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m Snbate: des dritten Bandes. 


® f 
am, weites Buch, Vom Verlage. S. 3 
A. Einleitung. Die Menge der Arbeit haͤngt zu⸗ 
naͤchſt vom Verlage ad. 5 
a . Denn ohne Verlag iſt keine Theilung der Ar⸗ 
heit moͤglich, weil der Arbeiter wenigſtens ſo 

— lange mit Materialien, Werkzeugen und "Uns 
terhalt verſehen ſeyn muß, Die er fein mer 
fertig gemacht und verkauft hät. 6. 

» Nur in dem Munde, im welchem der erlag 
wählt, kann duch die Theilung det Arbeit weis 
ter getrieben werden, da mit dem Fortgange der 

Theilung jederzeit eine Vermehrung ded Verbrauchs 
der, Materialien und Werzeuge verbunden ift. 7. 
% Ge mehr Verlag auf Arbeit angelegt wird, defto 
groͤßer ift der Neiz, die Wuͤrkſamkeit der Arbeit 
zu vermehren, um‘ hinlänglichen Profit von dies 
— ſem Verlage zu ziehn. 8. 
Bʒ. Erſter Abſchnitt. Bon der Natur des Verlages, 11a 
a. Erſtes Kapitel. Weftandtheile des Verla— 
ges > 
Aa. Dei Vetlag jedes Privatmannes 
aaa. beſteht in 
——— AVerbrauchsvorrath, welt uns 
. mittelbar zur Befriedigung der Beduͤrf⸗ 
niſſe des Inhabers beſtimmt ift. ir. 
NZ. Kapital, welches in der Abſicht, Eins 
kommen davon zu ziehen, aufbewahrt 
wird, ı7. und jwar 


4 va, umläufendes Kapitäl, wenn es 
J— dieß Einkommen durch Umſatz getänhe 
b —— ven fol, 12 * 
— 








& — Br DE Ai x 


‚RR. ſtehendes Kapital, wenn“ es dieß Ein: 
kommen ohne Umſatz gewaͤhren kann. 153 
bbb. Das Verhaͤltniß zwiſchen dieſen Theilen des 
: Verlages ift fehr verfihieden und veränderlich. 13. 


— insbe ſondre iſt das Verhältniß zwiſchen fte: 
hendem mid umlaufendem Kopital bei ver 
ſchiednen Gewerben ſehr verſchieden; dafl. 

6. auch kann einerlei Gattung von Sachen nach 
der verſchiednen Sina bald zum Der: 
‚ beauchsvorrathe, bald; zum ftehenden, bald 

x zum umlaufenden Kapital gehören. 15. 


cc. Nur in Ländern, wo Feine Sicherheit des Ei: 
genthums ftatt findet, kann Verlag zuweilen 
auf lange Zeit weder als Verbrauchsvorrath 
nieoch als Kapital benugt werden. Dieß ift 09 
ter. Verlag. Ru hen der Verlag. Tft dage⸗ 
gen, der nur auf lurje Zeit ige Auwendung 

beat Fr2: 3 Sl, 
bb. Der Verlag. einer ganzen Kation 1öße ſich ie fo 
eintheilen, toie der Verlag eines Privatmannes. 18. 


aaa. Verbrauchsvorrath iſt hier; Was zum Verbrauche 
beſtimmt, und ſchon in den Haͤnden der Kom 
ſumenten if. In dieſer Ruͤckſiche gehören 
auch Wohnhaͤnſer zum Verbrauchssorrathe, die 
in andrer Ruckſicht, in ſofern fie durch Vermie⸗ 
then Einkommen geben, Kapttal ſeyn Fönnen. 19. 
bbb. Das ftehende Nationalkapital ift a 5 
a, entweder dinglih, namlich Bodenverhek 
ſerungen, Rugpehände y Werfjeuge and Ma⸗ 
ſchinen. 21. — 
fe. oder perfönlid, d. i. in erworbnen Gr 
ſchicklichkeiten beſtehend. 22 
ccc.. Das umlaufende siahionakfaniak Seftige 
@. aus baareın Gelde, 23. . — 
. aus Feilſchaften, naͤmlich Lebenemitteln, 
Wohnungs⸗ und Kledungẽmaterial, und allen 
Abrigen Waaren. 24. 
ddd. Die Seilfchaften werden pon Zeit sn Zeit aus 
dem Umlaufe gezogen, und in ſtehendes Kapital 





Cx ai 
* ee Verbrauchsvorrath verwandelt, dagegen 
aber ang dem Naturfonds twieder ergänzt. 25. 
eee. Auch das Geld bedarf einer, wiewohl geringern 
Ergänzung , weil es auch verbrauchbar ift. 26. 
EEE Auch, dee Naturfonds wird durch Anwendung 
Bon Kapitat benust. 26. Der Ertrag dieſer 
a Benutzung richtet Üh i 

* a. nad) des Größe des Kapitals, 28. 

6. mach der Zweckmaͤßigkeit der Anwendung, daſ. 
. und nach der Ergiebigkeit des Naturfonds. daſ. 

Zweites Kapitel. Verhaͤltniſſe zwiſchen den 

Seſtandtheilen des Verlages. 28. 

aa, des ftehende Kapital ſtanmt von einem ERROR: 
ad, und muß auch durch ein umlaufendes unterhals 
. ten werden, 28. 

"bb, Die Unterhaltung und Wermehrung des _ Ders 

brauchsborraths ift der letzte Zweck der Anwendung 

aller Rapitalien. 30. 
> ec. Der Werbrauchvoreat) laͤßt ſich auch in fofern 
"vermehren, als unbeſchadet des ee Erſpar⸗ 
niſſe gemacht werden. 
aaa. am ſtehenden Kapitale. 30. 
bbb. oder an dem Theile des umlaufenden Kapitals, 
der unmittelbar Fein Bedurfniß befriedigt, Du ie 
am Gelde. daſ. 

dd. Dis vrohe Einkommen der Nation beſteht aus 
dem geſammten Ertrage des Bodens und der Ars 
beit, das weine aus dem, Was von dem rohen 
nach Abzug der Unterhaltung des ftehenden fund 
laufenden Kapitals übrig bleibt. 82. 

aaa, Ale Verwendungen auf fiehendes Kapital gehn 
nothwendig dem reinen Einkommen ad, Daher 
vermehren alle Erfindungen, die das Maſchi⸗ 
nenweſen von Fabriken minder Foftjpielig mas 
chen, da3 reine Einfommen. 32 

bbb. Erfparniffe am umlaufenden Kapitale vermehs 
m dagegen nicht nothwendig das reine Eins 
kommen. Denn was auf Feilſchaften verwens 
“der wird, geht bald zum Verbrauchsvorrathe 
‚oder ſtehenden Kapitale Über, und giebt sie 

im erſten Tal reines Einkommen, 36. 


J 


5 


vi 





0. Drittes Kapitel. ——— wodurch das 


Geld, als ein beſondrer u. dee Regennerue ſich 

auszeichnet, 38. 

aa. Das Geld, obwohl ein Theil 928 unfaufehden 
Kapitals, hat doc viel TEUER mit dem, ftes 
henden. 38 


‚aaa. Es find Koſten erſorderlich es anzufchafflen und 


zu ‚unterhalten, und zwaͤr bedemtende Koften, 


wegen der großen Koftbarkeit der, edeln Mes 
talle, 39. 


bbb. Es macht feinen Theil des reinen Einkom⸗ 


mens der Nation aus. 40. 


bb, Die auſcheinende Paradoxie de Tegtern Satzes | 


beruht darauf, daß man unter Geld nicht immer, 
wie bier, geprägte Metallſtuͤcke, ſondern oft auch 
Macht zu Faufen verfteht, Aber beides. iſt ſehr 
verſchieden. . 
aaa. Selbſt das Einkommen weier einzelner Per⸗ 
ſonen iſt nicht gleich, wenn fie zwar gleichviel 
Metauſtuͤcke erhalten, aber nicht gleichviel dafuͤr 
kanfen koͤnnen. 422. 
bbb. Noch weniger ift das Einfommen einer Nation 
dem munter ihr umlaufenden Gelde gleich, fon: 
dern viel größer. 43. 

ec. Erfparniffe, die fih „an den Koſten der Anſchaf⸗ 

fung und Unterhaltung des baaren Geldes machen 

loſſen, kommen dem einen Einkommen der Na— 
tion eben fo zu gute, als Erſparniſſe an Maſchl⸗ 
nen in Fabriken; und ſolche Erſparniſſe Fönnen 

Bauptfürhlich gemacht. werden, wenn dem Metalle 

Papier fubftituirt wird. 46. 

d. —35 Kapitel. Wiefern laͤßt ſich mittelſt 
fteßoertretenden Papiers das. umlaufende Geld auf 
eine fie die Natilonalwiethſchaft vortheilhafte Art be⸗ 
nußen? 48. 
aa. papiergeld, iſt folches umlanfendes Pas 

pier, das Feiner fehrifflichen Ceffion bedarf ‚nnd 
‚Feine Zinfen träge, Dieß find entweder Bank 
Boten oder Staatspapiere “: 
bb, Sanfnotene 


’ 


— VE 


N aan, erlahgen * — —— 


u Darch die Gewißheit jederzeit Gold die ‚Sit 
N ber daflır haben zu koͤnnen; 50. 
& durh das eigne Intereſſe der Inhaber‘, fie im 
Umflaufe zu. erhalten; 51. 
—— Verſendungen; 5f. 
es, und. es ift fbrigeng gleichgältig, ob — 
ſonen, oder der Staat ſelbſt Bankhalter 
find. 52. | 


"  bbb. | Banfnoten ftreben das Nationaleinfommen zu 


‚vermehren, inden dadurch weniger Metall nds 

thig wird, den Umlauf zu beftreiten, weil der 

Bankhalter bei: weiten nicht den vollen Betrag ur 

feiner Noten zus Realifation vorraͤthig zu hal⸗ 
ten braucht. 53: 

#. Das baare Geld, —— hierdurch im Um⸗ 
laufe eutbehrlich wird, geht in das Ausland, 
‚am belegt zu twerden, 56. 

au. entweder im Zwiſchenhandel, wovon das 
“. Einkommen dem Lande verbleibt, 56. f. 

RR. oder in Waaren zum aan teen Dora 
brauch, 57. 
‚aux. theild zur bloßen Konſumtion, daf. 
PAR. theils zur Erweiterung der Bon 
Gewerbe. 58. 
yyY. Hier gewinnt zwar nur im sjeiten Fall 
die Nation; aber es ift mahrfcheinlich, 
dag diefer Fall am bäufigften vorfoms 
men werde, da die müßigen Verzehrer 
A. theils den Eleinften Theil der Nation . 
ausmachen, 59. 
DB. theils Feine Vermehrung ihres Einkom⸗ 
miens duch die Banknoten erhals 

Ch ten. 59. } 

e. Das aus dem Umlaufe gedraͤngte Metallgeld 
wird alſo im gewoͤhnlichſten Kalle ein neuer 
Berlagsfonds zur Vermehrung der Gemwerb: 
ſamkeit, und das Papiergeld macht mithin 


* durch die Bequemlichkeit der) Zahlungen und — 





yılı 


einen Theil des Batch ph 


tiver. 61, 
y; Um wieviel das Sarrbridteintärknenn fo ver 
Ö mehrt werden Me" laͤßt ſich oa; ange: 
ben. Gr: © 
ber Die, Bar 368 Erwerbfleißes 


Er durch ſolches Papiergeld Bann doch fehe 
'» „beträchtlich werden, da die umlaufende 


Baarſchaft gemiß seinen. großen Theil des 
Wirthſchaftsertrages ausmacht, der be; 
ſtinmt iſt Erwerbfleiß zu unterhalten. 64 f. 


Mn. Auch lehrt diek das Beiſpiel von Schott 


land, deſſen Gewerbe ſeit Einführung der 


Banken ſehr zugenommen hat. 65. 


ER Das Bankverkehr hot Di * natuͤrliche 
Schranken 67. 


Banknoten ausgeſtellt werden koͤnnen. 67, 


au, Der Verkehr zwiſchen den Gewerbleuten 
unter fich aefchieht im Ganzen ‚ der. zwi⸗ 
Shen Gemwerbienten und Konſumenten ader 
— im Kleinen. Wenn beide auch gleich find, 
‚erfordert der erfive doch mehr Umfapmit: 
tel, weil der Umlauf der großen Sums 
men nicht fo ſchnell gefchieht, als der Hei: 

nen, 68. 
#8. Der Umlauf des Paplergeldes laͤßt fich 
daher durch geſetzliche Beſtimmungen des 
kloͤnſten Werths einer Banknote fo regu⸗ 
liren, daß ex auf den Verkehr der Gewerb⸗ 
leute unter ſich eingeſchraͤnkt bleibt. 69. 
Eine ſolche Veſchraͤnkung iſt nuͤtzlich, 70. 
exe. weil der Gebrauch von Papier im klei⸗ 

nen Verkehr unbequem iſt; 69. 

66. weil dadurch unſichte Leute von wenig Ka⸗ 
pital gehindert werden Banken zu etabli⸗ 

ten; 73. 
277. und weil ohngenchtet ſolcher Beſchraͤn⸗ 
kung die Banken doch immer ‚noch den 


'w. Es giebt Gränzen des Fleiriften Werihs, zu dem 


NR SGewert lleiß bintängtie ann Kö 
a Jr) — nen 3 
B. —* Betrag des geſammten Papiergeldes in ei⸗ 
men Lande hat natuürliche Graͤnzen. 74. 
au. Ueberhaupt kann Papiergeld nur den Theil 
des Nationalvermoͤgens vertreten, der aus 
dem zum inländifchen Verkehre erforderli 
chen Gelde beſteht. 74 
Bi Ah DR Nehmen die Staatskaſſen Fein. Papiergeld: ſo 
‘Fann auch der Theil des Metallgeldes, wo⸗ 
J durch der Verkehr zwiſchen den. Staatskaſ⸗ 
00% fen. und dem Publikum beſtritten wird, 
/ nicht gegen Bapiergeld vertanfcht werden. 76. 
27. Mehrt ſich auch der Erwerb des Landes durch 
die Eimiffion von Papiergeld, ſo kann doch 
dieſes nur im Verhaͤltuuſſe des vermehrten 
Unlaufs wiederum vermehrt werden? 77. 
— Die Quantitaͤt Metallgeld, deren ein Sand 
zu. feinen Umnfanfe bedarf, ift zwar veräns 
derlich, doch nur innerhalb gewiſſer Gräns 
zen; und es kann daher doch wohl zwi⸗ 
ſchen dem erforderlichen Metallgelde und 
den Maximum des Popiergeldes ein feſtes 
Verhaͤltniß ſtatt finden. 78. 
dad. Mie muß) eine Bank. verfahren, um das Mas 
gr bei Ausgabe des hapıryueldes nicht zu 
uͤberſchreiten 75... ı 
ae. Eine Bank kann einem Gewerbmanne nichts 
miehr vorſchießen, als den Betrag deſſen, was 
er ſonſt in Kaffe halten muͤßte. 73: 
B. Dieß gefhieht nun, 
au. indem die Bank Wecſel diskontiet, deren 
Betrag ihr ſicher, baar, ns in kurzer 
Zeit eingeht. 79. i 
ER, indem fe onferdem bloß — auf 
Furze Zeit, und gegen hinlaͤngliche Sicher⸗ 
heit macht. 80. 
Pe Die ſchottiſchen Banken bewuͤrken das letztre 
durch Haltung von Kaſſenrechnungen, wodurch 
die Kaufleute noch den Vortheil erhalten, in 
beliebig getheilten Poſten zurhick zu zahlen, 81. 


J— 


en, ESolche Kaſſenrechnungen ſind ae Kauf⸗ 
manne ſehr bequem, da: er alsdann gar 
keine Kaſſe ſelbſt zu halten braucht, und 
auch dieſen Theil‘ feines Vermoͤgens pro⸗ 
dubttiv belegen kann. 82. 
88. Aber die Bank, die Kaſſenrechnungen halt, 
maß wohl beobachten, ob ihre Kunden 
‚auch Zug um Zug zahlen da nur dieß allein 
fie gegen allzugroße Ausdehnung ihres Ka 
dits fichern Tat, 9, 83 i 
——— koͤnnen die kredithaften Ge 
werbe von den Banken Feine größere Unter , 
ſtuͤtzung erwarten; 38 


#x. Denn das ganze umlaufende Kapital * 
‚ihnen die Bank nicht vorſchießen, da es zu 
langſam zuruͤckkehrt. daf. 

68. Noch meniger das ſtehende Kopuel da 
Ei bdieß no viel ſpaͤter wieder einkommt. 89, 
yy. Ber fih.anf Unternehmungen eınläßt, die 
viel ſteherdes Kapital erfordern, follte 
wenigſtens ſelbſt ſoviel davon befigen , daß 
er feinen Blaͤubigern den möglichen Ver— 
Xuft offefuriven Fönnte, und das Lebrige 
von Rentenirern borgen, die ohnehin lies 
> bee guf laͤngre Bi ee, Kapitale auss 
leihen. 90. 


ee. Nachtheile der Obetmäßigen Bermehtung des 
By en ae 91. 
vebt eine Banf zuviel Manier aus: ſo erhäfk 
fih dieß nicht im Umlaufe fondesn kehrt 
ſchnell zur Realiſation zurlick. Sie muß dahey 
einen. groͤßern Theil des Werths ihrer Noten 
baar in Kaſſe halten als bei maͤßigern Emiſ⸗ 
ſionen erforderlich wäre, welches. aber gerade 
gegen ihren Vortheil ıft, und fie endlich in 
Verlegenheit fegen Fann. 92 f. 

f, Die Erfahrung bot dieß in Englandaund Schotte 
fand gezeist, wo die Banfen duch Wechfels 
reiterei zu unmäßigem Kredit verleitet worden 
waren, Als fie dieß endlich bemerften, und 


* 


— 


ſich weigerten, ferner ſolchen Kredit zu geben, 


ſtellten die Spekulanten ihre Verlegenheit als 
eine. Verlegenheit des Landes vor. Dieß 


5 veranlaßte die Entſtehung einer neuen Bank, 
9 die ihnen williger borgte aber 2 zwei 


Jahren zu zahlen aufhoͤrte 97. 


er. Selbſt wenn eine Bank Geld zu uͤbertriebnen 


or * — 


—— 


a 
a 


or 


—* 


Aus dehnungen ihres Serkehrs auf Hypothek 
aufnimmt, kann dieß ihren Fall nicht hin⸗ 
dern, weil fie immer ſchneller Geld braucht, 
als ſie es auf dieſem Wege erhalten kann; 
und ſie bleibt bloß ihren Glaͤubigern gewiſſer, 
als ihre Schuldner ihr. 108. * 


at 13 "Dur Bermehrung der Banken gewinnt eine 
ae Nation, 


4. weil eben die Konkurren fie noͤthigt ER 


‚ger zu feun, 108. 


f. weil fie -bei mäßigen Verkehr ihre Schuldner 
leichter kontrolliren Eönnen, Toy. 


‚weil. der Bankerott einer einzelnen) Bank 


dann weniger nachtheilig auf das ganze Land 
mwiürfen Fann, daf. 


3. und weil ihe Wetteifer eine liberalere Behand 


lung ihrer Kunden verunlaßt. daf. 


858: Man macht dem Bankpapier den DBormwurf,, 


æ. Daß 8 Sold und Silber aus dem Lande vers 
" dränge; 109 
aa. aber theils wird die. Metallausfufr durch 


das gefegliche Minimum des Werths 
der einzelnen Noten beſchraͤnkt, 110. 


> AR» theils iſt diefe Ausfuhr Fein Vexluſt für . 


das Land, ſofern daſſelbe dagegen Mate: 
vialien zu Vermehrung feiner Gewerbe ers 
hält, daſ. 


gY. teils muͤſſen die Banken ſelbſt wieder 


Geld aus dem Auslande anſchaffen, wenn 
fie durch unmäßige Bermehrung ihrer No⸗ 


fen eine zu große Aus fuhr veranlaßt ho⸗ 
ben. daſ. 


Ar an es die Waaren- vertheure; — 


am. aber dieß kann gar nicht der Fall ſeyn, 
wenn nicht mehr im Nasen cirkulirt, ‚als 
in Gelde circulirt haben wuͤrde. zıa. 

AR. Vermehren ſich die Noten Über dieß Ver—⸗ 
haͤltniß: fo — ſie ſelbſt unter den 
ne we 
2 Steigen Waaren, — Papiergeld cir⸗ 

kulirt 113 ſo geſchieht dieß, 


a2. indem das Papiergeld unter den Metalle 


4: werth ſinkt, 2145 
26. oder weil der MNetallwerth fälle, daf, 
77. oder weil des Natur: oder Marftpreiß 

on. der Waaren feldik freigt. dal. 

. Das erſte entſteht bloß durch den Miß⸗ 
— brauch des Papiergeldes, das zweite und 
| dritte aber ift von dent —— ganz 
unabhaͤngig. daſ. 
20. Staatspapiere Föisuen, beſtehn 

aaa. aus ausgearteten Banknoten, 114% 


tech En freien Bunfen. ‚ 

. Wenn Banken den Sraote Kredit geben: 
jo kann er fie Bagger dadurch begünstigen, 
daß ee ir 9 raten bei feinen Kaſſen an: 
nimmt. Dieß iſt der Sicherheit des. 

Vankoerkehro ganz unnachtheilig. ich 
BR. Aber wenn der Staat größern Kredit vers 
langt: fo wird ‚er den Banken gemeinhin | 
‚geftatten muͤſſen, ihre Zahlungen nur nach 
einer gemwiffen Zt, oder nicht ganz 
in Gefde, oder im Gelde bloß nach dem 
Kurs zu machen. Die -Divektorın werden " 
nun ihres Vortheils wegen gern Borfchäffe 
machen; dieß kann den Staat zu Vers 
ſchwendungen verleiten. Auch Privatſpe⸗ 
kulationen werden Dadurch aufgeregt. Als- 
dann ſinken die Noten Durch forrgehende, 

Verinehrung immer mehr. 117. 

ana. Dabei leidet die Nation ' i 
A. Durch Vertheurung, da nicht alle Ar⸗ 
tikel gleichzeitig in die Hoͤhe gehen, und 


’ 


Er | 


Be EN 


gbeſondre der asenelopn ——— 
lkezt ſteig tslaso:; 

v0 Wi md durch Die Verwirrungen zwiſchen 

u. ee Schulönern und Glaͤubigern die Str 

N" x Dr. Kungen des Verkehrs erzeugen. Taf. 

rR2. Auch die Regierung leider dabei,y in 

SEN A ſofern fie Nöten, die fie für voll ausgiebt, 

ch mieder für voll in ihren Kaſſen an: 

—— nehmen nf, und da fie damit theurer ‚als 

mit baarem Gelde kauft, ‚une immer tier 
fer. in Verlegenheit finft, +: 


YI7- Das einzige Hulfsmittel iſt ein foͤrm⸗ 

Ucher Alkord ‚mit den, Glaͤubigern, wor: 

nach Die Noten Dinnen gewiff er Zeit zu 

J ig ‚einem beftimmten Kurſe eingeloti wer⸗ 
te. den. daſ. 

R. Dei Staxtedanfen. Hier finder alles seE Vo: 
xige Anwendung. Die Erfahrung lehrt übers 
dieß, daß Staatsbanken eine beſondde Net: 
gung haben auszuarten. 122. 


bob. Dder aus andern Stoatszjettelm 
IE NER 
#. Ein Staat Fann Papiere in Sure ſetzen, in: 
‚dem. er fie bei feinen Buflagen fie vou ans 
nimmt, auch wohl gar befiehlt,, daß ein Theil 
der Unflagen darin abgeführt werden ſoll daſ. 
am. Sind folder Papiere weniger in Umlauf, 
als dieſer Verkehr erforderte fo koͤnnen fie 
im letztern Falle ſogar Tinfgeld allen: daß 
e. Und dagegen mehr im Umlaufe; ſo werden 
fie unvermeidlich fallen, und wenn chre Ein⸗ 
loͤſung noch fo unzweifelhaft waͤre, weil Zaht 
lung in gewiſſen Jahren nicht augenblickli: 
cher Zahlung gleich, iſt. daß 
e. Will der — dennoch mehr ſolche Papiere 
ausgeben: ſo muß er ihnen auch eine ertdei: 
tert? Beſtrumung verleihen, z. Be un Um 
Eanfe von Stagtseigenthmmn, — ſofort 
eraͤußert wird. Bann beſtimmt ſich Ser 
Werth dieſer Papiere nad) * Stestyjirber: 


= 
> 


J 


„XIV | — 


*7 
— 


" aaa. Ein einzelner Mensch würde den. Ertrag feiner 


N 


keit. — Die franzöfifchen Aſſi gtrate waren 
ſolche Papiere, welche durch die ungewißheit 
iher Kealifirung fielen 124°. 


c. Zweiter Abſchnitt. Bon den Wirkungen welche 


1 


die verſchiedne Größe des Nationalfapıtals FR 
“ Bringt. 126. 


a. Erftes Koptien Wattung der Größe des Nas 
tionalfopitals, in fofern die einzelnen Kapitale, des 
„zen Inbegriff er ift, von ihren Eignern ſelbſt an: 
— werden. 126. 


aa. Im Beharrungszuſtande. daf. 


Wirthſchaft vertheilen möüfen, 

a theils anf Unterhaltung feines ftehenden und 
umlaufenden. Kapitald, und in fo meist . 
solivde er nur produktive Hände, damit unter⸗ 
halten; daſ. x 


6. theils um daraus ein Einkommen für r ch zu 
entnehmen, welches verwandt werden kann 
wu. auf Dinge, die zum Verbrauchsoorrath gehds - 
ven, mithin Auch zu Unterhaltung produftis 
ver Haͤnde; 127. 
AR. oder zu Beʒahlung — Dienſte. 
128, 


 bbb. Eben fo vertheilt ſich nun auch der Birth: 
fhaftsertrag eines Staats 

a. zu Unterhaltung des fichenden und umlaufenden 
Kapitals, wodurch ebenfalls bloß — 
Haͤnde unterhalten werden, 129, 

ß. und zu Gewährung eines Einfommens, welches 
theils Aus: Bodenrente, theils aus. Profit, 
theils auch aus-demjenigen Theile des Ar⸗ 
beitslohng beftehen wird, den ‚der Arbeiter 
Über die zu feinem Anterhalt unmittelbar nds 
thige Summe empfängt: 13% 

ar. Diefer Theil des Arbeitslohng kann theils auf 

produktive, theils auf unproduktive Arbeit 
verwendet werden, letztres insbeſondre 

war, theils zur Bequemlichkeit des Inhabers, 13 1. 
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"Rep. theils zu — * offentlichen Ab⸗ 


gaben. daſ. 


Ag Aber auch biefer. Sheil des Arbeitslohns 


* 


Be WER 


mau, muß doch erſt als Arbeitslohn verdient 


worden ſeyn, d,i, produktive Arbeit her⸗ 
vorgebracht haben, ehe es auf nuprodufs 
"tive Arbeit verwendet werden kann; daſ. 


RBB. und er ift immer nur ein ſehr kleiner 


Theil des ganzen’ Arbeitslohus, obwohl er 
„Dur die Menge der Arbeiter in der 


Summe etwas —— werden kann. 
132. 


Daher bleiben Landrente and Verlageprofit 


immer die Hauptquellen des Unterhalts un⸗ 


produktiver Menſchen; und dad. Berhälts 


niß dei produftiven and unproduftiven Des 
fchäftigung hängt daher fehr von dem Ver⸗ 


‘ Hältniffe des ganzen Wirthſchaftsertrages der 
Nation zu dem Einkommen an ‚Rente und 


Profit ab. 132 N 


Bei Fultivirten Nationen ift der heit des gan⸗ 


zen Wirthichaftsertrages, der zur Unterhal⸗ 


tung des ſtehenden und umlaufenden Kapitals 


verwendet wird, verhaͤltnißmaßig gegen den 


Theil, der Einkommen giebt, ſehr viel groͤ⸗ 
Ber, als bei unkultivirten Voͤlkern. Kulti⸗ 
virte Nationen wenden daher auch einen groͤ⸗ 
gern Theil ihres Wirthſchaftsertrages Pro: 
duftiven Mehfchen zu, 133; 


ER Wie viel rohes Einkommen anf Unterhaltung von 


ſ. 


ſtehenden und umlaufenden Kapitalen verwens 
det wird, wie in Sabeif= und Handelsſtaͤd⸗ 


ten, da ift der gemeine Mann fleißig und 


mäßig: wo diel reines Einkommen verzehrt 

wird, tie in Mefidenzen, da ift er träge 

und liederlich 137. “ 

Beifpiel der vormaligen feanzöfigen, Parla⸗ 
mentsſtaͤdte. 138 

Einige Reſidenzen ſind durch eine beſonders 


guͤnſtige Lage Handelsſtaͤdte word 
Ber 


— 


We Erwerbloſi gkeit der daiſhen Staͤdte, wo 


viel Stiftörenendien verzehrt: werden. 139. 


‚5%. Edinburg hat fehr an Wohlſtand jugenommen, 


feitdens es aufhörte eine Nefidenz zu ſeyn. 


140. i 
ece. Auch die Art des ——— hat — Ein: 
fluß auf das Nationalvernögen. Aufwand Fann 

gentacht werden, theils auf vorübergehende Se: 

nüffe, theile auf bleibenden Vorrath. 141. 

u, Mer ‚bleibenden Vorrath anhaͤuft, vermehrt fein 
Vermoͤgen doch immer um etwas, wenn auch 
dieſer Vorrath nicht ganz der Koſten werth feyn 
ſollte. 148. 

PR Es iſt leichter ſolchen Aufwand aufzugeben, wenn 

nen finder, daß man ihn nicht fortſetzen kann, 

da das Anfhören im Anhäufen ſolcher Vorraͤthe 
fein Geftändniß don Verarmung iſt. 133 

y. Biel von ſolchenn Vorrathe kommt dem Volke 

wohlfeil zu gute, wenn ihm die Reichen nicht 

miehr haben moͤgen. 144, 

8. Kunſtſammlungen und große Werke der en 

kunſt gehören zum Schmuck und Ruhm des Lan⸗ 

ib des. 145. 

‘€, Die Anſchaffung dauerhafter Vorraͤthe giebt mehr 
Menfhen Nahrung. daf. 

&. Det Aufwand in dauerhaften Sachen giebt pro⸗ 
duktiven Händen Unterhalt; Der Aufwand in 

vergänglicyen Genuͤſſen meifk unproduktwen. 

146. 

. Uebrigens iſt hier nur der ſtaatewirthſchaftliche, 
nicht der moraliſche Werth des Aufwandes bes 
urtheilt worden: daf. 

"Ab; Im Zuftande des Wachsthums 147. 
aaa. Vrivarperfonen Eöhnen ihr Vermogen, abge 

; fehen vom Sufalle nur duch Erſparung vermeh 

ren, daſ. 

x. Aber Erwerbeſteiß hilft nichts zur Vermehrung 

des Vermoͤgens, wenn nicht mehr erworben als 

verzehrt wird. daſ. 
E. Uber 
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. Uber, daR Geſanmelte muß, auch durch Erwerbs⸗ 
fleiß benutzt werden; wird es nicht Ka⸗ 
dlt. daf. 
 bbb. Eben fo geht es auch mit dem Bermögen voR 
Nationen. 148: 
4 Neubelegtes Kapital vermeher, die mes det 
arbeitenden Hände; daſ. 
— und dieſe Vermehrung des Eeiwerbsfteiäes vere 
mehrt das Nutioneleinfommen, und mit dies 
ſem die Mittel, den Erwerböfleiß noch mehr ande 
zudehnen. daſ. 
*c, Im Zuſtande der Bermminderung. 150 
ana, Diefe Verminderung gefihiehr, wenn der Theil des 

Wirrhfchaftsertrages, womit das ftehende und uns. 

Yaufende Kapital unierhalten werden follte, zung 

Verbrauchsvorrathe gezogen wird. 151m 

- bbb. Solche Verminderung ift Immer ſchaͤdlich, auch 
wenn es einheimifche Erzeugniffe ud, die uns 
wirthſchaftlich zum Verbrauchsvorrathe gelosen 
werden; ja I] ae 

— Denn e8 tmerden immer Sachen unproduktiv 

verbraucht, die produktiv haͤtten —— 
werden koͤnnen; daſ. 
E. Und der Einwand, dag ‚Geld. bleibe boch im 
Lande,  entfchuldige folche Verſchwendung 
nicht; 152. 

2, denn es wäre fü cherer im Lande geblieben, 
wenn dieſelben Sachen produktiv verwen⸗ 
det worden waͤren; daſ. 

PR: auch bleibt das Selb nicht im Lande , wenn 
„die Arbeit, and mit ihe der Umſatz fi 
mindert. daf. 

5Dieſe Geldausfuhr kann durch Fein Verbot 
„gehindert werden, und fie. erleichtert fogar 
eine Zeitlang das Elend. folhen Vers 
falle, 153. 
eec. Die unzweckmaͤßige Verwendung der Kapitale 
hat gleiche Folgen mit der direkten Verſchwendung. 

Zede Kapitalsanwendung, die das Kapital nicht 

bolftändig zuruͤck erſtattet, verurſacht Verluſt an 

dem produktiven Fonds der RNaͤtion 155. 

ddd, Es iſt indeſſen ſchwerlich zu beſorgen, daß 
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“ eine Nation Hei "Berrärdendung) vo fatfge 
- Spekulationen ihr Kapital vermindern werde: 156. 
Me denn das Verlangen, ‚feinen Zuftend zu verbeß 
en fer, welches- zum Spaten führe, ift allge 
SEN, mieiner und -bleibender, als die Leidenfchaften, 
N ae I Verſchwendungen verleiten: 157. 
E. amd die Erfahrung zeigt auch das Sie Zahl der 
N Fugen und gelungen Unternehinungen ſehr 
viel groͤßer iſt, als die Zahl der thoͤrichten 
and mißlungenen. 158. ' 
see. Dagegen aber kann eine wohlhabende Nation 
durch die Verfchwendung und den Angerftand ihrer 
Regierung verarmen. 159. 
* Die Öffentlichen Einklnfte werden auf unprodufs 
“tive Menfchen, Hofſtaat Geiftlichteit, Ars 
meen, Flotten, berivendet. Die allzugröje 
2.200000 Vermehrung ſolcher Menfchen Eann zur Folye 
' „haben, daß die produftive Kaffe ide Kapital ı 
angreifen muß, um fie zu unterhalten. daf. 

R. Eben daffelbe würde der Fall bleiben, wenn die: 
Megierung , ftatt unproduftive Menfchen zu 
unterhalten, einen Schatz fammeltes da das 
in den Schaß gelegte Vermögen nern Er⸗ 

trag zu gewähren. 160. 
Auch wuͤrde das noch Der Fall —— wenn 
Rn. die Negierung ihre Einkünfte auf Dinge vera 
a wendete, die Feinen Ertrag geben, wie Pradjts 
\ gebäude 2c. daf. 
5. Ja es wide noch der Fall ſeyn, wenn ſie ihre 
Einfünfte zum Selbſtbetriebe von Gewerben 
verwendete, da ſolche Verwendung in der 
Regel nicht die Koften erſtattet. 101. 

Aft. Indesß iſt es auffallend, wie ſehr der Privatfleiß, 
wo nur Gewerbefreibeit herrſcht, vermoͤgend iſt, 
den Schaden zu erſetzen, den die Verſchwendung 
der Regierungen anrichtet. 1617, 

“. Eine Vergleichung des Wirth ſchaftsertrages in 

etwas entfernten Zeitrdumen zeigt, ob das 
Kapital einer Nation zugenommen habe, da 
vermehrter Ertrag vermehrten, Verlag voranss 
seht. 162, } ‘ 
Re uf diejem Wege ergiebt ſich, daß faſt alle 


\ 


| — es; zıx 
x Ah atonen ſich in mielih — Zeiten und 


bei ‚mäßiger Semerbefreiheit aufnehmen, auch 
ur e ww fie eben nit withſchaftlice Regierun 


x haben, 154, 
un. Dies zeigt insbefondre das Beiſpiel von ‚En 
ER and. 165. Ale 


BR Hollands Beifpiel zeigt ſogar, tie weit der 
Er Are Privatfleiß ſelbſt öffentlichen Kalamitaͤten 
N entgegen arbeiten koͤnne 166. 
en wirthſchaften ſo gut, daß es ſehr 
othig ift, ihre Wirthſchaft durch Aufwandsge⸗ 
fege zu modeln; und noch auffallender iſt es, 
wenn Regierungen einerſeits durch tauſend Kunſt⸗ 
griffe die Nation zum Reichthume zu leiten fü: 
che, "andrerfeits aber die größten Hinderniffe des 
SGewerbſleißes, ;. B. Leibeigenſchaft beſtehen 
laſſen dal. 
b. Zweites Kapitel, Bon dem Siniameihange zwi⸗ 
ſchen dem Vermoͤgen einer Nation, und dem in ihr 
ſtatt findenden Kredit. 169. 
Ts Würkungen des Anwuchſes des Nationalvermögens 
in Abſicht auf den Kredit. 168. 
aa. Die Quantität des auf Bingen gehenden Verlags 
mehrt ſich mit dem Anwuch ſe des Nationalver⸗ 
gens. daf. 
aaa, Solcher Verlag‘ wird 
theils „bei Kaufgeſchaͤften Freditiet oder antis - 
\  eipiet, und waͤchſt natürlich mit der Anhau⸗ 
fung von Verlag. 169. 
8. theils als Gelddarlehn auf Zinſen ausgege · 
ben. 171. 
ar. Was” dabei eigentlich ausgeliehen wird, 
iſt nicht das Geld, fondern vielmehr die 
* damit verbundne Mache Über Arbeit zu ger 
bieten, daf. 
"BR. Daher kann nur der Theil des Ertrages aus· 
geliehen werden, der beftimmt iſt, wieder 
Kapital zu werden, und den der Eigner 
nicht feldft benusen "il oder Farin. 172, 
YyY. Das Verlangen nad) Ruhe Bequemlichkeit 
"and Anſehn beſtimmt viele Perſonen, die 
Klaſſe der Gewerbsleute zu verloffen, and 
— 
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Ge ihr Kapital auf — Dit 
\ kommt auch Kapital durch Zufall an Leute, 
die es nicht ſelbſt benutzen fönnen. 173. 

I, Je mehr Kapital die Nation überhaupt befißt, 
deſto öfter werden fich ſolche Fälle ereianen, 

und deito mehr Geld wird daher auf Zins > 
‚fen ausgeboten werden... 1740 
ee. wird man Gewerbsleuten um fo leich⸗ 
ter borgen, je ſichrer fie find, d.i. je mehr 
Kapital ſie ſelbſt beſitzen. daſ. 


bbb. Dagegen, trägt die Menge des umlaufenden baa⸗ 
ren Geldes gar nichts zu Ber des Sachmwerthd 


der Darlehne bei. dat. 

#. Denn. Geld ift nur das nn bei 
Darlehnen, und diefelben Geldſtlicke Fünnen 
daher gebraucht werden, im kurzer Zeit fehr 
viel verfchiedne Darlehne auszuzahlen. 175% 

Be Die Vermehrung des umlanfensen Silbers bat 
bloß die Folge, dog Silber wohlfeiler wird, 
und alſo mehr Geldfthcke erfordert werden, 
um ein Darlehn von gleichem Sachwerthe 
ausjuzahlen. 178. 

. Dagegen. kann der Sachwerth der Darlehne 

N wachſen, wenn auch die Menge des Silbers 
im Lande ſich nicht vermehrt; indem naͤmlich 

‚ der Silberwerth ſteigt, und einerlei Sachwerth 
* weniger Silberftücden ausgezahlt wird. 


bb. Der: 45 nimmt ab, wenn das Nationalvermoͤ⸗ 
gen, and.alfo der Sachwerth der Darlehne wächft. 180% 
' aaa. Der Marktpreiß jeder Waare, alfo auch der Kapi⸗ 
tale fällt, wenn ihre Quantität ſich mehrt. darf. 
bbb. Der Zinsfag wird durch den Profitfag beftimmt, 
felbft bei Kapitalen, die zum bloßen Berbrauche 
geborgt werden. daf.. 

æ. Aber der Profirfag beftimint fich aus dem Ver⸗ 

i hältniffe der Kapitale zu der Gelegenheit fie 
zu benußen, 181, 

6. Vermehren fich die Kapitale, fo muß daher un 
ter Übrigens gleichen Umftänden der Profitfüß, 
und mit ihm der Zinsſatz fallens daf. 

Yı Dur wenn die Gelegenheiten Kapital zu benur 
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ale 17 ie jen fich noch ſchneller mehren, als das Ka⸗ 
* pital feldit,, kann der Profitſatz, und mit 
— ihm der Zinsſatz ſteigen, obſchon das Kapio 
tal dei Nation zunimmt. 182. 
606, ‚Die Quantitaͤt der umlaufenden: Baarfchaft hat 
ar gar; feinen Einfluß auf den Zinsfuß. 183. 
>, Denn die Vermehrung des Silbers fenft nur 
deſſen Dauſchwerth, aber nicht den Proſitſatz; 
Er daſ. J 
, und obgleich ſeit der Entdeckung von Amerika 
es “der Zinsfuß von ro Procent, auf 6, 5, 4, 3 
vers Procent gefallen iſt fo hat daran dod) die 
nn Bermehrte Quantitaͤt des Silbers feinen Ans 
ns theili, fordern dieß Sinfen-des Zinsfußes ifk 
unabhängig davon durch) die Vermehrung des » 
nn Wirthfchaftsertrages in den mehreften Ländern 
— entſtanden. 186, 
I. AR ai des, Kredite, auf den Anwuchs * Na⸗ 
tionalvermoͤgens. 188. 
an. Folgen der Erweiterung’ des Kredite. daf. 
aaa. Das. Sammeln wird erleichtert; durch die —* 


Er 


* am beſten Senngen fönnen. 189, 
a. Denn in der Regel wird doch denen am mehr⸗ 
ſten geborgt, die Geld am beſten zu nutzen 
wiſſen, weil ſie die ſicherſten Schuldner ſind. 
290 
Wenn Staatsanleihen, obwohl ſie gemeinhin 
unproduktiv verwendet werden, hiervon eine, 
° Ausnahme machen: fo gefshieht dieß megen 
der befondern Sicherheit und Bequemlichkeit, 
welche die Giäubiger dabei genießen. 292. 
. Auch Gutsherren finden leicht Kapitafien, ohne 
daß man nach der Anwendung fragt. Sie 
borgen indeß ſeitner, um zu verzehren, als 
um ſchon Verzehrtes zu bezahlen, daſ. 
"bb, Folgen der Erniedrigung des Zinsſußes. 193. 
“aaa Die Schuldner benutzen das, was. fie an den 
Zinſen erjparen, in der Regel beifer, ‚als es die 
SGlaͤubiger benugt haben würden. 193. 
bbbi Das Sinten des Zinsfages ſteigert dem Kauf 


— worth in — Dodurch wied.e8 den Stun 

RR eignen, ‚möglich, mehr. Kopital aufzunehmen, tel: 
ches ie gewoͤhnlich produtuver e als andre 
Klaffen von Staatsbärgsen. dafı- 


eco. Ueberhaupt vertbeilt die Enedrigung des Sind, 
ſatzes dem Wirthſchaftsertrag nur anders zwifchen 
Glaͤubigern and ‚Schulönern. Die große Erleich⸗ 

. serung, welche dadurch für die: letztern entfteht, 
wird hoffentlich immer nüglich angewendet werden, 
wo fie das Werk der freien Konkurrenz iſt; aber 
eine folche nuͤtzliche Anwendung ift nicht immer da 
zu erwarten, wo diefe Erleichterung durch Fünft: 
lihe Staatsinſtitute, wohl gar nur zu Gunften 
einer Kaffe von —————— 0 af 
wind. 195 4* 


Add. Das Steigen der Shterpreiße‘ iſt keinesweges 
ein unbedingter Beweis von Zunahme des‘ Natio⸗ 
nalvermogens 197. denn es Fan ern, 

* a. Durch das Sinken des Zinsſatzes es auch 
wohl von’ bloßen Polizeyanftalten, wodurch 
die Bequenslichfeit und Sicherheit der Glaͤu⸗ 
biger vermehrt wird, herrübten kann 197. 

e. durch das bloße Sinfen des Metalliwerths, wel: 
ches an ſich auf Die Zunühitie des Naͤtional⸗ 
vermoͤgens gar Feine Beziehung” bat; 198. 

durch verbeſſerte Wirthſchaft und erhöhten Re⸗ 
alertrag der Laͤndereien, in "welchem Falle 
allein das Nationalvermoͤgen a a juges 


Pr) 


\ nommen baben muß, daf. 


II. Sn wiefern hat der Staat den Zins fat in ſeiner 
Gewalt, und welche Maximen ſoll ex bei. Beſtimmung 
deſſelben befolgen? ? 199. — 

„aa. Ein geſetzliches Verbot aller Sinfen vermehrt den 
Wucher, da der ‚Schuldner dem Gläubiger alsdann 
auch das Riſiko bezahlen muß, das er bei Webertres 
tung dor Geſetze läuft. dal. 

bb. Unter den Marftfag. kann ach. fein Seſeh den 
Zinsfuß erniedrigen, indem ſolches Geſetz immer ums. 
gangen werden würde, 200. 
eo. Der Zinsſatz wird theils durch. den Profitfag,, und 
theils durch die Sicherheit amd Bequemlichkeit der 


*— 


>, Gläubiger-beftimmt. Sue auf ben. letten Veſtim⸗ 
_ mungezrund; kann der Staat würfen, zoı. 
‚dd. Semeinhin beſtimmt man einen hoͤchſten Zinsfag, 
... um dem Bucher vorzubengen. Die ſer fonn nicht ges 
ſetzt werden z 
aaa. niedriget als. der Morktfag, weil dadurch nur 
Bucher beguͤnſtigt werden würde; 203. 
auch nicht nur ſo hoch als der tieffte, Markt: 
16, weil man ſonſt alle dem Wucher Preiß geben wür« 
— Die nicht die vollfommenfte Sicherheit und Be⸗ 
r re ‚anbieten koͤnnten; 200. 
eee aber auch nicht viel höher, "als der. geimößnliche 
 Marktpeeih, weil fonft ‚der. Zweck des Geſetzes, 
Erſchwerung der Darlehne am unſichte Perfonen, 
nicht erreicht würde. 204. 
"ee. Man kann aber noch zweifeln, eb überhaupt ſolche 
ü Seſetze nothwendig ſind. Die Gefahr, Kapital und 
Zinſen zu ‚verlieren, iſt zu bedeutend, als daß die 
Mehrzahl der Kapitaliſten ſich auch ohne ſolche Ges 
ſetze mit unſichern Schuldneen einlaſſen ſolte; und 
weahrſcheinlich giebt jede geſetzliche Beſtimmung des 
Zins ſußes mar zu Wucher Anlaß. 206. 
Ef. Indeffen ınlffen die Geſetze doch den Zindfog ber 
ſtimmen, ‚auf welchen in. den Füllen erfannt werden 
muß, wo der Richter die Berzinfung eines Kapitals 
feſtſetzt, über welches Fein Uebereinfommen megen 
‚der Zinfen zwiſchen den Partheien ſtatt findet. daf. 
D. Dritter Abfchnitt. Ben den; Folgen, welche für 
Natio nalvermoͤgen aus des verſchieduen Anwendung, 
det Kopıtalien entfpringen.. 208. 
a. Erftes Kapitel. Darftelung und Zufammenhang 
x der verfchieinen Kapitalsanmwendungen. daf- 
aa. Aapitole Fönnen angemandt werden” 
aaa, auf Erzeugung soher Predufte, 209: _ 
„ . bbb. auf Verarbeitung diefer Produkte, um fie 
für den Berbrouh tauglicyer zu machen, daf. 
| FR auf Verführung der Produfte re 
wo ſie gebraucht werden, dai. »- 





‚mu-doB einem Drte. des Zalande zum andern, 


daf. 
* von inlaͤndiſchen Orten na aus laͤndiſchen 
“ amd nugekehrt, daſ. 


Y bon einem auskaͤndiſchen Orte an einen ans 
dern ausländifchen Ort, daf. 
2 dad. anf Vereinzelung beſondrer Parthien von 
Guͤtern nad) Maaßgabe der gelegentlichen 
Nachfrage. daf 
bb. Jede diefer vier Anwendungen bedarf zu ihrem 
Beſtande und Erweiterung der Übrigen drei. 2ır. 
aaa. Durch die Fabrifation befümmen viele Pros 
dukte erft einen Werth, ohne den fie nie hervor: 
ij. gebracht oder gefammelt werden würden. zı2. 
RN ‚bbb. Der Handel macht die Nachfrage entfern: 
a gerer Gegenden zu Belebung der Produktion 
und Fabrikation wuͤrkſam. dafı 
Ccc, Der Derailhandel 
a, vermehrt den Verbrauch der hter durch Er⸗ 
leichtexung des Ankaufs derfelben, 213 
6. und macht es möglich, daß mehr Kapital in 
Gewerben angelegt werden kann, meil we: 
‚niger Verlag zum Verbrauchsvorrathe be⸗ 
ſtimmt werden darf. 214. 
ec. Dir auswärtige Handel ſteht insbefondre mit den Ras 
pitalsanmwendungen in folgender Verbindung : 214. 
aan. Was von: inländifhen Erzeugni en nicht im 
Inlande verbraucht - werden Fan, muß im 
Auslande abgeſetzt werden , bir fonft def 
"fen fernere Erzeugung unmöglich werden 
würde, So entiteht der einfade; a u s⸗ 
wärtige Bedarfshandel, zı4. 
bbb. Wird mit Nnlaͤndiſchen Gütern mehr von eis 
ner auslämdifchen Waare eingetaufcht, als im 
Inlande verbrauchte werden Fann: fo muß der 
WUeberſchuß davon wieder zu einer neuen Ber: 
rauſchung ausgeführt "werden. So entſteht 
der umfhweifig@g auswärtige Be 
dbarfshandel, der nothwendig wird, wo 
der einfache nicht hinreicht. 215. 
eoc. Kann endlich Kapital nicht mehr Auf diefe 
beiden Arten des Dandels verwandt, oder 
" fonft im Lande worrheilhaft angelegt werden : 
fo gebt es auf den Zwiſchenhandel 
ber, 217. 
ad, Den Handel begränzen folgende Beftimmungen : 





*xXv — 


aaa, Den inlaͤndiſchen Handel die Summe des 

überfchhfiigen Ertrages aller der Pläge des 

— Inlandes, die: ihre Erʒeugniſſe gegen einander 
vertauſchen koͤnnen, 219 f. 


„bb, Den ausländifhen Handel die Summe des 
 Überfchäffigen Ertrages und dafür anzufchafs 
fenden Bedarfs des ganzen Inlandes; 220. 


vec. den Zwiſchenhandel die Summe des uͤberſchuͤſ⸗ 
ſigen Erxtrages aller Länder des Erdbodens, 
220, 


b. Sweites Kapitel. Holen aus den verfchiednen 
Anwendungen der Kapitale auf das Nutionalvernde 
Ihe 220, 


. Ale Supitelsverwendnngen, kommen darin 
— 
aaa. daß jfie bloß hervorbringende Arbeiter befchäf: 
tigen follen, 221. 
bbb. daßzjede Verſon, welche ihr Kapital fo bes 
’ — Pie ein heroorbringendee Arbeiter 
Pe U © 
ecc. daß * Profit in jeder Falle ang den Preiße 
der Erzeugniſſe gezogen wird. daſ. 
bb. Aber verſchieden find fie, in ſofern fie in verſchied⸗ 
nem Grade Arbeit hervorbringen, und folglich in 
Berfchiednem Grade den Ertrag der Nationalwirth⸗ 
ſchaft vermehren. daſ. 
aaa. Das Kopitaldes Vereinzelers beſchaͤftigt bloß 
ihn ſelbſt. 222. 
bbb. Der Großhaͤndler ſetzt dagegen Producenten 
und Fabrikanten in den Stand fortzuarbeiten, 
indem er ihnen ihre Erzeugniſſe abnimmt, und 
lohnt auch die Schiffer und Fuhrleute. Sein 
Kapital bringt alſo mehr Arbeit hervor, als 
dad des Vereinzelners. 222, 
*-ecc. Dos Kapital des Fabrikanten wird ange⸗ 
wandt 
aA—, theils ſtehend, zu Unterhaltung der Geräthe 
und Werkzeuge, womit die Arbeiter bes 
fipäftige werden; 223, 
B. theils umlaufend, 
ax. zum Antkaufe der — — wodurch 


Ps 


e 


wu 
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der Natur ſelbſt. Es bringt daher auch nicht 


den Bro ihr Sat erſtattet 
wird; 
‚Ra. zu Bezahlung des Ardeitlohre daſ. 


* J bringt alſo noch mehr Arbeıt hervor, als das Ru 
pital des Kaufmanns 42 3- fe 


——— Dat. Kap tal, des Banden — eine 


groͤßre Maffe, hervorbringender Arbeit in bes. 
IR wegung, nämlich nicht nur Menfchen, fondern 


"auch Werrieboich and die ſchaffenden Kräfte 


„bloß ‚Arbeitslohn. und Profit) ſondern noch 


uberdieß eine Rente, die als Exrzeugniß der J 


Naturkraͤfte angeſehn werden kann 224. 
u Kupital des Landmanns vermehrt daher die 


Arbeit und den — wehr als 


irgend ein andres 2 


@6, In Reuͤckſicht des Großhaͤndlers finden nad) ‚folgende: 


Bemerkungen ühes ‚die Lrheit feste , die. ein Ka⸗ 
pital in Bewegung. ſetzt. 226. 


aaa Gm direften inländifchen Handel — ein 


Kabital zwei Werthe umzuſetzen. 228 


bpboob. Im umſchweiſigen inlaͤndiſchen Handel, find 


nes immer nur zwei Werthe, die zulegt erſt at⸗ 
tet werden, obgleich für jeden einzelnen Zwi⸗ 
ſenſatz ein; Kapital. in Bewegung iſt. 227. fı 


jän ‚e06, Im einfachen, auswärtigen Aedarfshandel ers 


ftattet das Kapital des Kanfmanng zwar auch 
zwei Werther aber nur einer davon gehoͤrt 
dem Inlande. ueberdieß zeſcheht der umſatz 
gemeinhin langſumer. 228. 


ddd. Im um ſchweifigen ea Bedaufehans 


del werden auch immer nur zwei Werthe, wo⸗ 
von nur ‚einer dem Inlande gehört, eritattet, 
obgleich ‚bei jedem. Zwifchenumjage ein Kupital 
in Bewegung iſt, auch der Umfuk noch lang» 
ſamer gefchiehts 230%. 

ese. Der Dandel, wodurch Äntändife Erzeug: 
niſſe gegen ausloaͤndiſches Gold und, Zilber ums 
geſetzt werden, iſt bloß ein umſchweiſiger aus: 
waͤrtiger Beodorfshaudel 233. 

iff. Das Kapital, was im Zwiſchenhandel belegt 
wird, erſtattet nur zwei Werthe um Anslande, 


— 


“> e/ * 
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udund muntert alſo Eine "Arbeit im Inlande 
ufß , als in ſofern der Zwiſchenhandel mit ins 
* laͤndiſchen Leuten und Schiffen betrieben wird, 
ya welches aber bei jeder andern Art des Hans 

dals au) gefchehen kann. 234. 


& Drittes Kapitel Marimen für dle Leitung der 
Gewerbe, 237. 
aa. Das Kapital jedes Bandes bat Gränzen. Es kann 
wlanglich ſeyn, den Boden in vollkommne Kul⸗ 
tur zu ſetzen, ſeine Erzeugniſſe zu verarbeiten, 
und den inlaͤndiſchen Handel zu beſorgen. Auch 
it dieg wuͤrklich noch der Fall bei den reichſten 
Nationen. 237. 
„bb. Nicht das Kapital reicht, zu allen diefen Zwecken 
hin; fo muß es vorzugsweiſe zu. den lohnendſten 
5 Dermendet werden. “Denn je mehr die, Kapitales 
anmwendungen den Wirthfchaftsertrag des Landes 
vermehren, defto mehr vergrößern fie 


—— ſeinen Keihthum, da eben von dem 
groͤßten Einkommen -die: größten Erfparniffe 
zurückgelegt werden koͤnnen; 239. 3 

bbb. feine Macht, da das reichte Sand die 

hbhoͤchſten Abgaben: bezahlen kann. 240, 
cc. Daher follte die Negierung eines Landes 

aaa. niemals minder einträgliche Kapitals anwen⸗ 
dungen vorzüglich begünftigen; 240. 

 bbb. ale Einrichtungen aufheben, die Kopitalien 
hindern, fich zur Landwirthſchaft als der 
eintraͤglichſten aller Anwendungen: zu wen⸗ 
den; 241. 

ccc. Die Beihuͤlfe fremder Kapitalien nicht — 
ſen, weder im Handel, noch in den Fabriken, 
noch ſelbſt in der Landwirthſchaft; 242. da, 

æ. wenn auch der Fremde dabei gewinnt, das 
Land durch die Arbeit, welche damit in 
Gang geſetzt wird, immer einen unver 
fennbaren Vortheil genießt; daf. 

Bei die fremden Kapitalien von den einheimis. 
ſchen ohnehin verdrängt werden, fobald die 
Nation genug Verlag nn, bat; 
246. r 
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Werk PETE bie Erfahrung zeigt, er Nords 
"omerifa gewachfen iſt, ‚obgleid) faft feine 
ganze Gemwerbfamfeit: durch fremdes brit⸗ 
em Kapital in: Gang 'gefeßt wurde. 


. dd. Die, PA — des, Privatintereffe 
auch ohne Zuthun der Regierung den vortheilhafs 
teeſten Anwendungen nach; umd mo dief nicht ge⸗ 
N ſchieht liegt es an politiſchen Einrichtungen, wel⸗ 
che die vortheilhafteſte Anwendung erſchweren. 249% 
m 3) rittes Buch. Von dem: verfchiednen Gange 
der: Bereicherung bei verfchiednen Nationen. 252. 
"A. Erftes Kapitel, Natürlicher Gang, der Ges 
werbfomfeit und Bereicherung. 253. 
og. Der größre Theil des Kepftals und Flelßes wen⸗ 
det ſich natuͤrlicherweiſe anf dem Landbau, daf. 
am wegen der. Nothwendigkeit Unterhalt zu Bas 
want ben, ehe man an Bequemlichkeit and Wohl 
leben denken kann. 254 


men m aaa, Die Städte können daher auch. nur zunehs 
en men „in Jofern ein Weberfchuß von Mitteln 
‚zum Unterhalte erzenge wird; daſ. N 

I rue ‚bb. Doch iſt es nicht immer noͤthig, daß eine 
„92% Stadt hren Unterhalt aus der nächften Ge: 


gend nehme; daſ. 
cec. und eben ——— kann in einmelnen Gegen⸗ 
den Handel and Sabrıfariom oft ſchneller fort⸗ 
Fi ſchreiten, als dee Landbau. 255. 

a Ueberdieß reigt der Landbau noch befondersdurch 
Sicherheit des Erwesbe, durch Vergnügen’ und Uns 
abhängigfeit. 255. 

br NRächftvens wenden ſich Kapital md Bleis euf No 
' nufakturen 256. * 

aa. Semiffe Gewerbe entftehn ſchon mit dem Lands 
bau, der ihrer unmittelbar bedarf. daſ. 

bb. Diesenigen , welche diefeiben treiben, bedürfen 
einander gegenfeirig, und vereinigen ſich daher in 
Staͤdte und Flecken. 257. 

cc. Run faͤngt Austauſch zwiſchen Stade und Land 
an, wobei der Landmann gewinnt, weil er die 
Beduͤrfniſſe wohlfeiler aus ven Stadt erhält, als 
er fie feldft verfertigen koͤnnte. dafı 
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nr dd, Der Verkehr der Städte hängt zunaͤchſt von 
; ‚dem Bedarf des Landmanns ab; 258. 

"Wo noch viel unangebautes Land iſt, denkt 
Br ‚auch Fein Handwerker daran, fein Geimerbe 
2000, Über. den Bedarf der nächiten Gegend außs 

0 zudehnen; eriiebt er mehr Belag, of 

kauft er Band. 259. 
* Wo dagegen. unangebautes Land ſeltner iſt: 

BR da ift der Handwerker gendthigt bei wachs 
* ſendem Verlage ſich auf — * Abſatz 

aus zudehnen. 260, 
©. Zuletzt wenden ſich Kapitalien auf den Handel, 
weil fie da am unſicherſten ſtehen. Zuvor muß aus⸗ 

geflihrt werden, ſobald uͤber den inlaͤndiſchen Bedarf 

erzeugt wird. Allein dieß kann vortheilhafter mit⸗ 
telſt fremder: Kapitalien geſchehen, fo lange die in» 
laͤndiſchen noch unbequem im Landbaue und der Fa⸗ 

brikation belegt werden. 260. 

B. Zweites Kapitel. Von den Hemmungen des nas 
tuͤrlichen Gewerbganges, oder: den Erſchwerniſſen des 

Landbaues im alten Zuftande von Europa. 263. 

8 Die germaniſchen Voͤlkerſchaften, die in der Voͤlker⸗ 
wanderung den fultivirten- Theil! von Europa uͤber⸗ 
ſchwemmten, beſtanden aus einzelnen kleinen Haufen, 
deren Anführer ſich große Strecken Laud zueigneten. 

daſ. 

B.Seder Beſitzer einer. ſolchen Landſtrecke ſtellte einen 
kleinen Regenten vor, und die Sicherheit feines Be: 
figes hing von feinee Wacht, di. von dem Almfange 

„feines kandeigenthums ab. Daher wurden Primoge⸗ 
nituren und Majorate eingeführt, um die Theilung 
und Veräußerung des Lamdeigenchums zu verhindern. 
‚264. 

' ©. Diefe Einrichtungen verbreiteten fü ch auch in Deutfchs 
land, . und unter den im Nordoften von. Deutſchen 
überwältigten Voͤlkerſchaften, wie auch in Sfandina 

— vien. 265. f. { 
A. Sie find. ftehn geblieben, obwohl die Anarchie, die 
‚fie erzeugte, ‚aufgehört hat, 266, 
aa, weil fie dem Familienſtolze kmeichetn, 267. 
* und weil man, um konſequent zu ſeyn, den Adel 
in Rändern , wo man ihm die hoͤchſten Ehrenſtellen 


ll ausſchlicßlich vorbehielt nicht verarmen laſſen 
konnte. 268. De A 
& Zu den Landſtrecken, bie‘ e allgemeinen Verkehre 
entzogen wurden, kamen nun noch außerdem 


2 & aa. Domänen, die. damals faſt die einzige Einkom⸗ 
menquelle der, Fuͤrſten waren; 268. 


bb. und die ihrer Natur nach unveraͤußerlichen geiſt · 
lichen Güter. 269... 


2. a + Fur die Kultur aller die ſer eiwſtecen ſtand wenig 
zu hoffen 

aa. Von der Geundherrſchaft 269, 2 PORT 

‚aaa. denn die großen — — Mes 

liorationen 
x nicht Muße, da ihre Händel ihre ganze Auf 
merkſamkeit befchäftigten ; daf. 
"Re nicht Verlag, da ihr Aufwand r Einkom⸗ 
men verſchlang; 270. 

nicht Neigung, da fie lieber: Land zukauften, 

u: als etwas auf Verbefferung wandten; dafs 

3 nicht" Gefcjieflichkeit , da ihnen die Aufmerk⸗ 

famfeit auf Fleine Erfparniffe, und ‚die 
J Vorliebe für das Nuͤtzliche fehlte. daſ. 

| 'bbb, Die Domänen und geiftlichen Güter wurden, 

jene nur Fleinften Theils, diefe gar nicht von 

den Eignern bewirthfchafter: es Fonnte alfo: 

—* weniger fuͤr ihre Verbeſſerung geſchehen. 


bb. —* In Einfaffen,. 'ayr. 
aaa, Diefe waren anfangs Stoß Inhaber auf 
Gnade, dafı 
æ. und dabei oft perſoͤnlich unfrei, theils ganz 
leibeigen, theils gutepflichtig. 272. 
ax, In dieſem Zuſtande hatten fie gar fein 

Eigenthum und arbeiteten bloß für den 
Augen des Herrn. daf. 

MB: Obwohl die Arbeit von Unfreien die Eofts 
barite und ſchlechteſte won allen ift, fo 
beharet, man: darauf Doch theils aus 
— theils aus eine am Einjicht, 


Re Im; füdinefktichen Europa hori⸗e die Unfrei⸗ 


N y 


a Bei zeitig” auf, und die Einfaffen wurden 


— — M e bj} en 277% ARTEN . 
2. Diefe befanien bon’ dem Grundherrn das 


— RR Snventarium und gaben ihm die Haͤlfte 


Ne u 


+. dB. Ertrages ab. 278, 
die Vormaligen Leibeigner kein Eigens 
= ei 7 than, alſo auch Feinen Verlag hatten, 


, al yy. Aber der Meyer hat nur ein Intereſſe, 
EEE. den Boden fo hoch zu nutzen als er 
—— mit dem herrſchaftlichen Inventarium 

ur. benußt werden kann; dagegen aber fein 


; — NER Sintereffe eignen ‚Berlag auf einen’ Bo⸗ 
PR FRE: 2a zu menden; deffen Fruͤchte er mit 


dem Deren theilen muß, 278. |, 
 bbb. ‚Diefen Sahabern duf Stade folgten eigent⸗ 
Hide Pächter, die eine beſtimmte Pacht, nicht 
eine Quote des Ertrages adgaben, 282; 


Aber der Beſitzſtand diefer Pächter war meh⸗ 


rentheils zu unſicher, als daß ſie etwas auf 
Serbeſſerungen zu werden wagten. daf. 

LE Nur in England iſt der Beſutzſtand der Pächs 

er feit 1499 geſichert, auch find Paͤchter 

von vierzig Schilingen Rente bei Pars 

amentswahlen ſtimmfaͤhig; und die Si⸗ 

— cherheit und oͤffentliche Achtung hat gewiß 

er Biel zur fruͤhern und beſſern Kultur der 
engliſchen Grundſtuͤcke beigetragen, 282. 

Y» Die- Fleinen Pächter waren grögtentheils zu 

Srohndienften verpflichtet, auch trafen die 


Steuren fie vorzüglich und willkuͤhrlich. 


re 


d. Ueberhaupt kann ſich derjenige nicht ſo ſchnell 


bereichern, der fremdes Land baut, als 
der Eigner ift. 29%, ö 
& Auch hält die wenige Achtung, in-der Paͤch⸗ 


ter ſtehen, Vermogende ab, ihren” Ber 


RR lag auf Dat zuwenden.’ 285; * 
&. Ueberdieß erſchwerten Poltzeigeſetze die Kultur des 
Bodens; vornämfich Setreideausfuhroerbote, Markt⸗ 


and Aufkaͤufereigeſetze. 286. 
143 


4 ee RB. Diefe, Einrichtung mußte entftehn ji weil 


um Inventarium ſelbſt anzuſchaffen. daf 3 


— 


NR Drittes Kapitel. Von den Urfa en des ver 
kehrten Gemerbganges oder von dem Vortritte der ſtaͤ⸗ 
ln Induſtrie vor der ländlichen im alten Europa. a; 
a4 Die Bewohner der. Stäöte waren anfangs; auch we⸗ 

nig beſſer als Leibeigne. 288, 
P. Sie erhielten aber bald, grögre Vorrechte: daf 
aa. Das Jus collectandi, weldes die Folge hatte, 
daß ihre Abgaben figirt wurden; daf. 
‚bb. Korporationsrechte, namentlich auch das Necht 
‚ aaa. Dbrigfeiten aus ihrem Mittel zu wählen, 288. 
„bbb. Die Oberherrn bewilligten ihnen überhaupt 
‚gern folhe Rechte, um Beiftand gegen * 
großen kandeigner zu haben. 289. 

u Die Städte nordmeftwärts der Elbe erhielten din 

» bei ihrer Gruͤndung -folche Vorrechte, ‚da fie mit’ 
“ freien Koloniften befegt wurden. 290. ’ 

rd. Die Städte erhoben ſich hierdurch theils zu unab⸗ 

hängigen Freiitanten, die. den benachbarten Adel 
unterjochten ; , theils zu Landftänden, die bei. den 

er Steuerverwilligungen.eine Stimme hatten, 291. 

. Gewerbfleiß konnte vermoͤge diefer Sicherheit in dem 

Städten eher aufblähen,. als auf dem Lande: und 
was auf dem Lande erſpart wurde, flüchtete in die 
Städte. 293. 

F. Die Städte fingen on, auswärts Kandel zu treiben, 
da die arme Nachbarfchaft.ihren Verlag bald nicht 
mehr befchäftigen Fonnte, 294, 

g. Almaͤhlich verſuchten ſie auch fremde Laxusartikel 
nachzumachen, um fie wohlfeiler verkaufen zu koͤnnen. 
Die, Manufalturen, welche auf dieſem Wege entſtan⸗ 

| denz verarbeiten. ausländifche Materialien. 297. 

h. Andre Manufakturen find fpäter ducch Verfeinerung 
der inländifchen groben Handwerkerarbeiten entftanden, 
und nur dieſe letztern Fonnten zugleich den Landbau 
heben. 300, 

D. Viertes Kapitel. Von der Vermehrung des 

Nationalreichthums. „bei. dem umgekehrten Gewerbe: 

»u.gange. 303. 

a. Die Bereicherung, dee Städte mürfte auf das land, 
Aa. Indem ie dem. Lande Abſatz für feine Produkte 
ſchafſte wodurch insbefondre der Reinertrag der 
Ländereien in der Nähe. der Städte ſtieg: 303. 

bb. und 


& 


— * 
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bb. und indem in den Städten erworbnes Vermoͤgen 
auf den. Ankauf und die Melioration von kaͤnde⸗ 
teien verwandt wurde. 304. 

b. Handel und Manufakturen haben zu Einführung eis 
ner ‚ordentlichen Regierung ar dem. Sande. Veran⸗ 
laffung gegeben. 305. 
aa, Die großen Landbefiger, wußten anfangs keinen 

andern Gebrauch von ihrem Ueberſluſſe zu machen, 
als daß fie große Gefolge, unterhielten, auf wel⸗ 

chen ihre Macht beruht. 306. 

Die Macht, welche ſie durch dieſe Anhaͤnger 

hielten, hing von ihrer Freigebigkeit, nicht 
von der. Lehnsverfaffung ab, die eher eine Bes 
ſchraͤnkung und Unterordnung unter den Ober⸗ 

lehnsherrn bezweckte. 308 

cc. Als aber die großen Landbeſitzer durch die Kauf⸗ 
leute feinere Genuͤſſe kennen lernten, die fie allein 
geniehen konnten, verloren ſie die Neigung und 
ſich durch Freigebigkeit Anhänger zu ver⸗ 
ſchaſſen. 310. 

dd. Damit aber font auch ihre Macht; und die 
oberlandesherrliche Rechtspflege Fonnte ihr Anfehn 
ungehindert behaupten. 324, 

0 Obwohl alfo auch bei, diefem Gange der Gewerb⸗ 

ſamkeit endlich fich das Land im Ganzen aufnimmt; 
ſo find doc, die Fortſchritte dabei langſam und unſi⸗ 

Ger. 315, _ 
aa. Das zeigt eine Vergleihung zwiſchen Nord⸗ 

amerifa, und den nordamerikaniſchen Staaten. 
315. 

bb. Muh if begreiflich, daß die Bodenkultur 
ſchmachten muß, wo ſo viel Land dem gemeinen 
Verkehr entzogen iſt, und dadurch 
aaa. theils die Vermehrung der, kleinen Wirthe 

erſchwert, 316. 
bbb. theils der Preiß des kaͤuftichen Landes wider⸗ 
natürlich erhöht wird. 317. 

ec. England hat daher bei fo viel Borjhgen der 
natuͤrlichen Lage und Gefeßgebung im Landbau 

sehe viel weniger Gorefchritte gemacht, als im 
Handel. 219. 


F 
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dd. Noch mehr iſt in Sranfreich die Bodenkultur 
zuruͤck geblieben, obgleich es früher Wandel hatte, - 
als England: jetzt kann fie ſchnell wachfen, wenn 
der Landbau frei bleibt. 320. 

ee. Aber Italien und Velgien verdankt feine heus 
tigen Flor noh den im Handel erworbnen, 
und auf Bodenverbeſſerungen verwendeten Kapi⸗ 
talten. 321. 

FE. Ueberhaupt iſt Anlegung auf Bodenkultur das 
fihyerfte Mittel den Beſitz von Kapital dem Zufalle 

zu entziehn. 323. 

gg. Im oͤſtlichen Europa blieb das Landoolf unfrei, 
weil die Regenten theils nicht die Macht, theils 
nicht die Mittel, theils nicht Veranlaſſung hatten, 
es zu befreien. 324. 


Ih. Auch der Handel kann dort wenig zu Vermeh⸗ 


rung des Nationalreichthung wöürfen, weil ex mit 
fremdem Kopital betrieben wird. 325% 
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Einleitung. 

TER RERN 
— jährliche Ertrag dir Ratonaheh 
schaft, richtet fich 
L nad) der. Menge der Arbeiter, De 
% ſofern der produktiv befihäftigte Theil einen 
Marion in Vergleichung gegen den. unpron 
duftiven, mehr oder weniger groß — 
kann; 
IT. nad. der Bürtfamteit ihrer Ke. 
beit; in fofern eine gleiche Anzahl von 

Haͤnden, mit demfelben Auſwande von; 

Zeit und Mühe, mehr oder weniger * 
vorzubringen vermag. 

Wir haben dieſes zweite Sae 
unterſucht, und dabei gefehen, „wie. die her⸗ 
worbringende Kraft der Arbeit: durch Die 
⸗ der Gewerbe zunimmt; wie bei 

A2 


N 
dieſer Theilung — Taufe bder Kauf» 


eintritt; wie bei dieſem Tauſch oder Kauf 
ſich — Drei der Waaren beſtimmt; wie die⸗ 


ſer Preiß ſich aus drei Elementen zuſammen— — 


ſetzt; wie jedes dieſer Elemente ſich, für. eis 
"nen gegebenen Zeitlauf, und für eine gegebene 
‚Gegend; auf eitten gewiflen ‚natürlichen Satz 
ſiellt, und. wodurch dieſer Gab beſtimmt 
wird; endlich, wie det ‚jährf iche Ertrag der 


Nationalwirthſchaft oder deſſen Preiß nach — 


ſeinen drei Beſtandtheilen, Lohn, Drofit, 
und Nente, ſich unter die drei Hauptklaſſen 
jeder Staatsgeſellſchaft unter die Arbeiter, . 


die Beſchaͤftiger, und die Grundegner — 2 — 


theilt und 'gulege, © in welcher‘ Beſtehung 
das Intereſſe einer jeden von dieſen Klaſſen 
| nit dem ‚großen Intereſſe der Nation ſteht. 
er gehen wir zuruͤck zu dem erſten 
Sehr, wornach fi fich der jährliche Ertrag der 
Nationalwirthſchaft richtet und das war die 
Menge der in einem Lande produktiv beſchaͤf⸗ 
tigten Menſchen, oder die Quantitat der in 
demſelben verrichteten Arbeit, Wovon haͤngt 
nun dieſes ab? Und zwar was tft, abgeſehen 
von Allen Zufaͤlligen und Beſondern der man; 
cherlei Länder , die allgemeine und nothwen— 
dige Bedingung, bon welcher es überall und 


immer abhaͤngt? 


zu, Se 
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en Mm ‚iefe- ‚rein. aufpufaffeniz PR 
man dasienige, was in einem Lande Werk, 


dev Menſchen it von demjenigen, was nach 


Abzug aller Menſchen Arbeit, als unmittel⸗ 
bares Werk der Natur übrig beißt, 
Dasjenige, was die Natur fuͤr ſich allein 
den, Einwohnern Eines Landes an, Grund. und 
Boden, und allen, was Über und in dem⸗ 
ſelben und den dazu gehoͤrigen ſowohl als 
den, freien Gewaͤſſern darbeut, heiße. Nas 
turfonds. Dagegen jeder, Vorrath von 
Sachen and Auſtalten alfer. Art/, welche durch 
Menſchenarbeit erzeugt, verfertigt, geſam⸗ 
melt, zu Stande gebracht, ſind, jofern fie ir⸗ 





. gend. einem, Gebrauch gewaͤhren, oder einen 
| Tauſchwerth haben, helße Verlag. 


Nicht, der Naturfonds, ſondern der in 
einem, Lande porhandne Verlag, iſt die nothe 
werdige. und allgemeine Bedingung, - wovon 


> zunächft! dad Quantum, der, in ‚dem, Lande 


verrichteten Arbeit abhaͤngt, und. zwar: ber 


ummt daſſelbe ſich theils durch, die, Größe 


dieſes Verlages, theils durch die Art und 


Weiſe, wie gr. angewandt, wird, 
Wer von dem zunehmenden Verlage. 


haͤugt nicht nur die Vermehrung der Arbeit. 
ab, ſendern auch. Die Sreilun — und 
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folglich bie Berftärkung if: Seroseringen, 
den Kräfte. Nämlich: 

Ohyne Verlag iſt feine Theilung der 
Arbeit moͤglich. Denn fobald Jemand aus⸗ 
ſchluͤßlich einem beſondern Gewerbe ſich wid⸗ 


met, iſt er nicht mehr im Stande, ſich durch 


eigne Arbeit mit allen feinen Bedürfniffen 
unmittelbar zu verfehen; fondern muß Bier 
tes, und oft Alles was er braucht, für 
das Erzeugniß feiner Wibeit — vder was auf Ä 


eins hinauslänft, für den Preiß deilelben, 


fih von Andern zu verfchaffen fuchen. Ein 
Borrath von Gütern verfchiedner Art muß 
daher irgendwo, vorhanden feyn, der hin: 
veihe ihn mindeſtens fo lange mit Unter⸗ 
‚halt und mir den Materialien und Werkzeus 
gen feiner Arbeit zu verſehen, bis er fein 
Merk nicht nur fertig — ern auch 
verkauft hat. 

So fann 3. B. ein Weber nicht gaͤnz⸗ 
lich ſeinem Gewerbe ſich widmen, wofern 
nicht irgendwo ſich ein Vorrath ſindet, der 
ihm die Materialien und Werkzeuge ſeiner 
Arbeit ſowohl, als feinen Unterhalt auf fo 
lange Zeit gewähre, bis fein Gewebe vollenz 
det und verkauft iſt: es mag nun dieſer 
Vorrath in feinem eigenen Befise, oder in 


dem Beſitze irgend einer andern Perfon ſeyn, 
die ihm ſolchen entweder. zu freier Anwen⸗ 
dung leihet, oder ihm als —— Arbei⸗ 
ter damit beſchaͤftigt. 

Augenſcheinlich muß das YAuffanmeln föle 
cher Vorraͤthe vorangehen, ehe Menſchen 
ſich in die verſchiednen Beſchaͤftigungen thei⸗ 
len und anhaltend auf beſondre Gewerbe le⸗ 
gen koͤnnen. Aber die Theilung der Arbeit 
konn auch nur in dem Maaße meiter und 
weiten getrieben werden „ als vorgängig mehr 
und mehr Verlag aufgefammelt worden ift. 
Denn nach) Berhälmiß, wie die Arbeit. fi, 
weiter. vertheilt, wird das zur. Abkürzung, 
und Erleichterung: dee Operationen aufkom⸗ 
mende Maſchinenweſen immer mannigfaltiz 
ger, und komme diefeide Anzahl von Ardeiz 
teen in den. Stand. ein immer größeres; 
Quantum von. Materialien in, einem. gleis 
chen Zeitraum aufzuarbeiten.: Um bei fortı 
gehender Theilung der Arbeit aud) nur eine 
gleiche Anzahl von Werkleuren. beftändig. bes 
ſchaͤftigen zu koͤnnen, iſt alſo neben einem 
gleichen Vorrath von Lebensmitteln ein groͤ⸗ 
ßerer Vorrath von ‚Materialien und Werks 
zeugen noͤthig. Iſt dieſer, oben deſſen Werth, 
nicht irgendwo zuvor aufgeſammelt, fo muß 
die Theilung der. Arbeit ſtocken, zumal da 





z 
die Angeht der Arbeiter im: jedem: —— 
zweige mit der darin vorgehenden Theilung 
der Arbeit ſogar zuzunehmen pflegt». oder 
vielmehr ihre zunehmende. Anzahl es iſt, 
was ſie in den Stand ſetzt, ihre Beſchaͤfti⸗ 
— immer weiter unter ſich zu theilen. 
2) Das vorgaͤngige Verlagſammeln, ſo 
wie es jene große Verbeſſerung der hervor⸗ 
bringenden Kraͤfte der Arbeit erſt moͤglich 
macht/ fo fuͤhrt es auch ſolche natürlicher 
Weiſe herbei. Denn Jedermann, der ſeinen 
Verlag anwendet/ Menſchen in Arbeit zu 
ſetzen, wuͤnſcht natuͤrlich von ſolcher Arbeit 


die moͤglich groͤßte Menge von, Erzeugniſſen 


zu erhalten, und iſt daher bemuͤhet, nicht 
nur aufs paſſendſte die Beſchaͤftigungen unter 
ſeine Leute zu vertheilen, ſondern auch ſie 
mit den beſten Maſchinen, die er erfinden 
oder anſchaffen kann, zu verſorgen. Beides 
zu thun aber wird er in eben dem Magße 
mehr oder weniger im Stande ſeyn, als fein 

Verlag oder die Anzahl. der dadurch befehäfz 

tigten Perfonen, mehr oder weniger groß iſt. 
Nicht genug alſo, daß in jedem Lande 
mit der: Zunahme des Verlags die Anzahl 
der dadurdy heſchaͤftigten Arbeiter. waͤchſt, 
fondern Kraft jener Zunahme wählt auch 
noch das: Quantum von Erzeugnillen,..weis 
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des von Weiner gleichen Völieie Sünde } 


hervorgebracht wird. 

Die folgenden Unterfadhngen gehen Marz 

auf. aus zuerſt den Verlag nach. feiner 

wirthſchaftlichen Natur, und dann die Wuͤr— 

kungen zu erforſchen, welche theils das Auf⸗ 

ſammein deſſelben zu Kapitalien won ver⸗ 
her Art, ‚theild die verfchieöne Benutz 





gungsweile dieſer Kapitalien hervorbringt. 
Es kommt dabei, auf Erörterung nachſtehen⸗ 


der Sagen an: 


— I; 70 | 
Ueber die Natur des Verlages. 
* Welches find die verſchiednen Theile, in 
die ſich der Werlag, fey es einer einzelnen 
- Derfon , fen. es einer ganzen: Staarsgefells 
ſchaft ſeiner wirthſchaftlichen Natur nach, 
von ſelbſt ſcheldet? Und 
IT. Was für Verhaͤltniſſe finden — bi 
fen Theilen. ftart ? | 
TIL. „Einer diefer Theile des Älfgeheinen) Nas 
-- tionalverlages, das umlaufende Geld, 
durch. was für Eigenheiten, zeichnet, er fich 
aug? Und 


IV, Biefern läßt: er fi, mittelit ſtelvertre⸗ 


tenden Papiers, auf eine für die Natio⸗ 


£ ——— wrhethent Weiſe be⸗ 
nutzen? 


a — 

“a 6 

Ueber die Wuͤrkungen, welche der 

zu verſchiedenen Kapitalien gefam— 
melte Verlag hervorbringt. 


I. Wie wuͤrkt er, fo fern er von der Perſon 

angewandt wird, welcher er gehört? 

I. Wie wirft er, ſo ferne er einer andern 
Perſon als Term ah wird ? 


R e 3. ul 
— die Wuͤrkungen, welche die 
verſchiedne Benutzungsart der Ka— 
pitalien hervorbringt. 


J. Welches ſind die verſchiednen moͤglichen 
Anwendungsarten eines Kapitals? Und 
AII. Jede derſelben, wie viel Beſchaͤftigung 
unter dem Volk, und wie viel Zuwachs 
zum jährlichen Nationalwirchihafts + Er; 


tage bringe fie Ange % ai 
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1 27 73, Abſchnite. 
Ban der Natur des Verlages. 
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aan Erfies Kapitel. 
Welches find die verfchiednen Beſtandtheile, in 
die ũch der Verlag nach feiner wirthſchaftlichen 
Natur von ſelbſt fcheider ? 


Der Verlag jedes Menfchen, der nicht 
etwa blos aus der Hand in den Mund febt, 
das ift, lediglich von feiner Arbeit fein Ein: 
fommen zieht, ohne mehr zu befigen, als 

> fo viel zu feinem Unterhalt auf einige Tage 
oder Wochen hinreicht, laͤßt fih in zwei 
Theile unterfcheiden. Der eine befaßt das: 
jenige, was ihm unmittelbar zur Befriedi: 
gung feiner Bedärfnifle dient, und mag fein 
Berbrauhsvorrash heißen; der andere 
begreift das, was ihm feiner Abſicht nah 
ein Einkommen bringen foll, und heißt fein. 
Kapital. 
Jener erſtere Theil beſtehet entweder: 
i) in einer urſpruͤnglich zu der erwähnten 
Anwendung ausgeſetzten Portion feines 
geſammten Verlages; oder 
2) im feinem nach und nad) Ihm aus irgen 
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einer Quell, ai en ‚€ 
oder 
3) den mit dein ädeheißler “ —— 
dieſer V Nittel in vorigen Jahren angeſchaff⸗ Ey 
Soten und noch nicht ganz verbrauchten Sa, 
den, wie Steidungefticte, — en 
—— ARTEN 
Was aber den andern Thei des 
ses beteift, ſo ‚giebt es zwei verſchiedne 
Wege, mie cin Kapital fo benust: werden. 
kann, dab es dem, welcher es benutzt, ein 
Einfommen oder. einen, Profit gewaͤhre. 
Der erſte Weg fe, wenn man es am 
— wendet, Güter zu erzeugen, ‚zu verarbeiten 
: oder einzuhandeln, um. fie mit. einem Drofie 
wieder zu, verkaufen. ı Bei diefer. Anwen⸗ 
dungsart bringt das; Kapital demm, dev es 
anwendet, nicht eher ein Einkommen oder 
einen. Profit, als bis es aus feinen Haͤnden 
geht, und in ‚einer andern, Geſtalt wieder in 
ſeinen Beſitz kommt. Die Warren im 2a: 
ger: dei Kaufmanns. bringen ihm feinen 
Profit, bis er fie gegen Geld, und - dag 
Geld in feiner Kaffe bringt ihm feinem, bis 
er es gegen Waaren umgeſetzt hat. Sein 
Kapital geht immer in ein er Geſtalt von 
ihm weg, und kommt in, einer andern zu 
ihm zuruͤcf. Mit Recht kann ‚man ſolche 


wa 





— daper anta üfende Say 
Hennen. ua 










w ' Der zw tte Weg, ein Supitht} m beten, 
es auf ſoſche Sochen und An ſtalten 
udee wird, "die ihrem Seſther wah 
er fie Behäte, und ohne HAB cr fie ver⸗ 
2, Einkünfte oder Profit abwerfen; wie 
E jerbefferungen von Landereten auf An 
füng vorthellhafter Moſchinen und Werts 
zeuge irgend eines Gewerbes und derafeidjeil, | 


Ei faglich Finnen‘ Kapitalien die 23 


gehende Kapitalien heißen. DT 
erſchledne Gewerbe erfordern ſehr vei⸗ 


ſchiedne Verhaͤltniſſe zwiſchen den iu Ahnen 


angervandfen ſtehenden Kl ihlaufenden, Ka 


ER pitalien. 


Eines —— gt ie fat gan zan any 


ein’ umlanfendes; Maſchimen und — 


Hat: eh ‚feinem Gewerbe ' nicht udthtg; \ 
man mte denn feitten Laden ber fein 
Waarenhräs vaftr anſchen Eines Rheders 


Kapitol dagegen IE,’ bis’ auf den zur Zeuer 


und iur Verroviantirung feines Säfevolte Ä 
erforderlichen Vorſchuß⸗ der ein unlanſendee 
na ausmacht,/ gänzlich ein fehendes. 
Bon dem Kapital jedes‘ Handwerters und 
Mannfaktuemeiiters muß zwar immer ein 


SomInRehend. in den Berkgeugen feines &e 
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werbes ſeyn; indeſſen iſt dieſer heil hr 
Hein bei manchen Gewerben, und bei ai 
‚dern fehr groß. Ein Schneider braucht aus 
fer der Scheere und etlichen Nähnadeln feft 
fein Handwerkszeug weiter. , Etwas mehr 
ſchon Hat ein Schuhmacher nöthig, noch mehr 
ein Weber, ein Tiſchler, ein Schmidt. 
Gleichwohl iſt von dem Kapital ‚aller folcher 
Werkleute der bei weitem größere Theil ums 
laufend, derjenige nämlich, weichen fie zum 
Ankauf ihrer Materialien, ober zur, Ausloh— 
nung ihrer Arbeiter verwenden, und in dem 
Preife der fertigen, Waaren mit einem Profit - 
zuruͤck erhalten. J 

Ein viel groͤßeres — Kapital iſt 
zu Muͤhlwerken, und vollends zum Berg 
bau und Huͤttenweſen noͤthig. 

Auch Seefifchereien, zumal: auf weit — 
fernten Meeren, erfordern neben einem .bes 
trächtlichen umlaufenden, ein ftarfes fiehen, 
des Kapital an Schiffen und Geräthe. 

Bon dem Kapital, eines Landwirths iſt 
der Theil, welcher in dem Wirthſchaftsge⸗ 
raͤthe ſteckt, ein ſtehendes, der Theil aber, 
welchen er zur Ausloͤhnung und Bekoͤſtigung 
ſeiner Arbeiter anwendet, ein umlaufendes 
Kapital: Denn er macht feinen Profir an 
dem einen, indem er ihn behält; an dem 
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andern aber, indem er * abtritt. Der 
Kaufpreiß oder Tauſchwerth ſeines Zugviehes 
| iſt ein ſtehendes Kapital, gerade fo wie der 
feines Wuthſchaftsgeraͤthes; der Unterhalt 
dieſes Zugrlehes aber iſt ein umlaufendes 
Kapital, gerade ſo wie der ſeiner ‚Arbeiter : 
denn de Landwirth profitirt ‚dadurch, daß 
er das Zugvieh behaͤlt und deſſen Unterhalt 
/ aber 
„Hingegen find der Preiß ſowohl als. dei 
Unterhalt des Viehes, welches er nicht zur . 
Arbeit, fondern zur Maſt und zum Wieders 
r verkauf ‚einhandelt, umlaufende Kapitalien ; 
er macht feinen Profit dadurch, daß er„beis 
des abtritt. Eine Heerde von Schaafen oder 
von Kornvieh in einer für die Viehzucht, ber 
quemen Gegend angeſchaft, nicht zur Arbeit, 
auch nicht zum Verkauf, fondern um. von. 
ihrer. Wolle, ihrer Milch und. ihrem ‚aus , 
wachs einen Profit zu ziehen, fi N ſtehendes 
Kapital, ihr Unterhalt iſt ein umlaufendes. 
‚Auch der ganze, Werth des Saamenge- 
traides iſt eigentlich ein ſtehendes Kapital; 
weil. es beftändig dem Landwirth verbleibt, 
und ihm nicht durch Verkauf, fondern da; 
durch, DaB er es vervielfältigt, Profit bringt, 
Ob ein gegebner Verlag zum Verbrauchs⸗ 
vorrath, oder zum fiehenden oder umlaufen⸗ 
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| den Sapikät ir tegnen yo; ans et 
ſich alſo durch die Antdendung wel weiche das 
von gemacht” wird} fo, daß derf ee | 
iag wenn er von einer dieſer Arendt en 
ju’e einer andern übergehet, "zugteich, inet 
vorlgen Namen "gegen den an dier in 
| haftenden, verwechſeit Es aßt über Bios had) 
| feinem Taufchwerhe betrachtet, ©* md "abge? 
fehen, von feiner dinglichen Beſchaffen heit/ | 
jede" PR erlag aue drei vorher bahnen. Ang. 
wendungen ur namlich 
was bisher" "als uminnfertneß”" Kapital 
lehnte, kann in ftehendes, ind was bie⸗ | 
her ſtehendes Kapital war —2* dageden in 
umlaufendes verwandelt 
3) was ſouſt zum‘ Bersenucheväkntg” oh 
”te, kann zum ſtehenden ner amlaufenden 
Kadpital gefchlägen, und arg OH — 
was bisher als — benut und, 
“ann Ju —— geegen wer⸗ 
den. e ' 
Ja manche Sah⸗ fitd ſogar an h 6 * 
ſelbſt in unveränderter Geſtalt oder nach ei 
iger Umformung zu jeder vier Befkitumin, 
gen anwendbar. * 

Diefeiben Bücher töhrien) in eier Leh— 
Bibtiothek als ſtehendes, oder in einem Buche 
laden als umlanfendes Kapital benugt, oder 

in 
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in kin Plivatbibliothet ale Verbraucevon - 


rath aufgeſtellt; überfläßiges Silbergeſchirr 
kann in’ Münze verwandelt, und dieſe als 
Kapital Henne, fo wie Minze, zumal frem⸗ 
de, in Sibergefchirr zum Verkauf oder zum 
Setoftgebräuc, verwandelt; ein Wohn; oder 
Luſthaus kann vielleicht in ein nutzbares 
Wirthfhjaftsgehäude umgeändert, fo wie ein 
fofhes oder die Materialien davon vielleicht _ 
zu einem Wohn⸗ oder Surthaufe gebraucht 
„werden. Be 

Wie aber auch immer die Anwendung 
eines Verlages wechſeln mag; ſo wird doch 
gewiß in allen Landern, wo das Eigenthum 
leldlich ficher iſt/ jeder Menſch von einigem 
Verftande, was ihm nur irgend an Vermds 
gen zu Gebot fteht, eignes ſowoͤhl als ers 
bovätes, entweder auf gegenwärtigen Genuß 
wenden, oder Auf tünftigen Profte anlegen 
wollen.” Wird es auf gegenwärtigen Genuß 
angewandt, fo gehört. es zum Verbraucher 
vorrath. Benutzt er es zür Erlangüng eis 
nes kuͤnftigen Profits, ſo muß es ihm die⸗ 
ſen Profit gewaͤhren, entweder indem es bei 
ihm verbleibt, oder indem es von ihm weg⸗ 
geht. Im erſtern Fall iſt es ein een im 
andern * — Ben 

an 
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Du, Menſch müßte Stäopnnig; ſeyn, der, 
Sei leidlicher Sicherheit des Eigenthums, * 
nicht allen Verlag, den er in ſeiner Macht 
hat, auf die eine oder die, andre diefer, drei 
Arten anzuwenden fuchte, » Nur in den um 
‚glücklichen Ländern, wo, man. ſich beſtaͤndig 
vor Eigenmacht von Seiten ſeiner Obern zu 
fuͤrchten hat — wie unter den meiſten aſiati⸗ 
ſchen Regierungen » und weyland zur Zeit 
des herrſchenden Feudal⸗ Unweſens Überall 
in. Europa, fo wie in manden Gegenden 
5 mod). jetzt — vergraben und verbergen Viele 
einen großen Theil ihres Vermoͤgens, um 
es fuͤr ſich und die Ihrigen auf beßre Zeiten 
| aufzubewahren, oder im Rothfall damit zu 
flihten 2; 
Solches ollen Anwwendungen entzogne 
Vermoͤgen kann mit Recht todter Verlag 
heißen; wogegen man denjenigen Kapitals⸗ 
verlag, der auch wohl in. den, ſicherſten Staa 
ten bisweilen ‚auf kurze ‚Zeit ſtill Jiegt, weil 
ed dem Eigner. an Gelegenheit fehlt, ſolchen 
ſofort entweder ſelbſt zu benugen, oder ginge 
bar unterzubringen, während dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit ruhenden Verlag nennen koͤnnte. 
Nun zus, Anwendung diefer, Begriffe auf 
den allgemeinen Verlag. eines; Landes. oder 
einer Staatsgeſellſchaft, Diefer ift mit dem 
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; 8 aller einzelnen as des 

| oder Glieder der. Geſellſchaft einerlei, 
und, theilt fi) daher natäclicherweife. in die 
nämlichen * Theile, deren jeder ‚feine ver⸗ 








brauch Be Theil, welcher ſich dadurch 
charakteriſirt, daß er dem Publikum, feinen 
Profit oder kein Einkommen ‚gewährte, Er 
beſteht in, demjenigen Vorrathe von Lebens⸗ 
| mitteln, ‚Kleidungsftücen, Hausrath und an, 
dern dergleichen Sachen, weldhe ſich in dem 
Befige ihrer eigentlichen Verbraucher befinz 
den; gleichviel, ob fie ihnen eigenthuͤmlich 
pder miethsweiſe gehören. 

Auch der gefammte Beſtand aller zu ie 
gend einer Zeit in dem Lande vorhandnen 
bloßen Wohnhänfer gehört zu dieſem erften 
Theile. Denn der in einem bloßen Wohn 
haufe ſteckende Verlag Hört, wenn der Eigs 
ner ſelbſt es bezieht, von dem Augenblick an 
auf, ihm als Kapital zu dienen, oder irgend 
ein Einkommen abzuwerfen : wie nüßlich es 
ihm auch ſeyn mag, To müßt es ihm doch 
nur in eben der Art, wie ſeine Kleider und 
fein Hausrath, die gewiß einen Theil feines 
Aufwandes und nicht feines: Einkommens 
ausmachen. Heoeläik: er es aber einem 
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Miethmanne m muß var da das Haus 
an ſich nichts hervorbringen kann, den Mieth⸗ 
zins, welchen er bezahlt, aus andern Einz 
kuͤnften heinchmen, er ziehe fie num aus 
- Arbeitslohn, oder Verlagsprofit, oder Lands 
vente. Wenn alfo gleich ein Wohnhaus feis 
nem Eigner Einkünfte: verſchaffen und ſonach 
als Kapital dienen kann; ſo kann es doch 
dem Publikum gar feine verfchaffen, und 
alfo nicht als Kapital dienen," indem dag 
Einkommen dei geſammten Volksmaſſe das 
durch nicht im mindeſten vermehrt wird. 

Es verhaͤlt ſich mit vermierheten Wohn 
haͤuſern wie mit den Kleidungsſtuͤcken, die 
zu Maskenbaͤllen, zu Leichenbegaͤngniſſen, zu 
Hochʒeiten auf Tage, oder wie mit den 
Möbeln oder Buͤchern, die bisweilen auf 
Wochen und Monate vermiethet werden, und 
die, wenn‘ fie gleich dem Eigner eine Eim 
nahme bringen, dennoch, da folche Einnahme 
allemal zuletzt aus irgend einer andern Quelle 
von Einkuͤnften entſprungen ſeyn muß, in 
Hinſicht auf die ganze Nation nicht als Ka— 
pital betrachtet werden koͤnnen, ſondern zum 
Verbrauchsvorrathe gehoͤren. Daß unter al: 
len Artikeln diefes Vorraths die Wohnhänfer 
am laͤngſten dauern, macht keinen wefentlis 
chen Unterfchied ; denn wie entfernt auch der 
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*— S abn mag.» wo ſie völlig aufge⸗ 


braucht ſind fo ſind ſie doch. fo. gut, als 
Kleider oder Möbeln, — — Ver⸗ 
brauche beſtimmt. E 

Der zweite von den. drei‘ — 
in weiche der geſammte Landesverlag zerfaͤllt, 
iſt das ſtehende Kapital, welches ſich 
dadurch auszeichnet, daB es, ohne umzulaus 
fen, „oder den Befiger zu wechſeln, : einen 
. Profip oder ein. Eintommen ‚gewährt. Es ift 
von zweifacher tr yes him uiid 
perſoͤnlich - = 
Das ‚von, der aaa At, ‚befaßt 
folgende auf die. drei Hanptgewerbstlaflen ſich 
——— Yetlkel,in 1.3 rien 

1) Die Berbefferungen des Bodens, oder 
4* an Auslagen vortheilhaft angewandt its 
Land zu zohden, trocken: zu legen, einzufrie⸗ 
digen, zu Düngen und in den. für die weitre 
Bearbeitung und; Benukung angemeilenften. 
Stand zu feßen. Solche. Verbeflerungen find 
mit jenen. nüslichen Mafchinen zu vergleis 
chen, durch welche die Arbeiten abgekürzt und 
erleichtert werden, und mittelft welcher‘ fich, 
einem gleich. großen umlaufenden Kapital ein 
weit größeres Einkommen abgewinnen, läßt. 
Sie find eben ſo vortheilhaft, ‚aber zugleich 
viel dauerhafter, als folhe Maſchinen, indem 


fe faft ae ‚andere‘ Reparaturen Hai, 
als foldhe, die aus der vortheilhafte ſten An⸗ 
wendung des Wothchatſstavhais von fetöft 
Bu 

2) Alfe die Muhteebaude — — wel⸗ 
der ein Einkommen eilange ‚werden Taniı 
and zwar nicht nur für den Eigenthuͤmer⸗ 
der ſie einem andern gegen einen Mierhzine 
 Aberläßt, fordern auch fur den Inhaber, dev 


fie gebraucht umd den Miethzins besahle, In 


dem Betracht find fie von bloßen Wohnhaͤu⸗ 
‚fern fehe verfchieden. Sie ſtellen eine Art 
von Gewerbsinſtrumenten wor, und haben 
mit dieſen einerlei Beſtimmung. Sie dienen 
zur Landwirthſchaft, zur Fiſcherei⸗ zum Berg⸗ 
Ban, zu Fabrikationen und zum Handel, wie - 
Scheunen und Stallungen, wie Fiſchhaͤlter, 
wie Schachte, Stollen, Pochwerke und 
Schmelzhutten, wie Brauhäufer, "Mühlen 
und Ziegeleten‘, wie — — 
buden und dergleichen. * 

3) Alle Werkzeuge und Nenn, sub \ 
welche die Arbeit verkürzt oder erleichtert, 
der wohl gar erft möglich gemacht wird; 
welches letztere mit mehreren ehemifchen Ar⸗ 
beiten der Fall iſt. 

Das ftehende Kapital 'perfönficher Art bes 
ſteht in den erworben nußbaren Geſchicklich⸗ 
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feiten alfet Landeseinwohner ober Glieder ber 


Geſeuſchaft. Die Erwerbung folder Talente 
Fofter dadurch daß der Lehrling‘ während der 


"Zeit feines Unterrichts, Studiums oder Aus: 
ernen⸗ anterhalten werden muß, einen wärks 
Aufwand, welcher, wenn die Geſchick⸗ 
Tiche i lange‘ it, ein: gleihfam in feiner 
Perfon realifü vtes und fichendes Kapital ab; 
giebt. " So tie diefe Talente einen Theil 
feines Vermögens ausmachen, fo machen fie 
and einen Theil des Vermögens der Gefell; 
> Schaft aus. Die vermehrte Gefchieklichkeit eis 
nes Wertmannes laͤßt ſich in eben dem Lichte 
betrachten, wie eine Mafchine, oder ein Werk 
feug / welches Arbeit erleichtert oder verkürzt, 
und welches zwar einen gewillen Aufwand 
foftet, aber folhen mit einem Profit wieder 
einbringt. 

Der dritte und legte von den drei Thei⸗ 
len, in welche ſich der allgemeine Landesver⸗ 
lag natuͤrlicherweiſe theilt, iſt das umlau⸗ 
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fende Kapital, deſſen Kennzeichen if, daß es - 


nicht anders ein Einkommen gewährt, als 
. wenn ed aus einer Hand in eine andte geht, 
‚ oder feine Eigner wechfelt. | 
Es Hefteht aus zwei Haupttheilen: 
A. Aus dem Gelde, mittelft deflen die ver: 
ſchiednen Feilfchaften umgeſetzt und an ihre 


goniden Verbraucher we wetden. | 

und 
B. Aus diefen deitfgaften. fe, frlange fe 

noch. in ‚dem Beſitze derer ‚find. ‚die durch 
den Verkauf derfelben einen Profit SNK 

wollen, infonderheit aber _ 1 

1) Aus, den Pebensmitteln,. „welche, bei 
dem Fleiſcher, Viehmaͤſter, Kornhandler- 
Brauer u. ſ. w. vorraͤthig, und von ihnen 
zum Verkauf beſtimmt find. 

2) Aus den theils ganz rohen, cheils 
mehr oder weniger. bearbeiteten Materialien 
zur Kleidung, zum Hausrath und zum Bauen, 
welche in den Händen des Landwirths find, 
der fie erzeugt, oder des Handwerkers, der 
fie zu verarbeiten gedentt,. oder, des Kaufs 
manng, der damit handelt. 

3) Aus den vollendeten Werken jeder Krb; 
die ſich bei dem Fabrikanten oder Kaufmann 
Ä finden, und noch nicht verfauft oder an die 
eigentlichen Verbraucher abgefest find; wie 
z. B. die fertigen Waaren, die in den Werk 
ftätten der Kuͤnſtler, oder den Kramläden der 
Händler aufgeftellt ſtehen. | 

Das umlaufende Nationalkapital ift dem— 
nach die Summe aller Vorraͤthe von Lebens; 
mitteln, Materialien und vollendeten Wer; 
fen, welche noch in den Händen der ver: 








Alan Den Ab, ie damit ihr Ge⸗ 
werbe treiben/ nebſt der Summe ‚alles des 
Geldes, welches der Umſatz jener Sachen 
und — De an diejenigen, 









| Be jährlich. oder in. langern oder 
en Zeiträumen, regelmaͤßig aus: dem ums 
n Kapital herausgezogen, und; entwe⸗ 
der in das ſtehende Kapital geſtellt, oder zum 
pt Air geſchlagen. Was man. zu 
diefem letztern ſchlaͤgt, wird ſpaͤter oder früher 
ganz verzehrt oder aufgebraucht; was man in 
jenes erſtere ſtellt, wird, weil alles vergaͤng⸗ 
lich iſt, ebenfalls allmaͤhlig vernutzt und, aufs, 
gerieben. Und ſonach gehen hier unabatug 
Vernigtungen TR NT, 
Woher bekommt ‚num das umlaufende 
Kapital, bei dem beftändigen Abgange, den 
es folchergeftalt leidet, die beftändigen Zur 
flöfle, deven es bedarf, wenn es nicht in 
kurzem ganz einfhwinden fol? Es erhält 
fie aus den Naturfonds, namtich aus dem 
Ertrage 
I) der Laͤndereien, 
2 der Fiſchereien, und 
a der Bergwerke. 








Aus dieſen Hei Quellen. FERNEN 
— Zulieferungen von Lebensmitteln und 
Materinlienz ein. Theil dieſer letztern wird in 
der Folge: zu vollendeten Merken verarbeitet⸗ 
und fo, erhaͤlt das umlaufende Kapital die 
Lebensmittel, Materialien und vollendeten 
Werke wieder erfeht, welche demſelben uns 
authoruc entzogen werden. 

Auch der Theil dieſes Kapitals‘, der im 
Gelde Hefteht, erhält aus den Bergwerken 
dasjenige, was zu feittet Unterhaltung. und. 
Vermehrung nöchig it. Denn ob gib“ die⸗ 
ſer Theil gewoͤhnlicher Weiſe nicht dem um⸗ 
laufenden Kapital, ſo wie die vorher genann⸗ 
ten, in der Abficht entzogen wird, um der 
zwei andern Zweigen des allgemeinen Natior 
nalverlages zugewandt zu werden; ſo iſt ex 
doch gleich allen Dingen einem Abgange une - 
tertworfen indem er ſich allmaͤhlig abnutzt, 
oder ein Theil davon außer Landes verſen⸗ 
det wird, oder gar verloren geht: er bedarf 
daher: auch einer beftändigen, wenn gleich 
allerdings einer weit geringen Zulieferung. 

"Ländereien, Fifchereien und Bergwerke 
erfordern alle drei zu ihrer Benutzung ein 
fiehendes ſowohl als umlaufendes Kapital, 
und ihr Ertrag erftateet mit einem Profit 
nicht nur diefe, ſondern auch alle andere in 
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der Geſellſche "vorhandene Kepitallen So 
en atahrig der Landwirth dem Manu⸗ 
iſten, was dieſer im vergangenen Jahre 
namitteln verzehrt und an Materia⸗ 
gearbeitet Harz und der Manufaktuz 
£ ef se dem Landiwirth , mas diefer an 
olfendeten Fabrikaten im eben ber Zeit abs 
ent st und ‚verbracht hat. Dieſer dingliche 
auſch geht in der That alle Fahre zwi 
ſchen dieſen beiden Klaſſen von Leuten vor, 
obgleich fekten des einen rohe und des ans 
dern verarbeitete Erzeugnifle unmittelbar ger 
gen einander ausgetaufht werden, weil es 
ſich ſelten trift, daß der Landwirth fein Korn 
amd fein Vieh, feinen Flachs und feine 
Wolle , grade an dieſelbe Perfon verkauft, 
von welder er. die Kleider, Hausgeraͤthſchaf⸗ 
tem und Ackerwerkzeuge, deren er bedarf, 
einzubandeln für gut findet. Daher verkauft 
ev feine Produkte für Geld, und für diefes 
kauft ec, wo es ihm beliebt, die Fabrikate⸗ 
die er vonnöchen hat. Ländereien erfintten,' 
zum Theil wenisftens, fogar die Kapitalien, 
womit Flſchereien und Bergwerke benutzt 
werden. Durch Hulfe der Landprodukte wird 
der Fiſch aus dem Waller gezogen, und duch 
Halfe deſſen, was auf der Erde waͤchſt/ wird, 













was in Iunern an Materialien‘ ver⸗ 
borgen iſt/ herausgefoͤrdete. 
Der Ertrag von — *— ———— 


and, Bergwerken vichtet ſich, wenn ſie von 


gleicher natuͤrlicher Ergiebigkeit find, theils 
nach. der Groͤße der Kapitalien, welche, 
cheils nach der Geſchicklichkeit, womit ſolche 
darauf angewandt werden; bei gleicher Größe 
amd. gleich geſchickter Anwendung der Kapi⸗ 
talien richtet er ſich nach. ihrer ‚natürlichen 
Ergiebigkeit. Soviel uͤber die — 
des ———— Sand N * 
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Sn für Verhaͤltniſſe finden zwiſchen diefen RR 
RAR des Nationalverlages Bat? 4 
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Sie laſſen fi Aenmaßi durch Xnafofe 
des Verlages. einzelner Perſonen leicht ling 
den; nämlich 4 

1) Jedes ſtehende Kapital kommt ur⸗ 
ſpruͤnglich von einem umlaufenden ab, ‚und 
bedarf auch eines folchen beftändig zu feiner. 
Aufrechthaltung. 

Ale Nutzgebaͤude, Maſchinen und Bere. 


aus er ser 
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er * von "einem umlaufenden Kapital 


Her, welches ſowohl die Materialien, mors 
rtigt werden, als den Unterhalt 
Hente, or ſolche verfertigen, liefert, 





und —— ein Kapital von 
Art: Sogar wenn ein Landmann 
auf einem Boden Materislien zu Wirth⸗ 
Thaftegebäuben, zu Ackergerathe und zu 
manchen Meltsrationsanftalten befist, ver⸗ 
mag tr doc) nur mittelft eines umlaufenden 





Kapitals fie zu den —— Beſtimmun⸗ 


gen anzuwenden. 

Ein ſtehendes Kapital kann nicht an: 
ders, als durch KHülfe eines umlaufenden, 
ein Einfommen geben. Die nuͤtzlichſten Mas 
ſchinen und Werkzeuge bringen nichts herz 
vor, wenn nicht ein umlaufendes Kapital 
die Materialien verfchafft, bei deren Verar⸗ 
beitung fie gebraucht werden, und die Werk 


leute unterhält, welche diefen Gebrauch das 


von machen. Eine Feldflur fey in noch fo 
gutem Stande, ohne ein umlaufendes Ka— 
pital, welches den Arbeitern, von denen fie 
gebaut wird, Unterhalt giebt, kann fie kein 
Einkommen gewähren. Auf gleiche Weiſe wird 
einem Gewerbsmanne feine noch fo große 





ar. 

Gefhielihfeit nichts —— wenn er 
niche Materialien. zum. Betriebe feines Ger 
werbes, und Mittel zur Beſtreitung ſeines 
einſtweiligen Unterhalts entweder jelbft bes 
fit, oder von einem andern dargereicht ae. 
koͤmmt. 

3) Die 9 und Vermehrung 
bes zum unmittelbaren Verbrauch beſtimm⸗ 
‚ten Vorraths iſt der alleinige und letzte Zweck 
von beiden Kapitalien, dem ſtehenden ſowohl 
als dem umlaufenden. Denn auf Erlangung 
des Bedarfs und Genuſſes geht alle Wirth⸗ * 
ſchaft aus: und dieſer Vorrath iſt es, wor⸗ 

aus die Menſchen ihre Nahrung, Kleidung, 
Wohnung, kurz . alle , Artikel ihres ‚Bedarfs 
und Genuſſes hernehmen. Sie find wohk 
habend oder dürftig, je nachdem jene zwei 
Kapitalien zu dem zum Ünmittelbaren Ver⸗ 
braud). beftimmten Vorrath Feichlice ‚oder 
ſpaͤrliche Zufluͤſſe liefern, 

" Eine Nation. kann den zum untmietelöas 
ven Verbrauch beſtimmten Vorrath anhak 
tend vermehren, wenn fie entweder an dem 
fiehenden, oder an, dem Theile. des umlau; 
fenden Kapitals, der unmittelbar Fein: Bez 
duͤrfniß befriedigt, d. i. der in dem. Metall; 
gelde beftehet, unbeſchadet des von „beiden 
abhängenden Wirthſchaftsertrages, Erfpar; 
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fen ae weiß, PN was fie auf ſolche 
Art an Verlag eruͤbrigt, zur Erweiterung 
ihrer Gewerbe anwendet; denn foviel ſich an 
eigentlihen, Wirthſchaftskoſten, unbeſchadet 
des Einkommens, erſparen läßt, ſoviel kann 
| entweder zum Verbrauch. oder zur Erweite⸗ 
rung. der Wirthſchaft angewandt werden, in 
welchem letztern Fall mit dem Einfommen 
auch zugleich dev Verbrauch anhaltend zunehs 
Es kommt nur darauf an, zu zeigen, 
daß in der That alles, was die Unterhal; 
tung. des. fiehenden Kapitals fowohl, als des 
erwähnten Theiles vom umlaufenden Kapital 
x erfordert, aber auch weiter fein andver Theil 
h dieſes letztern Kapitals unter die eigentlichen 
Nationalwirthſchaftskoſten zu rechnen ſey, des 
ven Verminderung die eben gedachte wohls. 
thätige ‚Folge nach fich ziehen kann. b 
Da der gefammie Preiß oder Tauſch⸗ 
werth alles deſſen, was den jährlichen Erz 
trag des Bodens und des Fleißes in einem 
Lande ausmacht‘, ſich, eben fo wie der Preiß 
» einzelner Waaren, in Lohn, Profit und Rente 
auflöfer, und fich folglich unter die Bewoh⸗ 
. ner des Landes als Lohn ihrer Arbeit, Profit 
ihres Verlages und Rente ihres Bodens ver; 
theilt, und für fie ein Einkommen abgiebt: 
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f- gehört war Alles, was das Land und 
der Fleiß einer Nation jährlich hervorbringt, 
zu ihrem Einkommen. Indeſſen wie man 
bei der Rente eines Privarguts einen Unter 
ſchied zwiſchen der rohen und der reinen 
Rente macht, jo muß man auch bei dem ger 
fammten Eintommen aller ge eines 
großen Landes das reine von dem kohen Cine 
kommen unterfcheiden. | 
Die rohe Nente eines — befaßt 
alles, was vom Pächter entrichtet wird, die 


reine nur das, was dem Eigner, nach Ab - 


zug der. Koſten, welche er an Reparaturen 
und andern ihm obliegenden Laſten zu tragen 
hat, frei bleibt, oder was er, unbeſchadet 
feines Guts, zu feinem Verbrauchsvorrath 
ſchlagen, d. in auf feine Tafel, Equipage, 
Wohnung und Möbeln, Vergnügungen und 
Zeitvertreibe, wenden kann. ein wirklicher 
Reichthum mißt ſich ab nicht nach ſeiner 
rohen, ſondern nach feiner reinen Reute 

Das rohe Einkommen aller Bewohner 
eines großen Landes’ befaßt ven geſammten 
jährlichen Ertrag ihres Bodens und ihrer 
Arbeitz das veine nur das, was ihnen davon, 
nach Abzug der Unterhaltungstoften erftlich 
ihres ran und —— — * um⸗ 
X Bye laufen⸗ 








Ber 
fnufenben Kapitals, frei bleibt; are 
ſie ohne ihr Kapital anzugreifen, in ihren 
Verbrauchsvorrath legen, oder” auf ihren 
Unterhalt/ ihre Bequemlichkeiten und Ergoͤt⸗ 
zungen verwenden koͤnnen. Ihr wahrer 
Reichthum mißt ſich ab, nicht nach ihrem 
rohen ſondern nach ihrem reinen Einkommen. 
zeige ſich, wenn man die Kos 
inee Privarwirchfchaft und die Koften 
» allgemeinen Nationalwirthſchaft genau 
mit \einander vergleicht, - zwilchen ‘beiden zwar 
> in Kinficht auf das ftehende ‚Kapital eine 
volltommene Uebereinfimmung, aber auch 
* in Hinſicht auf den in Feilſchaften beſte⸗ 
henden Theil des umlaufenden Kapitals, 
ein großer Unterſchied. Naͤmlich: 
) Alles, was auf Unterhaltung des ſte⸗ 
henden Kapitals verwendet wird, geht offen⸗ 
bar dem reinen Einkommen der Geſellſchaft 
ab. Weder die Materialien, welche zur 
Aufrechthaltung der Nutzgebaͤude/ Maſchinen 





und Werkzeuge bei den verſchiednen Gewer⸗ 


ben erforderlich ſind, noch das Erzeugniß der 
Arbeit, welche noͤthig iſt, dieſen Materialien 
die gehörige Form zu geben, koͤnnen jemals 
einen‘ Theil davon ausmachen. Der Preiß 
diefer Arbeit macht zwar einen Theil davon 


aus, wenn die jo nn MWerkleute den - 
II, € 


r 


*— Er x 3 — * * 





Werth ihres Lohnes in ihren zum unmittel⸗ 
Aare —— BERKER * legen. 
ae beides, * Preiß fowoht,. — Er⸗ 
zeugniß der Arbeit zu dem Werbrauchsvor⸗ 
rath hin; indem der Preiß ven: Werkleuten, 
das Erzeugniß andern Perſonen unmittelbar 
zum Unterhalt oder zur Bequemlichkeit und 
Ergoͤtzung dient. So koͤnnen Maurer und 
Zimmerleute den Lohn ihrer am einem Ge— 
baͤude verrichteten Arbeit eben ſowohl zu 
ihrem unmittelbaren Verbrauch beſtimmen, 
wenn das Gebaͤude ein Speicher als wenn 
es ein Wohnhaus iſt; aber int letztern Fall 
dient auch das Erzeugniß ihrem Arbeit, das 
Wohnhaus: irgend Semanden: unmittelbar gur 
Befriedigung a eines ——— st — 
erſtern nicht. p FOREN 

Allerdings wied jedes fehende sap 
wenn. es ſeine Beſtimmung gehörig erfüllt 
das iſt, wenn es die hervorbringenden Kräfte 
der Arbeit verſtaͤrkt, oder eine gleiche Anzahl 
Arbeiter in einer gleichen Zeit eine groͤßere 
Quantitaͤt nuͤtzlicher Sachen hervorzubringen 
in den Stand ſetzt, die darauf zweckmaͤßig 
yerwendere Auslage allemal mit einem Profit 
wieder bezahlen, und den haͤhrlichen Arbeits⸗ 
ertrag um einen groͤßern Werth vermehren; 











‚den: e8 zu feiner. 1 Aforhrfaltung 
Indeſſen nimmt dieſe Aufrecht⸗ 














unge —— 

t — rialien, als ‚eine, Fa Anzaht 
die ſonſt beide tönn u ‚angewandt 

1, die, ‚Nadrı ir lei Jung, Rohr 
ee othbebarf, und. den- 
‚der Sefeltfchaft, zu vermehren, ' 
nun, Run.) digfer Bertimmur 8 entzogen, 
} ande A net, die ‚zwar über; 
aber di od, ‚von, jener ganz 


Ra, alle Erfinduns 
——— be 


ner. Zr einfacher nd Boblfeiler 
wird, als ein Gewinn für jede. eſellſchaft 
anzufehen,.. Don den vormals auf Unterhals 
‚sung ‚mehr. ‚gufammengefeßter. und Eoftjpieliger | 
Maſchinen gewandten Materialien und arbeis 
tenden, „Händen. kann alspann- ein Theil etz 
ſpart, und. zur, Vermehrung der Sachen ah 
‚gebraucht werden ‚deren Verfertigung zu 
leichtern der einzige wert, diejer. oder ande 


rer Mafchinen iſt. 


Der Unternehmer einer Manufakturan. | 
alt. melde, ganjend Thaler Ari. ai bie 
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Ninterhaftung “eines! —— weils 
det, wird Natürlich, wenn ei-diefe Ausgabe 
bis auf 506 Spaler vermihbern Fan, die 
‚erjparten, 500 "Thaler anwenden, dm‘ fo viel 
mehr Materialien ‚einzuenufen, und ſo viel 
mehr Arbeiter. ‚anguftelfeh ; Es wird alſo 
das Quantum von VBilen u deren Ver⸗ 
fertigung Allein, "und. Tonft u nis, fein 
Maſchineweſen brauchbar natuͤrlicher⸗ 
weiſe vermehrt werden, und damit zugleich 
aller der Bortheil und Gen HR, "den die Ge⸗ 
ſellſchaft aus dieſen Waaren ziehen‘ kann.“ 
Mit den uUnterhaltungskoſten des ſtehen⸗ 
den Kapitals einer Nation iſt es, wie mit 
den. Neparaturkoften auf. einem‘ ‚Landguth. 
Die Ropataturkoſten find oft nothwendig/ 
wofern das Guth dieſelbe Maſſe von Plo⸗ 
dukten lefern/ und folglich alich dieſelbe rohe 
ſowohl / als reine Rente den Eigner gewaͤh⸗ 
ren ſoll. Koͤnnen ſie indeſſen durch eine beſ⸗ 
ſere Einrichtung vermindert werden," ‚ohne 
daß die Mafle der Erzeugniſſe getinger aus⸗ 
fallt, fo wird, indem die vohe Rente wenig: 
ſtens dieſelbe wie vorher ‚bleibt, die veine 
nothwendig geößen. © 
2) Aber wenn der geſammte ETRRRR 
zur Unterhaltung des ſtehenden Kapitals fols 


Hergefkalt gänzlich vom reinen Nationalein; 
* 





kommen © 7— Ri nich al; 
ki — mit, dem, Aufwan— r das um⸗ 
Be Sana unterhält, «5, om den. vier. 
aus ‚welchen dieſes letztere zuſam⸗ 
u * Ak, dem a sen und den. 
| st itteln 1a. Materialien und. ‚vollendeten 
s. iperden, die drei legten regelmäßig 
aus demſelben herausgezogen, und ‚entweder, 
m fie Be pp, oder ‚dem. Verbrauchs⸗ 
ri Was. ‚von ‚jenen ver⸗ 
ee nicht. dem erſtern 
— ‚dag Alles. kommt unfehl⸗ 
bar * lern, mb. gehört, zu dem zeig 
er rg E ‚Die 75 



















keine rt des jährlichen — 
ges, außer der, welche noͤthig if 2 * ſtehende 
Kapital zu unterhalten. 

In dieſem Betracht a zwiſchen 
dem umlaufenden. Kapital einer Nations: und 
dem eines Privarmannes ein Unterfchied. 
Für einen einzelnen Mann macht fein ums 
laufendes Kapital, nie einen, Theil ſeines rei⸗ 
‚nen ‚Einfommens aus, fonderm dieſes muß 
bloß aus dem Profit. erwachſen/ welchen ihm 
ſein Kapital bringt· In Hinſicht auf die 
ganze Nation aber kann das was jetzt um: 


— — 
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naufendes Kopital bes einen ih ꝓGhiebet In 
Bald datalıf reihen’ Einkommen eihes ander 
werden. Die Waaren in "eines & Krämers % 
den, dehäten keinesmeges alle zu ſainem Ver⸗ 
brauchsvorrathe; aber die Käufer Eimen fie 
ſaͤmmtlich "fie den ihtigen beſtimmen, nd 
ieß kann geſchehen⸗ ohne daß weder er noch 
© von ‚ihrem Fapltale eiwas einbäßen: for 
fer fie mädılich ihren Ankauf mie einen 
Theile ihtes as" andern Quellen .gegognen 
deinen Einkommens maden. — 
Von dem urtfautferiden Kapital einer Na 
tion, iſt Alf der einzige Theil, deſen Un: 
terhaltung einen Abgang an dem reinen Ein⸗ 
kommen der Nation verurfachen fun, das 
—— en —* 
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Drittes — 
Eigenheiten, wodutch ‘dos "Ce "al ein — 

derer Theil des RER, ſich mat“ 
ei teicut. Bar 

"Das flehende Kapital, und‘ —* Seit 
des umlaufenden Kapitals, den das Metall 
geld ausmacht, find: in Anſehung des Ein⸗ 
flüſſes / welchen fie auf das Karies 
men haben "einander fehr aͤhnlich - 








Beite orlordern Koften; ¶ uicht mil im 
* angeſchafft, ſondern auch um hernach 
beſtandig unlerhalten zu werden · 

| —* a feinen "Theil, weder des 


aus‘, and RT r 
ſich irgend un Wi * ihrer Un⸗ 
altu erſparen laͤßt kommt in beiden 

allen auf gleiche Weiſe dem reinen Natio⸗ 
waleinkommen zu gut. Dieſe dreifache Aehn⸗ 
e ſhtett verdient genauer betrachtet zu werden. 

A) Ss wie es gewiſſe Koſten macht, die 
Mahgebande Maſchinen, Wertzeuge, und 

was ſonſt zum ftehenden Kapital gehoͤrt, 
erſtlich zu errichten und nachgehends immer 
im brauchbaren Stande zu erhalten — ein 


Aufwand, der zwar ein Theil‘ des wohen 


Einkommens, abet ein Abzug vom reinen 


Einkommen ifer "fo macht es auch gewiſſe 


Koften, das in’ einem Sande umlaufende Geld 
erſtlich zufammen zu bringen/ und nachge⸗ 
hends immer zu ergängen; welcher doppelte 
Aufwand, "obwohl er ein Theil des rohen 
Nationaleintommens it, dem weinen Craft 
men ungen +70. 

Eine gewiſſe Quantitaͤt Pr * len 
"Miterllten, ‚als Silber und Gold’, und von 
jo künftlicher "Arbeit, wie das Muͤnzen iſt, 


noch des zelnen‘ Nationaleintoms | 


* 
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go Be 
wird der Beftimmung, die Lebensmittel, Ber 
quemlichkeiten und > Ergößungen: einzelner 
Menjchen „.. turz den Verbrauchsvorrath zu 
vermehren, entruͤckt, und. dazu verwendet, 
jenes: große, aber £oftfpielige Handelsinſtru⸗ 
ment zu unterhalten, mittelſt deflen Jeder⸗ 
mann in der. Öefeltfchaft feine Lebensmittel, 
Bequemlichkeiten und Ergößungen in gebuͤh⸗ 
rendem Verhaͤltniſſe zugecheilt bekoͤmmt. 
2.2) So. wie jene Nutzgebaͤude, Gewerbs⸗ 
maſchinen, Werkzeuge u. |. w., welche das 
ſtehende Kapital einer einzelnen. Perfon ‚oder 
einer. ganzen Gefellfchaft ausmachen, weder 
zum ‚rohen. nody zum veinen- Einkommen der 
einen oder, der andern. gerechnet werden küns 
nen: ſo kann auch das Geld, vermittelt 
deflen alles Einfommen der Gefellfehaft or⸗ 
dentlich unter alle Glieder derfelben. vercheilt 
wird, ſelbſt kein Theil dieſes Einkommens 
ſeyn. Das große Raͤderwerk, welches die 
Guͤter in einer Geſellſchaft umſetzen hilft, | 
ift von den Gütern, die dadurch umgeſetzt 
werden, gänzlich verfchieden. In diefen Si; 
tern allein befteht das Einkommen der Ge; 
fellfhaft, und nicht in jenem Raͤderwerk. 
Bei Berechnung, es ſey des rohen, es 
fey des reinen ‚Einkommens einer Nation, 
muß man von. dem Ganzen, was. ins ihr 
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i ER Eauen umgefeht 
Pi dr * vollen. Werth; des ‚Geldes abzie⸗ 
he: als wovon nicht jein: Heller jemals ei⸗ 
den Theil des nm —2 andern aus⸗ 
machen kann . 2 
—* enger —— Seh 
dieſem ‚Sage. einen: zweifelhaften oder 
per Anſchein geben. Gehoͤrig erklaͤrt 
—n ift er faft von felbft Finke 





a er Hr 
ur ee ee; Summe, Geldes, z. ®. yon 
tauſend — kann * —— 
m HIoß;da8. ——— —2 * ind 4 
ſend preußiſchen Thalerſtuͤcken zuſammen 
4 Koͤllniſche Pfunde wiegt, und an 
— Bien 35% folhen: Pfunde: — 
Sie DMadıt zu faufen;, — ‚der Befis 
— * Summe Geldes ‚gewährt »- das iſt, 
die Quantitaͤt von Guͤtern aller Art/ wel⸗ 
che ſich dafür eintauſchen laͤßft. 
So denkt man, wenn man jagen. das 
Ammlanfende, Geld in Frankreich möge, wohl 
jetzt noch, ſo wie es einſt Necker ſchaͤtzte, 
„über zwei. Milkiarden Livres betragen, unter 
dieſer Summe die ſaͤmmtlichen umlaufenden 
Geldſthcke ſelbſt, oder die Moſſe des in ih⸗ 


* 


42 —— ch — a en D N ee 


nen enthaltnen Metalls zit nimmt . 
hier das Geld in dem erſtern Sinne Sagt 
man aber, Jemand habe ein jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen von tauſend Thalern, fo will man 
gewöhnlich damit nicht bloß den Bettag der 
Metallſtucke, welche ihm ahrlich gezahlt 


werden, ſondern den Werth der Guͤter aus⸗ 


druͤcken, die er 2 Mench —— oder! 177 
zehren kann. —— 


Wenn wir Pr einer 5 Surttile 


Geldes nicht" bloß an die Metallſtucke geden⸗ 
ken, woraus ſie beſtehtz ſondern ugleich, 
wiewohl dunkel, an die Quantitaͤt von Guͤ⸗ 
xern/ die ſich dafuͤr eintauſchen laͤßt: ſo iſt 
das in ſolchem Fall durch dieſe Summe be⸗ 
zeichnete Vermoͤgen oder Einkommen nur eis 
nem von den zwei Werthen gleich; wel⸗ 
che dergeſtalt etwas doppelfinnig mit demſel⸗ 
Ken Wotte angedeutet erden, und side (dr 


gentlicher dem legten, als dem- erſtern; ei⸗ 


gentlicher dem, was für das Geld‘ gi un 
A als dem ‚Gelbe ſelbſt. 

Hat Jemand ER Thaler an rg 
'Sepatts ſo kann er ſich damit im Laufe des 
Monats eine gewiſſe Quantitat von Unter⸗ 
halt, Bequemlichkeiten und Ergoͤtzungen ſchaf⸗ 
fen. Aber ſein Einkommen "HE gewiß nicht 


gleich) beiden zuſammen , dem in jener Sum⸗ 





] 


Pfunde feinen Stwars 
was — angeſchafft Her 






| en — Dendi'gebtancht —J Geld als ME 
tat, indem er es Silbergeſchirr 






et; fo — * "alle täuflichen 
Singe pie er fih'dafür anſchaffen konnte: 
gebre te es aber’ als Kaufmittel; To ent⸗ 
geht ihn das Metall)’ ſammt allen Anwen⸗ 
—52* die ſich unimitteibar davon machen 
laſſen Es iſt alſo fein Einkommen nur dem 
einen oder dem andern dieſer zwei Werthe 
gleich / und zwar dem · Tektern "eigentlicher, 


als dem erſtern; demlenigen, was ſich füt 


38 Thaler haben lie, eigentlicher als den 


28 Thalerſtůcken ſelbſt. Denn unbedenklich 


wird man das durch eine gleiche Summe 


Geldes bezeichnete Einkommen ungleich, naͤm⸗ 


— oder Heiner nennen/ nach Maaß⸗ | 
wie die Quantitaͤt von Guͤtern, welche 
ſich dafur in werfchtedenen Ländern "und Zer⸗ 
ten anſchaffen läßt,’ grbher oder kleiner iſt; 
Am klaren Beweiſe daß es eigentlichet det 
Geldeswerth, ‚als das Geld ſelbſt iſt/ was 


man meint, wenn man das Einkoemmen 
durch Geldſummen ausdrückt. vr 


Gefetzt nun auch, allen Eintdohnern eis 
ned Landes werde ihr monatliches oder jähr; 
liches Einkommen in Gelde ausgezahlt, Cie 
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dieß in der That mehrentheile der Fall iz) 
ſo muß doch ihr wahrer Reichthum, das 
wahre Einkommen, welches. fie alle zufams 
men mpnatlich, oder jaͤhrlich haben, in a 
dem Verhaͤltniſſe groß oder Hein ſeyn, in 
welchem ſie kuͤr das empfangene Geld ſich 
viele oder wenige verbrauchbare Guͤter an⸗ 
ſchaffen koͤnnen. Ihrer aller geſammtes Ein⸗ 
kommen iſt angenfcheinlich nicht „beiden, gleich, 
dem Gelde und den verbrauchbaren Gütern, 
fondern nur. dem einen dieſer „zwei, Wer⸗ 
the und dem aa „eigentlichen, als: ‚dem 
erſtern. * gene. er re 
u Obgleich man ale gewöhnlich das Ein⸗ 
formen einer, Perfon nach den Metalſtůcken 
Lerechnet, die ihr jaͤhrlich ausgezahlt werden: 
ſo geſchieht es darum, „weil ihre, Macht zu 
kaufen, ‚oder ‚deu. Werth. der. ‚Güter. deren 
Verbrauch ‚fie jährlich. beſtreiten kann, „fi 
mac) dem Betrage jener: Metallſtuͤcke richtet 
und abmißt. Immer denkt man. ſich doch 
ihr Einkommen als beſtehend in dieſer Macht 
zu kaufen oder zu verzehren, und nicht in 
den Geldſtuͤcken Ru — ſie * er⸗ 
—— a 
Iſt aber dieß F in —— einer * 
seinen Perfon klar: ſo iſt es noch einleuchtender 
in Anſehung einer ganzen Geſellſchaft. Was 








— Perſon an Metallſtuͤcken 
zahit erhaͤt, betraͤgt oft genau fo viel, 
als“ ihr Einkommen , And giebt daher den 
ritzeſten und beſten Ausdruck fuͤr den Werth 
deſſelden ab. Aber was au Metallſtücken in 
einer nr Jahrlich umläufe, kann nim⸗ 

tet betragen, als das Einkom⸗ 






eiben Geldſtuͤcke/ welche heute dem 
a nen wöchentlichen Lohn, oder feinen 
monatiichen ‚Gehalt‘ bezahlen, morgen” den 
Lohn oder’ Gehalt eines Andern, und übers 
morhen den eines Dritten bezahlen koͤnnent 
ſo muß die Summe der ſaͤmmtlichen in ei⸗ 
Men Lande jahrlich umlanfenden Geldſtuͤcke 
am Werthe weit kleiner ſeyn, als die Sum⸗ 
me aller Geldloͤhne oder Gehalte, welche das 
mit ſahrlich ausgezahlt werden. Dagegen ſind 
dieſe Geldloͤhne oder Gehalte dem Vermögen 
zu faufen, weiches fie den Empfaͤngern mit⸗ 
— oder den Guͤtern welche damit 


warklich nach und nach erkauft werden, ganz 


genau gleich: ſo wie denſelben Loͤhnen oder 
Gehalten auch das Einkommen der Perfonen; 
welchen ſie ausgezahlt werden, "ganz genau 
gleich iſt. Alſo kann dieſes Einkommen nicht 
in den umlaufenden Metallſtuͤcken, deren 
Summe ‚fo viel weniger am Werthe beträgt, 
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ſondern muß inet, Macht a kaufen, 
ades in den Guͤtern beitehen, welche, ſwie 
dieſe Metallſtuͤcke von Hand zu — 
nach und. ‚nach. damit, erkauft werben, dr | 
NE Geld alſo, das große Cirkulatlonsget — 

das große Handelsinſtrument, macht zwar 
— 1—— ‚anbern, ‚Bewerbsinfteumenten ei⸗ 
nen ſchaͤbbaren Zheil,jdes Sapitals.der Mar 
tion, „ welcher es gehoͤrt aber keinen. Theil 
ihres. Einkommens aus; und die Metaliticke, 
woraus. es beſteht ‚heilen ‚zwar, in hrem 
jährlichen Umlauf, einem. jeden fein ihm ger 
buͤhrendes Einkommen zu, ſind qber — 
Bin, a die ſes HESHHIERS, Nr 


Ye — 7 ‚Kofen. der: ne und —— 
sung. jener zum ſtehenden Kopital gehdrenden 
Anſtalten machen, laͤßt, wofern nur die her⸗ 
vorbringenden Kraͤfte der Arbeit/dadurch nicht 
vermindert Werden, allemal dem reinen | 
tionnleinfommen „zu, Gute, geht; ſo geht dem⸗ 
ſelhen auch jedes Erſparniß ‚on den Koſten des 
Aufſammelns und Unterhaltens der — 
nen Baarſchaft ‚sbnmäßig zu Gute. 
Auf welche Weiſe jedes —S— ro 
Koſten des ſtehenden Kapitals einen zuwachs 
für. das reine Einkommen abgebe, iſt ſchon 
oben berührt warden, und iſt an ſich auch 
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einleuchtend genug. 3 Denn: da das Ganze 
des. Kapitals»... weiches einem Unternehmer 
zum Betriebe feines Gewerbes dient, noth⸗ 
per zwiſchen feinem ſtehenden und feinem 
umlaufenden Kapital getheilt iſt; ſo muß⸗ 
ſo lauge das Gange unvermindert bleibt⸗ 
nothwendig der eine Theil um ſo viel größer 
werden um fo viel der andere Heiner wird. 
Das umlaufende Kapitale aber ift es, mas 
Materialien, und, Lebensmittel herbeifchafft, 
Mn Sende, Rande, in Be 
BR so alt: 0 yir 
Zedes Erſparniß aller, welches ſich an 
‚ den Roften- des ſtehenden Kapitals, ohne Vers 
minderung der hervorbringenden Arbeitskräfte, 
machen Tage, muß der Verlag/ welcher flei⸗ 
hige Hände in) Bewegung ſett und folslich 
den ſahrlichen Ertrag des Bodens und der 
Arbeit / alſs das reeue Eintemmen der — 
sion? vergroͤßern. a rn 
An den Koran) wet‘ die Aufpamimtund 
er Antergaltung des’ umfalifenden Mieralle 
geldes verurſacht laͤßt ſich ein Erſparniß ans 
bringen, in ſofern Ir die Stelle deffelben 
Papiergeld geſetzt wird, Ein ſeht koſtbares 
Handelsinſtrument wird dann durch ein weit 
wohlfelleres, und’ in manchen’ Fällen ‚eben fo 


bequemes vertreten Der Umlauf wird durch 
3% 


ein neues Raͤderwerk berieben, das mit viel 
geringern Koſten errichtet Und ergaͤnzt wird, 
als das alte; Aber in welcher Art dieſe Ope⸗ 
ration geſchieht, und in welcher Art ſie dasas 
rohe oder das reine Nationaleinkommen zu 

vermehren ſtrebt/ faͤllt weniger in die —* 
und — alſo naͤher ertlart rg 07 


* 
users EITHRD Ja x 5% j 9 N 


F ’ 
. — As LERIE . ya 4), 
KArstie es: > 334 «3 ‚a; ui 20 ent; 


Biere Fapiten 


Wiefern laͤht ſich mittel fellberttetenden Papiers 
das umlaufende Geld auf eine fuͤr die National⸗ 
| Bing — —* — 
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Unter den — — von 1 Dar 
pier, „die ‚gelegentlich. als Zahlungsmittel, 96 
brauchtimerden- können. verdiene nur diejenige 
den eigentlichen «Mamen; des Papiergeldes, 
welche weder einer fehriftlichen. Eefjion bedarf, 
noch. ihrem. Inhaber Zinfen traͤgt ; ein dop⸗ 
peltes Merkmal, wodurch ſich alle auf eine 
beſtimmte Perſon oder deren Ordre lauten⸗ 
den Papiere, wie Wechſelbriefe, Reverſe, 
und dergleichen. ſowohl, als alle verzin s⸗ 
lichen Schuldſcheine, fie mögen won einem 
Staat, (wie Stocks⸗-Exchequer- und Navy⸗ 
bills) oder von einer Geſellſchaft, (wie Aktien) 

oder 
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oder von einer Privatperfon ausgefertigt * 
wenn „fie gleich, wie z. B. die preußiſchen 
Pfandbriefe, ohne Ceſſion übertragbar find,, 
klar von dem eigentlichen Papiergelde unters 
ſcheiden „und wodurch dieſe Benennung auf 
ſolche Papiere beſchraͤnkt wird, welche, gleich 
dem Metallgelde, , jedem, der fi e in Händen 
hat, unmittelbar zur Zahlung ‚dienen, aber 
ihm auch, fo lange er fie beſitzt, keinen Nut⸗ 
sen gewähren. ) 
= 5€8 giehe ‚zwei. Arten folches. eigentlichen 
Papiergeldes. Die eine befteht in den von 
Privatbäntern ‚oder Bankgefellihaften ausge; 
fertigtem Noten, welche ſie jedem Vorzeiger 
ſogleich auf Verlangen, dem ‚ganzen Betrage 
nach, in Elingender Münze zu ‚bezahlen ges 
halten. ſind. Zu der andern gehören alle 
vom Staat an Zahlungsſtatt ausgegebne Zetz 
tel» welche derſelbe zwar bei feinen Kaſſen 
als baares Geld anzunehmen befiehlt, außer⸗ 
dem aber weder verzinſen, noch auf Verlan; 
. gen, jedes Inhabers ſogleich baar einldſen, 
ſondern nur entweder noch beim Verkauf von 
Staatseigenthum in Zahlung annehmen, oder 
erſt nach irgend. einer Zeit. in Metallgelde 
realiſiren, oder ganz einziehen, au wollen vers 
ſpricht. 

Von dieſer zweiten Sorte er jest 

HT, D 
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zuvoͤrderſt von jener erftern, in Anſehung 
welcher folgende draerz Free bieyben "r 
follen : “ 

A. Bodurd —— Päpier 
einerlei Gangbarkeit mie der 
Sold: und Silbermuͤnze? } 

B. Auf welche Weiſe ſtrebt daffelbe 

eine Vermehrung des National— 
einfommens zu veranlaffen? 

C. Welches find die natuͤrlichen 
Schranfen, die daffelbe nicht 

überfhreiten darf, wenn es ſei— 
ne Beftimmungerfüllen foll, und 
was zieht es fuͤr Folgen nad fi» 
wenn es dieſe Schranten aber⸗ 

f reitet? 

A. Hat das Publikum eines — 
Landes, zu dem Vermoͤgen, der Rechtſchaf⸗ 
fenheit und Klugheit eines gewiſſen Baͤnkers 
fo viel Zutrauen, daß es von ihm glaubt, 
er ſey beftändig in Bereitfchaft, jede feiner 
Seldnoten, die man ihm zur Zahlung vor⸗ 
mweifen mag, auf der, Stelle zu bezahlen: fo 
werden diefe toten eben fo gangbar als 
Gold und Sifbergeld. Woher? Allerdings 
daher, weil man verſichert ift, folches Geld 
zu aller Zeit für diejelben befommen zu koͤn—⸗ 
nen... Aber diefe Gewißheit iſt, wenn fchon 
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die unerlaßliche Bedingung, gleichwohl nicht 
die alleinige Urſache von diefem Erfolge; fons 
dern es -tragen dazu noch zwet andere Um⸗ 
fände bei.‘ Nämlich 

1) Die Kunden eines ftgen Baͤnkers, 
die gelegentlich "von ihm manche Summe in 
ſeinen * geliehen befonmien, finden ſich 
duch U eigenes Intereſſe beſtimmt, jede 
feiner en, die irgend 'an fie gelangen 
mag, willig als baares Geld in Zahlung 
anzunehmen, um eben dadurd den Moten, 
die fie geborgt haben, oder noch borgen wol; 
fen, willige Annahme bei andern zu verfchafs 
fen; welches ihnen dadurch auch gelingen 
wird. Denn der Fabrifant wird von dem 
Kaufmann, an den er feine Waaren abfegt, 
‘ folhe Noten nehmen, wenn er fie dem 
Kaufmann, von dem er Materialien einhans _ 
delt, in Zahlung geben kann! und der Pros 
ducent wird fie von beiden anzunehmen fich 
nicht weigern, wenn er ficher ift, dasjenige, 
was er von beiden kaufen will, damit bezah⸗ 
len zu können. Sp erweitert fich der Zirkel 
des Umlaufs folcher Noten nicht nur unter 
immer mehrern Gewerbsleuten; fondern auch 
in immer. größerer Entfernung ' von dem 
Wohnorte des Baͤnkers. 

2) Die Noten empfehlen ſich durch mehr 

D 2 
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als Eine Bequemlichkeit, welche ſie bei ſtar⸗ 
ken Summen vor dem Metallgelde voraus 
haben; indem dieſes mit einer Sorge der 


Aufbewahrung, mit einer, Muͤhe des Zaͤhlens 


beim Empfangen ſowohl als Ausgeben, und 


mit ‚einem Koſtenaufwande ‚beim, Verſenden 


verknüpft ift, wovon die ala — Inha⸗ 
ber gutentheils befreien. au 

Was von). eines Privarbänfkers Noten 
gefagt iſt, gilt‘ auch, von, den Noten einer 
öffentlichen. Bankgeſellſchaft. Auch dieſe koͤn⸗ 
nen ſich nur durch die erwähnten. drei Urfachen 
im Umlauf erhalten, Der, Umkand, daß vick 
leicht der Staat jelbft ein Kunde von, jolher 
Bank wird, und ihre Noten in, feinen Kaſ⸗ 
ſen annimmt, kann hier bei Seite, geſetzt 


werden. Denn ſo lange die Bank mit dem 


Staat auf: gleichem . Fuße, „wie. mit jedem 
Drivarkunden ihre. Sejchäfte macht, und. dar 
‚her auch. ihre Hauptpflicht, jede ihrer Noten 
fofort dem, ganzen Werthe. nach baar zu rea⸗ 
liſiren, unveraͤnderlich behält, ändert jener 
Umftand. in dem: Weſen der Sache nichts. 
Sobald. fie aber von diefer Pflicht. dem ger 
ringſten Punkte nach durch den ‚Staat ent 
bunden wird, verwandeln ſich ihre Noten 


troß des bleibenden Namens, (wie die Nor 


ten der, Bank von England ſeit dem es 


1% \ 
bruar 1797.) in Staatszettel, deren Betrach⸗ 
tung nicht hieher gehört; fondern weiter 

unten vorkommen wird. Eben fo fannımarn 
bier. auch Über den Umſtand wegſehen, daß 
vielleicht \der Staat felbft Unternehmer einer 
Bank ik Denn‘ fo lange eine ſolche Bank 
verfaffungsmäßig die erwähnte Hauptpflicht 
auf. ſich Hat» und folhe in der That immer 
pünktlich erfüllt,“ ife der Umſtand, daß fie 
ein Eigenthumivon der Regierung, und nicht 
von » Drivatperfonen iſt, eine Nebenſache. 
Sobald ſie aber; von jener Pflicht abweicht, 
wuͤrdigt ſie In ** au —*— 
.. yıl 5% ’ 
4 Ber Auf — Weite ** das 
Sa einen ®ermehrungides Na; 
tionaleinfömmens zu veranlajjen? 
Geſetzt, ein Privarbänter von dem fefteften 
Kredit, verliehe an ſeine Kunden ſeine eignen 
Geldnoten/ bis zu dem Belange von hun⸗ 
dert tauſend Thalern. Da dieſe Noten ihnen 
allen Dienſt des Geldes leiſten; ſo bekommt 
er dafuͤr von ihnen auch dieſelben Zinſen, 
als wenn er ihnen Geld‘ geliehen Hätte, 
welche Zinſen eben die — ** kai Gefsinns 
AD, . 
Zwar kommen nun immer * die⸗ 
ſer Noten. an ihn zur Ausloͤſung wieder zus 


ne 
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ruͤck; aber viele fahren fort Monate und 
Jahre lang im Umlauf zu bleiben: Obgleich 
er daher gemeiniglich bis auf Hundert taufend 
Thaler von feinen Noten umlaufen Apr’. 
mögen doch wohl öfters zwanzig taufend Tha⸗ 
ler, die er in baarem Gelde liegen hat, ger 
nug feyn, allen gelegentlichen Anforderungen 
Gnuͤge zu thun. Kraft diefes "Verfahrens 
aljo leiſten zwanzig taufend. Thaler alle die 
Dienfte,; welche font nur hundert tanfend 
Thaler hätten thun koͤnnen. Mittelſt feir 
ner Noten laſſen fich eben fo gut bis zu 
dem Werth von hundert taufend Ihalern Ums 
taufche machen, und verbrauchbare Güter an 
ihre eigentlichen Verbraucher vereheilen, als 
mittelft eines: gleichen Werths von Golds und 
Silbergeld. Achtzig taufend‘ Thaler in Gold 
und Silber alſo können auf diefe‘ Weife aus 
der umlaufenden Baarſchaft des Landes er: 
fpart ‚werden. Und wenn nun mehrere ver⸗ 
fihiedene Banker und ‚Banken zu gleicher 
Zeit mehrere Gefchäfte diefer Art betreiben; 
fo kann auf ſolche Weiſe vielleicht der ge; 
ſammte Umſatz mit dem: fünften Theile des 
Goldes und. Silbers heforge'werden, das ſonſt 
dazu noͤthig ſeyn wuͤrde. 
Man nehme an, alles umlaufende Geld 
in einem gewiflen Lande betrage zu einer 


ex 
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gewiſſen Zeit fünf Millionen Thaler; fo, 
dag dieſe Summe alsdenn hinreiche, das 
‚ganze jährliche Erzeugniß feines Bodens und 
Fleißes ninzufegen. Man nehme. ferner, an, 
daß einige, Zeit hernach mehrere Banken und 
Bänter'Moten, zahlbar an den Inhaber, bis 
zu dem Belauf von fünf Millionen ausge 
ben, und eine Million: baar in ihren Kaflen 
bereit. halten, um gelegentlichen Forderungen 
Gnuͤge zu shun. Demnach würden vier 
Millionen‘ in Gold. und Silber, und fünf 
Millionen in Banknoten, zuſammen neun 
Millionen im Umlaufe ſeyn. Nun waren 
‚aber, um den jährlichen. Ertrag des Bodens 
und Fleißes von diefem Lande umzufegen 
und an die eigentlichen Verbraucher zu vers 
theilen, vorher nur fünf Millionen nöthig, 
und. diefen jährlichen Ertrag koͤnnen jene 
Bankoperationen nicht vermehren... Auch 
nachher „werden alſo fünf Millionen dazu 
hinreichend ſeyn. Denn da die Quantität 
der Güter, die gekauft und verkauft werden 
folfen,; genau diefelbe iſt, wie vorher s..fo 
wird auch zu deren Kauf und: Verkauf. die; 
elbe Quantitaͤt Geldes zulangen. 

| Es entfieht demnach über die Summe 
welche in dem innern Umlaufe gebraucht 
werden kann, ein Ueberſchuß von vier Mil: 
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lionen. Da diefer keine MMwendung im Lande 
findet, und gleichwohl von zu großem Werthe 
iſt, als daß er muͤßig liegen bleiben ſollte: 
ſo wird er außer Landes gehen, um dort die 
eintraͤgliche Anwendung zu fuchen , die er zu 
Hauſe nicht finden kann. Nun ift es "aber 
nicht das Dapier „was in die Fremde gehen » 
‘ ann, : denn in der) Entfernung von den 
Banken, die daflelbe ausgefertigt Haben , und 
von dem Lande, wo-fih die Bezahlung da 
won gerichtlich. eintreiben läßt, wird es nim⸗ 
mer in gewöhnlichen: Zahlungen’ angenommen 
werden. Gold und Silber alſo wird bis zu 
dem Werth von vier Millionen’ Thaler aus; 
wärts verſendet werden, und der einheimifche 
Geldumlauf wird ſtatt der. fünf Millionen 
metallner Baarſchaft, die ihn vorher an: 
füllte: mit fünf Millionen * nn 
* bleiben. 

Aber dieſes Silber und Gold wird man 
nicht umjonft - auswärts verſenden/ fondern 
man wird es gegen ausländifche Güter von 
einer ‚oder der andern Art umfesen, die ent 
weder. für. irgend ein anderes fremdes Land) 
oder für unfer eignes zum — be⸗ 
ſtimmt ſind. 

Wird dieſe 224 zum Ankauf ſol⸗ 
cher auslaͤndiſchen Güter angewandt, die für 


ein anderes fremdes "Land zum Werbraude 
beſtimmt find, das heißt, wird fie zum Zwi⸗ 
ſchenhandel benutzt: fo iſt jedev Profit, den 
man dabei macht, ein Zuſatz zu dem reinen 
Einkommen des eignen Landes. Sie iſt 
dann / wie ein zum Betriebe eines neuen 
‚Handels gleichfam neu erfchaffener Fonds, an: 
zufehen, indem die inländifchen Gefchäfte nun 
mie Papier abgemacht werden, und das Gold 
und Silber in einen Fonds zu diefem PEN 
‚Handel verwandele worden iſt. 

Wird fie zum Ankauf ansländifcher * 
ter, die für den einheimiſchen Verbrauch be; 
ſtimmt find, angewendet, fo find zwei Fälle 
möglich, I Entweder Fauft man folhe Wan; 
ven ei, die von muͤßigen, nichts hervor; 
bringenden Leuten verzehrt zw werden pfle 
yon,’ wie fremde Weine, fremde Seiden— 
zeuge u. |. w.; oder man fchaffe einen neuen 
. Bervath von Materialien, Werkzeugen und 

Lebensmitteln an, womit eine neue Anzahl 
gewerbſamer Leute, die den Werth ihres 
jährlichen Verzehrs mit einem Profit wieder 
hervorbringen, unterhalten und beſchaͤftigt 
werden ſoll. bh 

Sofern es auf die erfte Art angewandt 
wird, befördert es Verſchwendung, vermehrt 
Aufwand und Verzehr, ohne den Erwerb 
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zu vermehren, ober einen bleibenden Sonde 
‚zus Beftreitung jenes, Aufwandes zu ftiften, 
und iſt in allem —— fuͤr die — 
ſchaͤdlich. 
Sofern es auf die zweite Au — 
det wird, befoͤrdert es Gewerbſamkeit, und 
vermehrt zwar den Verzehr der Geſellſchaft, 
ſchafft aber zugleich einen bleibenden Fonds , 
zur Beſtreitung diefes Verzehrs, weil die. 
Konſumenten Leute ſind, die den ganzen 
Werth ihrer jaͤhrlichen Konſumtion mit einem 
Profit wieder hervorbringen. 
Das rohe Einkommen der Su 
ſellfchaft, der jaͤhrliche Ertrag ih— 
res Bodens und Fleißes vermehrt 
ſich um den ganzen Werth, welchen 
die Arbeit jener Gewerbleute den 
Materialien, die fie bearbeiten, 
zufeßt; und das reine Einfommen 
der. Gefellfhaft- vermehrt fih um 
ſo viel, als von diefem zugefekten 
Werth übrig bleibt, wenn man da 
von abzieht, was zur Unterhal: 
tung der Werkzeuge und Geräth 
Ihaften ihres Gewerbes nörhig ift. 
Es iſt nicht.allein glaublich, fondern bei⸗ 
nahe nothwendig, daß, ſofern fremde Guͤter 
zum einheimiſchen Verbrauche fuͤr das durch 


r 
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jene Bankoperationen dus dem Rande gedraͤng⸗ 
te Gold und Silber eingekauft werden, der 


groͤßre Theil dieſer Guͤter allemal zu der 


letztern von den erwaͤhnten zwei Arten ge⸗ 
Höre, und gehoͤren muß. "Denn ob zwar 
einzelne Menſchen zuweilen ihren Aufwand 
vergrößern, ungeachtet “ihr Einkommen gar 
niche zunimmt: fo thut dieß doch eine ganze 
Klaffe von Menfchen gewiß nichts weil die 
Regel der gemeinen Klugheit , wenn fie gleich 
nicht immer Jedermannsı Aufführung regiert, 
doch allemal auf das Betragen der Mehr: 
heit jeder Klaffesentfcheidenden Einfluß hat. 
Da num das Einkommen von mäßigen 


Leuten, alle zufammen als eine Klafle be; 


trachtet, durch jene Bankoperationen nicht 
im mindeſten zunehmen fann: fo kann im 
Ganzen auc ihr. Aufwand dadurch nicht: viel 
gunehmen; wenn gleich‘ der Aufwand des 
einen "oder des andern: unter ihnen dadurch) 
zunehmen mag, und. bisweilen wirklich zu: 
nimmt Und indem alſo die Nachfrage 
müßiger Leute nach auswärtigen Waaren ganz 


ober meiſt diefelbe bleibt, wie vorher, fo 


wird gewiß, ſofern für das durch. jene 


Bankoperationen aus. dem Lander gedrängte 


‚Gold und Silber fremde Güter für den ein: 


heimischen Verbrauch eingekauft werden, nur 





ein ſehr kleiner Theit davon“ zu ihrem 
Genuß gekauft ſeyn. Der größere Theil 
davon wird natürlich in Guͤtern beftehen, 
die zur Befchäftigung der Fleifigen z und 
nicht zur on der Müßigen * 
era ind. RER A 
© Auf — Weiſe —— 
des Nationaleinkommens beitra⸗ 
gen koͤnnen, iſt nun leicht einzuſehen. "Die 
Quantitat von Gewerbfleiß nämlich,‘ welche 
durch das umlaufende Kapital einer Nation 
beſchaͤftigt werden kann, hängt Tediglich won 
dem Theile deſſelben ab, der in Lebensmit - 
teln, Materialien und vollendeten Werken, 
mir» einem Wort; rin Feilſchaften beſtehet; 
der andere im Gelde beftehende und bloß 
zum Umſatz jener-Feilfchaften dienende Theil 
iſt immerlabzurechhen. Denn um Gewerbe 
fleiß in Gang zu fegen, find drei: Dinge er⸗ 
forderlich: Materialien, woran; Werkzeuge 
womit, und Lohn oder Vergeltung si wofür 
gearbeitet wird. Geld ift: feines von allen 
dreien: es iſt weder ein: Material, noch ‚ein 
Werkzeug der Arbeit; und wenn and dee 
Lohn‘ der Arbeiter in Gelde bezahle wird, fo 
beſteht doch deſſen wuͤrkliches Einkommen; fo 
wie das Einkommen aller andern Menſchen, 
nicht im Gelde, fondern im Geldeswerth; nicht 


; j 


“inden. Metalifiieten,. ** in: dem/ was 
ſich dafuͤr haben laäßt. 9 
Wie viel Arbeit ein Kapital Seffäftigen 
tönne,, mißt fich offenbar nach der Anzahl 
von, ‚Arbeitern ab, ‚die, daſſelbe mit: Mae: 
rialien, Werkzeugen, und einem, dev; Natur 
der, Beſchaͤftigung angemeßnen Unterhalte 
verſehen ‚kann. Geld mag zur Anſchaffung 
der Materialien und Werkzeuge der Arbeit 
ſowohl/ als zum. Unterhalt der Arbeiter er⸗ 
forderlich ſeyn; aber die Quantitaͤt von Ge⸗ 
werbfleiß, welche ‚durch. das ganze Kapital 
befchäftigt werden kann, iſt gewiß niche. bei: 
den zufammen gleich, den Materialien, Werk 


zeugen und Lebensmitteln, die für Geld an⸗ 


geſchafft werden, und dem Gelde, womit 
das alles angeſchafft wird; ſondern nur dem 
einen oder dem andern von dieſen zwei Wer⸗ 
then, und eigentlicher dem erſtern Alm dem 
letztern. 

Wenn nun Papier an die Stelle des 
Gold⸗ und Silbergeldes tritt: fo läßt ſich 
das Quantum. der, Materialien, Werkzeuge 
"und Lebensmittel, die. das -gefammte umlau⸗ 
fende Kapital liefern fann, um dem’ ganzen 
Werth ‚des Goldes und Silbers, das zu 
Anſchaffung derſelben gebraucht zu werden 
pflegte, vermehren. Das große Uhrwert 


63 — 


” 


des Umſatzes und der Vertheilung/ wird ſei 
nem Werthe nach zu den Guͤtern hinzuge⸗/ 


than, die mittelſt deſſelben en und 
vertheilt werden. Die Operation’ | 

Berfahren eines Fabrifunternehmers ähnlich, 
der, zu Folge einer vortheilhaften Erfinz 


dung. im Maſchinenweſen, feine alten koſte 
baren Mafchinen duch wohlfeilere erſetzt | 
und den Unterjchied zwifchen dem, was-beide 


koften, > zu feinem: umlaufenden Kapicaly "zu 
dem Fonds jchlägt, woraus er Maätertalien 


* * 


anſchafft und feine Arbeiter lohnt. i 
Nicht dadurch, daß fie das Kapital des 


Landes. unmittelbar vergrößern, ſondern dar 


durch, daß fie einen größern Theil dieſes 
Kapitals. thätiger ‚und: wuͤrkſamer (produkti⸗ 


ver) machen; als es ſonſt ſeyn würde, koͤn 


nen vernuͤnftige Bankoperationen den "GE 
mwerbfleiß des Landes vermehren. a 
So wie der Theil, den ein Gewerbmann 


bon feinem Kapital baar in Kaffe liegen har 


ben muß, um die von Zeit zu Zeit vorfak 
lenden Zahlungen zu beſtreiten, ganz und 
gar todter Verlag ift, der, fo lange er in 


diefer Lage bleibt, weder ihm noch feinen 


Lande das Mindefte einträgt: und fo wie 
vernünftige Bankoperationen den  Gewerb; 
mann in den. Stand fegen koͤnnen, diejen 


f dem ' - 


\ vr 


N, Seilag in thaͤtigen und waͤrkſamen 
| —9 zu verwandeln; in Materialien, wor⸗ 
an, Werkzeuge, womit, und in Lebensmit⸗ 
tel und Unterhalt, wofür gearbeitet wird; 
in Verlag, der ihm und feinem Lande etwas 
einbringt: eben fo ift auch das Gold; und 
Silbergeld, welches in einem Lande umläuft, 
und den Ertrag des Bodens und der Arbeit 
deſſelben jährlich umfesen und an die gehöris 
gen Berbraucher verteilen Hilft, gänzlich 
todter Verlag, der zwar einen fehr ſchaͤtzba⸗ 
ven Theit von dem Landeskapital ausmacht, 
aber dem’ Lande nichts einbringt; und eben 
fo machen vernünftige Banfoperationen es 
dem Lande möglich, einen großen Iheil von 
dieſem todten Verlage in thaͤtigen und wuͤrk⸗ 
ſamen Verlag, in folhen, der dem Lande 
‚etwas einbringt , zu verwandeln. i 

Das in einem Lande umlaufende Gold 
und Silber laͤßt fich fehr treffend mit einer 
Heerſtraße vergleichen, die alles Gras und 
Getreide des Landes in Umlauf umd zu 
Markt bringen hilfe, ſelbſt aber nicht einem 
einzigen Halm von beiden erzeugt. Vernuͤnf⸗ 
tige Bankoperationen veranftalten, wenn eine 
: fo gewaltige Metapher erlaube ift, eine Art 
von Fuhrwerk durch die Luft,” und machen 
es dem Lande möglich, , einen. großen Theil 
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feiner Heerſtraßen in gute Kornfelder und. 
Grasplaͤtze zu verwandeln, und. ſonach das 


jährliche, Erzeugniß feines. Bodens und Flei⸗ 
ßes beträchtlich zu vergrößern. Freilich it 
der Gewerbfleiß und der Handel eines. Lans; 


| des, wenn. er, fo gleichfam auf den Dädaliz 
ſchen Flügeln in den Lüften ſchwebt, nicht 


ganz ſo ſicher, als wenn er auf dem feſten 
Boden von. Gold und Silber umher geht, 


indeflen wird. er dadurch ‚immer. etwas vers, 
mehrt werden können, Ca 

Um . den  wievielften Seit, feiner Größe 
das Nationaleinkommen auf ſolche Weiſe ſich 
wohl mag vermehren laſſen, kann man nicht 


angeben, weil man das Verhaͤltniß nicht 


weiß, welches zwiſchen dem Werth der in 
einer Nation umlaufenden Baarſchaftsmaſſe 
und dem Werth ihres mittelſt derſelben ums, 
geſetzten jaͤhrlichen Wirthſchaftsertrages ſtatt 
finden mag, obgleich verſchiedne Schriftſteller 
daſſelbe herausgerechnet haben wollen, deren 


\ 


einige, den ‚erftern Werth auf ein Fünftheih 


des letztern, andere ‚dagegen auf ein Zehn— 
theil, noch andere gar auf ein. Zwanzigtheil 
und auf ein Dreißigtheil feßen. ‚Uber wie 
ein auch die umlaufende Geldmafle im Ver⸗ 
hältniß zu dem gefammten Werth des jährz 
lichen Wirthſchaftsertrages feyn mag; fo muß 


fie 
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fie doch Keträeiti, groß in Berhätemig zu 
demjenigen Theile dieſes Werths feyn, wel 

her angewandt wird, Gewerbfleiß zu unterz 

— halten. Denn nicht der ‚ganze jährliche 
Wurthſchaftsertrag⸗ ſondern nur ein Theil 
und oft nur ein kleiner Theil davon wird 
jemals zur Unterhaltung des Gewerbfleißes 
angewandt; der Andre oft groͤßre Theil kommt 
Perfonen zu gut, die, was fie auch thun 
mögen, nichts machen, und den Werth 
deſſen, was von ihnen verbraucht wird, nicht 

wieder hervorbringen. Wenn aljo durch die 
Stellvertretung des Papiers das zum’ Um; 
lauf erforderliche Gold und Silber vielleicht 
auf ein. Fünfcheil feiner vorigen Quantität 
herabgeſetzt wird; fo muß, falls der Werth 
auch nur .des groͤßern Theils der andern vier 
Sünftheile den Fonds, welche zur Unterhalz 





tung des Gemwerbfleißes. beftimmt -find, zu. 


Gute fomiht, die Quantität dieſes Fleißes, 
und folglich der jährliche Ertrag des Bodens 
und der Arbeit, oder das Nationaleinkom⸗ 
men dadurch ſchon einen ſehr anjehnlichen 
‘Zuwachs erhalten. 

Zur diefer Theorie von der Wirtimgsnt 
der, Banfoperationen liefert, Schottland dei 
treffendften Erfahrungsbelag. Der gefammte 
Werth ‚des Silbers und Goldes, welches iR 
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dieſem Lande vor. deflen Vereinigung mit 
England. (1707) umlief, betrug wenigftens 
eine Million Pfunde Sterling, und biefe 
Summe fcheint faſt die ganze. Baarſchafts⸗ 
maſſe ausgemacht zu haben: denn die Noten - 
der damals ganz allein beſtehenden, fehon 
im Jahre 1695 geftifteten fogenannten Bank 
von Schottland machten, wie es feine, nur 
einen: £leinen Theil von der gefammten Maſſe 
der Zahlungsmittel aus, Heut zu Tage kann 
diefe Mafle auf nicht weniger als zwei Millio⸗ 
nen Pfund Sterling gefchäßt werden, wovon 
derjenige Theil, welcher in Gold und Silber 
beſtehet, hoͤchſt wahrfcheindich nicht ‚eine halbe 
Million betraͤgt. Denn aufer einer: zweiten 
Öffentlichen Bank, die unter, dem. Namen. 
der Königlichen im Jahr 1727 geſtiftet ward, 
find .feit funfzig bis. fechszig Jahren nach 
und nach faft in jeder beträchtlichen. Stadt, 
und felbft in manchen: Marktflecken Privat 
Bantkkompagnien entſtanden, und mit dem 
Papier dieſer verſchiednen Bankanſtalten, das 
bei allen Kaufen und Zahlungen ohne Wider⸗ 
rede angenommen wird, wird jetzt faſt gaͤnz⸗ 
lich der innere Verkehr des Landes betrieben; 
ſo, daß Silber ſelten, außer wenn man eine 
Banknote von ı Pfund Sterling wechfelt, 
und Gold noch feltner zum Vorſchein kommt, 
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Aber ſp ſehr ſi ſich auch waͤhrend dieſes Zeit⸗ 
raums die Quantitat des umlaufenden Golk- 
des. und Silbers in Schottland vermindert 
hat; ſo hat ſich doch der reelle Reichthum 
und Wohlſtand dieſes Landes keinesweges 
vermindert; ſein Ackerbau, ſeine Manufaktu⸗ 
ren und. ‚fein Handel, der jährliche Ertrag 
feines Bodens und feiner Arbeit, haben vie, - 
vr —— 


Fer; 


wenn es ee Beſtimmung erfüllen hol, be⸗ 

‚treffen theils — 

1) den Werth, bis zu welchem herab die 
Kleinften der Banknoten, — wer⸗ 

den duͤrfen; 

2) den Betrag, bis zu — hinan die 
Maſſe des umlaufenden Papiers ſich ver⸗ 
mehren läßt. 

s) Der Geldumlauf jedes Landes kann 
als aus zwei Theilen beſtehend angeſehen 
werden: aus dem Umlauf zwiſchen den Ge; 
werbleuten (Cd. i. Händlern, Fabrikanten und 
Producenten) unter einander, und aus dem 
Umlauf zwiſchen ihnen und den Verzehrern. 
Obgleich diefelben Geldſtuͤcke, fie. feyen Da; 
pier oder Metal, bald in dem einen bald in 
dem andern Umlauf angewandt werden koͤn⸗ 

da A 
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het; f foißert doch da’ Nbeibettet Umlauf 
immer zu gleicher Zeit neben einander fort; 

geht, jeder einen gewiſſen Vorrath von Geld 

der einen oder der andern Art zu ſeinem Bu 
- triebe, 

Be Vai der zwiſchen den Geioerblei 
teh umlaufenden Güter, kann hie den Barth 
derjenigen bertreffen, welche zwiſchen den 
Gewerbleuten und den Verbrauchern umlau⸗ 
fen: weil alles, was Gewerbleute eihhans 
dein, am Ende beſtimmt ift, an die Verbrau⸗ 
cher abgeſetzt zu werden. 

Der Verkehr zwiſchen den Gewerbleuten 
unter einander, da er als Gr oß handel be⸗ 
trieben wird, erfordert gemeiniglich zu jedem 
beſondern Geſchaͤfte eine ziemlich ſtarke Sum⸗ 
me. Der Verkehr zwiſchen den Gewerbleu—⸗ 
ten und den Verbrauchern hingegen, da er 
gemeiniglich durch Stuͤckkauf betrieben wird, 
erfordert nur ſehr Kleine Summen, fo, daß 
oft ein Gulden, oder felbft ein Groſchen das 
zu hinveiht. Nun aber Iaufen Heine Sum: - 
men weit fchneller um, als größe. in Sul: 
den geht aus Hand in Hand weit öfter als 
ein Dukaten, und ein Groſchen noch öfter 
als ein Gulden. Wenn alfo gleich die jährz 
lichen Käufe aller Verbraucher zuſammen ge; 
vechnet, wenigitens ebeh fo viel an Werth 
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betragen, als die jaͤhrlichen Käufe der färtmtz 
lichen Gewerbleute; ſo koͤnnen erſtere doch 
gemeiniglich mit einer viel Kleinen Quanti— 
tät Geldes abgemacht werden: indem dieſel— 
ben Geldſtuͤcke, vermöge ihres ſchnellern Um⸗ 
laufes, zu weit mehreren Kaufen der einen 
Aut» als. der. andern dienen fönnen. 

— — geſetliche Beſtimmung des klein⸗ 
ſten Werths, auf welchen eine Note lauten 
darf, kann das Papiergeld fo regulirt wers 
den, 2 es entweder auf den Verkehr 
zwifchen den Gewerbleuten unter, einander 
ziemlich genau beſchraͤnkt bleibt, oder ſich 
auch in den Verkehr zwiſchen ihnen und den 
 Konfumenten mehr oder meniger weit, vers 
breitet, Wo feine Note unter einem ber 
traͤchtlichen Werth ausgefertigt wird, wie 
z. D. vormals. in London feine ‚unter zehn 
Pfund Sterling Cetwa 60 Thaler), da ber 
ſchraͤnkt ſich ziemlich genau das Dapiergeld 
auf den Verkehr zwiſchen den Gewerbleuten. 
Denn kommt eine ſolche Note in die Hände 
eines. Konfumenten ; fo ift er gemeiniglich 
genoͤthigt, ſie bei dem erſten Kaufmann oder 
Fabrikanten, dem er auch nur fuͤr ein paar 
Thaler Sachen abkauft, zu wechſeln, ſo, daß 
ſie oft in die Haͤnde eines Gewerbmannes 
zuruͤckkehrt, ehe der Konſument den dreißig: 
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fien Theil babon ausgegeben Hat. Wo hinge: 
gen Noten von fo Eleinem Werth ausgefertigt 
werden, wie z. 9. in Dänemark zu ı Tha⸗ 
ler, oder wie einſt in Schottland zu dem 
vierten, und in Nordamerika zu dem zwan⸗ 
zigſten/ und ſogar zu dem vierzigſten Theil 
eines Pfundes Sterling; dba breitet ſich das 
Papier auch in dem Verkehr der zweiten Art 
aus, und zwar deſto weiter, je geringer der 
Werth, iſt, auf welchen die kleinſte Note 
lautet. | 

Derjenige Theil des gefammten Geldums 
aufs in einem Lande, welcher nicht vom 
Papiergelde eingenommen wird, bleibt. alle? 
mal mit Metallgeld angefüllt: wie weit auch 
felbft in die geringern Umſaͤtze das Papier 
eindringen mag; fo hält fich doch in dem 
noch geringern das Metal immer feft; und 
fobald durch Beſtimmung eines höhern 
Werths, unter welchem keine Note lauten 
darf, die Grenze des Papierumlaufg hinauf: 
gerückt wird, kommt das Metallgeld auch 
in den Umſaͤtzen, aus denen es vorher ver; 
ſchwunden war, gleich wieder zum Vor— 
fchein. | | 

Es iſt rathſam, durch Feftfekung eines 
namhaften Werths fiir die Mleinfte Note, 
den Gebrauch des Papiergeldes auf den Vers 


Baer 71 
kehr der Gewerbleute unter einander zu be⸗ 
Schränken; und in dem übrigen. Verkehr das 
Metallgeid feftzuhalten. Denn 

a) ſo bequem der Gebrauch. des Papiers 
in jenem erftern Verkehr ift, fo unbequem 
iſt er im dieſem andern. Eine Banknote 
z. Bir von ı oder gar von Ztheil Thaler iſt 
ſchon der ‚vielen Zufälle wegen, wodurch das 
Papier vernichtet oder. bis; zur Unkenntlich⸗ 
keit beſchadigt werden kann, für die Hände, 
in welche ſie kömmt, (fie wird aber nicht 
fehlen felbft in die Hände der: untern Volks; 
klaſſen zu kommen) und bei dem Gebrauch, 
wozu ſie verwandt wird, (ſie muß aber jeldft 
bei ven uͤberaus häufigen Umfägen des Konz 
fumtionsverfehrs als Zahlungsmittel anges 
wandt werden) weit mißlicher und beſchwer⸗ 
licher, als 1, oder Ztheil Thaler Metallgeld. 
Auch zeigt die Erfahrung, daß von den ge: 
ringen‘ Noten eine weit größere Mafle 
jährlich durch Zufall verlohren geht, als von 
den Höhern: ein Umſtand, der freilich für 


die Banken und Baͤnker vorsheilhaft, aber 


nachtheilig fuͤr das Publitum, zumal für 
den aͤrmern ı Theil deſſelben, it. So iſt es 
ſelbſt, wenn die vollfommenfte Sicherheit in 
Abfihe der Einlöfung folher Noten ftatt fin⸗ 
det. Aber 


— 
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En wenn die Ausfertigung fo Heiner No, 
erlaubt," und das Baͤnkergewerbe vein 
ke Gewerbe ift, ſo kommen viele Leute 
von geringem Vermögen in den Stand und 
in die Berfuhung, ſich mit diefem Gewerbe 
zu befaffen. Und .es wird manchem, deſſen 
Noten, wenn ſie auf 30 oder auch nur auf 
20 Thaler lauteren; ſchwerlich Jemand neh: 
mien möchte , doch wohl gelingen, Noten von 
fo Eleinem Werth als 2 oder Itheil Thaler 
unterzubringen, Aber ſolche unbemittelte 
Baͤnker muͤſſen häufigen Bankerotten ausge ' 
ſetzt ſeyn, und dieſe ziehen vielen armen Leu⸗ 
sen, die dergleichen Noten in Zahlung genom⸗ 
men hatten, einen beträchtlichen Verluſt, 
und manchmal ein ſehr großes Unglück zu, 
Mag das Verbot; Feine Note unter ei 
‚nem namhaften Werth auszufertigen, immer; 
hin eine Verlegung der natärlichen Freiheit 
ſeyn; es rechtfertigt ſich, ſelbſt in der freie⸗ 
ſten Staatsverfaſſung eben ſo gut, als das 
Verbot keine Haͤuſer ohne Brandmauern auf: 
zufuͤhren, oder als Überhaupt das Verbot je⸗ 
des ſolchen Gebrauchs der natuͤrlichen Freiheit 
weniger einzelner Perſonen, durch welchen 
die Sicherheit der ganzen Staatsgeſellſchaft 
in Gefahr geſetzt wird. Dazu kommt nun 
aber noch, | 
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7 daß / ungeachtet roter Beſchraͤnkung, 
nn Banken dem Kandel und Ge 
werbfleiße des Landes noch immer faft dens 
ſelben Beiſtand leiſten tönnen, als wenn 
Papiergeld beinahe den ganzen Umlauf allein 
ausfüllte. - Denn die Baarfehaft, welche ein 
Gewerbmann zur Bezahlung gelegentlicher 
Anforderungen‘ bei fich behalten muß, tft 
lediglich für den Verkehr zwifchen ihm und 
andern‘ Gemwerbleuten, denen er Güter abs 
kauft, beftimmt. Für den Verkehr zwifchen 
ihm und den Konſumenten, die feine Kunz 
den find, und ihm "Geld bringen, nicht von 
ihm Holen»: hat er feinen Kaffenvorrath noͤ⸗ 
thig. Wenn daher auch kein anderes Pa; 
pier ansgefertigt wird, als folches, das, we⸗ 
gen deribeträchtlichen Summen, worauf es 
fantet, ſich faſt gang auf. den Verkehr der 
Gewerbleute unter einander beſchraͤnkt: fo 
fönnen dennoch Bänker und Banken die 
meiſten dieſer Gewerbleute noch immer der 

Mothwendigkeit überheben, einen anfehnlis 
chen Theil ihres: Kapitals ungenäßt in baa⸗ 
rem Gelde bei ſich liegen zu haben. Und 
eben dieß iſt, mie gleich gezeigt werden wird, 
der aͤußerſte Beiftand, welden das Bankwe⸗ 
fen denen," die ein Gewerbe treiben, mit 

Sochicklichteit leiten kann. 


\ 
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2) Der Betrag, bis zu welchem das ge 
fammte. Dapiergeldin einem Lande: ‚vermehrt 
werden kann, : hat. feine natuͤrliche Grenze, 
die ſich nicht uͤberſchreiten laͤßt, ohne daß 
entweder das Papiergeld ſeine Natur aͤndert, 
d. i. unter ſeinen Zahlwerth ſinkt, oder daß 
ſowohl fuͤr die Bankanſtalten, von denen es 
ausgefertigt, als für das Lands in deſſen 
Verkehr es gebraucht wird, Schaden erwaͤchſt. 
Hier enifieht nun die dreifache Srages 
a) Wodurd beſtimmt ſich diefe 
‚Grenze, und fonah das Maris 
mum der Summe, bis zu welcher 
das Dapiergeldeineskandesohne 
Nachtheil vermehrt werden kann? 
bRBBei welchem Verfahren kann jede 
Bankanſtalt ſicher ſeyn, daß fie 
dieſes Maximum in Ausgebung 
des Papiers nicht —— 
werde? Und 
ce) wenn ſie daſſelbe ———— 
uͤberſchreitet, worin beſteht der 
Nachtheil, welchen dabei noth— 
wendig ihr eignes Intereſſe for 
wohl, als das Ausermiie des‘ Lan: 
des leidet? — 
a) Papiergeld. ann feinen: andern Theil 
des Vermögens vertreten, -alg den; welcher 


| ET 7 
J——— Meialgelb beſteht/ und AD folchen nur 
in fofern, als er zum inländijchen Verkehr 
gebraucht, wird. Durch diefen. doppelten Um⸗ 
and beftimmt fich das Marimum, bis zu 
welchem das Papiergeld ſich ohne Nachtheil 
vermehren läßt. Die Summe des gefamm; 
ten Papiers’, welches in einem Lande fonder 
Anſtoß umlaufen fan , kann nie größer feyn, 
als der Werth des Goldes und Silbers, def: 
fen Stelle fie vertriet, oder welcher dafeldft 

: umlaufen würde, wenn Fein Papiergeld vorz. 
handen: ‚wäre. Sind z. B. Noten zu fünf 
sig ‚Coder zu fünf) Thaler das kleinfte Das 
piergeld in einem Lande; fo fann die Sum⸗ 
me alles Papiers, welches daſelbſt ſonder 
Anſtoß umlaufen kann, nie den Werth des 
SGboldes und Silbers uͤberſteigen, der in un— 
getheilten Summen, (3. B. in verſiegelten 
Paͤcken) von funfzig Coder fünf) Thalern 
und drüber Hinreichen wuͤrde, um damit’ alle 
die jährlichen Umſaͤtze von funfzig Coder fünf) 
Thalern und, drüber zu machen, welche fonft 
in dem Lande möchten gemacht worden ſeyn 
Ueberſtiege zu irgend einer Zeit das um; 
+ laufende Papier diefen Werth; fo müßte der 
Weberfchuß, weil er weder in die Fremde ge; 
ſchickt, noch in dem innern Landesverfehr ans. 
gewandt werden könnte, unverzüglich an die 





Banken, von denen, er ausgegeben wäre, zus 
ruͤckkehren, um gegen Gold oder Silber augs 
gewechſelt zu werden. Eine Menge von Leu⸗ | 
ten würden bald gewahr werden, daß ſie von 
dieſem Papier mehr in Haͤnden haͤtten, als 
ſie zur Abmachung ihrer einheimiſchen Ger 
ſchaͤfte brauchten; und da fie davon auch bei 
auswaͤrtigen Gefchäften, feinen Gebrauch ma⸗ 
hen koͤnnten jo würden ſie daſſelbe den 


he Banken zur Bezahlung vorlegen. In Gold 


und Silber verwandelt koͤnnte dieß überflüz - 
fige Papier leicht-eine Anwendung. im: Aus; 
lande finden, flatt daß es feine finden fünns 
te, wenn es die Geſtalt von Papier behielte. 
Unverzüglich würde daher ein Laufen zu den 
Banken nach bagrem Gelde bis auf den gan⸗ 
zen Betrag dieſes uͤberfluͤßigen Papiers ent 
fichen, und wenn fie die mindefte Verlegens 
heit. oder Zögerung. bei dem. Auszahlen. zeig: 
ten: jo wuͤrde won “ihrem. Papier, noch) 
mehr an ſie zuruͤcktehren, weil die Beſorgniß, 
die dadurch erregt werden würde, den Zur 
lauf der Noteninhaber vergrößern müßte. 
Zur genauen: Einficht in die Sache wer; 
den noch folgende Bemerkungen. beitragen... 
Eritens, Geſetzt, die öffentlichen. Kafı 
fen eines Landes nehmen kein Papiergeld an; 
ſo wird die Summe des Papiers, welches 
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in dem ande forider flog umlaufen kann, 
nie den Werth des Metallgeldes uͤberſteigen 
föntten, welches hinreichen würde, alle Zah: 
lungen von dem durch die Heinfte Note an; 
gegebnen Betrage und druͤber zu beſtreiten, 
wenn kein Papier vorhanden wäre, nur dier 
jenigen Zahlungen abgerechnet, welche bei 
Entrichtung der Abgaben an die Staatstaſſen 
geſchehen. 

Bweitens. Geſetzt in einem ps 
deifen ganzer. Verkehr font mit fünf Millio⸗ 
nen, Ihafer Metallgeld beftritten ward, fey 
durch eingeführtes Papier ein anfehnlicher 
Theil von jenem Metall erfpart, und fo gluͤck⸗ 
lich zu Vermehrung des allgemeinen Einkom⸗ 
mens benutzt worden, dab nun der ganze 
Verkehr dieſes Landes wenigfiens fehs Mil: 
fionen Thaler erfordert, fo wird freilich nun 
eine größere Summe von Papier in dem 
Lande fonder Anſtoß umlaufen koͤnnen, als 
wenn das allgemeine Einkommen unvermehrt 
‚Hehlieben , oder gar vermindert worden wäre. - 
Aber das Marimum dieſer Summe wird ſich 
auch hun noch immer durch daſſelbe Prineip 
beſtimmen; fie wird and, nun den Werth des 
“ Metallgeldes nicht überfteigen koͤnnen, wel⸗ 
cher durch fie vertreten wird, Oder welcher bei 
- dei neuen um ein Funftheil PM vorigen 
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Betrages — Verkehr umlaufen muͤß⸗ 


te, wenn kein Papier vorhanden waͤre. 
Drittens. Die Quantität von Metall 
geld, welche in einem Lande, das fein Pas 
piergeld hat, umläuft, oder welche, falls das 
Land Papier hat, darin umlaufen würde, 


wenn es fein Papier hätte, iſt zwar veräns 
derlich,. weil fie von veränderlichen Umfiäns 
den abhängt, wie z. B. von dem. ungleis 
hen, jährlichen Ertrage- des Bodens und Flei⸗ 
bes, dem: ſchwankenden Verkehr mit dem 
Anslande, dem Zuftande des Krieges und 


Friedens, und ſogar dem unbeftändigen ins 


nein. Werth des Metalls feibft. Aber zu ges 


ſchweigen, daß fie demungeachtet bei jeder bes 
ſtimmten Lage diefer Umfiände, beftimmt gez 


nug feyn kann: fo. hindert dieſe Veraͤnderlich⸗ 
feit. Eeinesweges,. daß zwilchen ihr-und dem 


jedesmaligen Marimum des Papiergeldeg 
nicht ein feftes Verhaͤltniß follte ftart haben 


fünnen. Allerdings kann zwifchen zwei vers 


änderlichen Größen ein unveraͤnderliche⸗ Ver⸗ 
haͤltniß ſeyn. 

b) Bei welchem Verfahren kann 
eine Bank ſicher ſeyn, daß fie das 
Marimum in Ausgebung ihres Pas 
piers nicht überfchreiten werde? 

Aus dem Grundjage, daB Noten feinen 
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“ andern * des Vermgens als den in Mer 
tallgeld beſtehenden, und auch dieſen nur in 
dem inlaͤndiſchen Verkehr vertreten koͤnnen, er⸗ 
giebt ſich das Verfahren, bei welchem Ban: 
ken ſicher find, in Ausgebung * — nie 
zu weit zu gehen. 
Was eine Bank einem ne ir⸗ 
gend einer Art mit Fug vorſchießen kann, iſt 
weder das ganze Kapital, womit er ſein Ge⸗ 
werbe treibt, noch ein unbeſtimmt großer Theil 
dieſes Kapitals; ſondern nur der Theil davon, 
welchen. er. fonft genöthigt feyn würde, unge; 
nüst und in baarem Gelde zur Beftreitung 
2 165 — bei fich zu behal⸗ 
ten. Ueberſchreitet das Papiergeld, weiches 
die Sant vorſchießt, nie. dieſen Werth: fo 
kann es. nie den Werth des Goldes und Sik 
bers überfchreiten, welcher in dem Lande 
nothiwendig umlaufen müßte, wern fein Das 
piergeld vorhanden wäre; und fo kann es 
auch’ nie die Quantitaͤt Überfchreiten, welche 
der Verkehr des: Landes — faſſen und 
anwenden kann. 

In einem zwiefachen Falle werden die 
Bankvorſchuͤſſe gewiß innerhalb der erwaͤhn⸗ 
ten Grenze bleiben. 

Erſtlich. Wenn eine Bank einem Dans 
belemanne einen wahren Wechfelbrief diskon⸗ 


nn 


tirt, der, von.einem wirklichen. Gläubiger auf | 
einen wirklichen: Schuldner gezogen, ift, und 
. der, wenn er ‚fällig geworden, würklich von 
diejem Schuldner bezahlt wird : fo ſchießt ſie 
ihm nur einen Theil des Werths vor, den er 
font ungenäßt und in baarem Gelde zur 
N Beſtreitung gelegentlicher Anforderungen bei 

ſich zu behalten genoͤthigt ſeyn wuͤrde. Die 
Bezahlung des Wechſels, wann er fällig wird, 
erſtattet der Bank ihren Vorſchuß ſammt den 
Zinſen. Sofern die Bank ihre Geſchaͤfte 

auf ſolche Kunden beſchraͤnkt, aͤhnelt ihre 
Kaſſe einem Waſſerbehaͤlter, aus dem zwar 
ein Kanal beſtaͤndig Waſſer ableitet, dem aber 
ein anderer Kanal eben ſo viel Waſſer wieder 
zufuͤhrt; fo» daß ohne weitere Muͤhe oder 
Sorge der Behaͤlter immer gleich oder bei⸗ 
nahe gleich voll bleibt. Die Wiederanfuͤllung 
der Kaſſe einer ſolchen Bank kann wenig oder 
gar keine Koſten erfordern. 

Zweitens Wenn eine Bank. einem 
Handelsmanne, außerdem , daß fie feine 
Wechſel diskontirt, noch bei Gelegenheit mo 
er zu einem guten. Einkauf, eine Summe 
Geldes braucht, ſolche gegen unfehfbare Si⸗ 
cherheit und auf kurze Friſt und vollends mit 
der. Erlaubniß, feine Schuld theilweiſe, wie 
das Geld aus dem gelegentlichen Verkauf 

ſeiner 
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ſeiner Waaren Ber ihm eingeht, wieder * 
len zu duͤrfen, vorſchießt: ſo entbindet ſie ihn 
ganylich von der Nothwendigtkeit, irgend einen 
Theil ſeines Kapitals ungenutzt und in baa⸗ 
rem Gelde zur Beſtreitung gelegentlicher For⸗ 
derungen bei ſich zu behalten. So verfahren 
die ſchotcſchen Banken bei Bewilligung ihret 

Raffenvehnungen: Sie be 
willigen naͤmlich Kredit bis auf eine beſtimmte 
Summe . B. zwei oder drei tauſennd Pfund 
Sterling) einem jeden, der zwei Landguts⸗ 
eigner von genugſamem Vermögen als Buͤrgen 
dafuͤr ſtellt, Daß jeder Vorſchuß, der thm in⸗ 
nerhalb der Summe, auf welche der Kredit 
bewilligt worden, gereicht wird, auf Verlan⸗ 
ger mit den geſetzlichen Zinfen zurückgezahlt 
werden ſoll. Sie geben dann den, der einen 
Kredit dieſer Art hat, kleine und große Vor⸗ 
ſchůſſe fo wie er fie gelegentlich) verlangt, bis 
zu dem ganzen f feines beſtimmten Kro 
dits, und, was vielleicht eingig bei dieſen 
Banken ſtatt findet, ſie erlauben ihm, wenn er 
z.B. fünf hundert Pfund Sterling empfan⸗ 
gen Hat, dieſe Summe zu zwanzig und dreißig, 
Pfund Sterling‘ auf einmal ſtůckweiſe zuruck⸗ 
zuzahlen; wobei jedesmal von den Zinfen des 
ganzen’ Darlehns ſoviel fuͤr die Folge abgerech⸗ 

In F 
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net wird⸗ * af den: Kon htm 
Theil, a VE. JJ 


Leiſten Bauten, ‚einem Kanfmann nicht nur 
N Diskontirung ſeiner Wechfel ſondern 
auch durch ſolche Kaffenvechmingen> oder aͤhn⸗ 
liche Vorſchuͤſſe ‚gelegentlich Beiſtand es 
3. B. in Edinburg der Fall Er ‚po kann er 
allerdings ohne Unklugheit ſein Gewerbe weis⸗ 
ter ausdehnen, und mehrere Menſchen beſchaͤf⸗ 
tigen, als er bei gleichem Verlage und bei 
derſelben Art von Handel thun Könnte, ‚wenn 
ihm. (wie es in London der Fall iſt) Banken 
bloß. durch Distontisung — Beet zu 
es fommen. ud A 
Im Iestern Fall muß er-in n.feiner eigenen 
* in ſeines Baͤnkers Kaſſe beſtaͤndig eine 
betraͤchtliche Summe Geldes, das ihm keine 
Zinſen bringt, bereit halten, um den von 
Zeit. zu Zeit ihm zuſtoßenden Anforderungen 
von Bezahlung für die Guͤter, die er auf Kre— 
dit kauft, gewachſen yn. Geſetzt, dieſe 
Summe | betrage sehe; 500 ‚Pfund 
Sterling: ſo muß fein Waarenlager immer 
um 500 Pfund Sterling an Werth geringer 
ſeyn, als es waͤre, wenn er nicht noͤthig haͤtte, 
ſolche Summe ungenüuͤtzt liegen, zu laſſen. 
Pflegt er ſein ganzes Kapital oder fein dem⸗ 






\ ; , n 





83 


hi an Werth BEN hheentger jährlich 
einmal umzufeßen ; fo verkauft er num jährlich 
wu Pfund Sterling ‚weniger Waaren,. 
er dont verkaufen möchte. Um jo viel, 
—* ‚die Benutzung dieſer 300 Pfund 
Sterling einbringen würde, fallt alſo fein 
jährlichen, 9 Peofit Kleiner aus: und um fo. 
viele ‚Menfhen, ‚als mit 500 Pfund Ster⸗ 
ling; in Bereitung und Kerbeiführung feiner 
Waaren beſchaftigt werden koͤnnten, iſt ihre 
Anzahl geringer. 

He dem andern Sal Hingegen laßt er 
fein, ‚Geld; : ‚um. auf gelegentlich an ihn ger 
langende Forderungen: gefaßt zu feyn, unge 
nügt liegen 5. fondern, wenn ihm dergleichen 
Forderungen zuſtoßen/ befriedigt er fie vers 
mittelſt ſeiner Kaffenvechnungr bei: der Bank, 
welcher \ er die. geborgte Summe nach und 
nach mit dem Papier oder. Gelde wieder er⸗ 
frattet, das er aus den gelegentlichen Ver⸗ 
käufen feiner, Güter einnimmt. | Bei, einem 
gleichen Kapital alfo kann er ‘ohne: Unvor⸗ 
ſichtigkeit immer ein ſtaͤrkeres Waarenlager 
in dieſem letztern Fall halten, als in jenem 
erftern ; folglich auch theils ſelbſt einen groͤ⸗ 
ßern Profit machen, theils einer groͤßern 
Aunjʒahl feißiger Leute, ‚die jene) Güter: zube⸗ 
52 
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reiten, und ten, seine vewetn 
gung geben. JJ 

Aber eine Sant, Er lich. — Borfepäfe 
ſolcher Art, wie die ſchottiſchen Banken zu 
geſtehen, einläßt, muß: ſich mit der, t ve 
noch fo großen Sicherheit, welche ihr durch 
Buͤrgſchaft geſtellt wird, nicht beguügen ; 
ſondern muß bei dem Verkehr mis derglei⸗ 
hen Kunden noch forgfättig darauf Acht ge⸗ 
ben, ob in dem Verlauf von kurzen Zeitfri⸗ 
ſten (z. B. von vier, finf, ſechs, oder acht 
Monaten) die Summe der Nackzahlungen⸗ 
welche ſie zu leiſten pflegen, der Summe der 
Vorſchůſſe, welche ſie zu nehmen pflegen, 
* die Wage hält, ‚oder nicht. | 

Finder fie, daß in dem Bertehr mit 9% 
| wiſſen Kunden: beiderlei Summen; einander 
faft immer die Wage halten ; fo darf fie. mie 
diefen Kunden ficher ihre Gefchäfte fortſetzen. 
Die ſtark auch in ſolchem Fall der beſtaͤn⸗ 
dige Abfluß aus ihrer Kaſſe ſeyn mag; fo - 
muß der beſtaͤndige Zuftuß in dieſelbe nicht 
weniger ſtark ſeyn, und es wird alſo von 
ſelbſt dieſe Kaffe ſich immer gleich oder faſt 
gleich voll erhalten, und kaum jemals irgend 
eines außerordentlichen Aufwandes au * 
Gore Me bedürfen, 
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Findet fie dagegen. in dem Verkehr mit 
gewillen andern, Kunden, daß ‚der Betrag 
der Ruͤckzahlungen hinter den ihnen bewillig⸗ 
ten Vorſchuͤſſen weit zuruͤck zu bleiben pflegt: 
fo fan fie ohne Unſicherheit ihr Geſchaͤfte 
mit ſolchen Kunden durchaus nicht, oder 
wenigſtens auf dieſen Fuß nicht, fortſetzen. 
Der beſtaͤndige Abfluß aus ihrer Kaſſe iſt in 
folchem Fall nothwendig ſtaͤrker als der Zus 
fluß; ſo, daß dieſe Kaffe, wofern nicht mit 
Koſten und Muͤhe beſtaͤndig für die Wieders 
— derſelben geſorgt wird , bald gänzs 
lich erfchöpft werden muß... 

Macht die Bank es fich zum Gefeg, alle. 
ihre Kunden auf die angezeigte Art zu fons 
trolliren und ihren Verkehr mit jedem, wies 
viel Gluͤck und Kredit er auch haben mag, 
abzubrechen/ wenn er nicht oftmalige und) 
vegelmäßige Rüczahlungen in kurzen Zeit‘ 
. räumen. macht; jo erhält fie dadurch außer: 
dem, daß fie die Koften des, Wiedevanfüllens, 
ihrer Kaſſe faſt ganz erfpart, einen, doppelz: 
ten Vortheil. 

"Erftens Sie kommt dadurch in den 
Stand ,. ohme daß fie ſich nach einem andern 
Beweiſe, als dem, welchen ihre Bücher ihr 
darbiethen, umzufehen braucht, ein ziemlich. 
‚richtiges Urtheil über ‚den blühenden oder abs 
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| aehmenben Veemdoenehuſtang ihler Shut: 


net zu fällen 2" indein die meiſten Menſchen 
in hren Rüczahfungen bunttlich oder umor⸗ 

benelich find, je nachdem ihr Vermogenszu⸗ 
ſtand ſich aufnimmt oder verfällt. Eine Bank 


geſellſchaft, die vielleicht am fünf hundert 


Menſchen Geld ausborgt/ und beſtaͤndig mit 

Gegenſtaͤnden Fehr verſchiedner Art beſchaftigt je 
üft, kann über das Verhalten und die Wirth⸗ 
ſchaft ihrer Schuld ner ticht, wie es einem 
Privargläubiger' moöglich it, regelmäßige Er⸗ 
kundigungen einztehen; fie kann daräber nur 
nach dem urthenen was ihre eigene Sücher | 
ihr ——— | 


3 Ba n s. — Bief Kontzofle het 


are 


J— ati, als der Kerfehe "des. Lan⸗ 


des leichtlich faſſen und anwenden kann. 


Vemerkt fie, daß innerhalb mäßiger geil 
raume die Ruchzahlungen eines gewiſſen Kun; 
den, den Vorſchuͤſſen, die fie Se degeben. 
hatte, fait immer völlig gleich waren! fo kann 
fle gewiß ſeyn, daß das Papiergeld, ‚welches 
fle ihm vorſtreckte, zu keiner Zeit die Sum 
me’ Goldes und Silbers Abertraf, die er 
ſonſt zur Beʒahlung gelegentlicher Anforde⸗ 
rungen bei ſich "hätte behaiten muſſen; und 
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daß folglich das Bye welches fie Air 
ihn in Umlauf brachte, zu keiner Zeit die 
Auantitat Golbes und Silbers Abertraf— 
welche indem Lande umgelaufen feyn würde, 
wenn fein" Papier daſelbſt vorhanden gewe⸗ 
fen wäre." Die Häufigkeit, die Regelmaßig⸗ 
keit und der Betrag ſeiner Rüczahlungen 
beweifen genugfam , daß ihre Vorſchuſſe zu 
feiner Zeit dem Theil feines Kapitals übers 
trafen, den er —* ungenuͤtzt und in baa⸗ 
rem Gelde bei ſich behalten haben "müßte, 
um auf gelegentliche Zahlungen gefaßt zu 
ſeyn; das heißt, um den Reſt feines Kapi⸗ 
tals in beſtaͤndiger Anwendung zu erhalten. 
Denn nur dieſer Theil von dem Kapital eis 
nes Gewerbmannes ift es, der innerhalb 
mäßiger Zeiträume beftändig in der Geftalt 
von Geld, fey es Papier oder Metall, an 
ihn zurucktommt ⸗ und in derſelben Geſtan 
beſtanbig wieder von ihm weggeht. 

Haͤtten die Bankvorſchuͤſſ dieſen Theil 
feines Kapitals überfchritten, fo fönnte der 
“gewöhnliche Betrag feiner Rackahlungen in 

maͤßigen Zeitraͤumen dem gewohnlichen Be⸗ 
trage jener Vorſchuͤſſe nicht gleich gefoinmen 
ſeyn. Das vorgefchoßne Bankpapier⸗ wenn 
es die Quantitaͤt Goldes und Silbers über: 
roffen * die er ohne ſolche Vorſchuͤſſe 


\ A F 


EN zur — ‚eigene 
Forderungen hätte bei ſich behalten müflen, 
würde —9— 5 Nie. SAD ——— | 


er a 


Pa feon würde, wenn, fein ——— 
handen geweſen waͤre; und, dieſes Ueberm 
von Papier, welches der Verkehr des Landes 
nicht leichtlich haͤtte ſaſſen und, anwenden 
koͤnnen/ würde, ‚unverzüglich an die: Bank zur 
Yuswechfelung gegen: Silber und MB. * 
raͤckgetehrt ET RER 
Ä Wenn die fvedithaften Gewerbleme 
Landes, theils durch die Bequemlichkeit, Wech⸗ 
ſel diskontirt zu bekommen, theils durch die 
beſchriebnen Kaſſenrechnungen oder Vorſchuͤſſe 
ähnlicher rt, faßt ganz von dev. Nothwen⸗ 
digkeit entbunden werden, irgend einen Theil 
ihres Kapitals ungenägt und, in baarem Gelde 
zur Befriedigung. gelegentlicher Forderungen 
bei ſich zu. behalten : fo koͤnnen fie, vernänftis 
gerweiſe feinen weitern Beiſtand von Ban⸗ 
fen. oder Bänfern erwarten... die, wenn: fie 
fo, weit gegangen find, ohne Gefahr ihres 
eignen Intereſſe und ihrer ‚Sicherheit nicht 
noch weiter gehen koͤnnen. 
Eine Bank fan. mit Beftand ihres In⸗ 
teveffe leineswege⸗ einem Gewerbmanne das 
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aane.en auch nun den gräßsen Theil des 
amlanfenden Kapitals, womit er fein Ges 
werbe treibt, vorſchießen. Denn obgleich 
dieß Kapital beftändig in der Geſtalt von 
| eh an ihn zurückkehrt, und in derſelben 
ſtalt wieder von ihm weggeht; fo erfolgt 
doc; Die Roͤcktehr des Ganzen oder des groͤ⸗ 
bern Theils allzu langſam auf deſſelben Aus; 
gang als daß die Summe der Zuruͤckzah⸗ 
lungen; an die Bank. dem Betrage ihrer Boys 
ſchuͤſſe in jo kurzen Zeiträumen, als die Ras 
tur der. Bankgefhäfte es erfordert, gleich 
TERN 
Noch weniger kann fie fi darauf eitnlafs 
m ihm irgend einen: beträchtlichen Theil 
des ftehenden Kapitals vorzufhießen; des 
‚Kapitals z. DB; , welches der Unternehmer eis 
nes Dergbaues braudt, um Schächte abzus 
fenten, Stollen zu treiben,  Mafchinen zur 
Gewältigung der Waͤſſer zu errichten u. [.w.r 
oder des Kapitals, welches ein Randwirth zur 
Rohdung, Austrocknung, Einhägung, Duͤn⸗ 
gung und Beackerung wuͤſter Seldftriche, zum 
Bau von Wirthichaftsgebäuden, Stallungen, 
Scheunen,  Speihern u. fi m. anwendet. 
Denn das ftehende Kapital kommt in fat 
allen Fällen noch weit langfamer, als das 
ann wieder ein, umd Auslagen. fü 


— — 


der Art,’ — — wenn ſie ER der —* 


Klugheit angewandt ſind/ machen ſich dem 
Unternehmer ſelten eher als nach Verlauf 

mehrerer Jahre bezahle; ein Zeitraum, der - 
für die Natur der "Bamtgeräjäfte" viel w 


Ä dung iſt. | 

| Nach genauem —* ſollte An a 
Handelsleute und andere Unternehmer einen 
Theil ihrer "Entwürfe mit geborgtem Gelde 
ausführen wollen, ihr eignes Kapitaf hinlaͤng⸗ 
lich feyn, das Kapital ihrer Gläubiger gleich 
ſam zu aſſekuriren/ das heißt, diefe vor allein 


Verluſt ficher zu ſtellen; ſelbſt auf den Fall, | 


wenn der Erfolg der Unternehmung minder 
‚glücklich aus fiele. Aber ſelbſt unter diefer 
Borausfekung folte dennod das Geld, weh 
ches geborgt wird, und welches, vermöge 
feiner Beſtimmug erft nach Verlauf mehrerer 
Jahre zuruͤckzuzahlen iſt, niemals ven einer 


* 


Bank, fondern es ſollte auf hypothekariſche 


oder gerichtliche Sicherheit, von ſolchen Pris 
vatperſonen geborgt werden, die von den 
Zinfen ihres Geldes, ohne ſich ſelbſt mit der 
Anwendung deſſelben zu befaffen, leben wol; 
den, und es darum gerne an folche Leute von 


gutem Kredit ausleihen, die es wahrſcheinlich 


mehrere Jahre behalten werden. Freilich 
" würde eine Bank, melche ohne die bei genichts 


Me 


Hihett Bbersräsuihen khaki Une} 
fien an Stempelpapier und an Gebühren ihr 
Geld ausliehe/ und die Wiederbezahlung un: 
ter fo leichten Bedingungen, als die ſchotti⸗ 
ſchen Banken zugeftehn, annaͤhme, ein ſehr 
bequemer Glaͤubiger fuͤr ſolche Handelsleute 
und Unternehmer ſeyn :”’aber ſicherlich waͤren 
ſolche Handelsleute und’ Unternehmer Höchft 
unbequeme Schuldner für eine ſolche Bank. 
Selbſt auf Pfänder, die ihr übergeben 
werden, und völlig fiber , d. 5. unverderb⸗ 
lich und zu aller Zeit mehr als die Darlehne 
werth find, kann eine Bank, ihrem Intereſſe 
gemäß, Papier nur mit dem Vorbehalt kei; 
den, ſich nach kurzen Sriften ‚ wenn die Aus⸗ 
idſung nicht erfolgt, ſofort aus den Dfändern 
bezahle ‚machen zu dürfen.’ 
"ey Worin beſteht der Nachthell 
den das eigne Intereſſe einer Bank 
fowohl, als das Intereſſe des Lan— 
des leidet, wenn ihr Papier über 
die befiimmte . — ver 
mehbt wird? | J 
Der Vortheil, welchen eine Baht, abge; | 
fehen 'von andern ‚Sefhäften, womit fie fich 
ſonſt befaſſen mag / bloß aus ihrem eigentli⸗ 





hen) Gewerbe zieht, "ensfteht daher, daß ſie 


ai für ihr Papier , welches fie; ſey es 


x * 


4 Diefontirung, en. Wechſeln/ ſey «se 
Borfchüffen anderer: Art, ausleicht, fi 
Zinſen zu gut rechnet; und zweitens, da 
fie eine, groͤßre Summe im ihrem Papier 
angleihen. kann, als ſie in. baarem Gelde bes 
reit zu halten braucht, um die gelegentlich 
zur Bezahlung an ſie gelangenden Noten ein⸗ 
zuloͤſen. Je groͤßer alſo der Betrag: ihres 
ausgeliehnen Papiers: iſt; deſto groͤßer iſt 
ihr —— an Zuſen⸗ und ie Kleiner ihr 
ſen trägt, "uads deifen, Anfgaffung. Koſten 
wacht; deſto kleiner ‚find die Untehen — 
Gieiwerbes. © Er 

Ihr Intereſſe kei, fie ſonach zu ieder 
Vermehrung ihrer Noten, und zu jeder Vers 
minderung ihres metalliſchen Kaſſenvorraths 
einladen, wenn. ihr nicht anderswoher Ver⸗ 
luſt drohte. Aber es giebt, wie gezeigt. wor⸗ 
den iſt, ein durch den: jedesmaligen innern 
Landesverkehr ſich beſtimmendes Maximum, 
uͤber welches hinaus Papier ſich im Umlaufe 
nicht halten kann; ſondern unverzuͤglich an 
die Bank die es ausgegeben hat, zur Auss 
ſoͤſung zuruͤckkehrt. Iſt alſo eine Bank feſt 
uͤberzeugt, daß ſie, in Anſehung ihrer Haupt⸗ 
verbindlichteit, jede vorgelegte Note ſogleich 
und baar fuͤr voll zu bezahlen/ in keinem 
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die geringſte Nachſicht von Seiten 
des nu el 'sder des Publikums verſprechen 
darf: fo muß ihr eignes Jutereſſe fie beſtim⸗ 
men, ſich vor jeder ' ueberſchreitung jenes 
Maximums zu huͤten; weil ſie ſich dadurch 
einen Koſtenaufwand zuzieht der nicht nur 
allen Gewinn hinwegnimmt, ſondern noch hi 
nen Sgaden bringt. 
den Unkoſten, welche allen — 
ie ans Me, als a a 
ter in ob * eine Bank noch manchen at: 
dern ihr eigenthuͤmlichen Aufwand zu beſtrel⸗ 
ten, der vornaͤmlich in zwei Artikeln befteht: 
erſtens in den Unkoſten zu Aller Zeit in 
ihrer Kaffe, für die gelegentlich von ihr Bes 
zahlung fordernden Inhaber ihrer Moten, 
eine ſtarke Summe baaren Geldes bereit zu 
halten, ‚an weicher, fie die Zinfen enbüßt; 
und’ zweitens, in den Unfoften dieje Kaffe fo 
ſchnell, als fie durch dergleichen Zahfungen. 
uw wird, immer wieder anzufüllen. 
Wenn nun eine Bank mehr Papier an 
giebt, als in dem Verkehr des Landes ge 
Braucht werden kann, fo daß der Ueberſchuß 
davon unabläßig an fie zur Bezahlung zur 
ehckkeher? fo fteigen ihre Unkoften weit höher, 
als nach Verhaͤltniß dieſes Ueberſchuſſes Die 


‚andern, an die Bank zuruͤckkommen. 
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Bank — muß erſtens ‚die Ouantich 
Goldes und Silbers, die fie zu allen- Zeiten Bu 


in, ihrer Kaſſe bereit halten muß, nicht: bloß 


- in demfelden Verhältniß,. welches bei Ihrer 


übrigen Notenmaſſe jtatt findet, fondern in “ 
einem weit. ftärfern, vermehren; weil, ‚diefe 
uͤberſchuͤßigen Noten viel geſchwinder /als die 
Giebt nun eine, Bank mehr. Papier aus, 
als in. dem Landesverkehr gebraucht werden 
kann, und kehrt alfo der Ueberſchuß davon 
unabläßig an fie zur Bezahlung: zuruͤck: fo 
fteigen ihre Unkoſten nicht etwa bloß nach 
Verhaͤltniß dieſes Ueberſchuſſes, ſondern weit 
höher. Die Bank muß naͤmlich dann, was 
den erſten Artikel. ihres Aufwandes betrifft, 
die. Quantität von Metallgeld, welches fie zu 
allen Zeiten, in, ihrer Kaffe bereit liegen hat, 
nicht Bloß in demſelben Verhältniß, . welches 
bei ihver Übrigen Notenmaſſe ftatt finden mag, 
jondern. in einem, viel groͤßern vermehren, 
weil dieje uͤberſchuͤſſſſen Noten viel geſchwin⸗ 
der, als die andern, ‚an fe wartgkaghufen 
fommen. 

Auch, wird fie. dann ihre "Sale, 4 
ſie ſolche hoͤher angefuͤllt halten muß / den⸗ 
noch "weit ſchneller ſich ausleeren ſehen, ale 


wenn fie mis ihren Geſchaͤften in gehörigen 


Grenzen geblieben AR ‚and, der. Aufivanb; 
die Kafle wider anzufuͤllen, wird alfo nicht 
nur. größer ſondern auch ‚anhaltender und 
unumntecbrocyener feyn. - Dazu kommt, daß 
auch das Metallgeld, welches ſolchergeſtalt 
beſtaͤndig in ſo ſtarken Quantitaͤten aus ihrer 
Kaſſe herausgezogen wird, in dem Landesver⸗ 
—* nicht angewandt werden kann; denn es 
tritt an die Stelle eines Papiers, welches 
für jenen Verkehr uͤberfluͤßig iſt, und iſt alſo 
fuͤr denſelben gleichfalls uͤberfluͤßig. Dieß 
Metallgeld, weiches zu. koſtbar iſt, um es 
mäßig; liegen zu laſſen, muß folglid) in einer 
oder der andern Geſtalt, als Münze oder 
eingeſchmolzen in Barren auswaͤrts geſchickt 
werden, um dort die eintraͤgliche Anwendung 
zu finden, die es zu Haufe nicht finden kann; 
und dieſe  befiändige Ausfuhr von Gold und 
Silber. ‚muß noch mehr. die Schwierigkeit, 
und ſonach die Unkoſten der Bank erhöhen, zur 
Wiederanfüllung jener, ſich jo veißend ‚schnell 
ausleevenden Kaſſe immer von neuem Gold 
und Silber. aufzutreiben,. : ‚Die, Bank. muß 
alſo zu Folge dieſer erzwungnen Vermehrung 
ihres Gefchäfts ‚den zweiten Artikel, ibver 
Unkoſten noch harhe als den FÜR, vers 
| BER | 
Seſetzt, daß alles Dapier einer gewilien 
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Bank welches der) Verkehr * Sande 
| leichtlich faſſen und anwenden kann/ genau 
406, 800 ' Thaler bereage, und daß diefe 
Bank zur Beſtreitung gelegentlicher Anforde⸗ 
rungen, 100,066 Thaler Metallgeld‘ zu ab 
fen Zeiten in ihrer Kafle beveit halten mälle, 
Sollte hun diefe Bank verſuchen, für 440,060 
Thaler Papier in Umlanf zu ſetzen; ſo werz 
den die 407606 Thaler, welche mehe find 
als der Landesverkehr aufnehmen und ge⸗ 
brauchen -fann , faſt fo geſchwind, als fie aus⸗ 
gebracht find," wieder an die Bank zuwück⸗ 
kommen. Und die Bank wird ſonach zur 
Beſtreitung gelegentlicher Anforderungen ge⸗ 
noͤthigt feyn, in ihrer Kaffe zu aller Zeit 
nicht etwa bloß 770,000, ſondern wuͤrklich 
140,000 Thaler bereit zu halten. Sie wird 
alfo durch die Zinſen des uͤberfluͤßig ausge⸗ 
gebenen Papiers vor 40,000 Thalern nicht 
nut nichts gewinnen, ſondern ſoviel verlieren/ 
als die Koſten betragen, welche ſie anwenden 
muß, um immerfort die Summe von 0000 
Thalern, in Silber und Gold aufutreiben 
die aus ihrer Kaſſe fo ſchnell —— als 
ſie hineingebracht wird. 

Haͤtte jede Bank won jeher ihr eher 
Intereſſe verftanden und beherzigt; ſo koͤnnte 
der Umlauf eines Landes nie mit Papier 

| aber; 
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——— PEN - ber it immer 
it erſteres der Fall gewefen, und letzteres hat 
ſich daher oftmals ereignet. m 

Sso war die’ Bank von England, weil 
* fie zu viel Papiergeld ausgegeben hatte, und 
deſſen Uebermaaß unaufhoͤrlich an fie zum 
Auswechleln gegen Gold und Silber zurück; 
kehrte, vor 1777 viele Jahre hinter einan⸗ 
der gendthigt/ jaͤhrlich im Durchſchnitt für 
350,000 Pfund Sterling Metall aufzutrel⸗ 
ben, welches ihr einen Verluſt von 2X 618 3 
Procent zuzoge) Den ſchottiſchen Banken, 
die, auf gleiche Weife in“ Ausgebung ihres 
Papiergeldes zu weit gegangen waren, koſtete 
die Herbeiſchaffung des Metalls, deſſen fie 
zur beſtaͤndigen Wiederanfuͤllung ihrer beſtãn⸗ 
dig ſich ausleerenden Kaſſe benoͤthigt waren, 
noch mehr; weil: ſie folches durch Agenten 
in: London auftreiben, und fich zur Achfe zu⸗ 
führen‘ laſſen, oder gar er een, 
aufbringen müßten, 

Die übertriebenen —— ar 
ger kühnen Projektmacher in beiden Theilen 
Großbritanniens waren die uefprüngliche Yr, 
ſache jenes übermäßigen Umlaufs von Pa; 
piergeld. Was darüber beſonders in Schott⸗ 
and die Erfahrung gezeigt hat, wirft auf 


dasjenige, was hier NER von dem: Banks 
IE, 


* geſagt worden he ſoviel Licht, und 
iſt an ſich ſo Iebrreichn daß es auf alle Weiſe 
verdient, kuͤrzlich augeführe zu werden. 
Schon am die Mitte, des: vorigen Jahr- 
— betrug das von. den ſchottiſchen 
Bankgeſellſchaften ausgegebene Papier ſoviel, 
oder vielleicht noch etwas mehr, als der Ver⸗ 
kehr des Landes leichtlich faſſen und anwen⸗ 
den konnte. Es Hatten alſo diefe Geſellſchaf⸗ 
ten damals den Gewerbleuten und andern 
Unternehmern ſchon allen Beiſtand gegeben, 
weichen: Banken: und Banker mit Beſtaud 
ihres Inserelle nur irgend geben Können. 
Aber, jene Kaufleute und Unternehmer ver 
‚langten „der Huͤlfe noch mehr, und da die 
Banken ſich weigerten, ihnen noch mehr. Kre⸗ 
dit einzuraͤumen: ſo nahmen einige dieſer 
Gewerbleute ihre Zuflucht zu einem Huͤlfs⸗ 
mittel, das ihnen auf eine Zeitlang zu ihrem 
Vorhaben eben ſo wuͤrkſam, obgleich mit viel 
groͤßern Koſten, diente, als die weiteſte Aus— 
dehnung des Bankkredits hätte dienen koͤnnen. 
Dieß Mittel war fein andres als der 
mwohlbefannte Kunſtgriff des Wechſelreitens 
Sie zogen, z. B. Wechſel auf Jemanden in 
London, der ihnen nichts ſchuldig war, der 
aber die Wechſel acceptirte, weil er vor der 
Verfallzeit durch Wechſel, „vie er ruͤckwaͤrts 
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auf ſie ſelbſt oder BR andre ini ihnen ein; 
verſtandne zog, ſich Deckung ſchaffte, oder 
von ihnen durch zugefandte, auf irgend eine 
andere Perſon in. London, die ihnen aud) 
nichts ſchuldig aber dennoch zur Acceptation 
bereit war, gezogne und an ihn indoſſirte 
Wechſel Deckung erhielt. In ſofern es ihnen 
gelang, daß dieſe Wechfel, denen ihr Ungrund 
nicht anjüfehen war, von Bänkern und Dan 
ten diskontirt wurden/ erhielten: fie in dem da⸗ 
für bezahlten. Papiergelde das, was fie wollten, 
und: erfchlichen auf ſolche Weife durch einen Um⸗ 
weg in der That den Kredit den ihnen auf 
geradem Wege die Banken verweigert hatten. 
Dennm obgleich die Wechſel worauf das Papier 
vorgeſtreckt worden mar, alle der Reihe nach, 
ſo wie der Verfalltag eines jeden 'tam, bezahlt 
wurden Kin jo‘ ward ‘doch der auf: den erſten 
Wechſel wuͤrklich vorgefchoßne Werth den Ban⸗ 
ten, die ihn vorgeſchoſſen Hatten,’ niemals 
wuͤrklich zugeſtellt; weil; ehe der Zahltag je⸗ 
des Wechſels einfiel, allemal ein anderer Wech⸗ 
ſel auf eine etwas groͤßere Summe gezogen 
wurde und die Diskontirung dieſes andern 
Wechſels das einzige Mittel war, den, wel 
her zunaͤchſt fähig werden ſollte, zu bezah⸗ 
len: welche Bezahlung alſo — aan Sy 


Blendwerk beſtand. ie ’ 
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‚eat Das Papiergeld, welches — 
wechſel in Umlauf fan), belief ſich bei man: ; 
chen Gelegenheiten auf: den ganzen zur Aus⸗ 
Führung irgend eines © großen: Unter nehmens 


im Bandbauz:: im Handels. oder ar Mann⸗ — 


nttur ſache beſtimmeen Verlag⸗ und vnicht 
bloß Aufirtan Theil davon/ welchen wenn 
kein Papiergeld: gewefenwäres über Anter⸗ 
nehmer ungenügt und in baarem Gelbe zur 
Beſtreitung gelehentlicher Anforderungen bei 
ſich haͤtte behalten muͤſſen. — Dem groͤßern 
Dheilen nach wapnodie ſes Papier daher Uebar⸗ 
Abus: uͤber die Summen des Goldes gund Sil⸗ 
bers welshessinsdenn Lande weun beim Paz . 
piergeld⸗ geweſen wärs, umgela ufen ſeyn wuͤr⸗ 
de; es war lſo Ueberſchuß uͤber Bass mas 
d der Landesverkehr leichtlich faſſen und me 
wenden konnte, und mußte darum munnerz 
zuͤglich an die? Bankın. zur Auswechſelung 
gegen Gold nid Silber zuruͤcklehren 
war ein Rapitabz ; welches jene ‚Spekulanten | 
fehr liſtig aus den Banken‘ zu ziehen gewußt 
hatten, nicht nur ohne daß dieſe ihre Eins 
willigung gaben, ſondern Ting Zeit lang ſogar 
vielleicht / ohne daß ſie auf den entfernteſten 
Verdacht: geriethen/ daſſelbe wuͤrklich vorge⸗ 
ſchoſſen zu haben. Denn das Wechſelreiten 
kann, zumal, wenn es ſich im einem großen 


amd wenn das Dist 





ei vielen Einvnerſton 
tirer bald⸗ bei dieſem 
bald bei jengem Banter geſchteht⸗ſo ſchlau 











betrieben erden, daß es auherſt ſchwer faͤllt, 
einen wahlen Wechſelbrief von einem erdich⸗ 
sten / einen ſolchen, den ein wuͤrklicher Glaͤu⸗ 
biger au ‚einen wuͤrklichen Schuldner gezo⸗ 


a von ‚einem, bei welchem es eigent⸗ 
lich keinen andern Glaͤubiger giebt, als die 
Bank die:ihn diskontirt und keinen andern 
uſdner als den Projektmacher, der das 
Geid benust, zu unterfcheiden. am 4," 
Macht aber auch ein Baͤnker dieſe Ent 
— fo. iſt es manchmal zu ſpaͤt: er hat 
ſich vielleicht ſchon ſo tief mit dieſen Projekt⸗ 
machern durch das Diskontiren ihrer, Wechz 
ſel eingelaſſen, dag, wenn. er auf einmal 
mit dem weitern Diskontiren einhalten woll⸗ 
te, er ſie alle mit einander unfehlbar Banks 
rott ‚machen, und duch ihren Sturz. viel⸗ 
leicht fich ſelbſt ſtuͤrzen wuͤrde. Bein eig⸗ 
ner Vortheil alſo, und ſeine Sicherheit kann 
es ihm in dieſer gefaͤhrlichen Lage. noth— 
wendig. ‚machen, noch; eine. Zeit. lang, auf 
dem bisherigen, Wege. fortzugehen „ indem er 
gleichwohl nach und nad) ſich zuruͤckzuziehen⸗ 
und durch immer = größte Schwierigkeiten, 
die er beim Diskontiven macht," jene Pros 


⸗ 
WE... OR. 


jektmacher gu noͤthigen ſucht / daß ſie ſich ent⸗ 
weder an andere Baͤnker wenden, "oder Mit: 
telſt anderer Methoden Geld auftetiben, und 
ihn ſonach aus dem Spiele u ee 

So geſchah es wuͤrklich in dieſem Fall. 
Die vornehmſten Baͤnker in London, die 
Bauk von England und die vorſichtigern 
ſchottiſchen Banken begannen nach einiger Zeit, 
und als fie insgefammt ſchon zu weit gegan 
gen waren,’ beim: Diskontiren immer mehr 
Schwierigkeiten zu maden, und indem fie 
fih ſonach weigerten, nod mehr Kredit fol 
chen Leuten zu geben, denen fie ſchon zuviel 
gegeben hatten, ergriffen fie die einzige Me; 
ehöde, wodurch es jegt noch möglich war, 
ihren eignen Kredit fomohl, als den öffentlis 
hen Kredit des Landes zu verten. A 

Während die Noth, in welche nun jene 
Projektmacher geriethen, und welche fie für 
Noth des Landes ausgaben, immer höher 
flieg, entftand in Schottland eine neue Bank, 
welche ausdrücklich erklärte, die Noth des 
Landes erleichtern zu mollen. Sreigebiger, 
als je eine Bank geweſen war, bewies dieſe 
fih ſowohl in Diskontirung von Wech— 
fein, welche fie faft ohne alle Ruͤckſicht, fie 
mochten wahr oder erdichtet feyn, diskon⸗ 
tirte, als auch in Bewilligung von Kaflen; 
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rechnungen, bei welchen ſie gegen gehoͤrige 
Sicherheit das ganze Kapital vorzuſchießen 
ſich erbot, ſelbſt zu ſolchen Unternehmungen, 
die, wie zB. Verbeſſerungen des Bodens, 
am fpäteften und langſamſten das in ihnen 
angelegte Geld wieder einbringen. Durch 
ihre Freigebigkeit in beidem Betracht ſetzte 
ſie unſtreitig eine große Menge ihrer Noten 
im! Umlauf! — Aber diejfe Noten, da fie, 
dem groͤßern Theile nah, die Quantität 
aͤbertrafen, die der Landesverkehr leicht faſ⸗ 
jew und anwenden koͤnnte, kehrten faſt fo 
ſchnell⸗ wid fie ausgegeben wurden, an die 
Bank zur Auswechfelung gegen Gold und 
Silber wieder zurück; fo, daß, wenn die 
Bank auch eine noch fo volle Kaffe gehabt 
hätte, Ces beitand aber ihr Fonde nur 
aus 160,000 Pfund ‚Sterling, wovon nur 
128,000 eingezahlt waren.) ihr gleichwohl zur 
beftändigen Wiederanfüllung derſelben bald fein 
anderes Mittel übrig! blieb / als das verderb: 
* des Wechſelreitens. F | 
Nur der große) Kredit, welchen fie daher 
Pe weil zur Sicherheit der Inhaber ihrer 
Noten urſpruͤnglich das in tiegenden Grün: 
den beftehende Vermögen ihrer Aktionaire, 
mehrere Millionen an Werth, durch fürmz 
fühe Verſchreibung verpfaͤndet war, machte 
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es ihre möglich, etwas Üben zwei Jahre lang 


ihre. Geſchaͤfte zu treiben... Als ſie zu zahlen 


aufhoͤrte, hatte ſie etwa für 200, ooo0 Pfund 
Sterling pon ihren Noten im uUmlauf; die 
Anzahl und der, Werth der: Wechſel aber, 


welche fieu.beftändig auf London zu ziehen 


pflegte, um den. Umlauf jener unablaͤßig an 
fie zuruͤckkehrenden Noten zu unterſtuͤtzen, bes 


trug ‚damals‘ gegen: 600,000 Pfund Ster⸗ 


— 


ling. In jener kurzen Zeit alſo hatte dieſe 


Bank gegen 800, ooo Pfund: Sterling zu 
fuͤnf Procent verſchiednen Leuten «vorge; 
ſtreckt. An den in ihren Noten umlaufen⸗ 
den 200, 000 Pfund Sterling mochten: diefe 
fuͤnf Procent für „fie -meift reiner Gewinn 
ſeyn/ ohne einen andern Abzug, als die Vers 


waltungsfoften; die. ‚600, 000 Pfund Ster⸗ 


Jing aber, welche ‚fie, beftändig durch auf Lon⸗ 
don gezogne Wechſel aufbrachte, koſteten ihr 
an Zinſen und, Proviſion / gegen acht Procent; 
fie verlohr alſo über; drei: Procent auf mehr 
als drei Viertheilen aller ihrer Geſchaͤfte 
‚Am. Ende fand es ſich⸗ daß dieſe Bank 


gerade das Gegentheil von dem bewuͤrkt hatte, 


was urſpruͤnglich von ihr beabſichtigt worden 
war. Statt jenen, Spekulanten, deren ſie 
ſich annahm, in der That aufzuhelfen, gab 
ſie ihnen nur Anlaß, daß ſie noch tiefer in 
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 Sonbenigiethen, ung daß die Noth/ 
welche «fie» ſich ſelbſt und⸗ ihren 
und ihrem Lande zuzogen/ et druͤckender 
ward, als wenn die meiſten von ihnen ſchon 
zwei Jahre fruͤher von ihren Plaͤnen abzu⸗ 
ſtehen genoͤthigt ‚worden wäre)" Und ſtatt⸗ 
es ihre Abſicht ſeyn mochte, den andern 
Abbruch zus thun, schaffte ſie ihnen 
ichterung; weil ſie es ihnen deſto leichten - 
mathe, won jenen. boͤſen Kunden los zukom⸗ 
men/ je williger u. fi mit — ein⸗ 
* — ——— —A 
Man moͤchte A * ine: Dank, 
——— Ausleihung ihrer Zettel ſolche 
Grundſaͤtze befolgen will, als die hier beſchrie⸗ 
bene Bank befolgte, das zur beftändigen Wie⸗ 
deranfullung ihrer Kaſſe erforderliche Geld 
ſich nicht dadurch verſchaffen kann,daß ſie 
es auf dieſelben Sicherheiten, auf welche ſie 
Vorſchuͤſſe in ihrem —— —— 
derweitig aufnimmt ⸗ 
Alber erſtens iſt dieſe Methode , Pe 
aufjusringen ‚für den Zweck/ zu welchem fie 
dienen ſoll von viel zu langſamer Wirfung, 
Ließe ſich dadurch: aber auch, ſo ſchnell als es 
erforderlich iſt, Geld aufbringen fo muß 
"doch Zi eitens aus jeder ſolchen Operation, 
ſtatt eines Profits sein Verluſt für die Bank 









eisen: daß als Handelegeſelſchaft * 
bei dieſer Methode mit der Zeit eben ſo ge⸗ 
wiß/ obgleich nicht ſonſchnell, wie bei der 
Wechſelreiterer zur Grunde gehen muß, Denn 
durch die Zinſen ihres ausgeliehenen Papiers 
kanm fie nichts gewinnen/ "weil daſſelbe, for 
fern es von dem Landesverkehr nicht gefaßt 
und / angewandt werden: fanır, an fie zur baa⸗ 
ren Einloͤſung ſo ſchnell zuruckkoͤmmt, | wie 
ſie es ausgiebt; und weil ſie zu deſſen Ber 
zahlung unablaͤßig Geld zu borgen genoͤthigt 
iſt. Dagegen muß fie alles einbuͤßen, was, 
ihr dieſes Borgen, was ihr die Haltung von 
Agenten, welche ſich nach Leuten umfehen, 
die Geld zu verleihen haben, was ihr die 
Unter handlung mit diefen Leuten, was die. 
gehoͤrige — der Schuioätifgrek a 
mini koſtet 

Wäre Aber auch diefe Methode — 
— ſondern auch vortheilhaft fuͤr 
die Bank; fo kann doch drittens das Land 
feinen Mugen davon haben, ſondern muß 
vielmehr dadurch Schaden leiden. : Denn dieß 
Verfahren kann die Quantität des auszulei; 
henden Geldes‘ nicht im mindeſten vermeh—⸗ 
ven’; . fondern es kann nur die Bank zu ei 
ner Art von allgemeiner: Leihanftalt fir das 
ganze Land machen, an welche fich Jeder; 
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anſtott ſich an die Privatperſonen zu rei | 
die ihr Geld dorthin verliehen hätten. ©" 
"Nun fann aber eine Bank, die —* 
Hundert verſchiedene Leute Geld aus⸗ 
leiht, von denen ſie die meiſten hochſtwenig 
kennt unmeglich in der Wahl ihrer Schuld⸗ 
net ſo ſicher gehen, als ein Privatmann, 
der: fein Geld an wenige ihm mwohlbetannte 
Perſonen/ von deren ordentlicher und kluger 
Aufführung er verſichert iſt / austhut; — 
Sehe leicht alſo wird eine ſolche Bant unter 
ihren Schuldnern mehr‘ als einen Haben, der 
 Wechfelreiterei treibt, oder ſich mit ſchimari⸗ 
ſchen Projekten abgiebt, oder das Geld auf 
thoͤrichte Unternehmungen verwendet, die er 
mit alfer möglichen ihm geleiiteten Huͤlfe doch 
nicht durchzufegen vermag; und die, went 
- fie? auch völlig zu Stande kaͤmen/ doch nie 
die darauf gewandten Unfoften wieder bezah⸗ 
fen, und nie einen Fonds zur Unterhaltung 
ſo vieler Arbeit, als fie ſelbſt verurſacht haͤt⸗ 
ten, darbieten würden. Dagegen it eher zu 
vermuthen daß die bedachtſamen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Schuldner der Privatperſonen das 
geborgte Geld zu wohlüberlesten, ihrem Ka; 
pital angemeßnen,, zwar weniger glänzenden 
und auffallenden , aber deſto folidern und ein: 










einen 


traͤglichern Unternehmungen anwenden zn 
zu /ſolchen , welche die darauf gemachten dluss 
lagen mit einem reichlichen Profit erſtatten, 
und welche ſonach veinen Fonds abgeben/ der 
weit mehrere Arbeit / als darauf verwendet 
worden war zu amterhaſten vermag · Alſo 
wuͤrde die erwaͤhnte Methode. ohne im min⸗ | 
deſten —4 Landeskapital zu vermehren „nur 
rächtlihen, Theil ‚davon Eugen und 
eintraͤglichen Unternehmungen entziehen. ‚und 
uneinträglichen zuwenden. — 
WVorausgeſetzt die: bisher erwogene dop⸗ 
pelte Beſchraͤukung daß Banken und Baͤnker 
exrſtens keine Note, unter einem gewiſſen 
heſtimmten Werth ausfertigen ‚dürfen, ‚und 
daß se — jede: Aa Re die 
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* Sr mflen;, Pi Ein im — übrigen da8 

Banfgewerbe, mit aller ‚Sicherheit fün wi 5 

‚Publikum durchaus frei gelaſſen werden. 
Wie ſehr dann auch Bankgeſellſchaften fi 


vermehren moͤgen, ‚braucht, man ſich daruͤber 


doch nicht zu beumwuhigensn Ihre groͤßre An: 
zahl, an ſich betrachtet, vermiudert die Si⸗ 
cherheit des Publikums. nicht, Sfondern ver⸗ 
mehrt fie vielmehr, — Ihre Konkurrenz noͤ⸗ 
thigt fie, alle, vorſichtiger zu Werke zugehen, 
und das gehoͤrige Verhaͤltniß zwiſchen ihrem 


y 
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bere ein nis Siet | 
einzelnen: Geſeilſchaft 7 einen en⸗ 
is und bringtedie umlaufenden Mo⸗ 
erſelben auf eine kleinere Anzahl zuruͤck: 
ndem det gange Papierumlauf aus einer 
groͤßern Anzahl von Theilen cheſteht, ſchadet 
dev Bankrott ‚einen: oder der andern Geſell⸗ 


ſchaft / Cein Vorfall / der mach dem Laufioed — 
Dinge ſich manchmal ereignen muß,) dem Pu⸗ 


blite werigenisen anhand a, 2 
Auch noͤthigt diefe freie Konkurrenz jeden 
Baͤnkern auf eine liberalere Weiſe mit feinen 


Kunden umzugehen/ damit ſeine Nebenbuh⸗ 


ler ſie ihin nicht abſpenſtig machen . 


eberhaupt, wenn irgend sein — 


zweig oder Theil: von Arbeit vortheilhaft für 
das: Publikum iſt? ſo wird er es allemal 
deſto mehr ſeyn je freiere und allgemeinere 


—E— darin. ſtatt indet Ds 


Der doppelte Vorwurf, weicher den: Pas 
— gemacht zu: werden pflege daß es. 
1) Gold und Silben aus dem, Lande vers 

draͤnge, und 


* den Geldpreiß alles euiuficen. — 


zo — 


trift dar, elbe, ſo lange es in den: eben. ber 
ſchriebenen Schranken * wird tei⸗ 
— Dennis io, pu 
MIEd rin den’; ‚Umfägen: — einem gerin⸗ | 
Bi als denjenigen’ Werth,’ auf welchen die 
kleinſte More lautet, kann das Papiergeld 
ſich nicht halten, und folglich auch Gold und 
Silber, nicht Daraus ‚Werdvängen.>Bergrößer 
der. geſetzlich beſtimmte Werth iſt, unter wel⸗ 
chem keine Mote ausgefertigt werden darf, 
deſto groͤßer niſt alſo der Theil des ganzen 
Landesverkehrs / welcher mir Metatlgeld a 
gefuͤllt bleibt. Was aber dasjenige Auantum 
Goldes und Silbers betrift, welches der Um— 
lauf des Papiers in den hoͤhern Umſatzen 
entbehrlich macht; ſo kann die: Ausfuhr deſ⸗ 
ſelben, weit gefehles; daß fie nothwendig ein 
Verluſt für das Land ſeyn ſollte zuniehmehr, 
wie oben gezeigt worden iſt, eine Quelle 
von Gewinn fuͤr daſſelbe werden. Giebt 
aber irgend einmal eine Bank durch Auslei⸗ 
hung zu vielen Papiers Anlaß/ daß ein Theil 
ſelbſt desjenigen Goldes und Silbers ausge⸗ 
fuͤhrt wird, welches fuͤr den innern Laudes⸗ 
verkehr unentbehrlich iſt; ſo muß ſie wenn 
ihre: Pflicht, jede ihrer Noten auf Werlan⸗ 
gen ſogleich zu bezahlen, unabaͤnderlich feſt⸗ 
ſteht, auch wieder eine Einfuhr eben ſo vie⸗ 
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len PER amd —E— dunch ihue 
Schuld über! ven Landesbedarf ausgeführt 
worden iſt vermilaffen, oder ſelbſt beſorgen/ 
um der Einloͤſung des aͤberfluhig ausgegebe⸗ 
new, und daher undbläßie an fie rs 
renden Papiers gewachſen zur ſeyn 
So lange alſo das Papiergeld unter je 
ner doppelten Beſchraͤnkung gehalten wird) 
kann Her brigens freiem Umlaufe deſſelben 
nicht mehr Gold und Silber Auer Landes 
gehen, als was entweder ganz fuͤglich aus 
dem innern Verkehr entbehrt; und auswartig 
beſſer benutzt werden kann; oder was unter 
ſolchen Umſtaͤnden ausgeführt wird, und aus⸗ 
gefuͤhrt worden ſeyn wuͤrde, wenn auch kein 
vn vorhanden geweſen wäre. | 
2) Da wahres Papiergeld, gefiebend: in 
—— die von Perſonen von unzwel⸗ 
relhaftem Kredit auzgeftellt worden, unbe— 
dinge Auf Verlangen zahlbar find, und wuͤrk⸗ 
lich jegleich bezahlt werden, als man fie präs 
ſeutirt/ in allem Betracht an Wereh dem 
Sol) und Silbergelde gleid st, weil man 
zu aller Zeit Gold und Silbergeld dafiir has 
den kann: fo muß alles, was für ſolches 
Papier gekauft wird, nothwendig eben fo 
wohlfeil gekauft werden, als wenn es mis 


Gold und Subber —— Run PR \ 
manı ziwar. , daß das in den Umlaufseintres _ 
tende Papier den Geldpreiß aller Waaren 
darum erhoͤhen müfle „weil es die geſammte 
Moſſe der umlaufenden Zahlungsmittel vers 
mehre, und folglich den. Werth dieſer gdah ⸗ 
lungsmittel vermindere, Aber wennben 
ſoviel Sol und Silber aus dem Umlauf 
herausgenommen wird, als Papier in den 
ſelben eintritt; ¶ ſo wird ‚die Maſſe der Zah⸗ 
lungsmittel durch das Papier nicht nothwen⸗ 
dig vermehrt N And ſo verhaͤlt es ſich in 
der That; — er das Papier — Da 
piergelb: iſt. A. 
Auch Bit N ‚Erfaprung —— | 
mit jenem Satze überein. - Seit dem Anz 
fange: des fiebzehnten Jahrhunderts bis zum 
Jahre 1775 waren. Lebensmittel in Schottz 
fand nie wohlfeiler, als im- Jahre 1759, 
und doch war damals, wegen des Umlaufs 
der auf ein halbes und auf ein Viertel Pfund - 
Sterling lautenden Noten, des Papiergek 
des dort weit mehr, als fpäterhin,. da die 
Heinfte Note auf ein ‚ganzes Pfund Sters 
ling beſchraͤnkt ward. Und das Verhaͤltniß 
zwilchen dem Preiße der. Lebensmittel in 
Schottland, und,dem in England blieb nach 
28 
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ver großen ‚Vervielfältigung der Noten im 
Schottland eben fo, wie: es vor — ge⸗ 
weſen war. 
Ein umlaufendes pa wenn es unter 
‚den Werth. der Golds und Silbermuͤnze fällt, 
ehe dadurch den Werth diefer. Metalle nicht 
“herab; es macht nicht, daß gleiche Quanti; 
taͤten von dieſen, gegen eine geringere Quan⸗ 
titaͤt von Guͤtern irgend einer Art vertauſcht 
werden. Das Verhaͤltniß zwiſchen dem Werth 
der edeln Metalle und dem Werth andrer 
Waaren haͤngt in allen Faͤllen ab, nicht von 
der Beſchaffenheit der Menge dieſes oder 
jenes in einem Lande. gangbaren Papiers, 
ſondern "von der Ergiebigkeit oder Armuth 
der, Bergwerke, die zu einer gegebnen Zeit 
den großen Markt der Handelswelt mit 
Gold und Silber verſorgen. Es hängt ab, 
von dem Verhältniffe zwifihen der Quantitat 
Arbeit, die nöthig iſt, eine gewiſſe Quanti⸗ 
tät Goldes und Silbers zu Markt zu brin⸗ 
gen, und der Quantität Arbeit, die noͤthig 
iſt, eine gewiſſe Quantitat anderer Waare 
dahin zu liefern; 2 
Wenn,/ waͤhrend das Daptergeld in einen 
J Sande fi) vermehrt, der Geldpreiß verſchiedner 
Dinge feige: jo kann dieß Steigen von drei 
ehr verſchiednen Uriachen herruͤhren, entiveder 
18. 


ie — 


— davon⸗ daß das RE unter 20 

Werth der, Metallmuͤnze fälle; oder 

3weit ens davon, daß das Metall feinem 
auſchwerthe nach fmktziodee 
Drittens davon, daß die bejondre Waare, 
von ‚welcher: die Nede ift, ihrem‘ Taufch- 
werthe nad) ſteigt; ſey es, weil ihr natuͤr⸗ 
licher Preiß, de i. die Koften: der New 
vorbringung dieſer Waare, oder weil; ihr 

3 Mavktpteißs, di. das Verhäftnif der. Nadı 
‚frage zur Lieferung diefer Waare, zunimmt. 
Es kann jede dieſer Urſachen für fich allein 
eintreten; es koͤnnen aber auch zwei oder alle 
drei zuſammen treffen. Nur ſofern bei einem 
fich ereignenden ‚Steigen der Geldpreiße die 
beiden letztern Urſachen nicht. mit im Spiele 
ſind, kann man daſſelbe dem Papier Schuld 
geben; aber dann iſt das Papier nicht mehr 
wahres Papiergeld, und es findet dann alſe 
die Bedingung „welche hier immer vorauss 
| ‚geieet worden ift, nicht mehr ſtatt. 

Soviel von dem eigentlichen: Papiergelde, 
les andre umlaufende Papier laͤßt fi ch in 
1) ausgeartete Banknoten und 
2): Staatszettel, beſonderer Art, anterſchen 

ſcheiden. dee) 

1) Sobald eine Bank, mit Rilfhweigenz | 
der oder ausdruͤcklicher Genehmigung des 
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Stan‘, in hing: einem Stuͤcke von ihrer 
Pflicht abweicht, jede ihrer. Moten ſogleich 
und baar und dem ganzen Nennwerth nach 
zu bezahlen: ſo hoͤren ihre Noten auf, dem 
baaren Gelde im, jedem Betracht gleich zu 
feyn, . uud fielen, fo lange dieſer Zuſtand 
waͤhrt ine eigne Art von uͤmlaufendent 
Papier vos. Die Bank, deren. Papier auf 
folche Weiſe ausartet, iſt entweder eine f * 
deren Fonds den Aktionairen sehäit, 
eine »Staatsbant. Fahr 
a) Eine freie Bantgefeilfcjaft ben aller: 
dings dem Staat eben ſowohl als Privat 
perfonen mit Vorſchuͤſſen in. ihren. Noten ge 
legentlich aushelfen, und ſie ‚wird es gerne 
thun, ſofern ihre Noten, falls es nicht ſonſt 
ſchon geſchah, dann bei den Staats kaſſen an⸗ 
genommen werden, welches ihr den Vortheil 
ſchafft, daß dann eine groͤßere Mafle von ihr 
rem Päpier fih im Umlauf ſchwebend erhal⸗ 
ten kann. Wenn ſie bei diefem | Verkehr 
durchaus nicht hoffen darf, daß der Staat 
fie» jemals ‚gegen. die. gerechten Forderungen 
der Inhaber ihrer Noten in Schuß nehmen 
werde :.fo wird. fie, um ihres eignen Inters 
eile willen. ſich in ihren Geſchaͤften mit dem 
Staat am diefelden Grundſaͤtze binden, ‚wels 
che fie ,. zu volge deffen,: was oben gejagt 
H 2 
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worden after 2m ihrem Vertehr mis Privat: 
perſonen beobachten muß. Sie wird alſo 
‚dem Staat, ſey es durch Diskontirung von 
Schuldfiheinen,. die er ausgegeben Haben 
mas, ſey es unmistelbar in dargereichten 
Summen ihres Papiers, nur ſoiche Bor: 
ſchuͤſſe bewilligenz welche fie aus beſtimmten 
laufenden Finanzeinfünften, die ihr allen; 
falls. ſelbſt zur Einkaſſirung uͤberlaſſen wer; 
den, in kurzen Friſten, wieder einzunehmen 
ſicher iſt. Auf andere Anleihen wird ſie 
mit ihrem Bankfonds ſich nicht einlaſſen ob⸗ 
gleich vielleicht auch ſolche von den Aktionai⸗ 
ven aus ihrem anderweitigen Vermoͤgen auf⸗ 
gebracht werden koͤnnen, in welchem Fall die 
Summe ſolcher vom Bankfonds ganz ver; 
ſchiednen Darlehne ein Unterpfand zur Si⸗ 
cherheit der —— Noten‘ — * 
blikum abgiebt BER 
So verfuhr die groͤßte aller — 
ken, die Bank von England, indem ſie 
von Zeit zu Zeit ſich der Diskontirung von 
Schatzkammerſcheinen und andern Staatszet— 
teln unterzog den Betrag der Lands und 
Malzfteuer jährlich vorfhoß, und dem Staat 
aus ihrem’ eignen Vermoͤgen nach und nad) 
‚Darlehne gab, deren Summe den Bank 
fonds an Größe uͤbertrift, und dem Publi— 


na 


4 zur Sauter in Anrune der umlaus | 
fenden Noten dient. | 

Aber wenn; der Sonde vol "Want zus 
tebertitnidh ihter Grundſaͤtze verfuͤhrt; wenn 
er ſie um ſoviel und ſo große Vorſchuſſe ar 
Pricht/ daß ſie geſtaͤndlich dabei nicht länger 


im Siande bleiben Kann „dei Inhabern ihrer 


Noten’ puͤnttlich gerecht zu werden: ſo datf 
ſie wohl hoffen, daß er ſie gegen die gerech⸗ 
gen Anſpruͤche dieſer Noteninhaber auf eine 
freilich Fehr“ ungerechte Weiſe ſchuͤtzen, und 
ihe die Abweichung von einer oder der ans 

dern ihrer beiden Pflichten ' —* oder 
foͤrmlich erlauben werde, "Mind "hat fie erſt 


dieſe Ausſicht vor ſich; fo wird ihr Intereſſe 


? 


Felde fie beſtimmen/ ihm bis auf eine ſehr 
weit eutfernte Grenze alles zu bewilligen/ 
was ei berlangt; — Dein’ ſobald fie ſich 
unterſtehen darf, die Bezahlung der ihr prär 
ſentirten Nöte entweder während‘ eines ger 
wiffen Zeitraums auszuſetzen/ oder nicht gany) _ 
allein in Gelde, ſondern zum Theil in Mei? 
nern Noten, oder gar wenn das Papier ſich 
förmlich vom Gelde losreißt, bloß in klei 
nern Notenoder nicht dem’ vollen Nenn— 
werthe, ſondern dem jedesmafigen Courſe 
nad) zu leiſten: fo iſt ihr Profit in den bei⸗ 
den erſten Faͤllen für ſich Harz und es laͤßt 


ſich leicht, erweiſen daß auch in dem⸗ dritten 
Fall ihr Gewinn bie auf eine gewiſſe Grenze 
mit dem Sinken der Noten zunehmen kann. 
„a Denn gefeßt »; eine Bank, die fuͤr drei 
Millionen Roten bei einem bagren Fonds 
von. einer, Million im- Umlauf hat, und die 
von ihren. Noten 4 Procent, folglich von 
ihrem, baaren Fonds 12 Procent Zinſen zieht, 
und nach Ybzug Der, Verwaltungskoſten 10 
Procent an Dipidenden vertheilen kann/ gebe 
noch eine vierte Million in Noten aus 
Aber indem ſie nun 14 Procent an Dividen⸗ 
den zu wertheilen „im, Stande iſt, gehe der 
Werth ihrer Noten um 4 Procent herunter: 
ſo verliehrt jeder, Noteninhaber 4 Procent 
an der ganzen Summe, die er in Papier bes 
ſitzt; hingegen den Aktionair der Bank. wenn 
‚ihm , ‚wie; natuͤrlich/ feine: Dividende in No⸗ 
tem ausge zahlt wirdverliehrt nur. 4Pro⸗ 
cent von, dieſer Dividende d. i. won 14 Pro⸗ 
cent feiner „Aktien Wenn alſo ſeine Aktie 
tauſend Thaler und folglich ſeine Dividende | 
140 Thaler beträgt; ſo verliehrt er nur von 
diefen „140 Thalern vier Procent, welches 
einen, Verluſt von 53 Thalern ausmacht; und 
behält ‚folglich. noch 1343. Thalerz ſtatt, daß 
vorher, als nur für, a Millionen Noten um, 
tiefen ,, und, als ‚ihr Werth noch: nicht; gefuns 
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ten war, FOR Dividende nur bloß 100 Tha⸗ 
betragen konnte. — 0 
Wie weit der Betrag der, umlaufenden: 
"Noten vermehrt merden könne, fo. daß un⸗ 
geachtet des ſinkenden Werths derſelben, der 
Profit der Bank dabei noch iinmer wachfe, das 
haͤngt davon ab, wie tief der Werth der No⸗ 
ten ſinkt, wenn. deren Menge vermehrt wird. 
' Denn waͤre z. B. im vorigen Fall, nach Auss 
gebung der gten Million, dev Wersh der Noten, 
um 35, Prosent gefallen ; fo hätte die Dividende 
nur, g9E Thaler betragen koͤnnen, alſo 9 Tha⸗ 
ler weniger, als ſie vorher beim Umlauf von 
drei Millionen betragen konnute. 
Darf alſo nur erſt eine Bank fich Abs 
. weichungen , ‚von, ihrer Pflicht gegen die In: 
haber ihrer Noten erlauben: ſo iſt immer 
Gefahr daß ſie ſich in Bewilligung vom, 
Vorſchuͤſſen (bis. zu einer. Grenze, die ſehr 
weit entfernt ‚feyn kann) ‚ihres „eignen Ins, 
tereſſe wegen nur allzu willfaͤhrig bezeigen 
werde. Und dieß kaun leicht die Folge has 
ben, daß der Staat, im ‚Bertranen auf die, 
‚bereite, Huͤlfe der Bank Eofifpielige: Unter⸗ 
nehmungen wagt,, oder Verſchwendungen 
treibt, die er ſonſt wohl. unterlaſſen hätte; 
und daß Spekulanten alier Art mittelſt der 
Vorſchuͤſſe, wehche die Bank Nas auch ihnen 
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leichter gewaͤhrt, ober Mich leichter von 
‚ihnen entloden läßt, ſich in verhiftvolle 
Projekte vertlefen ‚sie font iteöbfieben 
waͤren el NIE, ME u ne 3 

Komm es nun voten" ah daß | 
durch Ausfertigung von Noten; die auf 
einen aͤußerſt Efeinen Werth lauten, das 
Papier ſelbſt in den gemeinſten Verkehr eins 
dringt , und daß, durch fortgehenide Vermeh⸗ 
rung der Noten, das Papier immer tiefer 
unter ſeinen Nennwerth ſinkt: ſo find die 
Folgen⸗ welche daraus für die; Nation föwohl, 
als unmittelbar fuͤt den Staat rei‘ entſte⸗ 
hen, ſehr verderblich. J * 

Die Nation leidet zunächft dadurch daß 
die Vertheirung, welche der finkende Papiers - 
werth nach ' fidy zieht, nicht bei allen Dir 
gen auf einmal eintritt; ſondern von den 
freinden Kaufmannsguͤtern anfangend ſich nur 
nah und nah, und in ungleichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, auf die verfchiednen kaͤuflichen Dinge, 
und am fpäteften auf den Lohn der Arbeitet 
aller Art verbreitet: woraus fir diefe zahl: 
veichfte Voiksklaſſe, fo wie mit ihr fuͤr meh⸗ 
rere Klaſſen von Gewerbleuten und fr die 
Nationalwirthſchaft ſelbſt Verluſt und Scha⸗ 
en entipringt. 

Micht weniger leider die Nation dadurch 
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der ſinkende Papierwerth Verwirrungen 
in den Verhaͤltniſſen der Schuldner und 
Glaͤubiger verurſacht "wildes nothwendis 
eine Stockung/ oder wenigſtens eine Erſchwer⸗ 
niß des allgemeinen Vetehte ‚und Gewer⸗ 
bed nach ſich ziehen muß. J 
Der Staat ſelbſt aber diese leidet 
— ** er die Noten, die er, ungeach⸗ 
tet ihres veſunknen Werths fuͤr voll aus⸗ 
giebt, auch wieder in ſeinen Kaſſen fuͤr voll 
anzunehmen ſich nicht weigern fan. Denn 
bei allem, was er im Lande kauft, vornaͤm⸗ 
lich aber bei ſolchen Sachen die ſein Land 
nicht tiefert , fondern die aus der Fremde ge⸗ 
gogen wer werden, ſo wie bei jeder Zahlung, die 
er im Anslande zu madjen haben mag, fin 
det er, daß das Papier, welches er für voll 
angenommen ichs mehr gilt, als es ſei⸗ 
em ‘ jedesmaligen Courſe nach werth tft; 
und daß eben das Mittel, womit er feiner 
Verlegenheit abhelfen will namlich neue An: 
feihen won der Bank, durch das mit der Ver: 
mehrung des Papiers zunehmende Sinten 
des Courſes feine Verlegenheit vergrößert. 
Das einzige wahre Huͤlfsmittel gegen 
alles dieß Uebel beſteht darin, daß der Staat 
die Bank ihren num einmal wuͤrklichen, wenn 
gleich immer nicht ausgeſprochenen Bankerott, 
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Sun ein. ferien, ARE FUREIAFRRENNE 
blikam, welches ihre Noten in Händen ‚hat, 
endige: d. h. „daß er fig ſelbſt oder, eine an 
ihre, Stelle getretne neue Bant, die geſunt⸗ 
nen Noten nad) einem beſtimmten Courſe in 
einem beſtimmten Zeitraum, naͤmlich jedes 
„Bahn einen verhaͤltnißmaͤßigen Theil derſel⸗ 
ben„. ‚einlöfen,, und insgeſammt vernichten 
laſſe: ein Mittel,.. welches ‚man wuͤrklich 
Zn Be in — mit olücklichenn Sufoig 
gebraucht, hat. ee de —* 

b) Was bier von, einer freien; Santgefage 
ir laͤßt ſich auf jede Staatsb an k auwen⸗ 
den „id. he auf eine ſolche, deren Bonds dem 
Stante jelbft gehört. und. die von. befoldeten 
Dfficianten „ nicht wie eine freie, Bank, von 
eigends durch die Aktionaire gewählten Direk⸗ 
toren, verwaltet wird. Zwar liegt es durch⸗ 
aus nicht, wie manche gemeint haben, in 
der Natur einer Staatsbank, daß ihre No— 
ten nothwendig ausarten muͤſſen Eine Mei⸗ 
nung, welche ſchon durch das Exempel der 
preußiſchen Bank genugſam widerlegt wird. 


Aber leichter ſcheinen doch in der That die 


Noten einer Staatsbank ausarten zu koͤn⸗ 
nen: wie ſchon aus dem Umſtande erhellen 
mag, daß, die einzige preußiſche Bank aus⸗ 
genommen, alle» andere Staatsbanken im 


- 


3 


' * 
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Lauferdet Zeit, ihr Papiekirste Helle —* 


leben fpäter‘, haben ausarten laſſen. 
2) Setzt noch ein Wort von — 


in ‚befonderee Art. 73 Ba 

Ein Staat, welcher erklaͤrt, gewiſſe von 
— ausgefertigte Zettel fuͤr die Summen, 
worauf fie geſtellt ſind, in ſeinen Kaſſen an⸗ 


nehmen zu wollen, kann dieſen Zetteln das 


durch seinen Werth : verihaffen, ſelbſt wenn 


en.» den Termin: ihren: endlichen Einlöfufig 


ganz; feiner. Willkuͤhr vorbehaͤlt? und wenn 
er nicht mehr von dieſen Zetteln umlaufen 
läßt,. als genau zu jenem Zweck erforderlich 
iſt; ſo kann er ihren Werth dem Metall 
gelde gleich erhalten. Befoͤhle er vollends, 
daß ein gewiſſer Theil der Abgaben durchs 
aus in ſolchen Zetteln entrichtet werden ſollte, 
und ließe er weniger von dieſen umlaufen, 


als zu ſolcher Anwendung noͤthig wären: fo 


woͤrden ſie ſogar A Aufgeld tragen, oder 
etwas mehr als die Summe, ra w gu 
ſtellt waͤren/ gelten könnten, 10 © 

Aber ſobald  folcher: —* — RE * 
fen ais der Zweck, wozu ſie gebraucht wer⸗ 
den ‚serfordert, muͤſſen ſie in beiden Faͤllen 
unter ihren Nennwerth fi ſinken; ſogar wenn 
feſtgeſetzt waͤre, daß ihre Einloͤſung nach Ver⸗ 


lauf einer beſtimmten Zeit unfehlbar erfol⸗ 


# 
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gen folfte.) Denn wie ſicher auch die Bezah⸗ 
fung an dem beſtimmten Termin zu erwar⸗ 
ten waͤre; fo würden Body. Bireo CTha⸗ 
fer, die erſt nach 5 Jahren zahlbar wären, 
immer weniger als 106" baare Thaler und 
je B. in? einem Lande’ woodte. Binfans Pros 
eent betrugen/ nur etwas uͤber 46 Thaler 
werth ſeyn. REN nam up N EUR 
+ Wollte gleichwohl der Staat eine groͤßere 
Summe. folchyer Zettel, als die. Entrichtung 
der Abgaben erfordert / in Umlauf ſetzen, 
und ihnen einen höheen Werth/ als dem eine 
entfernte Einlöfüng: ihnen geben kannzu 
ſichern: ſo muͤßte er ihnen noch eine andre 
Anwendung, (bei welcher fie als Geld ge⸗ 
braucht werden koͤnnten, zuweiſen⸗ Er muhte 
ſie za Di bei einer gleich anfangenden und 
cheilweiſe fortgehenden Veraͤußerung gewiſſer 
Stuͤcke ſeines Eigenthums, an Zahlungsſtatt 
annehmen zu wollen ſich bereit: erklaͤren. Der 
Werth ſolches Papier wuͤrde ſich dann beſtim⸗ 
‚men, theils durch die Sicherheit / daſſelbe in 
reelles Eigenthum verwandeln zu Knnen d. i. 
durch das Verhaͤſtniß des ganzen Betrages 
aller dieſer Zettel zum Werth alfes des 
Staatseigenchums, bei deſſen Veraͤußerung 
fie an Zahlungsjtatt angenommen. werden ſol⸗ 
ken; theils durch den Zeitraum, innerhalb 


| — — | a5 
deſſen/ Jedermann zur Realiſirung der Sums 
me ſolches Papiers, die er in Händen hätte, 

feinerſeits gu gelangen » erwarten könnte. 


Eine ſolche Are von Papier waren Be 


franzoͤſiſchen Yfignaten. Mas ihren Werth, 
der Anfangs dem baaven Gelde gleich ſtand, 
nad) und nach bis zur Vernichtung ernie⸗ 
drigte war das immer zunehmende Mißver; 
haͤltniß wiſchen dem Total ihres Betrages, 
und dem Werth des zur Reatifisung berfel⸗ 
ben ausgeſetzten Staatseigenthums; fammt 
der Ungewißheit, ob und wann die Realiſi⸗ 
sung für jeden Inhaber⸗ derſelben erfolgen 
wuͤrde/ oder vielmehr, die nach und nach 
einwetende Gewißheit, daß ihre Realifwung 
m .. N — 


— 
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Bon den Warkungen, He die — 
verſchledene Größe des Nitionaks | 
tapitale hervorbeinge 
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Was bringt ſie fuͤr Würkungen hervor, in ſofern 
die einzelnen Kapitalien, deren Inbegriff dag. Nas 
sioualfapital iſt, von ‚Ihren. Eignern 
angewandt merden? 


u - 


Es laͤßt an — Sapitalien <-ein 
drreifacher Zuſtand unterſcheiden; fie find ente 
weder. erfiens im Beharrungsftande, 
fofern fie weder vermehrt noch vermindert, 
fondern immerfort gleich guoß erhalten wers 
‚den, oder zweitens im Zunehmen, oder 
drittens,im Abnehmen, Wir unterfus 
chen nun, was für. Folgen mit jedem dieſer 
Zuftände natürlicherweile, zufammen hängen. _ 

I. Der rohe Wirchfchaftsertrag jedes Ger 
werbmannes, d. f., der Inbegriff alles deſſen, 
was an Werth er jährlich mittelft feines Ger 
werbes hervorbringt, oder auch der in Gelde 
gerechnete Preis von dem allem, theilt fich. 
natürlich in zwei Theile. Einer davon ift 
beitimmt, das ftehende fowohl, als umlan 


. au) 


ense — womit re betrie⸗ 
ben wird⸗ verhaͤltnißmaßig wieder zu erſtat⸗ 
ten: der andere aber ein Einkommen aus; 
zumachen; ſey es fuͤr den Eigner dieſes Ka⸗ 
pitals, "als. den Profit von ſeinem Verlage; 
ſey es fuͤr eine andere Perfon, als die Rente 
von ihrem Boden. Sp erfiattet von dem 
Ertrage einen Sabrit, z. Di einer großen 
Brauerei ein» Theil das Kapital des Unter⸗ 
mehmers; der andere Theil bezahle deſſen 
‚Profit, und: macht fonach ein Einkommen für 
‚den Eigner:diefes Kapitals aus. Auf: glei 
‚che Weiſe erſetzt von dem Ertrage eines Land⸗ 
guts ein Theil das Kapital des Paͤchters; 
der andere bezahlt den Profit deflelben, und 
die Rente des Gutsherrn,/ und macht ſonach 
ein Einkommen aus fuͤr den Eigner dieſes 
‚Kapitals, Hals. den Profit von feinem Ver⸗ 
lage, und fuͤr eine andre ar al⸗ * 
Dias von ihrem Boden.. | 
Derjenige Theil des. jäßetichen; (Wiethe 
Gurke, weicher: ein Kapital wieder: 
erftatten ſoll, kann niemals auf Unterhal⸗ 
rung andrer'als:produftiver Hände verwandt 
werden , und bezahle den Lohn nur folder 
Arbeit, die. etwas hervorbringt. — Denn in 
fofern Jemand irgend einen Theil feines Ver; 
moͤgens als ein Kapital benugen will, . hat 
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er allemal die Abſicht, daß ihm deiſelbe mit 
einem Profit wieder eintommen ſoll. Das 
‚ann aber nur geſchehen, wenn er denfelben 
‚auf Unterhaltung produßtiver. Arbeiter, wen⸗ 
det; weil nur dieſe den Werth deſſen⸗ was 
auf ſie gewandt wird, mit einem Profit 
wieder hervorbringen. Sobald. er irgend et⸗ 
was auf unproduktive Perfonen: verwendet, 
‚hört daflelbe den Augenblick. auf, Kapital zu 
ſeyn, und geht: in feinen: zum ‚unmittelbaren 
Verbrauch beſtimmten Vorrath uͤber. 
Der andere Theil des Wirthſchaftsertra⸗ 
ges, welcher unmittelbar beſtimmt ijt, ein 
‚Einkommen , fey es als Landrente, fen! 
es als Verlagsprofit, abzugeben ; laͤßt ſich 
nach Belieben auf unproduktive Haͤnde eben 
ſowohl, als auf produktive, verwenden; 
auf letztre, ſofern Sachen, die nicht zum 
Betriebe des Gemerbes, fondern zum. Betr 
brauchsvorrath gehören, wie. Möbeln, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, u. ſ. w. dafuͤr angeſchafft; auf 
erſtre, ſofern voruͤbergehende, produktive Ge⸗ 
werbe nicht betreffende Dienſte, von oͤffentli⸗ 
cher oder privater Art, damit bezahlt werden. 
Geſetzt nun, dag Kapital, womit ein Ges 
werbe betrieben wird, werde weder vermehrt 
noch vermindert 3 fondern: bleibe von Jahr a 
‚Jahr daflelbe; ſo wird auch 
1) das 


” a das: Quantum: von‘ — Ar⸗ 
beit, welches vermittelft diefes Kapitals Ber 


fhäftigung ‚erhält,  Cabgefehen von den Un, 


gleichheiten, die ein etwanniges Steigen oder 


Fallen. des Lohns verurſachen koͤnnte,) von 
Sahe zu Jahr daſſelbe bleiben. 
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2) Ferner wird auch der Wirshfehaftsers 


‚trag von Jahr zu Jahr ſich gleich feyn, in 
ſofern er, Zufälligfeiten, die ihn ändern koͤn⸗ 


nen, abgerechnet, fich theils durch das Quan⸗ 


tum der. daran gewandten Arbeit, theils durch 
die Wuͤrkſamkeit derfelben. beftimmt, und die; 
ſes ‚beides von der Größe des Kapitals abs 


hängt. 


3) Endlich wird auch das Einkommen, 


ſofern es nichts andres, als der Reſt von 
dem Wirthſchaftsertrage nach Abzug des Ka⸗ 
pitals iſt, ſich nicht aͤndern koͤnnen, wenn 


jene beiden Stuͤcke ſich nicht aͤndern. 

Was von einzelnen Gewerben gilt, läßt 
ſich leicht auf den Inbegriff aller, Gewerbe 
einer Staatsgefellfchaft. anwenden. 


Der geſammte jährliche Ertrag der Nas | 


tionalwirthſchaft oder des Bodens und Flei⸗ 
ßes eines Landes theilt ſich, wenn er zuerſt 


von der Erde oder aus den Haͤnden der pro— 


duktiven Arbeiter koͤmmt, ebenfalls in zivei 
Theile; wovon einer, und oft der größte, 
HE. | | 3 


[4 
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gleich anfänglich — iſt, Kapitalien zu. 


erſtatten, d. i. die. Lebensmittel, Male⸗ 
rialien, und vollendeten Werke, die aus 
Kapitalien herausgezogen worden waren, wie⸗ 


der zu erneuern; der andere aber ein Eins 
fommen, fey es für die Eigner diefer. Kapir 


talien, als ihren Verlagsprofit, oder für anz 
dre Perfonen, als deren Kandrente, auszu⸗ 
machen. 


ges, welcher zur Wiedererſtattung von Kapi; 
talien dient, wird gleichfalls unmittelbar zum 


Unterhalt. feiner andern, ald produ 9 ver 


Arbeiter verwandt. 
Nur Einkommen alſo iſt es, woraus alle 
unproduktive ſowohl, als alle gar nicht ars 


beitende Glieder einer Staatsgefellfhaft un: - 


terhalten werden. Aber diefes Einkommen 
befteht nicht bloß in demjenigen Theile des 
jährlichen Ertrages, der urfpränglic be: 
ſtimmt ift, ein Einfommen für gewiſſe Per; 
fonen, ſey es als Landrente, jey es als Ver: 
lagsprofit, auszumachen: fondern es hat noch 
‚eine zweite Duelle. Nämlich, was als Ka; 
pital einem Gewerbmanne dient, und von 
ihm auf produktive Arbeiter verwendet wird, 
macht für diefe Arbeiter, die es als Lohn 
empfangen, ein vohes Einfommen aus; und 


Derjenige Theit dieſes gefanmten Ertra⸗ 


— 
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ſofern daſſelbe über ihren nothwendigen Be⸗ 
darf Hinausreicht, ftellt der Ueberfhuß ein 
reines Einfommen vor; welches nad) Belie⸗ 
ben, eben fowohl Nichts hervorbrin— 
genden Händen , als hervorbringen— 
den zugewandt werden kann. Co hält auch 
wohl ein gemeiner Arbeitsmann, wenn fein 
Lohn beachtlich ift, einen Dienftboten, oder 
geht mandmal in das Schaufpielhaus oder 
in eine Marionertenbude, und trägt ſonach 
feinen ‘Theil zur Unterhaltung der einen, 
‚nämlich der privaten Art von unproduftiven 
Händen, bei: oder er bezahle einige Steus 
ern, und hilfe dadurch eine andre, nämlich 
die publife Art, von freilich geehrtern und 
nutzlichern, aber gleichwohl eben fo unpro⸗ 
duktiven Perſonen, unterhalten. 

Indeſſen kann von dem jährlichen trage 
fein Theil, der urfprünglich zur Wiederer⸗ 
ftattung eines Kapitals beftimme iſt, falls er 
diefe Beſtimmung erfüllen foll, eher unpro⸗ 
duktiven Händen zugewandt werden, bis er 
zuvor ſo viele produktive Arbeit in Wang 
‚gebracht hat, als bei der gewählten Anwen⸗ 


dungsart des Kapitals möglich if. Die . 


Werkleute müffen ihren Lohn durch beendigte 
Arbeit erſt wörtlich verdient paben , | bevor-fie 
32 
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einen Theil: davon. unproduttiven ick 
zuwenden koͤnnen. Ueberdem iſt dieſer Theil 
gemeiniglich nur klein: er iſt bloß das, was 
fie von ihrem Einkommen erübrigen, wel, 


ches bei produktiven Arbeitern ſelten viel be⸗ 


Re 


trägt. Indeſſen haben ſi ſie doch gemeinhin 


wuͤrklich etwas übrig, und bei Bezahlung von 
Steuern kann. die Größe ihrer Anzahl ge; 
wiflermaaßen die Kleinheit ihres — 
erſetzen. 

Allerdings aber find Sandrente und Were 
lagsprofit uͤberall die Hauptquellen, woraus 
ee Perfonen ihren Unterhalt gie: 
hen. „Die Eigner diefer zwei: Arten von- . 
Einfommen haben gemeiniglih das Meifte 


übrig, womit fie zwar eben fowehl pros 


duftive Hände unterhalten. fönnten, als uns. 
produftive, was fie aber doch am Hiebften 


auf die leßtern zu verwenden pflegen. Der 


Aufwand eines großen Gutsheren ernährt 
gemeiniglich mehr müßige als gewerbjame 
Leute: und der veiche Kaufmann, wenn er 
glei) mit feinem Kapital bloß gewerbfame 
Leute unterhält, nährt doch durd) feinen Aufs 
wand, d. i. durch die Verwendung feines 
Einfommens, gewöhnlich eben diefelde Klaſſe 
von Menfchen, wie der große Gutsherr. 


-_ 


Das Verhaltniß alſo zwiſchen den herz 
vorbringenden und den nichts ſchaf— 
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fenden Haͤnden, hängt im jedwedem Lande 5 


gar fehr ab von dem DBerhältnifle zwifchen 


dem Theil des jährlichen Ertrages, welcher, 


fobald er von der Erde oder aus den Haͤn⸗ 
den der Arbeiter koͤmmt, beſtimmt ift, ein 
Kapital zu erſtatten, und demjenigen, wel: 
cher ein Einkommen als Rente oder ald Pro: 
fit auszumachen bejtimmt if. So lange je; 
ner zur Erftattung der Kapitalien beftimmte 


- Theil, und mit ihm zugleich das gefammte 
Wirthſchaftskapital des, Landes von Jahr zu - 


Jahr daſſelbe bleibt, wird Auch die damit 


beſchaͤftigte Quantität von Gewerbfleiß, folg: 


lich, abgefehen von allem Zufälligen, der ge: 
fammte Wirchfchaftsertrag, und aljo das reine 
Einkommen des Landes daflelbe bleiben. Wird 
aber jener Theil vermehrt, und nimmt fih 
ſonach eine Nation an Wohlhabenheit auf: 
fo geht zugleich eine Veränderung in den er⸗ 
wähnten beiden Verhaͤltniſſen ſelbſt vor. 

“Nämlich in einem teichen Lande iſt nicht 


nur der zur Wiedererftattung eines Kapitals 


befiimmte Theil‘ vom: jährlichen Ertrage an 
ſich größer, als in einem armen, ſondern 
auch: 


A. das Verhaͤltniß, in welchem dieſer Theil 
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zu dem andern ſteht, der unmittelbar be⸗ 

fiimmt ift, ein: — ni Rente ober 

ale Profit ansgumahen 3 u... © | 

B. und das Verhältniß, worin der —— 
ſame Theil der Einwohner zu dem andern 
Theile derſelben ſteht, iſt Höher. 

A. So iſt gegenwaͤrtig in den REIN 
Ländern Europend, ; 
a) was Sartnsisthehafe betrifft, "eine 
ſehr große, oft die ‚größte Portion von dem | 
Bodenertrage beftimmt, das Kapital des reis 
hen und unabhängigen Pächters zu erſtat⸗ 
ten, während die andre den Profit deffeiben 
und die Rente, des Gutsherrn bezahle. 
Bor Alters, als dafelbft das Feudalſyſtem 
obwaltete, langte ein fehr kleiner Theil von. 
dem. Ertrage zur Üiedererftatiung. des auf 
den Anbau gewandten Kapitals zu, welches 
gewöhnlich in etlichen elenden Städten Vieh 
beitand, die von dem lebten, was auf unanz 
gebautem Boden von felbft wuchs, und die 
gemeiniglich noch dazu von dem Gutsheren 
den: Inhabern des Landes als Inventarium 
übergeben waren. Alles Webrige vom Er— 
trage gehörte eigentlich ihm ebenfalld, ent⸗ 
weder ald Rente. für fein Land, oder als 
Profit von dieſem armfeligen Kapital. © Die 
Landinhaber waren gemeiniglich Leibeigne, de; 
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ven -Peifonen und Habe. fein ‚Eigentum was 
reu. Wer nicht leibeigen war, der war Ins 
haber auf Gnade. Die Rente, welde der 
Grundherr von diefen Freien zog, ſtellte 
zwar dem Nahmen nach wenig mehr als ein - 
Schusgeld vor; belief ſich abge, Kraft der 
ihnen obliegenden Schuldigkeiten, der Sache 
nad auf den ganzen Ertrag der von ihnen 
befeßnen Grundſtuͤcke. Ihr Here konnte zu 
aller Zeit über ihre Arbeiten im: Frieden, - 
und über ihre Dienfte im Kriege gebieten? 
und obgleich fie außer feinem Haufe lebten, 
waren fie doc, eben fo abhängig von ihm, 
als dag Gefinde, das er in feinem Haufe 
unterhielt. Der ganze Ertrag des Landes 
- aber gehört unfehlbar dem, der über die Ar⸗ 
beiten und Dienfte aller derer, die daflelde 
unterhält, zu fchalten hat. | 

In dem jegigen Zuftande der von dem 
Feudalunweſen befreiten Länder Europens bez 
tragt der Antheil des Grundheren felten den 
dritten, manchmal nicht den vierten Theil 
von dem gefammten Ertrage feiner Länder 
reien: und doch iſt diefe Rente, 3. DB. in 
den wohlangebauten Gegenden Englands, das 
Dreifahe und Vierfache von dem, was fie 
in jenen alten Zeiten war; fo, daß alfo das; 
jenige, was jeßt ein Drittheil oder Viertheil 
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von dem ahelthen Erträge I *— Ai ob N 
viermal größer" zu ſeyn ſcheint/ als vormals 
| der ganze Eitiag ‚gervefen"" ft. Mit der 
fortſchreitenden Kultur alſo nimmt die Land⸗ 
rente zwar an Groͤße zu⸗ "aber ihr Verhalt⸗ 
niß zu dem Ertrage des Bodens nimmt ab. 
b) Was Fabriken und Handel betrift: ſo 
werden darauf gegenwaͤrtig in den reichen 
Ländern Europens große Kapitalien ange, 
wandte. An vorigen Zeiten waren zu den 
wenigen groben Hausmanufakturen, die bes 
trieben wurden, und zu dem geringen Han: 
bel, der im Gange War, nur Kleine’ Kapita— 
lien erforderlih. Diefe müflen indeflen ſehr 
ftarfe Profite gewährte haben; denn der 
Zinsſatz war nirgend niedriger, als zehn 
Procent, und zur Bezahlung fo ſtarker Zin⸗ 
ſen mußten die Profite doch hinreichen. 
Gegenwaͤrtig iſt in den wohlhabenden 
Laͤndern Europens der Zinsſatz nirgend hö— 
her, als ſechs Procent, und in einigen, die 
am meiſten kultivirt ſind, ſteht er auf vier, 
drei, ja gar zwei Procent. Der Theil des 
Einfonmens der Sandesbewohner, welcher 
von den Verlagsprofiten herrährt, ift ſonach 
zwar allemal größer in reichen,. als in ars 
men Ländern; aber er iſt es, weil der Ver; 
lag ſelbſt größer if. Im Verhaͤltniß zu dem 
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( Vellage ins: bagegen ‚sie Beste gemeinig: 
—* viel kleinere. 
Alſo die Fonds, welche zur. Unterhal: 


a ae 





tung produßtiver Arbeit beſtimmt find, be— 


tragen nicht nur an ſi ich mehr in reichen, 
ale‘ in ‚armen Ländern: ſondern fie ftehen 
auch zu den Fonds, die zwar weder für pro: 
duktive, noch für unproduftive Hände aus; 
schließlich beſtimmt find, aber doch -einen 
Hang zur Unterhaltung der letztern haben, 
in einem weit hoͤhern Verhaͤltniſſe. 

B. Dur) das Verhaͤltniß zwiſchen dieſen 
zwei verſchiednen Fonds beſtimmt ſich zugleich 
nothwendig der allgemeine Charakter der 

" Einwohner jedes Landes in Hinfiht auf Ge; 
werbfleiß oder Unthaͤtigkeit. Wir find, ges 
werbfamer , als unfere Vorfahren, weil ger 
‚genwärtig die auf Unterhaltung des Gewerb: 
fleißes angewandten Fonds, im Verhäftniß 
zu denen, womit Muͤßiggang unterhalten zu 
werden pflege, viel größer find, als fie vor 
zwei oder drei Jahrhunderten waren. In 
Fabrik⸗ und Handelsftädten, wo die untern 
Bolksklaſſen hauptfächlich dadurch unterhals 
sten werden, da man Kapitalien benußt, 
find fie größtenteils fleißig, farfam und 
wohlhabend. In denjenigen Reſidenzſtaͤdten, 
wo die untern ——— hauptjſaͤchlich da⸗ 
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durch. „unterhalten werben, daß: man Ein⸗ 
kommen verzehrt, find fie gemeiniglich faul, 
lieverlih, und arm, wie zu Rom und vors 
mals zu DVerfailles, 

Aush, die vormaligen, fonnzöfighen Porle⸗ 
mentsſtaͤdte, welche groͤßtentheils von dem 
Aufwande lebten, den theils die Glieder 
dieſer Gerichtshöfe, theils die wegen ihren 
Proceſſe dorthin kommenden Parteien mach⸗ 
ten, waren ohne Kandel und Gewerbe, und 
das gemeine Volk darin überhaupt dürftig 
und. träge. Nur Rouen und Bourdeaux 
machten eine Ausnahme, weil ihre vortheils 
hafte. ‚Lage große Kapitalien anzog, derem 
Anwendung Gewerbfleiß verurfachte: ſtatt, 
daß in- den andern Parlementsftädten wenig 
mehr Kapital angewandt zu werden ſchien, ur 
als was zur Herbeiſchaffung dev Ortsbeduͤrf⸗ 
niſſe noͤthig wars das heißt, wenig mehr, 
als das Eleinfte Kapital, welches ſich in ihnen 
anwenden ließ. 

Daß Paris bei weitem mehr Gewerb⸗ 
fleiß enthaͤlt, als Wien oder Madrid, kommt 
daher, weil Paris ſelbſt der Hauptmarkt fuͤr 
alle in Paris beſtehende Manufakturen, und 
weil die Verſorgung dieſer Stadt mit ihren 
Beduͤrfniſſen der Haupigegeuſtand alles in 
ihr betriebnen Handels iſt. Und wenn Nas . 


— wie Londons, Liſſabon. 
hagen, Stockholm und Petersburg, zugleich 
wuͤrkliche Handelsſtaͤdte finds de h. Städte, 
deren Handel nicht bloß ihren eignen Bez 


darf, fondern auch den Bedarf andrer Städt; 


te und Länder zum Gegenftand hats fo vers 
danken ‚fie dieß ihrer. Lage, die fie zu Nie, 
derlagsplaͤtzen fir eine Menge von. zum 
Verbrauch enefernter Derter —— Guͤ⸗ 
tern macht. 

In einer Stadt, wo — Einkommen 
verzehrt wird, ein Kapital zu irgend einem 
andern Zweck, als zur Verſorgung dieſer 
Stade mit dem. was fie bedarf, anzuwen⸗ 
den. Hält vermuthlic, ſchwerer, als in einer 
andern, md die untern Volksklaſſen feinen 
andern Unterhalt haben, als der für fie aus 
der Anwendung eines folhen Kapitals. ev; 
wählt. Die Faulheit der meiften Leute, 
welche durch das Verzehren von Einfommen 
unterhalten werden, ift vermuthlich anſteckend 
‘ für den Fleiß derer, welche duch die De; 


nutzuug von Kapital unterhalten werden folls | 


ten, und macht den Betrieb von Gewerben 
dort minder vortheilhaft, als in andern 
Plaͤtzen. Eben fo erklärt fih der Kontraft, 
welcher in Kinficht auf. Gewerbſamkeit bisher 

» 
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ziötfchen Mainz und Genie am Mayn, 
wiſchen Paderborn und Bielefeld, zwiſchen 
Bamberg und — zwiſchen Regens⸗ 
burg und unn, und uͤberhaupt zwiſchen 
den Plaͤtzen und Gegenden des katholiſchen 
Deutfihlands, "in welchen großes Einkom⸗ 


men aus Stiftungen" verzehrt," und denen - 


ENT ST EN SL KEN 
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des proteſtantiſchen Deutſchlands, in welchen 


viel Kapital benutzt ward, ſich fo auffallend 


zeigte. Edinburg z. DB. iſt erſt ſeit der 


Unton, da es aufhoͤrte der Sitz des Parle— 


ments und der Sammelplatz des Adels und 


der Vornehmen von Schottland’ zu feyn, eine 
Stade von einigem: Handel und’ Gewerbfleiße 
geworden, und ſteht in beiden Stücken felbft 
jetzt, weil es noch immer der Sitz der hoͤch⸗ 


ſten Gerichtshoͤfe, des Oberacciſe/ und Zoll⸗ 
amts, u. ſowe iſt/ und folglich ſehr betraͤcht⸗ 


liche Einkünfte darin verzehrt werden , weit 
hinter Glasgow zuruͤck, welche Stadt ihre 
Einwohner faft ganz durch die ——— 
von Kaͤpitalien ernährt. | 
Das Verhaͤltniß alſo zwifchen dem <peil des 
jährlichen Ertrages, der als Kapitol benutzt, 
und denjenigen ; ' der als Einkommen vers 
braucht wird, ſcheint alfenthalben das Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Gewerbfleiß und Muͤßig⸗ 


x 


ee EN ſo daß jener herrſcht, 


wo Kapital, und — wo Eintommen die. 


Oberhand hat. un . 
Aber ſelbſt bei folcher Wiethſchaft, * 
welche das Capital weder vermehrt, noch 
vermindert wird, fondern in welcher der Auf⸗ 
‚wand mit dem Eintommen gerade aufgeht, 
hat die verfchiedne Art des Aufwandes fehr 
verfchiednen Einfluß auf den Zuftand des pri 
vaten ſowohl als öffentlichen Vermögens 

Das Einkommen eines Mannes lann 
verwendet werden, entweder 

2) auf voruͤbergehende Genuͤſſe, auf 


Dinge, in: Anſehung deren durch die heutiz 


gen Musgaben die morgenden weder verrin⸗ 
gert/ noch unterſtůtzt werden; 


2) oder auf dauerhafte Sachen, bie fich 
auffammeln laflen, und in Anfehung welcher 
die heutigen Ausgaben den  morgenden zur 
‚Erleichterung oder Unterfiägung dienen. 
Ein reicher Mann z. Bi; kann fein Ein; 
fommen entweder auf eine fehwelgerifche und 
koͤſtliche Tafel, auf Haltung einer, großen 
Anzahl Bedienten, und einer Menge von 


Pferden und Hunden, auf weite Luſtreiſen; 


oder er fann, indem er fich mit einem maͤßi⸗ 
gen Zifche und weniger Aufwartung daheim 


begnugt/ den größten Theil -feines Einkom⸗ 
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mens dan verwenden , dp er fein Woht 
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haus oder ſeine Villa durch Bauten und Luſt⸗ 
anlagen verſchoͤnert, und mit nuͤtzlichen oder 


zierlichen Moͤbeln ausſchmuͤckt, oder eine 


Sammlung von Büchern, Statuenrund Ge 


maͤhlden anlegt, oder, was laͤppiſcher iſt, 


* ya URN REN 
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ſich Kleinodien und Allerlei Eoftbaren und 
niedlichen Tand anfchafft , oder was am laͤp⸗ 


piſchſten tft, eine gewaltige Garderobe, wie 


weiland der Lieblingsminifter des vorleßten 


. Königs von Pohlen, zufammen häuft. 


Von diefen beiden Arten des Aufwandes 


iſt diejenige, welche auf dauerhafte Sachen 
gerichtet iſt, nicht nur für das Vermögen 


einer einzelnen Perfon, fonderk auch eines 


"ganzen Volks weit günftiger, als die ans 


dere, welche auf — — aus⸗ 
geht. Denn 


1) wer ſein Einkommen hauptſachlich auf 
bleibende Dinge anlegt, nimmt ſich fortge⸗ 


hend an Wohlhabenheit auf, und befindet 
fih am Ende eines Zeitraums in dem Befik 
eines Vorraths von Gütern, die, wenn fie 
auch nicht fo viel werth ſeyn mögen, als fie 
gekoftet Haben, doch immer von einigem Werz 
the find: ſtatt daß, bei der andern Art fein 


Einfommen auszugeben, von dem. gemach— 


ten Aufwande noch fo vieler Jahre nicht die 





+ ” » Sul #4) Kar Sau Ian 
Et Te a Wi 4 2 
—— 


‚geöinöfe: Spur. auräetbkeißn, fondern alle 
Wuͤrkungen davon immer fo völlig vernichtet 
find, als ob fie niemals ſtatt gehabt hätten. 
0 Dazu koͤmmt, daß, wenn man im er; 
ftern Sal auch etwa feinen Aufwand über 
trieben hätte, man doch allemal leicht eine 
Reform vornehmen kann, ohne ſich dem Ta; 
- del des Publitums auszufegen. Hält jemand, 
der zuviel auf Gebäude, Möbeln, Buͤcher 
oder Gemählde verwandt Hat, mit folchen 
Ausgaben inne: fo läßt fi) daraus auf eine 
begangne Unvorſichtigkeit nicht ſchließen. 
Denn diefe Sachen find von der Art, daß 
‚ein voriger: Aufwand einen neuen öfters un: 
noͤthig macht, und wer damit einhält, erregt 
nicht fowohl die Meinung von fich, fein 
Vermoͤgen überfihritten, als vielmehr fein 


Verlangen geftille zu haben. Dagegen die - 


Anzahl feiner Bedienten auffallend verminz 
dern, von feiner ſchwelgeriſchen Tafel zu fru⸗ 
galen Mahlzeiten zurückgehen, Wagen und 
Pferde, die man fonft hielt, abſchaffen: das 
find Einjchränfungen, die dem Ange des 
Nachbarn nicht entwifchen können, und durch 
die man immer ein jchweigendes Bekenntniß 
einer zuvor begangnen Thorheit abzulegen 
fheinte Daher haben wenige von denen, 
die einmal in ‚diejer Art von Aufwand un 


Y 


'® 


.. 


glůcklicherweiſe zu weit gegangen find, her⸗ 


mad) das Herz, cher umzufehven; dis Ruin Ai 


und Bankrott fie dazu noͤthigen. | 
2) Auc dem: ganzen Volke kommen nad; 


und nach mehrere Bequemlichkeiten zu gu, 


‚wenn der Geſchmack an Aufwand auf dauers 


hafte Sachen fich unter Perſonen von Vers 


mögen verbreitet. Die Käufer, die Möbeln, 
die Kleidungsſtuͤcke der Vornehmen und Rei⸗ 
chen gelangen mit der Zeit an die mittlern 
und untern Klaſſen, die ſolche wohlfeiler zu 
Kauf bekommen, wenn die hoͤhern ihrer 


N 


überdrüßig find. » So fieht man in Ländern, \ 


die fchon lange reich gewefen, (wie in Enge 
land und Belgien,) nicht felten Leute von 


geringerm Stande im Befig von Wohnun 


gen und Möbeln, die nod) völlig ganz und 


gut find, wovon aber weder ‚jene für fie 


fönnten gebaut, noch dieje für fie verfertigt 


worden ſeyn. In manchen alten Städten, 


die lange auf derfelben Stufe des Wohlitans 


des ftehen geblieben, oder etwas in Verfall 


gerathen find, findet man. oft faum ein Haus, 


das für feinen jeßigen Bewohner erbaut ſeyn 


fönnte, und in diefen Käufern oft vortref— 


liche, ob zwar veraltete, Möbeln, denen man. 


es anfieht, daß fie nicht für die jegigen Be 
fißer urſpruͤnglich beſtimmt gewejen find. 
Ueber⸗ 





—— dienen edle Palkfte, ie 
andfige, "große Sammlungen. von Buͤcherm 
Bildſaͤulen/ Gemaͤhlden und andere Selten: 
heiten oft zum Schmuck und zum Ruhm 
nicht nur der Gegend, ſondern ſelbſt des 
Landes wo ſie ſich befinden; "wie Italien 
duch ‚feine‘ freilich jetzt ſehr verminderte 
Menge von ſolchen Denkmaͤlern doch noch 
immer eine Art von Ehrfurcht einfloößt. Et⸗ 
nen ſchneidenden Abſtich machen dagegen. die 
Länder, in welchen: unter den’ Großen vor; 
naͤmlich die andre Art des Aufwandes uͤblich 
ift, wie Portugal, und — das vor⸗ 
| * Polen. 

Auch verſchafft dieſe Auf Banerhäfte Sa⸗ 
* gerichtete Art des Aufwandes gemeinig— 
lich einer groͤßern Anzahl von Leuten Unter— 
Halt, als diejenige, welche in der ausgelaſ⸗ 
fenften Gaſtfreiheit getrieben wird; Von der 
Mafle von Lebensmitteln, die bei einer gro⸗ 
fen Feierlichkeit verbraucht werden, koͤmmt 
immer ein geoßer Theil Niemanden zu gut, 
fondern wird ohne Genuß verdorben und 
vernichtet.) Wäre der Koſtenbetrag dieſes 
Gaftinahls darauf gewandt worden, Mau⸗ 
ver, Bimmerleute , Tijchler „ Tapezierer 
FW. in Arbeit‘ zu jeßen : fo würde ein 
gleicher Werth von Lebensmitteln unter eine 
III. K 


viel ‚größere Anzahl von Leuten. vertheilt wor⸗ 
den ſeyn, die ſolche groſchenweiſe im Kleinen 
angekauft, und nicht ein Loth dapag verloh⸗ 
ren haben wuͤrden. PN ER * 

Noch mehr! Der in nalen Sacıen 
getriebne Aufwand giebt. produktiven Haͤn⸗ 
den Unterhalt; der andre dagegen; bloß ums 
produßtiven: ‚jener vermehrt alfo den Tauſch⸗ 
werth des jaͤhrlichen Nationalwirthſchaftser⸗ 
trages; der andre laͤßt ihn unveraͤndert. — 
‚Was Hier von dem Aufwande dev. Prir 
yatperfonen gejagt iff, das gilt auch von 
dem Aufwande, welchen irgend. eine Geſell, 
ſchaft oder Korporation, oder die Regierung 
ſelbſt mit ihrem Einkommen machen moͤgen. 
Aebrigens iſt hier nicht von dem mora— 
lifhen Werth der verfchiednen. Aufwands 
arten. die Rede. Laͤßt ein reicher Mann fein 
Einkommen hauptfächlic in Gaſtfreiheit aufs 
gehen; ſo theilt ev es mit feinen, Freunden 
und Gefellfchaftern ;_-fchafft er fich aber dafür 
bleibende Sachen an; fo verwendet er es oft 
ganz allein auf feine Perfon, ohne Semanden 
das Geringſte zu geben, wenn er nicht gleich 
viel dafür wieder erhält.  Diefe leßtre Art 
von Ausgaben, zumal wenn fie auf Tand, 
auf Zierrathen an Kleidern und Möbeln, 
auf Kleinodien und Spielwerke gerichtet find, 


geist. * nice nur eine lappiſche * 
eine niedrige und ſelbſtſuͤchtige Denkart an. 
Hier wird, bloß behauptet/ daß die eine Art 

von Aufwand mehr zum Wachsthum des priva; 
ten und. ‚Öffentlichen ——— beitrage, als 
DIE Jccceeeee 

So viel, über bo, dchatunmeinnd vo 
Kapitalien RR 
2: A Vermehrt das Kapital —* 
Privatperſon⸗ abgeſehen von allem Zufall, 
nur dadurch werden, daß ſie von ihrem Ein⸗ 
kommen etwas eruͤbrigt, und entweder ſelbſt 
es zur Unterhaltung - ‚einer. friſchen ‚Anzahl 
von produktiven Händen anwendet, oder Ser 
manden "anders in den: Stand fest, ſolches 
zu thun, indem fie ihm, das, Eruͤbrigte gegen 
einen Zins, d. i. gegen einen Pe am. 
Profite, leiht. | 

Sparfamteit und nicht Gewerbfleiß ik 

die unmittelbare -Urjache von. der Vermeh—⸗ 
vung der Kapitalien, weil, wieviel auch. die; 
fer ſchaffen mag, gleihwohl, wenn Sparz 
famfeit nichts davon erübrigt ‚und aufjam: 
melt, das Kapital nie größer werden fann. 
Allerdings aber muß Gemwerbfleiß hinzutreten: 
denn ‚wieviel auch von, Einfommen erübrigt 
und gefammelt werden mag, wenn 83 nicht 
‚gewerblich benußt, fondern todt — 
2 


⸗ * 
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was) ſo waͤchſt vba pt bae vnmd⸗ 
gen ‚'aber nicht das Kapital, d..t, derjenige 
Theil! der Gabe, welche ein“ Eintonimen 
Bringt. Ä in, ds ARÄRRNE \ — 

So wie das Rnpital einer eingeinen Per 
fon nur durch Erfparniffe von ihrem‘ a" 
hen Einkommen oder ihrem jähtfichen Ge⸗ 
winn vermehrt werden kann: ſo kann 
das Kapital einer Natlon/ welches nichts anders 
als der Inbegriff aller Kapitalien ihrer WR; 
der iſt nur auf diefelbe Weife wachen. ' 

Sparſamkeit, indem fie die zur Intels 
"akeing hervorbfingender ‚Hände — 
Fonds vergrößert, firebt oo 

1) Die Quantitaͤt produktiver Arbeit a 
—— und ſofern Gewerbfleiß dieſe 
groͤßern Fonds zu zweckmaͤßiger Beſchaͤfti⸗ 
gung einer vermehrten Anzahl ſolcher Haͤnde 
benutzt/ deren Arbeit den‘ ‚Dingen, woran fit 
gewandt wird, einen Werth zuſeht⸗ wuůrten 
Heide darauf hin, | 

2) den em des ähelichen Ratiss 
——— und eben — 
gleich | 

3) das veine —— in. 
wohl diefes in einem fortdehend geringern 


Verhaͤltniſſe gegen Ken SEE zu — 
Bern. 


—— 249. 


| 5 Jahrlich erſpart und zu Gewerben 
benußt wird, wird zwar ‚eben ſowohl, und 
oft eben ſo ſchnell konſumirt, als, was. jähr; 
lic) verthan wird: 3. aber es wird ‚von einer 
un, Gattung von. ‚Leuten tonfumiet,, ‚Der 
ED Siku chen,ein, Reichen Mann jahrlich von 
feinem Einfonmen. verthut/ wird von muͤßi⸗ 
gen Gaſten und, Hausbedienten verzehrt, die 
nichts zum Erſatz des von ihnen Verzehrten 
zuruͤc DEE Th eil,, ‚ben ser, jaͤhrlich 
SCÄbgigE,,upd des Profis, halber als ein in: 
pital „anlegt, wird gleicherweiſe und auch me 
binnen derſelben Zeit verzehrt; aber, von Leu⸗ 
‚ten andrer Art, von Arbeitern, Handwer⸗ 
een, und Fuͤnſtlern, die mit einem Profit 
den, We th ihres jährlichen Verzehrens wiedey 
hervorbringen. Geſetzt, er empfange ſeine 
‚Einkünfte in Gelde. Laͤßt er fie ganz aufs 
gehen; jo wird die Nahrung, Kleidung und 
Wohnung, ,; ‚die, damit, erkauft werden fanın, 
unter die, erſtere Klaſſe von Leuten vertheilt. 
r Erſpart er einen Theil dieſer Einkuͤnfte, und 
wird derſelbe als ein Kapital, entweder von 
ihm. ſelbſt, oder von einem Andern benußts 
ſo bleibt die Nahrung, Kleidung und Woh⸗ 
uung ‚die ſich damit erkanfen laͤßt, noth⸗ 
SE der "festern Klaſſe J—— Die 








— — — 
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ti find verfchiedeh, vote ae x Okt 3: 

Noch me Durch dasjenige‘, Ks 5 
either" "Mann. Jähttich elſpart und ale 
Kapital benutzt, ſchaft er nicht aut einer 
Heilen: Anzahl hervorbringender Hände’ fit 
bieſes oder dat ende Fahr Unter 
halt; ſoͤndern gleich dem Stifedt "eines Sfr 
fentlichen Werthauſes, legt er au immer 
einen Fonds nieder words eine hl ice" Ai 
zahl ſolcher Hande in allen Fürftigen® Zeiten 
utter alten werden tan © ehe Stiftung 
die zwar‘ weder burch Urkunde, noch did 
See)" aber dleichwohl durch en ſeht maͤch⸗ 
Atges Prinkıp bewahrt wird dutch das hand⸗ 
greifliche Intereſſe eine —* J dei irgend 
einſt ein Autheil· daran zugehdren mag Wei⸗ 
ner kann hernach etwas davon auf andre 
als produktlve Hande verwenden, "ohne fi ſich 
ſelbſt einen voff nbaren Verluſt zuzuztehen. 

Vermindert werden Kapitälien, nn 

Verſchwendung ud Mißbenikung, DJene 
beſteht in den Aufwande, welcher das Ein: 
kommen uͤberſteigt dieſe in fſolcher unver⸗ 
ſtaͤndigen Anwendung eines Kapitals, bei 
welcher daſſelbe ſich nicht vol erpält, sem 
Abgang — | 
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) Der Verfchwenden, indem er feinen 
Aufwand nicht auf fein Einkommen befchräntt, 
greift fein. Kapital an, und, "gleich einem, der 
die Einkünfte einer frommen "Stiftung zu 
‚weltlichen Abfichten mißbraucht/ zahle er den 
Lohn des Müßigganges aus‘ denjenigen Fondg, 
welche die Genuͤgſamkeit feiner Vorfahren 
zur Unterhaltung des Fleißes gleichem ges 
weiher hatte. Indem er die Fonds verminz 
dert, welche zur Befchäftigung produftiver 
Arbeit beſtimmt ſind, ſtrebt er, ſo weit es 
von ihm abhängt, das Quantum dieſer Ar⸗ 
heit ſelbſe folglich den’ Werth des jährlichen 
Nationalwirchichäftsertrages, und ſonach das 
Einkommen aller ee zu vermin⸗ 
dern. 

Wenn Auch die Verſchwendung lediglich 
mit einheimiſchen, und keinem Theile nach 
mit fremden Waaren getrieben wuͤrde: ſo 
wuͤrde ſie darum doch nicht weniger nachthei⸗ 
lig anf die produktiven Fonds der Geſell⸗ 
fhafe würfen, In jedem Jahre wuͤrde doch 
immer eine Quantitaͤt von Lebensbeduͤrfniſ⸗ 
fen, womit produktive Arbeiter unterhalten 
werden follten, auf Unterhaltung unproduk⸗ 
tiver Mienfchen gewandt. In -jedem Jahre 
würde: es daher doch immer einigen Ausfall 
in demjenigen‘ geben, was fonft der Werth 


u jäspfien; Ernages d der  Mationafiietr 
aatı gewefen „wäre, 1 Tot Witt dert w 
Zwar . möchte man dagegen einwenden, 
—— bleibe ja doch „wenn, die, Verſchwendung 
nicht in auslaͤndiſchen Guͤtern getriehen wir k 
und folglich auch s Feine Gold, » und. Sikberz 
ausfuhr veranlaßt, dieſelbe Quantität: Gel 
des in „dem Lande, wie zuvon. Allein waͤre 
dieſelbe Quantitaͤt von Lebensbeduͤrfniſſen, 
welche durch Verſchwendung an unproduktive 
Haͤnde gekommen ſind, unter produktive ver⸗ 
theilt worden: fo wuͤrden dieſe den wollen 
Werth ihrer Ronfumtion mit einem. Profit \ 
wieder, hervorgebracht haben,» Yuch in dies 
ſem Fall würde: diefelbe Quantitat Geldes. im 
Sande geblieben feyn; außerdem aber würde 
noch eine Wiedererzeugung eines. .gleichen 
Werths verbraychbarer Güter ſtatt gefunden 
haben, Es wuͤrden ſonach zwei. Werthe im 
Lande vorhanden geweſen ſeyn, ſtatt daß in 
jenem erſtern Fall nur einer uͤbrig bleibt 
Ueberdem kann die Quantität des in ei⸗ 
nem Lande umlaufenden Geldes nicht lange 
dieſelbe bleiben, wenn der Werth von dem 
jaͤhrlichen Wirthſchaftsertrage dieſes Landes 
abnimmt. Denn dar Geld: am Ende genom; 
men, zu weiter ‚nichts dient, als verbrauch: 
bare Guͤter umzuſetzen, oder Lebensmittel, 





Materialien, und, , vollendete ; Werke durch 
Kauf und ‚Verkauf an ihre eigentlichen Ver⸗ 
braucher zu vertheilen: ſo beſtimmt ſich die 
AQuantitaͤt des in einer Lande jaͤhrlich ans 
wendbaren Geldes durch den Werth ‚der jähr? 
lich darin umgeſetzten verbrauchbaren Guͤter 
Da nun dieſe Güter nichts anders ſeyn kön‘ 
nen, als entweder. ſolche, die unmittelbar 
ein Theil, des Ertrages der Ländereien und 
Arbeiten in dem Lande, oder ſolche, ‚die fuͤr 
irgend einen. Theil dieſes Ertvages eingehan⸗ 
delt ‚worden. find; fo; muß. wenn: der. Werth 
dieſes Ertrages abnimmt, auch ‚der: Werth 
"jener. Güter „ und mi ihm, zugleich die Quan⸗ 
tität ‚des zum, Umſatzze derſelben anwendba⸗ 
zen Geldes abnehmen, Das durch dieſe aͤhr⸗ 
liche Verminderung des Ertrages jährlich aus 
dem einheimiſchen Umlauf herausgeſtoßne 
Geld wird nun, da man es weder unbenutzt 
liegen laſſen, noch daheim anwenden kann, 
trotz aller, Verbothe auswärts verſandt, und 
zum Ankauf verbrauchbarer Güter, die da; 
heim von Nusen feyn mögen. angewandt - 
werden. Die jährliche : Ausfuhr: deſſelben 
wird auf ſolche Weife eine Zeitlang etwas zu 
dem hinzuliefern, was an dem Ertrage des 
Landes. für die Konfumtion: feiner Einwoh; 
ner fehlt. Das, was in. den Tagen des 


5 * * he 





Store. aus jenent ahelichen rtrage 
| art, und auf Anſchaffung von an und 
Silber gewandt worden, wird nun für Zeit 
der Noch auf eine Weile die Konſumton des 
Landes unterſtũtzen helfen. Die Gold und 
Silber ausfuhr iſt unter ſolchen Umftänden, 
nicht die Urſache von dem Berfall des Lan: 
des, fonderndie Wirkung davon, "und kann 
fogar auf eine Beik das Elend‘ fofhes vun 

faitsseieirern. ET IETNNIEIENN 
Dagegen hg“ die Qanriun —— 
ir jedem Lande natürlich zunehmen, wann 
der Werth des jährlichen Ertrags zunimmt, 
Der Werth ‚der verbranchbaren Güter,’ die 
jahrlich in der Geſellſchaft umgeſetzt werden, 
wird dann groͤßer; folglich "wird auch eine 
groͤßre Quantitaͤt Geldes zum Umſatz derſel⸗ 
sen erfordert. Ein Theil alſo von dem ver⸗ 
mehrten Ertrage wird natuͤrlicherweiſe zur, 
Anſchaffung, wo es nur immer zu haben tft, 
des Zufchuffes von Gold und Silber ande 
wandt werden, welcher zum Umſatze des aͤbri⸗ 
gen Theiles noͤthig it. ‚zu haben wird Gold 
und Silber immer feyn, und Äberall kauft 
man es auf diefelde Weife, Die Nahrung, 
Kleidung und Wohnung, der Unterhalt und 
Lebensgenuß aller derjenigen, deren Arbeit. 
und Verlag angewandt wird, dieſe Metalle -- 
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den Minen auf ben’ Marke zu Seingen, 
iſt det’ X Preiß, der dafür in Peru fowohl, 
as in Europa bezahlt wid, Das Land, 2 
welches" dieſen Preiß zu Bezahlen vermag, 
wire nie" ange ohne ‚dasjenige —— 
dieſetr Metalle ſeyn, deſſen es bedarf, 
kein dand wird jemals ein Quantum, 4% | 
fen es nicht noͤthig hat, ange. behalte. - 
In diefen Falk wird alſo die Sunahime det- 
edeln Metalle nicht die Urſache von dem 
oͤffentlichen Wohlſtande ſondern die Sole 
er: 


— 


hi Worein ‚man, RES Ark das reelle 
mögen, und, Einkommen. eines „Landes fegen 
Mh; es ſey in den Werth des jährlichen 
beit 1. Me es die ſchlichte Vernunft anzuges 
den, ſcheinet,/ oder in „die Quantitaͤt der darin 

+ umlaufenden. edein, Metalle „ wie das. gemeine 
Vorurtheil annimmt, unter beiden Anſi ichten 
zeigt ſich jeder Verſchwender als ein Feind des 
Gemeinweſens, und jeder wirthliche Mann 
als ein Wohlthaͤter deſſelben. | 


2) Die Mißbenutzung von Kapitafien 
hat mit der Verfchwendung oft einerlei Fol; 
gen. Jedes Projekt in der Landwirchfchaft, 
im: Bergbau; im Fiichereien, Manuſakturen 


a „> 
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und Handel wenn es entwer berg anz⸗ fehle 
Schlägt, oder zwar gelingt, * et 384 









mandten Koſten AÄDE BERN ifk..‚fiwebt; auf 
gleiche Weiſe die an Unterhaltung, produtti, 
“per, Abeit beftimmge n, ÖndS, zu vermundern, 


Zwar wird, dei, jedem. fplchen „Projekt dag 
Kapital, bloß, von hervorbringenden Arbeiten 
uergehet, aber, da důtch Diefe, gesen dee untin 
‚gen Art, wie ſie beihäftigt;. werden der 
volle Werth ihres Verzehrens wicht wie⸗ 
per, Heryorgebtacht Wied, jp-anuß. imamgeyeing 
gewiſſe Verminderung in den: produktiven 
Fonds der Geſellſchaft vor ſich gehen. Rx 

TE eine Natlon⸗abgeſehen von allem 
Zufaͤlligen/ nicht anders veicher welden kannt, 
As in force die zu ihr dehörigen Privalper⸗ 
(hen dine.de"Spaiikeit und klugen Gewerb⸗ 


fteiß "pe" Wiethſchaftstapitalien verdroͤßern, 


wird’ denn nicht umgekehrt eine Natlon ai, 
Bund die Setfehwenbing umd de Anverftand 


3 (4 rt dat th; N f 2% 


1) Shhloerlich! ga 204 

Wohl aber kann felbſt eine * Nation 
durch die Verſchwendung und Unklugheit 
ihrer Regierung verarmen; (x 

pi obgleich. fie, wenn es ihr nur fonft nicht 
an Sicherheit der Perſonen mund, des Eigen; 
thums und an Gewerbfreiheit fehlt troß 


a 


a ee A a N 


e 
— ſchlechten ia ihrer Kegieriing, | 





—— dennoch An Wohlſtand ſortſchreiten kann 


Hier Folgen ‚die Beweiſe für dieſen dreifit 
am Satz a 1,9 et Fr 

22 5 eirher betruchtlichen Nation wird 
die Veiſchwendung und Untlugheit Eilni 
ger allemat durch die ſparſame und verſtan⸗ 
dige ES Andrer Aber" und über eb 





9 Meuſchen⸗ zur el 
veifüßtt, iſt die Leidenſchaft für gegenwärkts 
gen Genuß," die zwar bisweilen heftig und 
ſchwer zu hemmen it, aber Überhaupt doch 


nu ‚gelegentlich aufwallt, und wieder wor 


übergeht: as ung hingegen zum Spare 
treibt, iſt das Verlangen, unſern Zuſtand zu 
verbeſſern: ein Verlangen, das zwar gemein⸗ 
Hin ruhig und leidenſchaftlos tft, aber uns 


vom Mutterleise bis zum Grabe nie verläßt, 


In dem ganzen Leben giebt es vielleicht 
nicht einen Augenblif, wo der Menſch fo 
ganz vollkommen zufrieden mit feiner Lage 


wäre, daß er gar Feine Ark von Aenderung 
oder Verbeſſerung wünfchte. Das gemeinfte 


Mittel aber, wodurch die meiſten Menſchen 


Hoffen ihre Sage verbeſſern zu Können, iſt 
ein Zuwachs von Vermögen ;'und ber khaki; 


lichſte Weg zur Vergrößerung ihres Vermoͤ⸗ 
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gens ift, Erſparniſſe von ihrem Eines; er 
weder regelmäßig und jährlich, . ‚oder, ‚bei ge⸗ 
willen außerordentlichen Gelegenheiten zu ma⸗ 
chen und zu jammeln. Wenn alſo gleich der 
Trieb zum Aufwande fat. in, jedem ‚Mens 
fehen bei gewiſſen Anläffen, und in "inandjeih 
Menſchen fäft bei allen Anläffen die. Oberhand 
hat: fo ſcheint doch bei den Meiſten wenn 
man ihr Leben im Ganzen nimmt, ber Trieb 
zur Sparſamkeit ein —— uece zu 
haben. Ra 
b) Nice Anders ift es mit der. Untfugs 
| heit in der Wirthſchaft bewa andt. Die An 
zahl undefonnener und fehlſchlagender Unters 
nehmungen wird überall von. der Anzahl. 
Zuger und wohlgelingender weit uͤbertroffen. 
Ungeachtet alles unſeres Klagens uͤber die Men⸗ 
ge von Bankrotten machen doch die ungluͤck⸗ 
lichen Menſchen, welche dieß Schickſal trift, 
nur einen ſehr kleinen, vielleicht nicht uͤber 
den tauſendſten Theil von der ganzen mit 
Handel und allen andern Gewerben beſchaͤf⸗ 
tigten Menge aus. Bankrott if wohl der 
härtejie und niederfchlagendfte Unfall, der eis 
nem unfchuldigen Manne begegnen. kann. 
Daher find die meiften Menſchen forgfältig 
genug, ſich davor zu hüten. Mancher frei: 
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| Kb ensgeht, ihm — fo. wie au mander 
dem Galgen nicht 11T | 
2 Selbſt eine große Nation kann u 
Verſchwendung und Unverſtand der Negier 
rung verarmen. Die oͤffentlichen Einkuͤnfte 
werden. in allen Laͤndern, außer wo ein 
Staatsſchatz geſammelt wird, ganz oder dem 
groͤßten Theile nach auf unproduktive Haͤnde 
verwandt: wie auf ‚einen zahlreichen und 
glänzenden Hofſtaat; auf eine ſtarke Geifts 
lichkeit; auf große Flotten und Armeen. 
Solche Perfonen, da ſie felbft nichts hei; 
vorbringen, „werden insgeſammt von „dem 
Ertrage der: Arbeit andrer Menfchen unters 
halten. » Vebermäßig vermehrt Fönnen fie das 
ber in einem; gewillen Jahre einen. jo großen 
Theil von diefem Ertrage verzehren, dag nicht 
genug zur Unterhaltung fo vieler-produftiver 
Arbeiter übrig bleibt, als nöthig find, einen. 
gleichen Ertrag im folgenden Jahre wieder herz 
vorzubeingen ; daß daher des naͤchſten Jahrs 
der Ertrag geringer feyn wird, als, der des 
vorhergehenden; und, wenn die Unordnung 
fortdauert, des dritten Jahres Ertrag.noh 
geringer, als der. des zweiten. , Nämlich dieſe 
unproduftiven Hände, die nur von einem 
Theile des freien, Cd. i. Über den Wirth: 
ſchaftsbedarf hinausreichenden,) Einkommens 


* 





160 


der Nation: ——— — vr 
nen einen jo großen’ Theil des ganzen’ Ein⸗ 
kommens derſelben verzehren, und dadurth fü 
viele Gewerbleute nörhigen, ihre Kapitaliem, 


BR die zur Unterhaltung produktiver Arbeit 


beſtimmten Fonds anzugreifen, daß alle Ge⸗ 
nuͤgſamkeit und Klugheit einzelner Perſonen 
nicht im Stande iſt, den durch ſolche erzwun⸗ 
dene Verminderung der Kapitalien verurſach⸗ 
ten: Ausfall am allgemeinen — 
trage wieder zußerſetzen. } +] 
Auch würden dieſe Folgen ei. golden 

uͤberſpannten Finanzſyſtems ſich keinesweges 
aͤndern, wenn auch die Regierung einen Theil 
des dadurch aufgebrachten Geldes zu einem 
Staatsſchatze ſammelte: denn immer wuͤrde 
das, was ſie bei Seite legte, doch aufhoͤren, 
Kapital zu ſeyn/ und einen Ertrag hervorzu⸗ 
bringen. Sa ſelbſt, wenn fie einen Theil des 
erhobnen Geldes produktiven Arbeitern zukom⸗ 
men ließe, indem ſie denſelben auf Sachen zu 
ihrem unmittelbaren Gebrauch, wie z D. auf 
Reſtdenzſchloͤſſer, Luſtanlagen " Kunſtſamm⸗ 
lungen, Prachtſtuͤcke von mannigfaltiger Art, 
af. wi verwendete: wuͤrden, in ſoweit das 
ſolchergeſtalt Verwendete mit Abbruch der 
Privatkapitalien erhoben worden waͤre, die 
Folgen davon — den allgemeinen Wirth— 

ſchafts⸗ 
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waftsertrag nicht minder, —— ta, 
als wenn die Privatperſonen den Theil ihres 
Kapitals, den der Staat Ihnen abfordere 
und auf dergleichen Gegenftände anlegt, felbft 
in ihren eignen Verbrauchsvorrarh gezogen 
hätten. » Endlich fogar , wenn die Regierung 
einen: Theil des erhobnen Geldes zum Selbſt⸗ 
betriebe gewiſſer Gewerbe, wie z. B. des‘ 
Bergbanes, feinever: Fabriken, neuer Hans 
deiszweige, anwendete, aber dabei; wie ges 
wöhnlich, die Koſten nicht Herausbefäme, ſon⸗ 
dern Verluſt entſtuͤnde; würde diefer Verluſt, 
in ſoweit dieß Geld von den Privarkapitaz 
lien abgebrochen waͤre, fuͤr den allgemeinen 
Wirthſchaftsertrag denſelben Nachtheil haben, 
als wenn die Privatperſonen ſelbſt durch un; 
Eluge Unternehmungen fo viel von ihrem Ka; 
pital vernichteten, als der Staat ihnen ab⸗ 





nimmt, und dur feinen Selbfiberrieb von | 


Geœwerben vernichtet. | 
3) Indeſſen ift es zum Berwundern, nie 
weit die Sparfamfeit Mad kluge Wirthſchaft 
des groͤßern Theils der Privatperſonen in 
einer Nation hinreicht, die Verſchwendung 
und di nverftand anderer Privarperfonen 
nicht nur, fondern ſelbſt der Regierung wie: 

der gut zu machen, wenn nur dein Gewerb⸗ 

fleiße freie zes wird. Das ein⸗ 

SHE L 
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: foͤrmige⸗ anhaltende und ununierhechne Sm, ib 


ben jedes Menfchen, feinen Zuftand zu vor 
beffern, — dieſe Grundkraft, von welcher 
aller Staats; und National; ſowohl, als 
aller Privatwohlſtand urſpruͤnglich herruͤhrt, 
— iſt, wenn fie ſich nur ungehindert außern 
darf, oft maͤchtig genug, den natuͤrlichen 
Fortgang der Dinge zum Beſſern, trotz aller 
Ausgelaſſenheit der Regierung, und troß der 
größten Irrthuͤmer, die in der Staatswirth⸗ 
[haft begangen werden, ‚dennoch zu untere 
halten. Gleich der unbekannten Lebenskraft 
in der animalifchen Welt ftelle fie Geſund⸗ 
heit und Stärte dem Staate wieder her, 
troß der Krankheit nicht nur, fondern ſelbſt 
troß der albernen Vorjchriften des Arztes. 
Ob nun wuͤrklich das Kapital einer Nas 
tion im Laufe der Zeit zugenommen habe, 
oder nicht, dieß zu beurtheilen giebt es ein 
ſehr zuverläßiges Mittel. Vergleicht man 
nämlich den Zuftand der Nation in zwei 
von einander etwasentfernten Zeitpunkten, 
und findet, daß ihr Jährlicher Wirehfchaftsers 
trag in dem letztern augenfcheinlich größer iſt, 
als in dem erſtern; daß ihre Ländereien an 
Kultur, ihre Manufakturen an Menge und 
an Flor, und ihr Handel an Ausdehnung 
und Wichtigkeit zugenommen haben: fo darf 
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man ficher feyn, daß ihr Kapital in der Zwi⸗ 
ſchenzeit gewachſen, und daß durch die gute 
Wirthſchaft Einiger mehr zu dem’ Kapital 
hinzugekommen feyn muß, als demfelben, fey 
es durch die jehlechte Wirchfchaft Anderer, ſey 
es durch die Ausgelaflenheit der Regierung, 
war entriſſen worden. Denn der jährliche 
’ Wirthſchaftsertrag einer Nation kann ſeinem 
Werth nach nicht anders, vergrößert werden; 
als wenn entweder die Anzahl ihrer hervor: 
bringenden Arbeiter, oder die hervorbringeng 
ven Kräfte derſelben Anzahl von Arbeitern, 
welche zuvor bejchäftige worden war, ver 
mehre wird. Die Anzahl der Arbeiter kann 
nicht wohl vermehrt werden, wenn nicht eine 
Vermehrung der Kapitälien, das heiße, der 
zur Unterhaltung folcher Arbeiter beftimmten 
Fonds vorhergegangen if. Die hervorbrin: 
genden Kräfte derſelben Anzahl von Arbeitern 
fönnen nicht vermehrt werden, wenn nicht 
. entweder mehrere und beflere Mafchinen und 

Merkzeuge, welche die Arbeit verkürzen und. 

erfeichtern, angefchafft, oder auf eine fchick 
- Sichere Weiſe die Befchäftigungen unter die 
Arbeiter vertheilt werden. In beiden Fällen 
ift faft immer ein neues Kapital nöthig. Ohne 
ein folches kann ein Unternehmer weder jeine 

Arbeiter mit einer beſſern Mafchinerie verfes 
| 9 
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hen, welches für fich klar ift; noch ſchicklicher 
unter fie die Beichäftigungen vertheiten, weil, 
wenn die zu verrichtende Arbeit aus mehrern 
Theilen befteht, eim größeres Kapital noͤthig 
iſt, jeden Arbeiter beſtaͤndig auf einerlei Weiſe 
zu beſchaͤftigen, als wenn jeder Arbeiter gele— 
gentlich zu allen verfchtednen Theilen der Ars 
beit gebraucht wird, Es laͤßt fich alſo mit 
Sicherheit aus dem vergrößerten Wirthſchafts⸗ 
ertrage einer Nation auf ihr vergrößerte Ka⸗ 
pital ſchließen. 
Um aber uͤber jenen richtig zu urtheilen, 
muß man den Zuſtand der Nation in zwei 
Zeitpunkten nehmen, die von einander etwas 
entfernt: find. Denn. öfters gefchieht der 
Fortſchritt fo allmählig , daß. in nahen Zeitz 
punkten die Berbeflerung nicht nur unmerklich 
iſt; ſondern daß wohl gar» aus dem Verfall 
entweder gewiſſer Gewerbzweige, oder gewiſ⸗ 
ſer Bezirke des Landes, — Dinge, die ſich 
manchmal ereignen, wenn auch das Land 


überhaupt genommen, in großem Flor iſt — 


die Vermuthung entfieht, als ob der Reich— 
thum und Gemwerbfleiß des ganzen Landes in 
Verfall waͤre. 
Verfaͤhrt man auf ſolche Weiſe; ſo wird 
man finden, daß doch faſt alle Nationen, 
ſelbſt die, welche nicht der ſparſamſten und 
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wirthſchaftlichſten Regierungen ſich zu er⸗ 
freuen gehabt, in leidlich ruhigen und fried⸗ 
famen Zeiten „ und wenn es ihnen nur nicht 
zu ſehr an Gewerbfreiheit mangelte, ſich an 
reellem aeaagen, und Einkommen. — 
men haben, 

So. hat, wie man fieht , die RT 
Verſchwendung der enslifchen , Regierung den 


natürlichen Fortſchritt diefes Landes zur Kul⸗ A 


eur und zum Reichthum, wie fehr fie ihn 
auch. hat verzögern müflen „ doch nicht hem⸗ 
men koͤnnen. Unſtreitig iſt anjetzt der jaͤhr⸗ 
liche Ertrag des. Bodens und der Arbeit von 
England. viel geößer, als er weder zur Zeit der 
Revolution (1689), noch am Ende der Re; 
gierung der Königin Eliſabeth (1603), noch 
in irgend. einer frühen Periode geweſen iff. 
Alſo muß auch das ſaͤhrlich auf den Anbau 
des Bodens und den Unterhalt diefer Arbeit, 


angewandte Kapital anjetzt viel größer ſeyn. 


Mitten unter den immer geſtiegenen Gelds 
forderungen der Regierung. iſt dieß Kapital 
im Stillen und allmaͤhlig aufgeſammelt wor⸗ 
den, Durch die Genuͤgſamkeit und kluge 
Wirthſchaft der Privatperſonen, durch ihr 
allgemeines, anhaltendes und ununterbroche⸗ 
nes Streben, ihren eigenen Zuftand zu ver⸗ 
beffern. Dieß Streben, ficher geftellt durch 
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Gefege, und frei gelaffen fich nach Belieben 
auf die vortheilhafteſte Weiſe zu aͤußern, iſt 
es, was den Fortgang Englands zur Kultur 
und zum Reichthum bei alle dem, daß 
Sparfamfeit wohl eben ‚fo wenig je die har 
rakteriſtiſche Tugend ſeiner Bewohner als ſei⸗ 


ner Regierung geweſen iſt, in faſt allen vor: 


gen Zeiten unterhalten hat, und: hoffentlich 
in allen. Lünftigen Zeiten unterhalten wird, 
wenn nicht ungluͤckliche Kriegsſchickſale das 
Nationalkapital zu gewaltfam vermindern, - 

Nie, weit indeſſen, feldft ‚bei folchen 
Schisdfalen, das chen erwähnte Prinzip, 
wenn es nur. nicht durch Mangel an Sicher: 
heit und. Freiheit gehemmt wird, der Vers 


armung einer Nation entgegen zu würfen 


yermag, davon ſtellt Holland. in diefen letz⸗ 
ten 24 Jahren ein lehrreiches Exempel auf, 

Erwaͤgt man das alles; ſo muß man 
geſtehen, daß es der hoͤchſte Eigenduͤnkel 
und Unverſtand an Regenten und Miniſtern 
iſt, wenn ſie ſich anmaßen, uͤber den Haus— 
halt der Privatperſonen die Aufſicht zu fuͤh— 
ren, und den Aufwand derſelben, ſey es 
durch Aufwandsgeſetze, ſey es durch Ver⸗ 
bietung der Einfuhr fremder Luxuswaaren, 
einzuſchraͤnken. Nur zu oſt ſind ſie ſelbſt 
die groͤßeſten Durchbringer und Verſchwen—⸗ 
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ber in der Geſellſchaft. Moͤgen fie ſch doch 
um ihren eignen Aufwand gehörig, bekuͤm⸗ 
mern: ı den. Haushalt der ‚Privatperfonen 
koͤnnen ſie ſicher dieſen ſelbſt anvertrauen. 
Wenn ihre eigne Ausgelaſſenheit den Staat 
nur nicht ruinirt, die Thorheit ihrer Unter; 
gebenen wird es gewiß nicht thun. Sieht 
man fie aber vollends in Ländern, wo der 
Trieb des Menfchen, feinen Zuftand zu vers 
beſſern, in dem größern Theile ihrer Unter 
gebenen durch Leibeigenfchaft oder Gutspflichz 
tigkeit vernichtet wird, abgeneigt, dieſes 
Grundübel zu heben, und dagegen geihäf: 
tig, durch tauſend Kunfigriffe die Nation 
zum Reichthum zu gängeln oder zu zwin⸗ 
gen: fo weiß man nicht, ob man mehr ihre 
Kurzfichtigkeit bedauern, oder ihre Falſchheit + 
— ſoll. 


- 
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8weites VON TEN | 
Kon be Zufammenbange awifchen. der — 
gen einer Nation, Und dem in ihr ſtatthadenden 
* ſoferm unter Krebit uͤberhaupt das Bere 
haͤltniß der’ Leihenden zu den -— 
— wird: a Sa) 02); 
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Um diefen- — gerufen, 
erdrtern wir folgende Fragen u ums 
J. Was bringer der Anwuchs desi Nasionak, 
vermoͤgens für Wirkungen in un auf. 

‚den Kredit hervor? BR) 
Ir. Mas haben: diefe — — 

fuͤr Einfluß auf den — des Dakine 
malvermoͤgensssss | 

U, Wiefern ſteht der ——— in a 
— walt des Staats, und nad) ‚welchen Mar 

ximen iſt deflen geſetzlicher Fuß zu beftim; 

men? 

I Der Anwuchs des Autiennfeeritägeni: 
hat die doppelte Folge, daß mit ihm nad) 
und nad, 

A, die Quantität des auf Sinfen gehenden 

Verlages ſich vermehrt, hingegen 

B. der Zinsfag fich vermindert, 

A, Der auf Zinfen gehende Verlag, läßt 

ſich in zwei Hauptarten unterfcheiden. Die 


* 
* 


eine dieſer Arten beſehtr in den Waaren die 


man auf Kredit verkauft, und in den Gelds 
fummen, die man auf künftige Lieferung von 


Waaren voransbezaplt, wobei Zinfen, wenn 


auch nicht ausdrücklich ausbedungen, doc 
allemal in die Preiße eingerechnet werden: 
wie ſchon der Rabatt zeigt, den man im ers 
ſtern Fall den Käufern, die gleich Haar be⸗ 


zahlen zu bewilligen pflege. 


Die Quantität von Verlag, melde ſol⸗ 
chergeſtalt kreditirt werden kant, hängt von 


der Große des Wirthſchaftsertrages und des 
aus demſelben ſich anhaͤufenden Vermoͤgens 


ab. So wie dieſe wachſen, und mit ihnen 
der geſammte Vorrath von Waaren und von _ 
Handelskabitalien in einem Lande zunimmt, 
wird auch die Quantität von Kaufmannsz 


| guͤtern/ die auf Kredit gegeben, und von 


Geldvorſchuͤſſen, die auf Waarenlieferung vors 
aus bezahle werden, nicht nur in dem eins 


heimiſchen Verkehr, fondern auch in dem auß; 


wärtigen Kandel zunehmen‘ fönnen. Und 


daß diefes in der That gefchiehr, Täße ſich 


auffallend genug an Holland und an Groß⸗ 


‘ Britannien fehen. 


"Nichte anders verhält es fih mie Tem 
Kredit, welcher bei —* von Ge⸗ 
baͤuden und Laͤndereien eintritt; ſofern ein 


’ 
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, Seile der Verkaufsſumme darauf. fiehen 
bleibt, und ‚dem. Verkäufer als ein befondres | 
Kapital förmlich verzinſet wird. Wenn der 
Werth von Grundſtuͤcken, kraft zunehmender 
Kultur, und der Werth ſowohl als die 
Menge von Gebaͤuden, kraft zunehmenden 
Reichthums, ſich vermehrt: ſo wird auch die 
Maſſe der auf ſolchem Eigenthum ſtehen 
bleibenden Theile des Kaufwerths ſich ver⸗ 
mehren koͤnnen, und, falls in den Kreditge⸗ 
ſetzen, und andern. Umſtaͤnden feine Veraͤn⸗ 
derung vorgeht. ſich in der That vermehren. 
Die zweite Art des auf Zinſen gehenden 
Verlages befteht: in den eigentlihen Dar—⸗ 
lehnen, das heißt, Summen Geldes, die 
dem Borger gegen vorbedungne Zinfen zu 
feiner beliebigen Anwendung uͤberlaſſen wer⸗ 
den. Obgleich bei dieſer Art von Kredit die 
dargeliehnen Kapitalien allemal in Gelde ges 
geben werden: ſo ſind ſie dennoch von dieſem 
Gelde, welches ſie aus einer Hand in eine 
andere bringt, gaͤnzlich verfhieden, Was in 
der That der Borger noͤthig hat, und was 
ihm in der That der Leiher verſchafft, iſt 
nicht das Geld, jondern der. Geldeswerth, 
oder die Sachen, welche fich damit erkaufen 
laſſen. Denn bedarf er des. Darlehns zu 
feinem Verbrauchsporrath; fo find es jene 
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Sachen allein, welche er in diefen Vorrath 
aufnehmen kann. Bedarf er deſſelben als 
eines Kapitals, um Gemwerbfleiß damit zu 
beichäftigen; fo find es -wieder jene Sachen 
allein, nämlich Werkzeuge, Materialien und 
Lebensmittel, wodurch hervorbringende Arbei; 
ter in Thaͤtigkeit gejegt werden koͤnnen. Und 
fogat, wenn. er des Darlehns zur Tilgung 
einer anderweitigen Schuld ‚bedarf, in wel; 
chem Fall er nichts anders, als das. Geld 
ſelbſt/ zu brauchen ſcheint / ift es, im Grunde 
betrachtet, doch nicht. dieß, mas er eigentlich 
braucht ; fondern derjenige Theil feiner Habe, 
welchen er fonft veräußern müßte, um die 
Schuld bezahlen zu können, it eg, was er 
durch Huͤlfe des Darlehns zu behalten wuͤnſcht, 
und in der That behält, | 
Die Quantität von Verlag, welche unter 
der Geſtalt von eigentlichen Darlehnen «in 
einem Lande auf Zinjen ‚gehen. kann, „richtet 
ſich nach demjenigen: Theile des jährlichen 
Ertenges der Ländereien und Arbeiten, wel⸗ 
cher, ſobald er vom Erdboden und aus den 
Händen der produktiven Arbeiter kommt. bes 
ſtimmt ift, ein Kapital wieder zu erſtatten, 
und zwar ein folches Kapital, ı welches der 
Eigner wicht ſelbſt anwenden will oder kann. 





m 


Pen 


N nun Ken ‚eine: — 
ſoſlcher beſondern Kapitalien mit fih „ deren. 
Eigner: gern davon. ein Einkommen ziehen. 
möchten „ohne: fich' ſelbſt mit der Anwendung 
deſſelben zu befaſſen: oder wie Vermoͤgen 
überhaupt: anwachſt⸗ fo. wächft auch. die: auf 
Binjen - gehende" Quantität. von: Vermögen,. 
und ſo waͤchſt auch das Total: der‘ Darlehne. 

Wie es aber geſchieht/ daß mit dem zu⸗ 
neh meiden; Landesvermögen. die "Quantität. - 
von Darlehnen zunimmt, laͤßt ſich leicht 
uͤberſehen/ wenn man die Leihenden fowohl, 
als. Borgenden näher betrachtet. Beide ge⸗ 
hören“: entweder zu der. hervorbringenden 
Klaſſe, welche. fich, ihr Einkommen. unmittels 
bar: durch Gewerbe ſelbſt verfchafft; oder zu 
der: nicht hervorbringenden, welche mittelz 
bar- aus jener Quelle ihr Einkommen ableis 
ter: fie. koͤnnen beide ferner. eben, ſowohl mos 
raliſche Perſonen, als einzelne Menſchen 
ſeyn; nur mit dem. Unterfchiede,. daß diejez 
nigen moralifchen. Weſen, welche zu der pro⸗ 
duftiven Klaſſe gehören, wie Handelskom⸗ 
pagnien, Fabrikſocietaͤten, Gewerkſchaften u, 
ſ. w. zwar borgen, aber nicht wohl leihen, 
diejenigen hingegen, welche zu der unpro⸗ 


\ 
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duftiven, Kaffe gehören, wie Kaͤmmereien/ 
Kirchen, Stiftungen u. fi eben — lei⸗ 


—*— hen, als borgen können — 


Das allgemeine ————— kin 
nicht Anders wachſen, als ‚wenn das Vermoͤ⸗ 
gen derer, die ſich mit produktiven Gewer— 
ben beſchaͤftigen, anwaͤchſt, und ſo wie dieß 
im Ganzen ſich vermehrt, zieht der. natuͤr⸗ 
liche Gang. der Veränderungen im menſchli⸗ 
hen Leben Auch eine Vermehrung der Dar⸗ 
lehne nach ſich. 

Durch das Verlangen nach Ruhe * 
ches init dem Alter, und durch das Verlan—⸗ 
gen had) Bequemlichkeit oder nach Anfehen; 
welches mit dem Reichthum zunimmt, wer⸗ 
den. Perſonen, die. nach langer und faurer 
Wuͤhwaltung fih im Beſitz von großem ‚Ver; 
mögen jehen, beſtimmt, oder. auch) durch 
"äußere Veranlaſſungen gereitzt, aus der er⸗ 

ſtern von jenen zwei Klaſſen in die andere 
uͤberzugehen. Und noch häufiger kommt durch 

Sterbefaͤlle, durch Heirathen, und durch an 
dere Ereigniffe Vermögen aus ſolchen Haͤn⸗ 
den an Andere, die, wenn fie nicht ſchon 
duch Stand und Beruf vom Selbſtbetriebe 
dieſes oder jenes Gewerbes ausgefchloffen 
ſind durch Geſchmack und veränderte Lage 
ſich ſelbſt davon auszuſchließen, bewogen wer⸗ 
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den. Kraft ſolcher Veranderungen naht | 
alfo mit dem Vermögen in der hervorbrim 
genden Klaſſe zugleich der Theil deffeiben, 
‚welcher nicht von den dermaligen Eignern 
felbft angewandt und daher auf Zinfen aus⸗ 
rn wird. 

Ueberdem ; wenn die Geſammtheit bieſer 
Klaſſe reicher wird, welches nicht anders des 
fehehen Fan, als wenn das Total ihrer Ge; 
„werde fich vergrößert; ſo waͤchſt auch, zumal 
wenn immer einzelne Kapitalich aus ihr an 
gewerbloſe Perſonen übergehen, natürlicher; 
weife die Nachfrage nach Darlehnen fowohl; 
als die dafuͤr gebotne Sicherheit auf Seiten 
diefer Klaffe, welches den Erfolg hat, daß 
das Austhun von SKapitalien leichter und . 
fihrer, und eben dadurd die ganze Maſſe 
von Darlehnen größer wird, . 

Die Quantität der Darlehne in einem 
Lande, wenn von ihrem Sachwerth die Rede 
iſt, richtet fi) alfo nach dem Wirthſchafts, 
ertrage, und mit diefem zugleich nach dem 
dinglichen Kapital des Landes. Dagegen 
richtet fie fich weder nach der Quantität des 
zur Auszahlung dieſer Darlehne gebrauchten 
Geldes, noch nach der Quantität der in dem 
Lande umlaufenden Baarfchaft überhaupt: 

2) Sie richtet fich nicht nad) der Quan— 
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4 des Geldes, — due Auszahlung 
der Darlehne ‚gebraucht wird. So wie der 
gefauimte Werth aller jährlich in einem Lans 
de gemachten Käufe den Werth des Geldes, 
mit welchem Alle diefe Käufe beſtritten wer; 
den, in einem unbeftimmbaren Verhaͤltniſſe 
übertreffen kann: fo kann aud der geſammte 
Werth der in einem Lande‘ jährlich ausge— 
thanenen Darlehne den Werth des Geldes 
welches zur Auszahlung derfelden als Werk⸗ 
zeug gebraucht wird, in einem unbeftimmba; 
ven Verhaͤltniſſe übertreffen; weil eben diez 

ſelben Geldftücfe nach und nach zu vielen 
verſchiednen Kaͤufen fowohl als Darlehnen 
gebraucht werden koͤnnen. Zum Beijpiel: 


A. leiht dem Q. 1000 Thaler, mit welhen - 


dieſer O. dem B. für tanfend Thaler Waa⸗ 
ren abkauft. B., der ſelbſt dieſes Geld nicht 
ſogleich zu benutzen weiß, leiht eben dieſel⸗ 
ben Stuͤcke Metall oder Papier dem RB, 
welcher unverzüglich dem O. für andere tau⸗ 
fend Thaler Waaren damit abkauft. EC. leiht 
aus gleichem Grunde'das Geld dem S.; umd’ 
S. fauft damit von D. So fünnen in we⸗ 
nigen Tagen,  mittelft eben derfelben Geld⸗ 
ſtuͤcke drei verfhiedne Darlehne und drei ver 
fhiedne Käufe: gemacht werden; von welchen 
jedes Darlehn und jeder Kauf an Werth dem’ 





; 170 


ganzen: Betrag jener Stucke glei iſt. vn 
geſammte Verlag. welchen A 4 BB: und © 
zuſammen ausleihen, gleicht an Werth den 
Sachen, die ſich damit ‚erfaufen laſſen, und 
uͤbertrift alſo den Werth des Geldes, das , 
‚zu diefen Käufen gebraucht wird, um das 
Dreifache. Gleichwohl können alle dieſe Dar⸗ 
lehne vollkommen ſi cher ſeyn, wie ſie es un⸗ 
fehlbar ſind: wenn die dafuͤr gekauften Sa— 
hen fo von. den Schuldnern angewandt wer⸗ 
den, daß, ſolche in ‚gehöriger Zeit einen gleis 
hen Werth an Metall oder Papier, jammt 
einem Profit, wieder. einbringen. — Und \ 
auf eben die Weiſe, wie die nämlichen Geld, 
ſtuͤcke gebraucht werden koͤnnen, nach einan⸗ 
der Darlehne von dreimal und vielleicht von 
dreißigmal groͤßerm Werth auszuthun, koͤn⸗ 
nen fie auch gebraucht werden, dieſe Dar⸗ 
lehne nad) einander wieder abzuzahlen. 

Es läßt ſich fonach ein Darlehn als eine 
Anweifung ‚betrachten, welche der Leiher dem. 
Borger auf eine gewiſſe Portion des jährliz 
chen Ertrages, Coder ‚des daraus früher ſchon 
gefammelten Realvermoͤgens,) giebt, mit dem. 
Bedinge, daß der Borger, ſo lange die: 
Schuld waͤhret, jaͤhrlich dafür eine. kleinere. 
Portion, genannt Zinfen, und am Ende, 
der Darlehnszeit ‚eine mit derjenigen, welde 

ihm 





1 | 
di urſpruͤnglich angewieſen worden mar, 


‚gleich große Portion, ‚genannt Wiederbez 


zahlung, dem Leiher anweilen ſoll. Das | 
Geld, . welches gleichſam den, Anweiſungs⸗ 
ſchein für dieſe groͤßere ſowohl als fuͤr jene 
tleinere „Portion, vorſtellt, iſt nicht. nur, ‚went 
es ‚aus. Dapier beſteht, ſondern auch. wenn 


es ‚Metall, „amd. - folglich in jedem Falle zu⸗ | 


gleich, ein, würkfiches Aequivalent iſt, immer 
von demjenigen, was dadurch enSe ale 
wird, gänzlich verfchieden: „1. „un: 

Die, ‚auf Zinſen gehenden Kapitafien.f Mi 12 
der- Gegenftand- » eines. Gewerbes welches 
“man... ‚weil, diefe Kapitalien. in Geld. gegeben 
und zuruͤckbezahlt werden, ‚Beldgewerbe 
nennt, und. welches nicht nur von dem Lands 
wirthihaftsz, ſondern auch von dem Fabrik⸗ 
und Handelsgewerbe ſich unterfcheibet, ſofern 
in dieſen letztern die Eigner ſelbſt ihre Ka— 
pitalien anwenden. Gleichwohl iſt doch, auch 
in dieſem ſogenannten Geldgewerbe das Geld 
nur. gleichſam der. Anweiſungsſchein, der dies 
jenigen Kapitalien, ‚welche die „Eigner ſelbſt 
nicht anwenden, mögen, aqus einer Hand in 
eine andere bringt: da dieſe Kapitalien, wie 
man eben geſehen hat, den Betrag des Gel⸗ 
des, Br ‚als —— zur Uebergebung 

HI. | Fr 
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derſelben gebraucht wird in ar jedern wur 
haͤltniſſe übertreffen tönen, 6 

2. Auch nad) der Quantität der fh einem 
Lande umlaufenden Baarſchaft Überhaupt 
vichtet ſich die von Seiten ihres Sachwerths 
betrachtete Quantitaͤt der Darlehne nicht. Eine‘ 
Vermehrung der Quantitaͤt Silber in einem 
Lande, während die Quantität der mitlelſt dieſes 
Silbers jährlich umgeſetzten Waaren dieſelbe 
bleibt, wie vorhin," kann feine andre Wur⸗ 
tung haben, als den Werth diefes Metalls 
zu vermindern. Der Nennwerth aller Ar⸗ 
ten von Waaren, oder die Menge von Sir 
berftücken, Geld genannt, wofür fie vers 
taufcht werden, wird dann groͤßer; aber der 
Sachwerth dieſer Waaren, die Quantitat 
Arbeit, uͤber welche man damit gebterhen, 
die Anzahl Menſchen, welche man damit 
unterhalten und beſchaͤftigen Tann, bleibt 
genau wie vorher.» Das Kapital des Lanz 
des iſt daſſelbe; wenn ſchon, um eine gleich 
große Portion’ davon aus einer Hand in eine 
andre zu bringen, dann eine ‚größere Maſſe 
Metall erfordert wird.” Auch der auf Zin⸗ 
fen gehende Theil von’ dieſem Kapital, oder 
die Quantität der Darlehne, was ihren Sach⸗ 
werth betriffey’ wird Folglich dieſelbe fenn 
wenn ſchon, um ein reellerweiſe gleich großes 
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Darlehn zu übergeben, eine größere Menge 
von Silberftäcen ausge; le werden muß, 
Der Benennung nad ift die Quantität der 
- Darlehne größer; dem Wefen nad) aber iſt 
fie die nämlihe. Sie lautet auf eine hör 
here Summe; aber diefe Höhere Summe bes’ 
zeichnet nicht eine groͤßre Mache über Metz 
fchen und en untl ein eig — * 
Vermögen. x ia 
Eine⸗ —— der‘ nr einem ame 
jährlich umgeſetzten Waaren, waͤhrend die 
Quantitaͤt des zu deren Umſatze dienenden 
Silbers eben dieſelbe bleibt, wird hingegen 
außerdem, daß dann der Tauſchwerth des 
Silbers Höher oder der Geldpreiß der Waa— 
ven miedeiger wird, auch noch die Folge ha: 
ben, daß die Quantität der Darlehne zu: 
nimmt, Das Landeskapital beträgt : dann 
feinem reellen Werthe nach mehr; d. i. hat 
eine größre Quantität Arbeit zu Geboth; 
wenn es fchon der Benennung nady daſſelbe 
bleibt, d. i. fortfährt, durch diefelde Quan— 
titaͤt Geldes ausgedruͤckt zu werden, Auch 
der auf Zinſen gehende Theil dieſes Kapitals 
alſo, oder die Quantitaͤt der Darlehne, wird 
dann reellerweiſe mehr betragen, wenn ſie 
ſchon auf keine hoͤhere Summe lautet; weil 
dann eine gleiche Mafle Silber zur Ueberge⸗ 
| M 2 


3 
* | 
N 
' 


180 — 


bung einer groͤßern Portion/ ‚ober. eine klei⸗ 
nere Maſſe Silber zur Urbergebung: “einer » 
gleichen Portion: des. Landeskqpitals hinreicht. 

B. So ‚wie die Quantität des auf Zin⸗ 


ſen auszuleihenden: Verlages ſich vermehrt, 


nimmt der Binsfagy oder der Preiß, welcher 
für ‚den. Gebrauch ſolches Verlages bezahlt 
werden muß, nothwendig ab 2 nicht, bloß jener 
allgemeinen Urſachen wegen, vermoͤge welcher 
überhaupt der Marktpreiß von Diugen ſich 
vermindert. wenn ihre Quantitaͤt fi ſich ver⸗ 
mehrt; ſondern noch aus ‚andern Urſachen, 
welche dieſem Falle beſonders „eigen, ‚find, ; 
Naͤmlich das Hauptmoment, durch welches 
der Zinsſatz, abgeſehen von Sicherheit ſo— 
wohl als Bequemlichkeit der Glaͤubiger, im, 
feinen Veraͤnderungen beſtimmt wird, iſt der 
Profit, welcher mit den geborgten Kapilalien 
gemacht werden kann. Sowie dieſer ſteigt 
oder faͤllt; ſo ſteigen oder fallen auch die Zins, 
ſen. Denn ob zwar freilich nicht alle Bor⸗ 
ger zu gewinnvollen Unternehmungen Dar⸗ 
lehne ſuchen; ſondern viele unter ihnen theils 
aus Noth, um druͤckendere Schulden. zu 
tilgen, oder um pon erlitteuen Unfällen ſich 
zu erholen, theils aus Luͤſternheit fuͤr ihren 
unmittelbaren Verbrauch und Genuß borgen: 
ſo muͤſſen doch · denſelben Zinsfaß, ‚zu welchen 3: 


ER — — 
sand nei Kiaſſe une in Berti 
des Profils, den fe mit den empfangnen 
Kapitklien zu machen weißſich bequemt, 
auch alle die Andern ſich gefallen laſſen ; To 
lange der Glaͤubiger irgend die Baht hat, 
“fein: Karital den Einen oder dert Annie zu 
— J 
ws DB Proſit — — ſich ke ‚einen 
— — laͤßt, richtet ſich nach dem 
Verhaitaie⸗ welches zwiſchen den geſamm⸗ 
ten Kapyitalien die zu Gewerben benutzt wer; 
den polen, und‘ den geſammten Gelegenhei⸗ 
ten, ſolche wirklich daruuf sl, zu 4: 
* in einem Sande ſtatt finde, 
Wenn alſo die Kapitalien ſich — 
— die Gelegenheiten zu Benutzung der; 
ſelben dieſelben bleiben/ oder” ſich weniger 
vermehren: ſo nimmt der Profit nothwen⸗ 
dig ab. Denn es wird nach und nach im; 
mer ſchwerer, irgend eine vortheilhafte An: 
wendung für ein neues Kapital aufzufinden: 
folglich entſteht zwiſchen den verſchiednen Ka⸗ 
pitalien eine Konkurrenz/ indem der Eigner 
des einen bemuͤht iſt, ſich derjenigen Ans 
wendung zu bemaͤchtigen in deren Beſitz 
ſchon ein’ andrer iſt. Er kann aber in den 
meiſten Faͤllen nicht wohl hoffen anders ſei⸗ 
nen Zweck zu erreichen/ als wenn er in ſei⸗ 
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‚nem Gewerbe ſich zu billigern Bedingungen 
bequeme. Er muß nicht nur das, was er 
verkauft, etwas, wohlfeiler laſſen; ſondern 
auch, damit er es zu verkaufen eam⸗⸗ 
| bisweilen theurer einkaufen. nr 

Dazu fommt, daß die Nachfrage. Er 3 
vorbringenden Arbeitern, durch den Anwuchs 
der: Fonds, die zur Unterhaltung derſelben ber 
ſtimmt ‚find, ſich von Tage zu Tage: vergeds 
‚Gert. Arbeiter finden leicht Befchäftigung, 
aber. die Kapitalseigner find verlegen, Arbei— 
ter zu bekommen. - Ihre Konkurrenz alſo 
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ſtteigert auf Koſten des Profits den Arbeits⸗ 


lohn. Wenn nun aber auf ſolche Weiſe der 
Profit, welcher durch Benutzung eines Ras 
pitals gemacht werden kann, gleihfam an 
beiden. Enden fich vermindert ;..fo--muß auch 
der Preiß, welcher fuͤr die Benutzung des 
Kapitals bezahlt werden. kann; na. zugleich 
mit vermindern. 

Allerdings. iſt es möglich, daß, ER bei 
‚zunehmenden Kapitalien in. einem ‚Lande der 
Zinsſatz, ſtatt zu ſinken, fteige. - Dieß kann 
gefchehen, wenn durch Erwerbung eines neuen 
Gebiets, (wie wenn England feine Herrſchaft 
in Indoftan ausdehnt und: Neuſuͤdwallis mic 
Kolonien befeßt,) oder: durch Eröffnung neuer’ 
Gewerbfreiheit, (wie wenn Frankreich Do; 
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mainen taͤuflich macht, Monopolien aufhebt, 
Zunftzwang abfhaffe,) die Gelegenheiten zu 
Benutzung von Kapitalien ‚kärker, als. die 
Kapitalien, vermehrt werden. Aber was 
hier Ausnahme fcheint , iſt in der That wei⸗ 
ter nichts, als ein beſonderer Fall der Regel 
ſelbſt/ nach welcher das Verhaͤltniß zwiſchen den 
geſammten auf Gewerbe hingeheuden Kapita⸗ 
lien und den geſammten zu Benutzung derſel⸗ 
ben ſich darbietenden Gelegenheiten den Profit, 
und eben. darum auch den Zinsjag beftimmt, 

„Dagegen. richtet ſich der. Zinsfa& nicht 
nad) der größern oder kleinern Quantitaͤt der 
in dem Lande umlaufenden Baarſchaft, oder 
genauer geſagt, nach dem verſchiednen Tauſch⸗ 
werthe des Silbers und Goldes; jo daß er, 

wenn dieſer Werth ſinkt, nothwendig zugleich 
mitſi nken, und. wenn folcher fteigt, mitſtei⸗ 
gen muͤßte: ſondern je nachdem das dingliche 
Landeskapital ſich gleich bleibt, oder anmwächft, 
wird er im erften Fall, ſelbſt bei. ſinkendem 
Werth des Metalls, ſich gleich bleiben, und 
im letztern Fall, ſelbſt bei ſtelgendem Werth 
des Metalle, heruntergehen. 

‚Denn gefeßt, es vermehre ſich in einem 
Lande, die Quantitaͤt Silber, während die 
Quantität, von den mittelft des Silbers 
jährlich.  umgefegten käuflichen Dingen dies 
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ſelbe bleibt/ ſo andert ſich de Saöhwerty - 
diefer Dinge nicht, wenn auch ihr Geldpreiß 
ſteigt; und dag ‚ganze Landeskapit tal bleibt 
Aſſo daſſelbe, wenn and, dm ‘einen gleich : 
großen Theil davon Aus Hand in Hand zu 
“Bringen, eine {immer größere Menge Silbers 
erforderlich if. ‚Bleibt aber das gi efammnte 
"Sandestapitaf, , ii das Aggregat aller ein: 
} zelnen Kapitalien im Lande, daſſelbe; ſo wird 
“and, die Konkurrenz Wwiſchen biefen. eingelnen 
Kapitalien⸗ und” ‚folglich auch der Profit für 
die verſchiednen Eigner bieſer ‚einzelnen Kapi⸗ 
talten in ſofern er ſich dur) ihre Konkur⸗ 
ren; beſtimmt/ derſelbe feyn. Ferner, da die 
‚Sonde zur Unterhaltung produftiver Arbeit, 
und mithin bie Nachfrage. nach folder A; 
beit, fich gleich bleiben :. fo wird auch der Ar⸗ 
beitslohn/ wenn er ſchon dem Nennwerthe 
oder der Geldbezahlüng nach höher lautet, dem 
Sachwerthe nach berfelbe, und folglich wird 
Auch der Profit, ſofern er fich durch den Ar: 
beitelohn beſtimmt, derfelde wie zubor feyn. 
Es bleibt alſo der Profit in allem Be⸗ 
tracht ungeändert, und zwar un ändert 
nicht bloß, tie eben gezeigt ‚worden ift, dem 
Sachwerthe nad; fondern auch der Genen; 
nung nach: weil der. Profitjüh durch Pro: 
cente, das heißt; durch das Berhältniß, wet; 
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— duͤrch * — von en 
Ä Kalt — werde, "ausgedrückt wird. 
Profie ſich nicht ändert: ſo 
ſich auch nicht der Zinsſatz; weil das, 
was Pie den Gebrauch des Geldes gegeben 
Ä werden ‚kann, ſich nothwendig nach dem rich⸗ 
tet, was durch den Gebrauch des Geldes er⸗ 
worben welden kann. Der Zinsſatz ale 
bleibt derſelbe wenn das dingliche Landeska⸗ 
pitaf daſſelbe bleibt; wie ehe auch die Duantis 
tat der — Baarſchaft zunehmen, 
oder der Werth des Metalls ſinken mag. 
Geſetzt dagegen, es bleibe in einem Sande 
die Quanutitat Silber unverändert, während 
die Quantitaͤt der Jährlich) damit umgejesten 
fäuflichen. ‚Dinge ſi ſich vermehrt: ſo wird das 
Banpestapirat feinem Sachiwerthe nach größer ; 
wenn es auch fortfaͤhrt durch dieſelbe Auan⸗ 
titaͤt Geldes ausgedruͤckt zu werden. Mit 
dem. wachfenden Landeskapital vermehrt ſich 
natuͤrlicherwelſe zwiſchen den einzelnen Kapi⸗ 
talien, aus denen es beſteht/ die Konkurrenz, 
{0, daß, die Eigner‘ dieſer verſchiedenen Ka⸗ 
italien fi mit einem kleinern Antheil von 
dem Ertrage der Webeit, die durch fie in 
Sarg geſetzt wird, das heißt, mit einem Heiz _ 
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nern Profit, begnuͤgen men, ‚Und. da, init 
der wachſenden ‚Sonds, ‚zur Unterhaltung herz | 
vorbringenber Arbeit die Rachfrage nach pi 
der Arbeit zunimmt? ſe ‚geht der. Arbeits⸗ 
Ihn dem ‚Sahmerthe nad) höher, ‚wenn, er 
gleich der Benennung nach ſinkt; er, ſchafft 
den Arbeitern eine groͤßre Duantiedt „von 
Maaren, wenn er ihnen gleich in ‚einer Eleis 
| nern Quautitat Geldes bezahlt wird; ‚und 
durch. dieſen höhern ‚Lohn vermindert ſich 
ebenfalls der Profit, Wenn aber dev, ‚Deofit 
abnimmt: ſo nimmt der Ziusſatz der immer 
mit dem Profit gleichen Schritt hält, noth⸗ 
wendig auch ab. Es wird alſo bei zuneh; : 
mendem Landeskapital der Zinsſotz herun 
ter gehen, wenn auch die Quantitaͤt der um; 
[aufenden Baarſchaft unverändert bleibt, und 
der Werth des Geldes fleigt.  .- 
Vor der Entdeckung von Amerika feinen 
zehn, Prosent ber gewöhnliche Zinsfuß in 
dem größern Theile. von. Europa geweſen zu 
ſeyn. Seit der Zeit iſt er in verſchiednen 
Laͤndern anf ſechs, fünf, vier und drei Pros 
cent heruntergegangen. 

Dies Ereigniß haben. verſchiedne Schrifts 
ftelfee durch die feit der Zeit erfolgte, Vers 
mehrung des Goldes und Silbers erklären 
wollen. Da dieſe Meralle felbit, lagen, fie, 
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‚weniger, werth geworden ſind; ſo ſey auch 
die Nutzung jeder beſtimmten Quantität das 
‚von, „und. folglich. der. Preiß, der für. die 
Nugung. bezahlt werden kann, weniger werth 
geworden. Über das. Sinken des Metalls 
werths ‚fan, weil es den Werth der Zinſen 
‚gerade ſo, wie den Werth des Kapitals, er⸗ 
niedrigt, das Verhaͤltniß zwiſchen ‚beiden, 
welches eben den Zinsſatz ausmacht, gar nicht 
aͤndern. Denn, find. 4. B. hundert Tha⸗ 
ler jetzt in einem. Lande nichts mehr werth, 
als fünfzig "<halep vormals. waren: ſo ‚find 
auch, ‚zehn Thaler jetzt nichts mehr werth, 
als vormals fünf... Wenn daher, um den 
‚einfachften Fall anzunehmen, in einem Sande 
der Silberwerth auf die Hälfte, und der 
Binsjag von zehn ‚auf. fünf Procent geſunken 
it: fo giebt man daſelbſt für Hundert Thaler, 
bie jetzt nur fünfzig werth find, oder für 
‚ein: Kapital an Werth halb fo groß, als vors 
mals, Zinfen an Werth ein Viertheil.fo groß, 
als vormals, . Hier iſt alſo das Verhäktniß 
ſelbſt zwiſchen Zinſen und Kapital geaͤndert; und 
dieſe Aenderung des Verhaͤltniſſes, in welchem 
der Zinsſatz beſteht, laͤßt ſich auf feine Weiſe 
duch das Sinken des Silberwerths erklaͤren. 
Die wahre Urſache von dem ſeit der Ents 
deckung von Amerika in den verhlehuen Lan; 
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dern Europens ehe Sinten des Zins⸗ 
ſatzes iſt die ſeit jener Zeit erfolgte Vergrd⸗ 
ßerung ſowohl des Ertragesals des — 
als dieſer Länder: id ob war zu len 
Zeit auch die Dun antitaͤt der’ ei Siehe 
Aungemein zugenommen Hart" fo iſt dieſe Zu⸗ 
mahme des Silbers nd Goldes doch An ein 
begleitender umſtand "geiötjen ; per mit der 
Wergroͤßerung des Ertraͤges und? Kapitals 
jener Länder nicht weſentlich giſammen hängt, 
ſondern auch ohne fie harte fett Finde, und 
wos ihe Hätte wegbleiben koͤnnen. 
A. Was Für Fofgen in Hinſicht aufdeh | 
Arıülhs des Natilonatapitals laſſen ſcch 
Anvon der Erwentrung des Kuesiie Hrn 
x f?r als A “re 
Bi'pon der‘ eng 18 amentes er⸗ 
warten & 
N ANDIEN Erisehttungiseh —* * 
inſonderheit die Zunahme der ei ntlichen 
Darlehne ann den Anwuchs des Natisnal⸗ 
kapitals befärdern, ſeſten m bie — 
kung hate“ — IRNAAR Au haqbir 97 
1) Daß dadurch nicht nur gs perfönen‘ aus 
allen Klaſſen zum Sammeln‘ von Kapitalien 
gereitzt werden; ſondern auch deren; die als 
Gläubiger Zinſen ‘ziehen, niiktelft derſelben 
das weitere Sanimeln erleichtert wirdz 
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ard daß dadurch Verlag ans Händen, 
die. ihn: ‚ruhen daffen, | oder minder gut bes. 
nußen würden, ‚weil ſie zu beßrer Anwen⸗ 
dung deſſelben entweder nicht Gelegenheit, 
oder. nicht Geſchick, oder nicht Luſt oder nicht 
Befugniß haben, in. Haͤnde komme, die, ſo⸗ 
ferne fie jedes dieſer Erforderniſſe in ſich vers. 
einigen... folchen ‚auf ‚eine; für; den allgemei⸗ 
nen —— — — 
benutzen werden. 
Aber wird der meet Kredit denn auf, | 
| in der That, diefe. doppelte Wuͤrkung haben ?. 
Die. erfiere Kheint kaum zweifelhaft zu ſeyn. 
Die, letztere wird ‚man. im, Ganzen, und bis 
auf ein paar Ausnahmen, ebenfalls ſicher er⸗ 
warten, wenn man das uͤbereinſtimmende 
Wereſſe des, Leihers und, Borgers bedenkt. 
Der Ausleiher ſieht dasjenige, mas. 
auf Zinſen austhut allemal als ein Kapital, 
an. Er, erwartet, daß ihm ſolches zu ges. 
hoͤriger Zeit wieder erſtattet, und mittlerweile ı 
dafür ‚eine gewiſſe jährliche, Rente entrichtet, 
werde. Der Borger fann das Geliehene 
zwar entweder als ein Kapital benutzen, oder, 
zu ſeinem unmittelbaren Verbrauch beſtim⸗ 
men; aber die. Folgen find fuͤr ſein Intereſſe 
keinesweges in beiden Fällen einerlei. Be⸗ 
use er das Darlehn als ein Kapital um 
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damit von Unfällen, bie iin in feinem Ges 


werbe zugeftoßen find, fid zu erholen, oder 


neue Unternehmungen auszuführen: "fo vers 
‘ wendet er es auf Unterhaltung probuftiver 


Arbeiter, welche den auf fie gewandten Werth 


fammt einem Profit wieder herrorbeingen ; 


und dann kann er ſowohl das Kapital wie⸗ 


dergeben, als die Zinfen entrichten, ohne ir⸗ 
gend eine andre Einkommensquelle zu verz 
aͤußern oder anzugreifen. Beſtimmt er es 
hingegen zu feinem unmittelbaren Verbrauch, 
ee mag es anf Anſchaffung von bletbenden 
Sachen, oder auf vorübergehende Genuͤſſe 
verwenden: ſo handelt er als ein Verſchwen⸗ 
der, der vollends im letzten Falle durch Uns 
terhaltung der Muͤßigen das verthut, was 


zue Unterftüßung der Gewerbfamen beftimme 


war; und dann vermag er weder das Kapis 


tal "wiederzugeben, noch Zinſen zu eiitrichten, 


wofern er nicht eine andere Duelle von Eins 
tommen, zum Beijpiel fein Landeigenthum 
oder — Landrenten, veräußert oder ans 
greift. Bezahlt er mit dem Darlehn eine 
vorher “gemachte Schuld; fo iſt daſſelbe als 
eben fo verwendet anzufehen, wie der Werth 
der Schuld, die damit getilge wird, verwen⸗ 
def worden war. 

Wenn nun gleich ohne Zweifel Darlehne 


J 
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nad, Aufänien auf die eine and auf Nie 
andere der erwähnten Arten angewandt wer⸗ 
den: ſo laßt ſich doch für gewiß annehmen, 
daß die erſtere dieſer An wendungsarten bei 
weiten häufiger als die feßtere ſeyn muß. 
Wer zum Verthun borgt, wird ſich bald zu 
Grunde richten; und wer ihm dazu leiht, 
wird gemeiniglich Urſache Haben, ſeine herz 
heit zu beveuen. Darum zu leihen oder zu 
borgen HE fonah in jedem Sal, wo nit 
don Wüchetzinien die Nede it, dem Inter: 
eſſe beider Parteien entgegen, und man darf 
es der Achtſamkeit, die Jedermann für feinen 
eignen Vortheil hat, wohl zutranen, daß 
- foldjes Leiden und Borgen weit minder oft 
geſchieht, als man ſich manchmal einzubilden 
pflegt. Huch frage man nur einen reichen 
Kapitaliſten von gewöhnlicher Klugheit, ob 
er den größern Theil jeines Vermögens an 
folhe *eute, von denen er glaubt, daß ‚je 
es einträglich benußen, oder an folde, von 
‚denen er glaubt, daß fie es muͤßig verthun 
werben; ausgeliehen habe And er wird far 
Ken, dag man ihm eine ſolche Frage vorle⸗ 
gen kann. Selbſt unter den Borgern alſo⸗ 
einer Klaſſe von Leuten, die wegen Spar 
jamfeit ben nicht im beften Rufe fichet, wird 
henmech die Anzahl der Mußigganger uhr 
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Verſchwender beträchtlich von, der Anzahl der 
Emfigen, und Sparſamen uͤbertroffen. — 
Eine Ausnahme ‚machen freilich die 
Staatsanleihen, ‚die bekanntlich hoͤchſt felten 
als Kapital benutzt ſondern faſt immer als 
Verbrauchsvorrath zu den laufenden Beduͤrf⸗ 
niſſen verwendet, oder als Nothbeheilf zur Be⸗ 
zahlung vorher ſchon zu gleichem Zwecke ge⸗ 
machter Schulden gebraucht zu werden be⸗ | 
ſtimmt find. Daß, demungeachtet Kapitali⸗ 
ſten, wenn ein heimiſche nicht, fo doch aus⸗ 
wärtige, ſich zu ſolchen Darlehnen entſchlie⸗ 
Ben, kommt von den uͤberwiegenden Vorthei⸗ 
len her, welche, was Gewinn ſowohl⸗ als 
was Sicherheit und Bequemlichkeit betriſt. fi fie. 
nad) ihrer Lage dabei finden. . 

Naͤchſt den Staaten find die Gutsferren, 
welche auf Hypothet borgen, zumal in Laͤn⸗ 
dern), wo noch der Feudalismus hertſcht, faſt 
die einzigen Perſonen, denen man Kapitas 
lien. leiht, ‚ohne. zu erwarten, daß ſie irgend 
einen recht eintraͤglichen Gebrauch davon ma⸗ 
chen werden. Und doch borgen auch fie faum 
jemals um zu verthun; fondern gemeiniglich 
ift, was fie ‚borgen, ſchon vorher von ihnen 
verthan. Gemeiniglich hat ein ſolcher Guts⸗ 
herr ſo viele Sachen von Handwerkern und 
Handelsleuten auf Kredit ausgenommen, daß 

er 
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ers am Ende Geld auf. FROM borgen muß; 
ums die Schuld: zu bezahlen: Durch das 
geborgte: Kapital verftattet er dann jenen. Ge: 
werbleutem ı ihre Kapitalien wieder, » welche 
er ihnen nicht mus ben Reuten feiner Güter, 
bat erſetzen kͤnnen. Bun 
B. Die Erniedrigung des Zinsfaped Tanıı 
zus Vergrößerung: des Nationalkapitals bei; 
tragen. ſofern ſie die zwiefahe Wirkung hat⸗ 
) Daßs der Theil»von. den Zinfen, wel⸗ 
cher dadurch dem Glaͤubiger entgeht; und 
dem Schuldner zuwaͤchſt, vortheilhafter von 
dieſem benutzt wird, als ſolcher von jenem 
unmittelbar oder durch Verleihung an Anz 
dere mittelbar benutzt werden moͤchte; 
2). und: daB, vermoͤge des mir dem ſin⸗ 
kenden Zinsſatze ſteigenden Kaufwerths der 
Laͤndereien/ den Eignern derſelben mehr 
Darlehne zugehen, und dieſe in ihren Haͤn⸗ 
den einen groͤßern Ertrag ſchaffen, als ſie im: \ 
andern Haͤnden [haffen würden. 
Woher mit: dem. finfenden Zinsfage Die! 
Kaufwerth der Laudgüter ſteigt, iſt leicht 
einzuſehen. Wer ein Kapital beſitzt, wovon 
er, ohne ſich ſelbſt mis der Anwendung dei 
felben: zu: bemühen, Einkünfte ziehen will⸗ 
9* — ob er es anf Zinſen auschun, oder 
nd dafür kaufen ſoll? Die höhere Sicher’ 
IL: N 


* 
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heitn von nik: Shen nebſt andern 
mit dieſer Artı des: Eigenthums faſt überall 
verknuͤpften Vortheilen, weiden ihn geneigt 
machen, mit einem etwas geringern Einkom⸗ 
men aus Landereien zufrieden zu ſeynn als 
er durch Ausleihung des Geldes» erlungen 
tonute · 438 ua ———— 2 SG, RR 
Aber uͤber seinen gewiſſen Grad muß der 
———— zwiſchen dem was Guͤter an 
Rente, und dem, was Darlehne an Zinſen 
bringen; nicht. gehen: ſonſt wird Niemand 
der Geld. hat, Guͤter kaufen wollen welches 
bald. ihren Preiß herunterbringen würde: 
Auf der andern Seite, wenn jene mit dem 
Landeigenthum verknuͤpften Vortheile dieſen 
Unterſchied des Einlommens weit uͤberwoͤgen; 
ſo wuͤrde Jedermann. Guͤter kaufen wollen, 
und dieß wuͤrde bald ihren Preiß in die 
Hoͤhe treiben. Auch wurden, als der Zins 
fuß auf zehn Procent ſtand, Laͤndereien ges 
meiniglich um das Zehn⸗ bis Zwoͤlffache ihres 
jaͤhrlichen Ertrages verkauft; und als der 
Geldzins auf ſechs, fünf und vier Procent 
herunterging, ſtieg der Preiß der Laͤnde⸗ 
reien auf das Zivanzigsr Fuͤnf und zwanzig⸗ 
und. Dreißigfache ihres jaͤhrlichen Ertrages 
Auf ſolche Weiſe Hängen ginsſat und: * 
terpreiß zuſammen zumal u 
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” * Aber die Ernledrigung des Zinsſatzes 
—83 fie‘ denn auch jene Wutkungen haben? 
ghre anmittelbaren Folgen beſtehen flemch 
"Ho darin⸗ daß — — Bi un Karl 
er ſt en s dab Eintommen der Säufsnte 
‚überhaupt fih zwiſchen then und ihren 
Giänbigeit anders verheite?" "indem eben for 
viel Als die letztern einbuhen⸗ den ‚Atem. "zu 
Gute rommt; a z⸗a 
and daß Iweitens Bas Ganze aller 
| Darlehne ſich Wiſchen den derſchiednen Schuld: 
Aerklaſſen anders vertheilt Andem ein’ gib; 
herer "Theil deſſelben ai die Landelgner cheht, 
als ſonſt wohl ginge. Natũrlich kommt da⸗ 
her jede Sinserniedrigung allen Schuldnern 
Aberhaupt aus dem erſten Grunde / inſonder⸗ 
heit aber der Landeignertlaſſe aus beiden 
Grunden ſehr zu Statten. Denn zum Bär 
ptet, * in" einer Provinz, wo die Summe 
"der "auf den’ Landgitern haftenden Schulden 
vier Millionen Thaler, bei einem Sütefüße | 
von fünf Pidcent, betraͤgt, und etwa De 
Br Kälfte bes Kaufwerths diefer Guͤter zujamz 
mengenomnmen ausmacht); ‚sche der Zinsſatz 
auf vier Procent heruntee fo erſparen die 
Schuldner zuſammen an den Zinſen die ſie 
ſonſt den Glaubigern Zahlten, viergig tauſend 
Thaler oder, wenn ſie eine Million mehr 
| N 2 
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an Darlehnen aufnehmen, behalten ſie gleich⸗ 
wohl noch immer wie vorher, den halben 
Kaufwerth ihrer Güter ſchuldenſrei, und 
entrichten an Zinfen von fünf Millionen zu 
vier Procent, mehr nicht, als zuvor von vier 
; Millionen zu fünf Procen. 
Ob nun und wiefern eine ſolche 
zung, die, für, ſich allein betrachtet, den Na⸗ 
tionalveichthum ganz fo laͤßt, wie, er war, 
ihren weitern Folgen nach), den Anwachs deſ⸗ 
‚felben befördern ‚werde, das hängt, lediglich 
davon ab, ob und wiefern dasjenige, was 
dadurch den Schuldnern aͤberhaupt ſowohl⸗ 
als inſonderheit denen aus der Landeigner⸗ 
‚Kaffe zu Gute kommt, von ihnen zur Ver⸗ 
miehrung des Ertvages ihrer eignen und folg⸗ 
lich auch der geſammten Nationalwirthſchaft 
in der That mit Sorgfalt und Klugheit ans 
gewandt werden wird? Und dieß läßt fi, 
‚wenn das Sinfen des Zinsſatzes ein, natuͤr⸗ 
licher Erfolg von dem: freien Gange der 
Dinge ift, im Ganzen wohl ficher erwarten, 
Dagegen laͤßt es ſich bezweifeln, wenn 
das. Fallen des, Zinsſatzes durch eine beſon— 
dere Staatsanftalt,. zu. Gunften der Landeig⸗ 
nerklaſſe, oder gar- nur eines befondern Theis 
les derfelben, exrkünftelt, und dev Genuß der 
Bortheile, die man ihnen zuwendet, nicht 
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A irgend eine Bedingung gebunden wird; 
daß fie ſolche wuͤrklich zur Vermehrung ih⸗ 
res eignen und des Nationalwirthſchaftser⸗ 
trages anwenden ſollen. Mögen doch immer⸗ 
hin auch in ſolchem Fall die Kaufpreiße der 
Landguͤter ſteigen, fo Hoch fie wollen; dieß 
ift von dem‘ zunehmenden Nationalvermögen 
noch ein Verweis. 

Es kann nämlich der Kaufwerth der Sins 
dereien aus drei ganz verſchlednen Urſachen 
in die Höhe gehen: aA 
2) weil der Zinsfag fi inkt; 

2) weil der Beuth des Silbers abnimmt; 
4 weil der Realertrag bieke Güter vers 
groͤßert wird. 

Jede dieſer Urſachen kann fuͤr ſich allein 
Rate haben; es fönnen auch zwei und alle 
drei zuſammen treffen: aber man feßt ſich 
Taufhungen aus, wenn man fie .. vsehe⸗ 
rig unterſcheidet. 

Es kann der Zinsſatz RR ohne daß 
der Werth des Metalls abnimmt, auch ohne 
daß der Realertrag der Landguͤter ſich vers 
größere; und gleichwohl wird dann der Kauf⸗ 
werth diefer Güter in die Höhe gehen. Se 
it fett der Theilung von Polen in verfchtedr 
nen daraus entftandnen neuen Provinzen, 


fobald durch Einführung beßrer Sicherheit 
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fuͤr die Slaubiger der Bingfagı (anf, ver | 
Kaufwerth der Landguͤter geſtiegen; ſelbſt in 
einer, fo. kurzen Zeit, in welcher weder. eine 
Veränderung. im. Werthe des. Silbers, noch 
in dem Ertrage Bei Güter sei ſtatt ha⸗ 
ben konnte. 
— gleiche, Weiſe Ka, ‚dee Werth des 
Silbers durch Entdeckung ergiebigerer Mi⸗ 
nen abnehmen,/ ‚ohne daß der Zinsſatz ſinkt, 
und ohne daß der Realertrag der Güter 
waͤchſt. Gleichwohl muß dann, ſoſern „der. 
Geldpreiß dieſes Ertrages, durch den vermin⸗ 
derten Silberwerth hoͤher wird, auch der 
Geldpreiß der Guͤter ſelbſt in die Hoͤhe ges 
hen. So iſt in den tuͤrkiſchen Laͤndern der 
Zinsſatz noch jetzt nicht, anders als er zur 
Zeit der Entdeckung von Amerika war. Auch 
hat der Ertrag der Laͤndereien daſelbſt in den 
meiſten Gegenden ſich wohl ‚eher vermindert 
als vermehrt: ‚und. doc) ift fein, aweifel,. daß, 
ba, dort, wie ‚Überall, ‚der; Geldpreii der; Proz 
dukte, wegen des ſeit jener Zeit geſunknen 
Silberwerths geſtiegen tft, auch der Kauf⸗ 
werth der, Guͤter muͤſſe geſtiegen ſehn. 

Endlich kann auch der Realertrag der 
Güter vergroͤßert werben, wenn ſchon weder‘ 
der Silberwerth ſi net, noch. der Zinsſatz ſich 
aͤndert. So hat wuͤrklich in Wiſchienen 
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Landern Europens in dem erſten und zwei⸗ 
ten Drittheile des letzten Jahrhunderts die 

Landwirthſchaft und Bodenkultur ſich aufge 
nommen, obgleich waͤhrend dieſer Zeit der 
Werth des Silbers nach den von Adam 
Smith hieruͤher angeſtellten Vergleichungen 
eher etwas hoͤher als niedriger geweſen zu 
ſeyn ſcheint und der Be fi 9 siemlich 

| gleich geblieben: iſt. | 
| Rur dieß Steigern Gmer⸗ welches 
von; dem zunehmenden Realertrage derfelben 
herruͤhrt, oder eigentlich nur dieſer der Quan⸗ 

titaͤt ſowohl als dem Tauſchwerthe nach ſtei⸗ 
gende Realertrag ſelbſt iſt es, was den 
Staatswirth intereſſiren Fan zu weil mit dies 
ſem in der That das wahre Vermögen und 
die, wahre Macht, der Geſellſchaft ſich vergroͤ⸗ 

ßert: und nur in ſofern, als die Zinsernie⸗ 

drigung den Anwachs dieſes Ertrages, ſo 
wie des Ertrages der uͤbrigen produktiven Ge⸗ 
werbe, wuͤrklich befoͤrdert, verdient ſie ein 


Gegenſtand ſeiner —— ons u 


er zu feynsuunse Inapuen! Zu Er 2 

UL .9n — 2 Saat dem: Zins, 

Br “ins feinen ‚Gewalt „.; und welche Marime 
* er ‚bein Beſtimmung deſſelben befolgen? 

Ein geſetzliches Verboth aller Geldzinſen 

—— das Uebel des Wuchers, Janſtatt 
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es abzuwenden. Der Schuldner iſt dann 
genoͤthigt zu bezahlen, nicht nur fuͤr die 
Benntzung des Gelbes, ſondern auch für die 
Gefahr, der fein Gläubiger ſich dadurch aus; 
ent, daß er für ſolche Benutzung, die er 
tm einraumt, einen Erſatz annimmt; der 
Schuldner muß ſeinen Glaͤubiger dann vor 
der Wucherſtrafe gleichfam a ſſekurirem 
Auch hat die Erfahrung waͤhrend des Mit; 
telalters in Europa das Nichtige und Zweck⸗ 
widrige eines gaͤnglichen Zinſenverbots fuͤhl⸗ 
bar gering bewieſen, ſo wie ſie es in den 
mahometaniſchen Ländern noch jetzt beweiſet. 

Eben ſo wenig kann ein Geſetz den Geld⸗ 
zins unter "ben niedrigſten Marktſatz ernie⸗ 
brigen, welcher zur Zeit der Gebung eines 
ſolchen Geſetzes von ſelbſt ſtatt findet. Trotz 
dem Edikt von 1766, durch welches der Kbs 
nig von Frankreich den Zinsfuß von Fünf 
auf vier Procent herabzubringen verſuchte, 
fuhr man fort, tm Frankreich Geld zu fünf 
Procent auszuleihen, indem das Geſetz auf 
aller Wegen umgangen ward 

Nur dadurch vermag der Staat‘ zum 
Sinten des Zinsſatzes beizutragen," daß er 
auf‘ den einem oder’ den andern derjenigen 
Umſtaͤnde wurkt/ nach welchen ſich —* 
cherweiſe der Zinsſatz richtet. | 
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Der Zinsſatz richtet na nad) dem Pros 


| im der mit dem geborgten Kapital gemacht 


‚werden kann: bei gleichem Profit aber rich⸗ 
tet er ſich nach dem Grabe der Sichecheit 
fowohl, als Bequemlichkeit, weiche dem Glaͤu⸗ 
biger eingeraͤumt werden. Die Sich er⸗ 
heit wvor Verluſten an Zinfen und am Ka: 
pital beruht am Ende allemal auf Vermoöͤ— 
gen, dinglichem oder perföntichem des Schuld⸗ 
ners ſelbſt, oder eines Andern, der ihn vers 
treten ſoll. Nicht nur, bei dem Realkre⸗ 
dit, der ſich auf Verpfaͤndungen von Sa⸗ 
chen gruͤndet; ſondern auch bei dem ſogenann⸗ 
ten Perſonalkredit, der ohne foͤrmliche 
Verpfaͤndung ſtatt findet, ſtuͤtzt der Glaͤubi⸗ 
ger ſich immer auf des Schuldners Vermoͤ⸗ 
gen: wenn nicht auf dasjenige, in. deſſen 
Beſitz er ihn fehon weiß; ſo doch auf das⸗ 
jenige deſſen Erwerbung er ihm zutraut. 
Die Bequemlichkeit fuͤr den Glaͤubiger 
iſt mehr oder weniger groß, je nachdem er 
theils mehr oder weniger ſich darauf verlaf 
fen Tann, die Zinfen, ohne Mahnung oder 
andere Muͤhe, jederzeit pünktlich an dem be 
ſtimmten Termin zu bekommen; theils mehr 
oder weniger freie Hand hat, über fein Kar 
pital nach Willkuͤhr zit verfügen; 5. B. wenn 
es ihm nicht gekuͤndigt werden, er Hingegen 


— 
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es zu aller Zeit kuͤndigen⸗ —— 





durch Einhändigung des. Schuld⸗ Dokuments 


ohne foͤrmliche Cejjiom, gültig an jeden Andern 
abtveten,. und von dieſem die Wipderhezahlung 
erlangen. tann. Yan Da ASIEN NT an 
Naturlich den den ‚verfehiedne, Grad dieſer 
Sicheipeit und: Bequemlichkeit ‚Einfluß: auf: 


- die, Zinsbejiimmung. Der Gläubigerzunten ⸗ 


laͤßt nie fuͤr das, was ihm an Beauemlich⸗ 
keit, „abgeht, eine, gewiſſe Ver guͤtung/ und für 
das, was ihm an Sicherheit abgeht, eine 
Art von. Aſſekuranzpraͤmie durch hoͤhere Zin⸗ 
ſen, oder, ſofern dieſe geſetzlich unterſagt ſind, 
durch irgend einen andern Umſchlag ſich aus⸗ 
zubedingen: und der, Schuldner willigt ein 
weil er ſeinerſeits dadurch Unſicherheit und 
Unbequemlichkeit ſich erſpart; denn in dem 
Verhaltniſſe zwiſchen Glaͤubiger und Schuld⸗ 
ner, abgeſehen von, künjtlichen ; Kreditanſtal⸗ 
ten, iſt jeder Vortheil⸗ fuͤr den einen ein 
Nachtheil für den, andern. und umgekehrt, 
Auch ſind die Hinſen welche fuͤr die man⸗ 
cherlei Darlehne in einem Lande zu einer 
und eben derſelben Zeit gegeben werden, 
nach Maaßgabe dieſes ne wuͤrklich 
verſchieden. 
Was den in den — Gewerben 
ſtatt habenden Profitfag, betrift, welcher den 


Binsfage Kefimmt und» welcher won. ber Konz 
kurrenz der Kapitalien abhaͤngt; fo har der 
Staat daruͤber unmittelbar keine Macht, et 
müßte denn ſelbſt als *— — 
und, Darlehne geben. 

Auf das andre Stuͤck aber, den 
— ‚beftimme, kann er wuͤrken; theils, 
ſofern er zur Sicherheit der Glaͤubiger, 
was ihre Rechte ſelbſt ſowohl, als den Weg 
fies gerichtlich. geltend zu machen, angeht, 
durch Geſetze ſorgt; theils, ſofern er fuͤr 
ihre Bequemlichkeit Anſtalten geneh— 
migt, oder ſelbſt trift, durch welche fie, im 
Hinſicht auf den puͤnktlichen Empfang der 
Zinſen ſowohl, als auf die beliebige Wieder⸗ 
einziehung des Kapitals — re und 
aneibeis verlangen. 

In den, Ländern, wo Geldzinfen unverz 
—J— ſind/ wird gemeiniglich, um den Er⸗ 
preſſungen des Wuchers vorzubeugen, durch 
Geſetze der hoͤchſte Zinsſatz beſtimmt, welchen 
man, ohne einer Deivafung ſich na 
‚nehmen: darf. 
Dieſer geferstiche Zinsfuß ‚folfte immer 
etwas hoͤher ſeyn, als der niedrigſte Marktz 
ſatz, das heißt, als der Preiß, der gemei⸗ 
niglich won Leuten, welche ganz ungezweifelte 


- 
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Sicherheit geben Können, fir die Mutzung 
des Geldes bezahlt wird. Denn, wenn dies 
er geſetzliche Zinsfuß niedriger als der rn 
Marktpreiß angefeßt wird: fo muſſen die 
Folgen davon mit den Folgen eines ganzli⸗ 
chen Verbots der Geldzinſen ziemlich einerlei 
ſeyn. Der Glaͤubiger will fein Geld nicht 
für weniger, als die Nutzung deſſelben werth 
iſt, wegleihen; und der Schuldner alſo muß 
{Ha auch noch fuͤr die Gefahr bezahlen/ die 
er laͤuft, wenn er den vollen —* Bun 
Nutzung annimmt. 
© Wird der gefeglihe: Zinsfuß genau uf 
ven tiefſten Marktſatz geftellt; fo befommen 
diejenigen, welche nicht die volltommenfte 
Sicherheit zu fehaffen im Stande find, bei 
rechtlichen Leuten, welche die Gefege ihres 
Kandes in Ehren Halten, fein Darlehn mehr, 
und find alſo genoͤthigt zu EINE ur 
Zuflucht zu nehmen. 

Aber auch fehr viel hoͤher, als der nie⸗ 
drigſte Marktſatz follte der geſetzliche Zinsfuß 
nicht beſtimmt werden, fofern wuͤrklich 
zu beſorgen ift, daß fonft, wenn z. D. 
diefee anf acht oder zehn Procent gefegt 
wäre, während: jener auf vier oder fünf 
wände, ber guößte Theil des zum Ausleihen 


beſtimten Geldes an Projeftmacher und Ver⸗ 
ſchwender geliehen werden möchte, die-allein 
ſolche Hohe Zinfen würden geben: wollen. Dem 
bedaͤchtige Leute, die. für den Gebrauch des 
Geldes. mehr nicht, als;einen Theil von dem 
‚geben wolien, was ſie wahrſcheinlich damit 
erwerben koͤnnen, würden. es freilich ‚nicht 
wagen, Konkurrenten von jenen zu werben? 
und ſo waͤre dann vichleicht Gefahr, daß 
ein großer Theil von dem Landeskapital den 
Haͤnden entginge, die am wahrſcheinlichſten 
einen für. fie und das Land vortheilhaften 
Gebrauch davon machen wuͤrden, und in 
Haͤnde kaͤme, die es am wahrſcheinlichſten 
durchbringen und vernichten moͤchten. Wird 
hingegen der geſetzliche Zinsfuß nur um ein 
Weniges über den niedrigſten Markiſatz feſt⸗ 
geſtelltz fo werden bedächtige Perſonen gewiß 
als Borger durchgaͤngig Verſchwendern und 
Projektmachern vorgezogen werden, weil dann 
der. Ausleiher eben fo viel Zinſen vom jenen 
erhält, als er von diefen nehmen darf, und 
ſein Geld doc) weit ſichrer in den Bien 
der erſtern als der letztern BER, 

In Betracht dieſer Gruͤnde iſt in Finn | 
Sande, wo Privasleuten auf gute Sicherheit 
Geld gemeiniglih zu fuͤnftehalb und fünf 
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—————— —— 
fuß von ſechs Protent vielleicht ſo paſſend, 
‚are — einer ſeyn kann 
Aber zweifeln konnte man dach, ob auch 
— Beſorgniß Grund habe/ daß) wenn der 
Beſetzliche Zinsſatz/ welcher die Grenjge des 
Wuchers bezeichnet/ſehr hoch ware "Ber; 
ſchwender und’ MProjektmacher dann vorſichti⸗ 
gen und bedaͤchtigen Leuten in Erlangung 
von Darlehnen den Rang ablaufe — * 
Das Intereſſe derer/ die Geld 
Henry. scheine ſolcher Beſorgniß wenig * 
gu laſſen. Die) Gefahr Kapital und! 'Birfen 
bei jener‘; erſtern Kaffe von. Borgern einzu⸗ 
buͤßen, vergleicht" nartuͤrlich jeder verſtaͤndige 
Geldausleiher mit den Vortheilendie ihm 
von ſolchen Borgern verheißen werden; um 
ſchwerlich wird das Reſultat dieſer Verglei⸗ 
hung zum Nachtheil jener audetn beſſern 
— von Borgern ausfallen Ar 
Selbſt eine vollige eigen: Abſicht 
der Geldzinſen; ſon Waß jede durch Ueber⸗ 
einkunft des Schuldners und Glaͤubigets ge⸗ 
troffene Beſtimmung der Zinſen, wie hoch 
ſie auch waͤre, gerichtliche Guͤltigkeit haͤtte, 
ſcheint, wenn tan! theils jenes Intereſſe 
der Glaͤubiger, theils den allgemeinen · Et⸗ 
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Es fehlt auch nicht An — En 
Birma daß die Folgen. einer ſolchen Frei⸗ 
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. Wationalvermögen aus d der ver, 


Ihiednen Anwendung der Cap“ 
J talien entfpringen, eis — * 


= ET na 3 ira "00 a 

Bir eng jueeft: fr” Fr BERRRUN 

- Was es für —*X von Kapyltalsan / 
wendungen gebe? und in welchein zuſan 
menhange ſie mit einander ſtehen? So⸗ 
dann unterſuchen wir: 

II. die Folgen, die jede derſelben für das 
Nationalvermögen nach ſich zieht; 

III. und fallen zuletzt die Marimen auf, 
welche ſich daraus ſowohl für die Gewerb⸗ 
leitung überhaupt, als infonderheit Für 
die Zulaflung fremder Kapitalien in den 
einheimifhen Gewerben eines Landes ers 


geben. 





Erfies Kapitel. 


Darftellung und Sufammenbang der verfchiebnen 
Kapitaldanwendungen. 


Auf vier verfihiednen Wegen läßt fid ein 
Rapital anwenden: entweder erftens auf 


Her⸗ 


Ro 
— der Ehe, 
welche zum Gebrauch und Verzehr der Ge⸗ 
ſellſchaft jahrlich erfbrdert werden!‘ oder z wei⸗ 
ten s auf Verarbeitung jener Eizengniffe in 
die Geſtalten/ in weichen fie erſt zum unmit⸗ 
telbaren Gebrauch und Berjehlicanglichy find; 
oder d ritren s auf Verfuͤhrung ſoſcher ts 
hen oder verarbeiteten Güte "von der? Plat⸗ 
zen, wo fie überftüßig "find > nagg“ denen hin, 
wo fie fehlen oder vi ertens auf’ Verein⸗ 
zelung beſondrer Portionen von dieſen Gh; 
tern der einen oder andern Art in‘ ſo kleinen 
Quantitaten/ als die gelegentliche Machfrage 
derer die ſolcher ·Dinge — von Zeit 
zu 
Alle die, welche ſich mit ——— —— 
Fiſcherei und Bergbau beſchaͤftigen⸗ legen 
ihre Kapitalien auf die erſte Art an; alle 
Manufakturiſten auf die zweite; alle Groß⸗ 
händfer auf die dritte; und alte. Vereinzeler 
auf die vierte. ) Nicht leicht wird man 





s ) Bern; sjeler Geanoſ —— engfife Be 
| ‚sailers), fen es erlaubt. ‚diejenigen. zu nennen , die 
” > irgend eiten Kleinhandel greiben,.. der, unter mans 
cherlei Geſtalten, zum Theil beſon dre Namen ats 
ninnt, wie Sdent (von. Bein, Bier und andern 
"Setinten), Söferet, Trösel und vornamlich Kram. 
In ſoferne Mandel, feinem Begriffe nad, Einkauf 
IH. 7 


* 
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irgend, eine Art von Antvendung en, 
pitals erſinnen koͤnnen, die ſich nicht unter 
a ‚von dieſen vier Arten. ordnen — 
‚Alter Großhandel, das Heißt, ‚aller: Eins 
auf im Ganzen, um im Ganzen wieder zu 
‚verkaufen, theilt ſich ferner in drei Zweiger 
“in den einheimifhen Handel, in den 
auswärtigen, ie * 
in den Zwiſch en handel m un 
Der erſte kauft einheimiſche Dar web 
Kunſterzeugniſſe in ieiner Gegend des Lan⸗ 
des, und ſetzt ſie in einer ‚andern deſſelben 


wieder ab. Er befadt den Kuftenhanden for 


wohl, als den innern Landhandel: z. B. in 


dem preußiſchen Staate, den mit Etzeug⸗ 


niſſen irgend einer Provinz deſſelben getrieb⸗ 
nen Verkehr — Emden und — 


vum ** 


‚zum Wiedsrntauf ——— —* man das € oe 
ſchaͤfte des debritanten wenn er feine Tetbft verier 
tigten Wanten im Ganzen oder ein eln verkauft Grie 
J. B. der Baͤcker fein Brod) nicht Hhndelnerncn, 
“eben fo wenig’ als das Gefihäfte Des Producenten, 
wenn er mit feinen felöft erzielten Erzeugniffen, 5. B. 
Ber Landmann mit feinen Früchten, oder der. Eifer 
" mit feinen Fiſchen das Namlich⸗ chut Nur der: 
ÄRnige, der ihnen ihre Fabtikate umd Produkte adı 
Fauft, um ſie wieder zu verkaufen, tmeibt damit 
Handel. en "UT IER 


berg orehl. aß, zwiſchen Berlin and. War⸗ 
Al ini. 

Der tie Vedarfshandel verſchafft 
——— Güter zum. einheimifchen Vers 
brauch, Er laͤßt ſich in den, einfachen, und 
in den mehr oder. weniger umſchweifigen 
unterfcheiden;. je nachdem der Anfauf dieſer 
ausländifchen Güter entweder geradezu. mit 
einheimiſchen Erzeugniſſen oder umwegsweiſe 
mittelſt fremder, die zuvor gegen. einheimi⸗ 
ſche von anderswoher erhandelt worden wa; 
ren, gemacht wird. 

Der Zwiſchenhandel beſorgt den Verkehr 
zwiſchen fremden Ländern... und bringt die 
| Überflüßigen Erzeugniffe des einen Landes dem 
andern. zu. 

‚Die vier, erwähnten Haupimethoden, ein 
Kapital anzuwenden, hängen mit einander 
fo zufammen, daß jede derſelben entweder 
zum ‚Bejtande oder zur Erweiterung der 
übrigen drei, „oder zur allgemeinen Bequem; 
lichkeit der Gejelljihaft durchaus unentbehr; 
lich iſ. a 
| Waͤrde fein Kapital darauf: gewandt, 
rohe Erzeugniffe bis zu einem gewillen Grade 
von, Ueberfiuß zu liefern; , fo koͤnnten weder 
——— noch Handel irgend einer Art 


Hefichen. , 


jun 


— a —— 
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Wurde Fein Kapital angewandt, digjents 
gen rohen Produkte, die ziemlich viel Bear 
Beitung erfordern," ehe fie zum Gebrauch 
und Verzehr dienen koͤnnen, dazu tauglich 
zu machen; ſo möchten fie entweder nie her⸗ 
vorgebracht "werden, weil’ feine” Nachfrage 

darnach wäre, oder fie möchten, ‚wenn die 
Narır fie freiwillig hervorbraͤchte⸗ feinen 
Tauſchwerth Haben, und fünnten ale dem 
Vermdgen der Geſellſchaft nichts zufeßen. u 

Wuͤtde kein Kapital angewandt, ' die ro⸗ 

hen oder verarbeiteten Erzeugniſſe von de 
wo fie überflüßig find, dorthin zu ſchaffen, 
wo daran Mangel iſt; fo koͤnnte von beiden 
nicht mehr hervorgebracht werden als zum 
Verbrauche der Nachbarſchaft erforderlich 
wäre. Das Kapital des Kaufmanns tauſcht 
den überihüßtgen Ertrag des einen‘ Platzes 
gegen den des andern um, und bewuͤrkt d4; 
durd) Ermunterung fuͤr den Gewerbfleiß, 
und Vermehrung des Lebentgennſſte in Beh 
den. 

Würde fein Kapital angewandt, eg | 
Portionen von rohen oder verarbeiteten Er⸗ 
zeugniffen an die unmittelbiren Verbraucher 
in fo Heinen Qugntitären zu vereinzelt, 
als ihre jedesmalige Nachfrage verlangt; fo | 
würde Jedermann genoͤthigt ſeyn, ſich von 
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dem, was en Ba eine größere Menge: 
- auf Tier anzuſchaffen, „ale kein gegenwärz 
uiges Beduͤrfniß erfordert. Gaͤbe es z. B. 


kein ſolches Gewerbe, wie das eines Flei⸗ 


ſchers; ſo waͤre man gezwungen, ein ganzes 
Schaaf oder Rind auf. einmal zu kaufen. | 
Ein. ſolcher ‚beim Mangel. alles Einzel 
Handels, unausweichlicher Zwans aber wuͤrde 
nicht nur eine Verminderung. des, Verbrauchs 
und folglich auch eine Verminderung der 
auf ‚die Gegenſtaͤnde dieſes Verbrauchs ſich 
beziehenden Produktions⸗ und Manufakturar⸗ 
beiten und Großhandelsgeſchaͤfte verurſachen; 
ſondern auch noch von einer andern Seite 
den geſammten Gewerbertrag der Geſellſchaft 
ſchmaͤlern. Denn, wenn der minder bemitz 
‚telte Werfmann genöthigt, wäre ‚,,, fi ‚feine, 
Beduͤrfniſſe für einen ‚ganzen. Monat ‚oder 
für. ein halbes Jahr auf einmal, (3. B. fein 
Salz oder. Getränke / Tonnenweile ,) anzus 
ſchaffen; fo. müßte .er einen großen Theil von 
dem Verlage, den er jest als ein Kapital in 
den Materialien und. Geräthfchaften feines 
Gewerbes benutzt, und der. ihm Einkünfte 
bringt: u. zu. feinem unmittelbaren Verbrauchs⸗ 
vorrath ſchlagen, der ihm nichts einbringt. 
Ge mehr von feinem Eleinen-Vermögen, z. B. 
‚der arme, Schuhmacher oder Tuchmacher, auf 





214 


feine Speiſekammer wenden müßte, defts 
weniger würde er auf Leder oder Wolle wen: 
den fönnen, und deſto geringer Würde mit⸗ 
hin fein Erwerb ausfallen. Wenn dagegen 


ſolche Perfonen ihren Unterhalt von Tage zu 


Tage, und felbft von Stunde zu Stunde 
Zaufen Eönnen; fo fommen fie dadurch in den 

Stand, faſt ihr ganzes Vermoͤgen als Kapi⸗ 
‘cal zu benutzen. Sie lieſern dann einen 
groͤßern Betrag an verfertigtem Wert, und 
der Profit, welchen fie dadurch auf folhem 
Wege machen, reicht über und ber hin, 
dasjenige zu vergüten, was fie dem Verein⸗ 


zeler wegen feines Peofits, welchen er auf‘ 


den. Preiß feiner Wanre fihläge, mehr bezah⸗ 


len, als fie dem Berkäufer im GEN wuͤr⸗ 


den gegeben haben. 

Auch fichen die verſchiednen Aleige des 
auswärtigen "Handels mit den andern Kapi⸗ 
talsanwendungen ſowohl, als unter einander, 
in einem natuͤrlichen Zuſammenhange. 

Liefert irgend ein beſondrer Gewerbzweig 


mehr Waare, als die inlaͤndiſche Nachfrage 


verlangt; ſo muß der Ueberſchuß auswaͤrts 
verſandt, und gegen etwas, wornach ſich 
im Lande Nachfrage findet, umgelauſcht wer⸗ 
ben. Wo nicht, fo wird ein Theil von jener | 
herdorbringenden Arbeit aufhoͤren, und ſonach 


Mi 


— 25 


Pr Werth des ahruchen wonhh ii 
ni fich vermindern.) ST. 
Oſtpreußens Boden und Arber bringen 
Sehen ter Korn und Garn hervor, 
als did einhelmiſche Nachfrage fordere, Dir 
aͤberfluͤßtge Theil diefer Siter muß daher in 
die Fremde gehen,, und gegen etwas uniger 
ſetzt werden, das im Lande begehrt wird. 
Nur wittelſt ſolches Umſatzes kann jener 
Ueberſchuß einen Werth bekommen/ welcher 
hinreicht die Arbeit und Koſten der’ Hervor⸗ 
bringung deſſelben zu vergüten. 
Die Machbarſchaft der Seekuͤſte ind die 
ufer hier Ströme i find vortheilhafte 
Lagen für) den Gewerbfleiß blos darıtm, weil 
fie die Ausſuhr und dew Umtauſch ſolcher 
überftäßigen Erzeugniſſe gegen etwas daheim 
Begehrtes erleichtern. So verhaͤlt es ſich 
mic” dent’ einfügen — —— 
handel. 
Bet” von ben fothiergeftatt mit den 
Aberſchůß igen Ertrage des inlaͤndiſchen Flei⸗ 
ßes erhandelten auswaͤrtigen Guͤtern mehr ins 
Land eingeführt wird, als die- Nachfrage deſ⸗ 
felben fordere : fo muß der überflüßige Theil 
dieſer Guͤter wieder auswaͤrts verſandt, und 
gegen etwas, wornach daheim mehr Begehr 
iſt, ausgetauſcht werden. Geſetzt, daß von 


” 


; fh ‚Quantität‘ KZucker/ die —— 
mit einem Theil des uͤberſluͤßigen Ertrages 
feiner, Induſtrie jahrlich aus den weſtindiſchen 
Inſeln erhandelt die Haͤlfte fuͤr die, Ana · 
diſche Nachfrage zureicht: ſo muß es die an⸗ 
dere Hälfte, wieder ausfuͤhren, und gegen 
Sochen ‚umtaufchenan, die anbsimmaheakpre 
find,. Könnte das wicht gefchehen ſo mußte 
die Einfuhr des fuͤr den: einheimiſchen Begehr 
übenfläßigen,, Quantums won. Zueenfofort 
aufhören „and mit ihn; fiele zugleich ‚die her⸗ 
vorbringende Yrbeit,. alle. der Dritten. wega 
die mit Bereitung derjenigen Guͤter befehäf: * 


Er tige find, welche, zum. jährlichen, Einhandeln 


ſolches Quantums von Zucker angewandt 

| werden. Diele Güter, welche sein Theilsvon 
dem Ertrage des brittiſchen Bodens und Flei⸗ 
Bes find, wuͤrden/ ſoferne ſie zu Hauſe kei⸗ 
nen, Abſa⸗ fanden, ‚and des Abſatzes, den ie 
fonft auswärts hatten, beranbt wären, was 
weiter ‚hervorgebracht ‚werden koͤnnen. Es 
kann alſo in, manchem Fall zur Unterfiügung 
der, hervorbringenden Arbeit eines; Landes, und 
damit. der Werth, feines jährlichen Wirth: 
ſchaftsertrages nicht, abnehme,. ‚der. auswaͤr⸗ 
tige Bedarfshandel von der umſchweifigſten 
Art eben fowohl,. als. der. von der a 
fen, unentbehrlich ſeyn. 
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P% Sprtar Kapitalvermögen eines Landes 
oder Gebiets zu groß, als daß es auf Her⸗ 
beiſchaffung der Beduͤrfniſſe und auf Unter⸗ 
ſtuͤtzung der hervorbringenden Arbeit dieſes 
einzelnen Landes oder Gebiets ganz ange⸗ 
wandt werden koͤnnte: ſo ergießt es ſich dem 
uͤberfluͤßigen Theile nach natuͤrlich in den 
Zwiſchenhandel/ und wird angewandt, dies 
ſelben Dienfte: fremden Ländern zunleiften. 
Der Zwiſchenhandel iſt daher fowohl eine’ 


natuͤrliche Folge» als. eine Anzeige davon, 


daB ſich in dem Gebiete „ welches ihn treibt, 
2. Uebermanf von Kapital" in Verhaͤltniß zu 

den Gelegenheiten, ſolches auf die erwaͤhnte 
doppelte Weiſe fuͤr dieſes Gebiet ſelbſt anzu⸗ 
wenden, vorfindet. So iſt z. B. das ge⸗ 
ſammte Kapital der Einwohner: ven Ham— 
burg oder Frankfurt am Mayn viel zu groß, 

als daß es ſich auf Herbeiſchaffung des Konz 
ſumtionsbedarfs und auf Unterſtuͤtzung der 
Induſtrie ſowohl dieſer Plaͤtze ſelbſt, als der 
ihnen zugehoͤrigen Landbezirke ganz anlegen 
ließe: natürlich wendet es ſich daher auf den 
Zwiſchenhandel. Eben fo: hat auch, oder 
hatte wenigſtens fonft, Holland darum den 

groͤßten Antheil an dem europaͤlſchen Zwi⸗ 
ſchenhandel, weil das Verhaͤltniß des geſamm⸗ 
ten Kapitals zu dem Bodenumfang und der 


— 
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Einwohner zahl in biefem Lande arößer, als 
in irgend einen andern, war. England, wo 
dieſes Verhaͤltniß kleiner iſt, bat. auch wenig 
ger Zwiſchenhandel. Denn was den Verkehr 
der Britten mit oſt s und weſtindiſchen Gu⸗ 
tern auf dem europätfchen Märkten betrift; 
ſo gehoͤrt ſolcher in der That zu ihrem aus 
waͤrtigen Bedarfshandel: in ſofern gemeinig⸗ 
lich nicht nur jene Guͤter entweder unmittel⸗ 
bar mit Erzeugniſſen brittiſcher Induſtrie⸗ 
oder mit etwas ſonſt, das mit dieſen Erz. 
zeugniſſe ſen gekauft iſt, erhandelt werden; ſon⸗ 
dern auch die dafür nach allen Umſaͤtzen am 
Ende wieder eingehenden Waaren zu Großbri⸗ 
——— Gebrauch und Verzehr beſtimmt find.’ 
Preußen ‚führt: einen beträchtlichen Zwi⸗ 
— zwiſchen dem angrenzenden und 
dem uͤberſeciſchen Auslande. So weit es 
inlaͤud iſches Kapital iſt, womit dieſer Handel 
geführt wird, gilt immer der Schluß, daß. 
ſolches Kapital uͤber dasjenige Überfieft,- 
welches: ſich auf Unterſtuͤtzung produktiver 
Arbeit des Landes ſelbſt/ und auf deſſen Bes 
ſorgung mit ſeinen Beduͤrfniſſen bei der der⸗ 
maligen Lage ſeiner Gewerbe und ſeiner Kon⸗ 
jumtiow mit gleichem Vortheil anwenden 
täßes obwohl bei einer andern Lage dieſer 
Dinge jenes Kapital für dergleichen Anwen⸗ 


ER sim Sande ſelbſt wohl eher. unzulaͤng⸗ 
lich befunden werden moͤchte. Zu geſchwei⸗ 
gen, daß durch die Beſitznehmung von Suͤd⸗ 
und Neuöftpreußen.ein Theil von dem, was 
font Zwiſchenhandel war, ſchon in auswärs 
* Bedarfshandel verwandelt worden iſt. 
So wie nun einzelne Zwiſchenhandelsge⸗ 
| ghäfte G. B. wenn ein Kaufmann in Sfers 
Iohe Waaren aus London nach Konſtantino⸗ 
pel oder ein Baſeler Roggen aus Koͤnigsberg 
nach Livorno, oder ein Koͤnigsberger Oel 
aus Petersburg nach Bremen für eigne 
Rechnung verfendet,) dem, der fie treibt, 
immer zu Benußung eines’ Kapitals dienen, 
mir welhem er grade dann nichts beſſeres zu 
thun weiß, und welches er eben fo gerne 
und noch. lieber auf einheimifche Gewerbe 
anlegen wird, ſobald fih ihm dazu eine 
gleich vortheilhafte Gelegenheit darbieret: fo 
leifteet auch ein regelmäßiger Betrieb des 
Zwiſchenhandels dem Ort oder Lande, wo er 
ſtatt findet, denfelben Dienſt. Und das iſt 
der Zuſammenhang, worin der Zwiſchenhan⸗ 
del mit den andern SITE NR 
ftehet. 
| Die weit dem. Umfange nad jede der 
drei Arten des Großhandels ausgedehnt, und . 
wie viel an Kapital auf jede derfelben ange 
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wandt werden kann, dieß PEN —— 
ſich bei dem einheimifchen. Kandel‘ durch den 
Werth des: überfchhpigen Ertrages aller der 
inlandiſchen entlegnen Plaaͤtze, die ihre jeder⸗ 
ſeitigen Erzeugniſſe gegen einander zu en 
par Gelegenheit haben. 
Bei dem auswaͤrtigen Bedarſehandel — 
— es ſich durch den Werth „des ‚übers. 
fhüßtgen Ertrags, velchen das ganze Land 
hefete, und deſſen mas ſich aus der Fremde 
— Mſchaffer 5—6ß.... wen 
Bei dem Zwiſchenhandel — 
den Werth des uͤberſchuͤßigen Ertrags aller 
verſchiednen Laͤnder der Belt. © Daher iſt 
dieſer Handelszweig in Vergleichung mit je⸗ 
nen andern feinem möglichen: Umfange nach 
gewiſſer maßen unendlich, und die groͤßten 
Kapitalien in ſich aufzunehmen faͤhig. 





—J Zweites —— 


Folgen ar den verfehiednen Anwendungen der Ras 
— fuͤr Ds Raucuanmunn 


Die bisher erklaͤrten verſchiednen Arten 
von. Kapitalsanwendung kommen zwar alle 
mit einander in einigen Punkten überein. 


Erfiens darin, daß jedes Kapital, als fük 
he bloß hervorbringende "Arbeiter befchäfs 
tigen ſoil, die einen Werth erzeugen,der 
wenigſtens ihren Verzehr und Unterhalt aus 
ſetze zweitens‘ darin, daß jede der 
Perſonen, welche ihr Kapital auf irgend ei— 
nem jener Wege benußty" ſelbſt ein hervor⸗ 
bringender Arbeiter ft)! Drittens darin, 
daß fie alle,'der Landwirth und Manufaktu⸗ 
riſt eben ſowohl⸗ als der Großhaͤndler und. 
Vereinzelev, ihren’ Profit aus dem Preiße der 
Guͤter ziehen, deren Hervorbringung de 
beiden erſtern, und deren Umſatz die belden 
| letztern beſorgen. Aber in Betracht der Fol⸗ 
‚gen für das Nationalvermögen, die jedwede 
jener Kapitalsanwendungen mit ſich führt, 
zeigt ſich unter Ihnen ein, merkwuͤrdiger Linz 
terſchied. Vier gleich große Kapitalien, jedes 
auf eine von. jenen vier verſchiednen Haupt⸗ 
Arten angewandt, werden nicht nur ſehr un, 
gleiche Quantitaͤten hervorbringender Arbeit 
unmittelbar in Gang ſetzen, ſondern auch 
den gefammten Nationalwirthſchaftsertrag um 
fehr ungleiche Werthe vergrößern. 
Das Kapital’ des Vereinzelers erſtattet 
dem Kaufmann, von dem er Waaren im 
Ganzen nimmt, das feinige,) nebſt dem ge, 
hörigen Profit, und feßt ihn dadurch in den 
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Stand. ‚fein —— ER Unmit⸗ 
telbar beſchaͤftigt es weiter keinen hervorbrin⸗ 
genden Arbeiten, „als ihn, den Verein 
‚zeler, ſelbſt. Auch macht deſſen Profit, den 
** Werth aus, der durch ‚Anwendung 


fönfeseserage sumädhft, RR 

Das. Kapital des Großfändters, ‚erfatter 
den Producenten amd Manufakturiften, von 
denen er die zu feinem: Handel gehörigen cos 
hen oder verarbeiteten Erzeugnifle kauft, ihre 
Kapitalien. nebje den Profiten wieder „. ‚und 
fest ‚fie. dadurch in den Stand, ihre. Gewerbe 
fortzutreiben Durch diefen Dienjt vornäms 
lich trägt er umwegsweiſe dazu bei, die her⸗ 
vorbringende "Arbeit der Geſellſchaft aufrecht 
zu erhalten, und den Werth ihres jährlichen 
Ertrages zu vergroͤßern. Auch beſchaͤftigt 
fein Kapital die Schiffer und Fuhrleute, die 
feine Güter von: einem. Plage. zum andern 
führen ; und vermehrt den Preiß dieſer Sü; 
ter. um foviels als nicht nur fein Profit, 
fondern auch. der Lohn jener Leute. beträgt, . 
Dieß ift aber auch alle die hervorbringende 
Arbeit, die es unmittelbar in Gang bringt, 
und aller der Werth, den es unmittelbar dem 
Nationalwirthſchaftsertrage zuſetzt. In dier 
ſer doppelten Ruͤckſicht thut es bei weitem 


ie ‚geßßere Waͤrkung, als * Sepaat dw 
Vereinzelers. 

Das Kapital eines —— 6 ‚©. 
seines Brauers,) wird einem Theile nach als 
ſtehendes Kapital auf Anſchaffung und Unter⸗ 
haltung der Werkzeuge. feines Gewerbes ger 
wandt/ und erſtattet dann dieſen oder jenen 
Werkleuten, (z. DB: dem Voͤttcher, Kupfer: 
ſchmiede und dergl.) von denen ex) fie kauft, 
ihr Kapital ſammt den gehörigen Profiten. 
Bon feinem: unslanfenden Kapital wird aber: 
malsrein Theil zum Ankauf von Materia⸗ 
lien gebraucht, und giebt den Producenten, 
wie dem Landwirt) oder Bergwerkseigner, 

von denen er ſie kauft/ ihre Kapitalien nebſt 
den Proſiten wieder. Der andere, zuweilen 
größere Theil davon, aber. wird immer Jaͤhr⸗ 
lich oder in kuͤrzern Zeiträumen unter die Bei 
ver Fabrik befchäftigten verſchiednen "Arbeiter 
‚als Lohn vertheils Das ganze Kapital wer; 
mehrt den Werth jener Materiaiien um for 
‚viel, als der Lohn diefer Arbeiter, : end als 
der Profit des Unternehmers von dem ge: 
ſammten auf Werkzeuge, Materialien, und 
‚Auslohnung beider Fabrik angewandten Ver: 
lage betragt. Es bringe daher eine größere 
Quantität von hervorbringender Arbeit un 
mittelbar * Gang, und fegt einen) vie 





geöfern. Beh dem anskänstihrähie, 
trage zu, als ein gleich großes Kapital in, 

‚den Händen irgend‘ ‚eines‘ Großhaͤndlers 

Keines von allen’ gleich großen Kapitalien 
leiſtet in  beiderlei — mehr⸗ ee 

2 des. Landwirths. A TEEN 
Na) Es fekt "eine — Summit ge 
—““ Arbeit in Gang. Unter des 
Landwirths Leitung wuͤrken auf hervorbrin⸗ 
gende Weiſe nicht nur ſein Arbeitsvolk ſon⸗ 
dern auch ſein Vieh, und endlich die Natur 
ſelbſt. Sein Vieh theils mechaniſch durch 
ſeine koͤrperliche Stärke, theils chemifch durch 
den Duͤnger. Die Natur ſelbſt aber durch 
jene ſchoͤpferiſchen Kräfte) mit) welchen fie 
die mwachfenden und Tebenden Weſen Bi vers 
vielfältigen firebt.. = . aa BE. 
b) Eben: daher wird von den in. der 
Landwirchichaft beſchaͤftigten Menfchen: und 
und ‚arbeitenden Thieren nicht bloß x wie von 
den Manufakturarbeitern, ein. Werth, der 
‚ihrem eignen Verzehr, oder dem. fie) bejchäfz 
tigenden Kapital: nebft den. gebührenden Pros 
fiten gleich iſt, ſondern ein viel groͤßrer 
Werth wieder hervorgebracht; ein Werth, 
der außer dem Kapital des Landwirths und 
allen Profiten deſſelben noch regelmaͤßg eine 
Rente für den Grundeigner enthaͤlt. Dieſe 
Rente 
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Rente laßt ſich als das Erzeugniß jener Na⸗ 
turkraͤfte anſehen, deren Benutzung der 
Grundeigner dem Landwirth leihet. Sie iſt, 
unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden, groͤßer 
oder kleiner Maaßgabe, wie die Wuͤrk⸗ 
ſamkeit jener Kraͤfte, oder, anders geſagt, 
wie die urſpruͤngliche oder von Verbeſſerun—⸗ 
gen, herruͤhrende Truchtbarkeit. des Bodens 
höher oder geringer angenommen wird. Sie 
iſt dad. Werk der Natur, welches nach Ab; 
zug oder ‚nach Vergütung alles deflen, mas 
Menfchenwerk iſt, noch übrig bleibt. Selten 
ift fie weniger als. ein Viertheil, und. oft 
mehr als .ein Br von dem ganzen Eis 
trage, 

Nie kann eine ‚gleiche Quantität Arbeit, 
auf Manufakturwanren gewandt, ein fo gros 
es Erzeugniß hervorbringen. Denn in ihnen 
ift alles bloß Menfchenwert, die Natur 
fchafft da nichts. Sie wuͤrkt da nur mit 
ihren bewegenden und verändernden, (d. i. 
mit ihren mechanifchen und chemifchen,) Kraͤſ⸗ 
ten; aber nicht mit jenen fchöpferifihen , mes 
mit fie bei dem; was wächft und lebt, nes 
fhäftig ift: und immer muß das Erzeugniß 
den Kuäften, von denen es DeeahEN Pros 
Bi ſeyn. 

Das auf Zandwirihſchaft gewandte Koyh 
II. P 
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tal alfo ſetzt nicht nur eine größe Quanti⸗ 
tät. hervorbringender Arbeit in: Bewegung, 
als ein gleiches auf Manufakturen gewandtes 
‚Kapital; fondern nach: Verhältniß der Quan⸗ 
tität Arbeit, die es befhäftige, vermehrt es 
auch ‚den -gefammten Wirchihaftsertrag der 
Nation, das reelle Vermögen und Eintom: 
men der Landesbewohner um einen groͤßern 
Werth. 
Ordnet man alſo die veeſchn — 
dungsarten eines Kapitals nach dem Vor⸗ 
theil, welchen fie, an ſich betrachtet für die 
ganze Gefellfihaft haben, und welcher mis 
dem Vortheil, der den Kapitalseignern unter 
diefen oder jenen Umftänden wuͤrklich zufällt; 
nicht zu verwechfeln iſt: jo nimmt die Lands 
wirthſchaftliche den erſten Platz ein; 
den zweiten die Anwendung auf Manu— 
fatturen; ben dritten die auf Groß: 
handel: und bie auf Kleinhandel den 
vierten. 

Aber. auch in den verichiebnen: Zweigen » 
des Großhandels angelegt zieht ein gleiches 
Kapital fehr ungleiche Folgen für das Natio⸗ 
nalvermögen nad) füch. | 

Das auf den einheimifchen Kandel anges 
wandte Kapital, welches inländische Naturz 
oder. Kunftergengnifle aus einer Gegend des 


TEu ——— IA TZRR ET ZEN 
J ee 





a 


‚Landes kauft, und im einer ‚andern verkauft, 
kann durch jede folche Operation zwei befons 
dere SKapitalien, die beide in dem Ackerbau 
oder. den. Manufatturen des Landes angelegt 
"waren, wieder" erftatten, und dadurch ihre 
abermalige Anlegung in dieſen Gemwerben an 
beiden Orten möglich machen, Verſendet ein 

Kaufmann aus feinem Wohnfiß einen gewiß 
fen Werth an Waaren, bringt, er an andern 
Waaren wenigftens einen gleichen Werth 
wieder zurück, und find beide, die abgefand; 
ten und zurückgebrachten Güter, Erzeugniſſe 
des inländiihen Fleißes: fo erftarter das Kar 
pital, welches diefen Umſatz bewuͤrkt, zwei 
Kapitalien, deren jedes an feinem Orte auf 
Hervorbringung jener, Guter angelegt war, 
und fest fie dadurch in den Stand weiter fort 
in denfelben Gewerben angelegt zu werden, 

Sofern z. B. ein Kapital Maͤrkſche Manns 
fakturen nach) Pommern fchiet, und poms 
merfches Getreide dafür zuruͤckbringt, erſtat⸗ 
tet es durch jeden ſolchen Umſatz zwei Kapi⸗ 
talien, ein pommerſches, das auf Ackerbau, 
und ein märkfches, das auf Manufatturen ans 
gelegt war. 

Wenn hingegen 3. B. ein Konigsberger 
A., der, Wollenwaaren aus Schleſien zieht, 
| nicht ſelbſt preußiſche Produkte nach Schleſien 
P 2 
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ſendet ſondern ein andrer Preuße B. dich 
hut, der feine ſchleſiſche Schuldforderung 
dem: A. mittelft eines Wechſels überläßt, oder 
‘wenn gar zwifchen B. und A. ein Wechſel⸗ 
Händler tritt, "der von B. den Wechſel kauft, 
und an den-A. verfanftz fo find zwar im 
erſten Fall zwei, und im andern drei Enufmän; 
niſche Kapitalien in Bewegung. Ihr Effekt 
aber iſt desfelbe, Immer werden dadurch, 
nicht anders,  ald wenn A. B. und C. nur 
Eine: Perjon wären, zivei Kapitalien, ein. 
preußifches, das auf Ackerbau, und ein ſchleſi⸗ 
ſches, das auf Wollenmanufaktur angelegt 
war, wieder erſtattet, und dadurch in ihrer 
Anwendung erhalten, 

Das auf den einfachen auswärtigen Be; 
darfshandel gewendete Kapital, welches frein⸗ 
de Waaren zum inländifchen Berbraud mit 
Erzeugniſſen einheimijcher Induſtrie kauft, 
erſtattet ebenfalls durch jede ſolche Operation 
zwei beſondere Kapitalien: aber nur eins 
davon dient zur Unterhaltung inlaͤndiſcher In⸗ 
duſtrie. Das Kapital, das preußiſche Garne 
nach England ſchickt und engliſche Guͤter nach 
Preußen zuruͤckbringt, erſtattet durch jede 
ſolche Operation nur ein preußiſches Kapital; 
das andre iſt ein engliſches. Waͤre daher auch 
im auswaͤrtigen Bedarfshandel der Umſatz 
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ben ſo ſchnell, als im einheimifchen Handel, 
ſo wuͤrde doch das darauf. gewandte Kapital 
dem Gewerbfleiße sder der produktiven Ar 
heit des ‚Landes. nur, halb i viel Zone; 
vung geben; - Ä 
‚Aber ſehr felten iſt in —J— auswärtigen 
Handel der Huf ſo ſchnell, als in dem 
ein heimiſchen. In diefem gefchieht- der um⸗ 
ſatz bisweilen dreis oder viermal im Jahre, 
und wenigjtens einmal gewiß. In. jenem 
fommt der Umſatz felten. vor Ablauf des 
Jahres, and bisweilen, 'wie befonders went 
der Handel in andere Welteheile geht, wicht 
‚eher als nach zwei oder drei Jahren zum 
Ende. Den aͤußerſten Fall angenommen, 
wird daher ein auf den einheimiſchen Kandel 
gewaundtes Kapital bisweilen zwoͤlf Operationen 
machen, oder zwoͤlfmal ausgeſandt und wie; 
der zuruͤck erhalten feyn, bevor ein auf den 
‚auswärtigen Bedarfshandel angewandtes Ka⸗ 
pitat eine einzige Dperation gemacht bat. 
Sind beide Kapitalien gleich groß; wid 
alſo das eine vier und zwanzigmal mehk 
Aufmunterung und Unterftisung dem Na; 
tionalfleige geben“ als das ande 9 
Der Unterfchied, der ſich in den Rolgen 
fuͤr den allgemeinen Wirthfchaftsertrag des 
Landes zeigt, je nachdem entweder auf den 
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ein heimiſchen Handel oder auf den einfachen 
auswärtigen Bedarfshandel ein gleiches Ka⸗ 
pital angewandt wird, bleibt übrigens immer 
derſelbe, wenn auch je’ zwei oder drei gleich 
‚große kaufmännifche Kapitalien follten ange: - 
wandt worden fehn, um einen wölligen Um— 
ſatz in dem einen * dem andern — 
zu bewürten. OP J—— 


Werden die fremden Güter tin infänbt 
chen, Verbrauche getauft Mid mie Erzeug: 
‚mit anderipeitigen fremden She: ß mil, 
den, gleichwohl dieſe letztern vorber erkauft 
worden ‚ent, entweder unmittelbar mit Er— 
engniſſen der einheimiſchen Induſtrie, oder 
mit etwas jonf,, ‚das zuvor, damit erfauft 
‚worden ‚mar: denn, die Fälle von Kapereien 
und Eroberungen ausgenommen, koͤnnen 
fremde Waaren nicht anders erlangt werden, 

als, für. einheimische, Erzeugniſſe durch ‚Eins 
tauſchung entweder unmittelbar, oder erſt 
nach zwei oder ‚meprern veiſchiednen Tau⸗ 
ſchen. 


Ein Kopital —— ſolchen um⸗ 
ſchweifenden auswaͤrtigen Bedarfshandel, hat 
daher in allem Betracht dieſelben Wuͤrkun— 
gen, als wenn es auf den einfachſten Handel 
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son der naͤmlichen Gattung angewandt wor: 
ben wäre: nur mit dem Unterfchiede, daß 
im erſten Fall der jedesmalige Finalumfag 
noch entfernten zu ſeyn pflege, weil er von 
den Umfäken in zwei oder‘ drei ganz verz 
ſchiednen auswärtigen Handelsgeſchaͤften ab⸗ 
hängen muß. 

Wenn ein Londoner Kaufmann, mit brit⸗ 
tiſchen Manufakturwaaren Zucker aus Ja—⸗ 
maika, und mit dem Zucker Tabak aus Vir— 
ginien, und mit dem Tabak Hanf aus Riga 
kauft: fo muß er die Umſaͤtze in drei gang 
verſchiednen auswärtigen Handelsgeſchaͤften 
abwarten, bevor er fein Kapital zum Wie: 
deranfauf einer: gleichen Quantitaͤt brittifcher 
Waren anwenden kann. Traͤfe es fih, daß 
dieſe drei beſondre Gefchäfte von drei befons 
dern Kaufleuten gemacht wirden, fo, daß 
der ‚zweite die von dem erjieh eingeführten 
Güter, und der dritte die von dem zweiten 
‚ eingeführten zur Wiederausfuhr kaufte: fo 
‚würde zwar. in. dieſem Fall jeder Kaufmann 
ſein eignes Kapital fchneller umfeßen ; aber 
der Finalumſatz des ganzen auf diefen- Hans 
‚ del: gewandten Kapitals würde gerade fo 
‚langfam jeyn , ale im vorhergehenden Fall. 
Ob das ganze auf. einen. ſolchen umfchweifie 
gen Handel gewandte Kapitaf Einem Kauf 
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mann oder dreien gehörtz das kann keinen, 
Unterfchted in Betracht des Landes machen; 
wenn es gleid) einen Unterſchied in Betracht 
der einzelnen Kaufleute macht. in dreimal 
größeres Kapital muß in beiden Fällen an⸗ 
gewandt werden, um einen gewillen Werth 
brittiſcher Manufakturwaaren gegen eine ger 
wie Quantitaͤt Hanf umzutauſchen/ als nd; 
thig geweſen wäre, wenn die Manufaktur; 
waaren und der Hanf unmnen wären 
umgetauſcht worden, 8 

Das ganze Kapital alſo — auf «— 
nen ſolchen umſchweifenden auswärtigen Be— 
Ener anne wird gemeiniglich der hervorbrin⸗ 
genden: Arbeit des Landes nicht jo viel Er⸗ 
munterung und Unterfiägung geben, als ein 
gleiches Kapital, auf einen mehr direkten 
Handel derfelben Gattung angelegt: 

Weder in der Natur diefes Handels, noch 
im der Ermunterung und Unterſtuͤtzung, die 
er dem inlaͤndiſchen Fleiße giebt, kann es 
einen weſentlichen Unterſchied machen, was 
das für eine fremde Waare fey, mit welcher 
andre fremde Güter zum inländifchen Vers 
brauch erkauft werden, Werden fie mit bras 
flifhem Golde oder peruaniſchem Silber 
erkauft: fo müßte dieß Gold und Silber mit 
etwas verkauft worden jeyn, das entweder 


elbſt "ein Erzeugniß des inlaͤndiſchen Fleißes 


war, oder fuͤr ein ſolches Pont 2 war 
eingetauſcht worden 

So weit als die hevbebengende Arbeit 
des Landes in Frage koͤmmt, hat alfo der 
auswaͤrtige Bedarfshandel, weldher mit Gold 
und Süber geführt wird, alle Vortheile und 
alle Unbequemlichkeiten mit jedem andern 


gleich weit umberfihtveifenden ‚auswärtigen 


Bedarfshandel gemein, und kann nicht ſchnel⸗ 
ler oder langſamer das Kaͤpital wieder ers 
ſtatten / welches unmittelbar zur Unterſtuͤt⸗ 
zung jeher: hervorbringenden Arbeit ange; 


wandt wird, Er ſcheint fogar von jedem ans 
. dern gleich weit umfchweiferden auswärtigen 


Handel Einen Vortheil voraus zu haben. 
Da namlich) unter allen fremden Waaren 
Feine wohlfeiler ſich verführen laffen,, als jene 


Metalle, weil, unter alfen Waaren, wenn 


man Quantitaͤten von gleichem Werthe nimmt; 
feine weniger Fracht Eoftet, auch Eeine weni— 
ger durch den Transport Teider, uͤberdem au 
ihre Aſſekuranz nicht theurer it: fo kann 


durch die Dazwiſchenkunft von Gold und 


Silber oftmals eine gleiche Quantitaͤt aus; 
landiſcher Waaren mit einer Kleinen Quan⸗ 
titaͤt einheimiſcher Erzengniffe erkauft werden, 
als durch die Dazwiſchenkunft irgend einer 
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andern Waare. ‚Der Bedarf des Landes 
kann oftmals auf diefem Wege vollſtaͤndiger, 
und mit geringern KRojten herbeigeſchafft were 
der, als auf irgend einem andern. 8° 
"Was von dem Kapital eines Landes auf 
J Zwiſchenhandel gewandt: wird, das wird 
der Beſtimmung, die hervorbringende Arbeit 
dieſes Landes zu unterſtuͤtzen, gaͤnzlich ent⸗ 
zogen /um einigen: fremden Laͤndern ſolchen 
Dienſt zu leiſten. Mag es immerhin mit 
jeder Dperatton ‚zwei beſondere Kapitalien er⸗ 
ſtatten; keines derſelben gehört jenem Lande zu, 
Das Kapital des Hollaͤnders, der ruſſi, 
ſches Getreide nach Frankreich fuͤhrt, und 
franzoͤſiſche Weine und Salz nach Rußland 
zuruͤckbringt, erſtattet durch jede ſolche Ope⸗ 
ration zwei Kapitalien, deren keines die herz 
vorbringende Arbeit von Holland, ſondern 
eins die von Rußland und das. andere die 
von Frankreich unterſtuͤtzt. Nur die Pros 
fite von dieſem Handel Eehren nad) Holland 
zurück, und machen ‚den ganzen Zuſatz aus, 
den dieſer Handel dem »iährlichen: Wirth— 
fehaftsertvage jenes Landes gieht. 
9 Freilich wenn ein Land den Zwifchenhans 
def mit feinen eignen Schiffen und» Seeleus 
ten treibt; fo feßt der Theil des auf denfels 
ben gewandten Kapitals, welcher die Fracht 
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bezahlt, seine gewiſſe Anzahl produktiver Leute, 
unter die er vertheilt wird, in Beſchaͤftigung. 
Und in der That haben faſt alle Notionen, 
die einen betraͤchtlichen Zwiſchenhandel hatten, 
ihn in der Art gefuͤhrt. Indeſſen ſcheint es 
in der Natur dieſes Handels nicht zu liegen, 
daß es nothwendig fo fen müßte. Ein Hol: 
ländijcher Kaufmann z. B. kann bei der An⸗ 
wendung. feines Kapitals auf Zwifchenhandelss 
geſchaͤfte zwiſchen Danzig und Barcellona fich 
ſchwediſcher oder brittifcher Schiffe, und nicht 
holländijcher bedienen; und vermuthlich thut 
er das in manchen Faͤllen wuͤrklich. 
SGleichwohl hat man in: Großbritannien, 
deſſen Schutz und Sicherheit freilich auf der 
Anzahl feiner Schiffe und Seeleute beruht, 
aus diefem Grunde den: Zwijchenhandel für, 
ganz befonders wichtig gehalten. Aber daß 
felbe Kapital kann eben fo viele Schiffe und 
Seeleute bei dem ‚auswärtigen Bedarfshan⸗ 
‚del, oder felbit bei dem einheimiſchen Hanz 
del, wenn er durch Küftenfahrt betrieben 
wird, beſchaͤftigen, ale es in dem Zwiſchen⸗ 
handel nur immer thun könnte. » Denn die 
Anzahl von Schiffen und Seeleufen ; die An 
gewiſſes Kapital beſchaͤftigen kann, hängt 
nicht von der Natur des Handels ab; ſon— 


| 


JJ 


dern theils davon, ob die Guͤter, welche zu 
verfahren ſind, bei gleichem Werth einen 
groͤßern oder kleinern Raum einnehmen; 
und theils davon, ob die Häfen, zwiſchen 
welchen fie zu verfahren find, mehr oder 





‚weniger von einander Entfernt liegen: wobei. 


doch auf den erſtern dieſer Umſtaͤnde noch 
mehr, als auf, den zweiten 'antömmes, den 
der. Steinkohlenhandel zwiſchen Neweaſtle und 
London z. DB. beſchaͤftigt, obgleich dieſe Haͤ⸗ 
fen nicht. weit von einander entfernt find, 
mehr Schiffe and Seeleute, als aller eng⸗ 
liſche Zwiſchenhandel. Durch außerordent: 
liche  Aufmunterungen einen groͤßern Theil 
von dem Kapital eines Laudes in den Zwi⸗ 
fchenhandel hineinzwirgen oder Inden, ale 
von ſelbſt natuͤrlicherweiſe fi darauf hinwen⸗ 
den mögte, wird alfo nicht immer nothwen⸗ 
dig. die: Rhederei jolches Landes vermehren. ' 
Das auf den einheimifchen Handel ange 
fegte Kapital eines Landes wird alſo gemeis 
niglich in demſelben eine größere Quantität 
produftiver Arbeit. anterflügen, und den 
Werth des gefammten jährlichen Wirehfchafts; 
ertvages ftärker vermehren, als ein gleiches 
auf den auswärtigen Bedarfshandel ander 
wandtes Kapital: und das auf dieſen letztern 
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de‘ — Kapital giebt in jenem 
zwiefachen Betracht einen noch groͤßern Vor: 


heil vor einem gleichen auf den Zwiſchen⸗ 
wen gewandten Kapital. 


— — J 
Drittes Rabitek 
merinen für die Leitung der En 


—— FR Gstieder einer Bürgers, 
lichen Gefellihaft zufammen genommen hat 
feine Grenzen, fo gut wie das Kaptial einer 
einzelnen Perſon; und jenes veicht eben für 
wohl nur zur Ausführung gewiſſer beſtimm⸗ 
ter Unternehmungen hin, als dieſes. Es 
kann daber leicht eine Nation in dem Fall 
feyn, daß fie nicht Kapital genug har, um 
alle ihre Ländereien im gehörige Kultur zu 
fegen, ihre gefammten rohen Produkte zum 
unmittelbaren Gebrauch und Verzehr zu vers 
arbeiten, und den uͤberſchuͤſſigen Theil ihrer 


rohen oder verarbeiteten Erzeugniſſe nach den 


entlegenen Märkten, two fich etwas zu Hauf⸗ 
Begehriges dafür eintauſchen laͤpt zu * 
ſenden. 

Wuͤrklich befinden ſich faſt alle ee 
in dem Fall, ſelbſt manche der reichſten nicht 


“ 
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ausgenommen, , Die, Einwohner von mehr - 
als einer Gegend in Großbritannien haben ; 
nicht Kapital genug, um alle ihre Ländereien 


urbar zu machen und anzubauen. Von der 


ſuͤdſchottlaͤndiſchen Wolle wird aus Mangel an 
Kapital, um fie daheim zu verarbeiten, ein 
großer Theil nach einer. befehwerlichen Lands 
fahrt in Yorkfhire verarbeiter. Und in vielen 
kleinen beittifchen Manufakturftädten fehle e8 
den Einwohnern an Kapital, um die Erzeugs 


niſſe ihrer eignen Induſtrie nady jenen ents | 


fernten Märkten, - für. welche fie. beſtimmt 
find, felbft zu verfenden: giebt es unter 


ihnen «Kaufleute; fo find fie eigentlich nur 


die Faktore der reichern Kaufleute, welche in 
den größern Handelsſtaͤdten wohnen. 
Wenn das Kapital eines Landes nicht zu 
allen jenen drei Zwecken hinreicht; ſo wird 
es eine deſto größere Quantität hervorbrin⸗ 
gender Arbeit innerhalb des Landes unterhals- 
ten, und dem jährlichen Ertrage des. Bodens 
und Fleißes der Gefelljchaft, einen defto groͤ⸗ 
bern Werth zufeßen, einem je größern Theile 
nach es auf Landbau gebracht wird, Naͤchſt 
dem ift es das auf Manufakturen geiwandte 
Kapital, welches die größte Quantitaͤt hervors 
beingender Arbeit unterhält, und den guößs 
ten Werth dem jährlichen. Ertrage zuſetzt. 


| Weit ‚weniger wuͤrkt in beidem Betracht das 

auf den Ausfuhrhandel gewandte Kapital, 
und zwar. hat es eine deſto geringere Wuͤr⸗ 
fung, mit je weiterem Umfehweif der Han; 
del getrieben wird. Am Eleinften iſt die 
Wuͤrkung des auf den —————— se⸗ 
wandten Kapitals. 

In eben dem Maaße, wie die — 
nen: Kapitalsanwendungen mehr oder weni⸗ 
ger dazu geeignet find, den Werth des ge⸗ 
ſammten Zährlichen. Natjonalwirthſchaftser⸗ 
trages zu vermehren, wird durch ſie auch 
der Anwuchs des Reichthums und der Macht 
des Landes, wo fie ſtatt finden, -mehr oder 
weniger befördert. Denn 
2) das Kapital aller einzelnen Stieter 
einer Geſellſchaft zufammen genommen wählt, 
wie das Kapital einer einzelnen Derfon, durch 
beftändiges Hinzuthun von Zujchäffen, die 
fie aus Exjparnifien von ihrem Einfommen. 
erfammeln; — wahrſcheinlich alſo wird es 
dann am ſchnellſten wachſen, wenn es auf 
die Art angewandt wird, welche allen Lats 
besbewohnern das größte Einfommen ger 
währt; weil fie. dann die größten Erfparnifle 
zu machen im Stande feyn werden. "Das 
Einkommen aller Landesbewohner : aber tft 
nothwendig größer oder. Kleiner, fo wie es 





der Werth des jährlichen Ertrages ihren fans 
dereien und ihrer Arbeit, if, Je nachdem 
alſo die „verfehiednen ‚Arten von. Anwendung 
des Landeskapitals diefen. Werth: mehr der 
weniger vermehren/ wird auch jenes Kapital 
ſelbſt mehr oder weniger ſchnell A 
können. 
b) Eben ſo iſt es mit der Mahl eines 
Landes, fo ‚weit Macht auf. Reichthum ber 
rxuht: denn auch diefe muß größer oder klei⸗ 
ner, ſeyn, je nachdem es der. Werth des ge 
fammten jährlichen Ertrages iſt; weil diefee 
Werth der. Fonds tft, aus weichem am Ende 
alle öffentlichen Abgaben bezahlt werden müß 
fen. Den gefammten Reichtum, und, ſo 
weit Macht auf Reichthum beruft, die gez 
fammte Macht des Landes zu vermehren, das 
ift der große Zweck, auf welchen die Staates 
wirthſchaft jedes Landes ausgehen follte. Iſt 
es ihr alſo wuͤrklich um dieſen Zweck zu 
hun; fo ſollte fie 
ı) feinen Vorzug oder feine: beſondre 
Beguͤnſtigung weder den Manufakturen vor 
der Landwirthſchaft, noch dem Handel vor 
beiden, noch dem auswärtigen Handel vor 
dem einheimifchen, noch dem Zwiſchenhandel 
vor den andern Handelszweigen geben. Denn 
‚ ferne fie das thut, lockt fie zu Gemerben 
die 





"big find, . einen geößern Theil des Landeska⸗ 
pitals hin, als natuͤrlicherweiſe von ſelbſt ſich 


Me 


die für den gejammten Ertrag minder ergies 


*— 


zu ihnen hingewandt haben wuͤrde. So viel 


als von ſelbſt ſich dahin wendet woran eg, 


wenn Ausfiht zum Gewinn vorhanden ift, 


‚nicht fehlen wird, lafle man fie ungeſtoͤrt dahin 
gehen. Aber noch mehr hinlocken, heißt 


jenen wichtigern Gewerben Kapital entziehen, 


und. folglich ifnen und dem geſammten Na; 
tionalwirthfchaftsertrage Abbruch thun. Be 


kanntlich iſt Spanien nad) allen. Beguͤnſti⸗ 


gungen, die es feinem Handel ‚mit Amerika 
and, mit den. Philippinen in neuerer Zeit 9% 
geben hat, noch immer ein armes Land: 
aͤrmer, als es einft war, ehe es Amerika 
und die Philippinen Eannte, . 


2) Sie follte, wenn bei den wichtigern 


Gewerben, zumal bei der Landwirhſchaft, ſich 
Einrichtungen von Alters her finden, wegen 
welcher zu ihnen bei weitem nicht fo viel von 
dem Nationalkapital hingehen kann, als fonft 
wohl ginge, dergleichen Hinderniſſe nach und 
nad wegzuräumen fuchen, So mird ein 
Staat, wenn er, wie Daͤnemark, durch 
Veräußerung von Domantalländereien die 
Maſſe der Privatguͤter vermehrt, und, durch 
Aufhebung der Leibrigenihaft, dem Bauer 
III. | 2 


[ 
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ſtande zu Kredit verhilft/ kraͤftiger dadurch 
den Anwuchs ſeiner Macht und des Reich⸗ 
thums feiner Nation befoͤrdern; als wenn 


er, was freilich Dänemark auch Tange genug 


gerhan hat, einen nach allen Welttheilen 


umherſchweifenden Handel mit Vortiebe J 


guͤnſtigen wollte. 

3) Sie ſollte die ſich — —— Bei⸗ 
huͤlfe fremder Kapitalien nicht abweiſen: es 
mögen num dieſe dem Lande duch Beſorgung 
feines Ansfuhrhandels, auch wohl feldft durch 
auswärtige Verarbeitung feiner rohen Er: 
zeugnifle, den Vortheil gewähren, einen deftd 
größern Theil feines Kapitals auf feine wich: 


tigern Produftionsgewerbe wenden zu koͤnnen; 
‚oder fie mögeh unmittelbar durch Unterftüt: 


zung der letztern im Lande felöft Hervorbrin; 


gende Arbeit in Gang jegen, und den Wirth— 


ſchaftsertrag vermehren helfen. 

Denn ob der Kaufmann, der mit feinem 
Kapital die Ausfuhr der überfihäfiigen Er 
zeugniffe einer Nation beforgt, ein Fremder 
oder ein Eingebohrner fey, das macht einen 
fehr geringen Unterfchied. Iſt er ein Frem— 
der; fo iſt die Anzahl der produftiven At— 
beiter in der Nation nur um einen einzigen 
Mann kleiner, und der Werth ihres jährlis 
hen MWirchfchaftsertrages iſt nur um die 
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Profite dieſes einzigen Mannes kleiner, als 
wenn er ein Inlaͤnder geweſen waͤre. Die 
Schiffer oder Frachtfahrer, die er beſchaͤf⸗— 
tigt, koͤnnen noch immer eben ſo gut, als 
wenn er ein Eingebohrner waͤre, entweder 
feinem Lande, oder ihrem Lande, oder ir⸗ 
gend einem dritten Lande angehören. "Das 
Kapital eines Fremden giebt ihren uͤberſchuͤſ⸗ 
figen Erzeugniffen gleichermaßen, wie das, 
Kapital eines Inlaͤnders, dadurch einen - 
Werth, daß es folhe gegen etwas umtaufcht, 
wornac daheim eine Nachfrage if. Es er⸗ 
ftatter nicht minder wuͤrkſam das Kapital de; 
rer, die jene Erzeugniffe hervorgebracht har 
ben, und jeßt fie nit minder wuͤrkſam in 
den Stand, ihr Gewerbe fortzuführen. Und 
das iſt ja. der Dienſt, wodurch das: auf 
Großhandel angelegte Kapital hauptfächlich 
beiträgt, die hervorbringende Arbeit der. Ger 
fellfchaft, welcher es gehört, zu unterftügen, 
und den Werth ihres jährlichen Wirthſchafts⸗ 
ertrages zu vermehren. | | 

Bon geößerm Belange freilich ift es, daß 
das Kapital des Manufakturiften, welcher 
eines . Landes Erzeugniſſe verarbeitet, ſich 
innerhalb, diefes Landes aufhalte, Denn es 
fest eine größere Quantität. hervorbringender 
Arbeit in Gang, und vermehrt den jaͤhrli⸗ 
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hen Ertrag des Bodens‘ und Fleifes der 


Geſellſchaft um einen größern Werth. In— 
deſſen kann es dem Lande fehr näßlich feyn, 
wenn: es.fih auch wer mE darin — 
| folfte, 

Die Kapitalien der Selstifhen Manufatk⸗ 
turiſten, welche das jaͤhrlich aus Preußen 


ausgefuͤhrte Garn, ſo wie den Flachs und 


Hanf aus Nußland aufarbeiten, find jenen 
Ländern gewiß ſehr nüslih, indem diefe 
Materialien zu dem überfchäffign Ev 
trage: jener, Länder gehören, * der, wofern 
er nicht gegen etwas daheim Begehrtes aus 
getanfcht würde, feinen Werth verlichren, 
und bald aufhören müßte hervorgebracht zu 
werden. Die Kaufleute, die ihn ausführen, 
erftatten die Kapitalien der Leute, die ihn 


\ 


hervorbringen, und muntern fie dadurch zur 


Fortfenung ihres Gewerbes aufs fie feldft 
aber, die Kaufleute, bekommen ihre Kapita; 
lien wieder von den brittiſchen — 
ſten erſetzt. 

Auch die zur Landwiechſchaſt benudten 
Kapitalien, die allemal nothwendig in dem 
Lande, wo man fie dazu benutzt, ſich befin; 
den müflen, koͤnnen zum Theil Ausländern 


gehören. So find es noch) oder waren es 


wenigftens fonft, hollaͤndiſche Kapitalien , die, 


* 


_ alisgethan fü) Pflanzrngen! der daͤniſchen 


Infel St. Croix, dort weſtindiſche Produkte 


\ 


. bauen helfen; und fo heifen noch immer | 


brittiſche Rapitalien Weinberge: in Portugall 
und Kanffelder in Rußland‘ Bauen, indem fie 


den Landwirthen auf den Ertrag der: kom: 


menden Erndte worgefchoflen werden. Moͤ— 


gen ſolche Kapitalien den Fremden, die fie 
hergeben, noch ſoviel Profit abwerfen: dem 
Volke, das. fie zu feinem Landbau benutzt, 
fehaffen fie doch gewiß weit mehr Vortheil, 
indem fie es in den Stand ſetzen, Produfte 


von begehrter Art iin fo großer Menge zu 


liefern, und dadurdy feinen gefammten Wirth: 


fchaftsertrag um einen ſo großen Werth zu 
vermehren, als es mittelft feines Kapitals 
‚ allein auf feine Weiſe thun koͤnnte. 


Die fremden Kapitalien würden ſich bei 


ihm nicht einfinden, wenn ‚nicht dev eigne 
Verlag, den es auf ſeinen Landbau wendet, 
unzulaͤnglich wäre: er mag es nun darum 
ſeyn, weil das geſammte Nationalfapital, an 
ſich betrachtet, im Verhaͤltniß zum Boden 
umfange und zur Menſchenmenge klein iſt; 
oder, weil davon, wegen beſondrer Hinder⸗ 
niſſe des Landbaues, und wegen beſondrer 
Beguͤnſtigungen des Handels, zuviel auf dies 
fen und ‚zu wenig auf jeneh ſich hinwendet; 


— 
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welches —— in den letztgenannten zwei 
Rändern der Fall zu feyn feine, Nah 
Maaßgabe, wie der eigne Verlag des Volks 
ſich allmählig vergrößert, wozu ſelbſt ſolche 
Benutzung fremder Kapitalien ein gutes 
Mittel iſt, wird er von ſelbſt die fremden 
Kapitalien, die. ſonſt das Land bauen halfen, 
allmaͤhlig aus: dieſer Anwendung: verdrängen 
ohne daß es dazu von Seiten der — 5 
beſondrer Verbote bedarf. 

So zB. machen brittiſche — 
Poriuai nicht arm, ſondern weil es arm 
(aus andern Urſachen) iſt, bedarf es frem⸗ 
der. Kopitalien: und ihm den Gebrauch von 
diejen unterfagen, während man jene Urfas 
chen immerfort beſtehen Tiefe, wäre feiner 
Armuth abquhelfen gewiß nicht das rechte 
Mittel. 

Was von der Landwirthſchaft BER ft, 
das gilt auch fowohl von dem Bergbau, als 
von den Fifchereien eines ‚Landes. Fremde 
Kapitalien mögen bei folhen Anwendungen 
ihren Eignern noch ſo viel einbringen; dem 
Lande felbit, in welchem fie: angewandt wer⸗ 
den, nüßen fie durch Beſchaͤftigung produk⸗ 
tiver Arbeit, und durch Vergroͤßerung feines 
Ertrages weit mehr. Eben daß ſie Zutritt 
finden. iſt ſchon ein Beweis davon, daß bie 


Benopne des, Bandes ‚gu ſolchen FR 
gen nicht Verlag genug befißen, oder ihre 
Kapitalien auf andern. Wegen noch einträgli; 
‚her. für. ſich zu, benußen, wiſſen. 

Einen lehrreichen Erfahrungsbeleg zu den 
hier erklarten ſtaatswirthſchaftlichen Maris 
men liefert, bie Geſchichte der weiland britti⸗ 
schen Kolgnien und jetzigen Freiſtaaten von 
Nordamerika. Vor ihrer Unabhängigkeit 
ward ſowohl ihr Ausfuhrhandel, als ſelbſt 
ihr Kuͤſten handel groͤßtentheils durch Kapita⸗ 
lien geführt, die jenjeitd des Oceans im Mut 
terlande. wohnenden Kaufleuten gehörten. So: 
gar der Kleinhandel in mancher Provinz, 
befonders.. in Birginien und Maryland, 308 
feine Gaͤter zum Vereinzeln aus Waarenlaͤ⸗ 
gern, die von im Mutterlande faßhaften 
Kaufleuten dort gehalten wurden. Auch Mas 
nufakturen hatte das Land nicht, wenn man 
jene geringern Arten ausnimmt, die noth⸗ 
wendig den Fortgang des Ackerbaues beglei; 
ten, und die das Werk der Frauen und Kin⸗ 
der in jeder Familie ſind. Bei dieſer Lage 
der Dinge legten die Nordamerikaner faſt 
ihre geſammten Kapitalien, (wozu noch brit⸗ 
tiſche Vorſchuͤſſe beſonders in den ſuͤdlichen 
Provinzen zum Bau der Tabaks/ Reiß/⸗ und 
Indigofelder kamen) auf a nr an, 


m» — a 


and dieſe Anwendung hr Yen ie, 


was ihre jo reißend ſchnellen Fortſchritte zu 


Reichth um und Groͤße verurſacht hat. Haͤt⸗ 


ten fie nach ertungenet ‚Unabhängigkeit die 


> 


Einfupr europäifcher Manufalturmaaren bei 
ſich verboten, "und folchetgejtalt denjenigen 
unter ihren Landeleuten, die ſelbſt der; 


gleichen Wanten verfertigen konnten, ein 


Monopol eingeräumt, fo daß. folglich ein be⸗ 
deutender Theil ihres Kapitals ſich auf dieſe 
Gewerbe hingewandt ‚hätte: ſo warden ſie 


den weitern Anwuchs des Werths von ihrem 


geſammten jährlichen Wirthſchaftsertrage nicht 
bejchleunigt, ſondern verzögert, amd den 
Fortſchritt ihres Landes zu reellem Reichthum 
und vreeller Groͤße nicht befördert," ſondern 
gehindert, haben. Und noch mehr würde dieß 
der Fall geweſen ſeyn, wenn ſie verſucht haͤt⸗ 
ten, ihren ganzen — ‚für ſich zu 
monopoliſiren. | 

So virt über die M — getreffend 
die Kapi calsänwendungen überhaupt. . 

Die vi eſchiednen Wege, auf welchen man 
wuͤrklich in dieſem oder jenem Lande die Ka 
pitalien anwenden fi fiehet, weichen freilich von 
denen fehr ab, auf welchen angewandt fie, 
der obigen Theorie zu Folge, den National: 


reichthum und die Staatsmacht diefer Länder 


a * 


— schen befördern wuͤrden Aber dann 
ſiehet man auch die ſtaatswirthſchaftlichen 





Einrichtungen dieſer Länder eben fo ſehr von 


den Maximen abweichen, "die mit der ges 
dachten Thedrie zufaminenhängen, Und in 
dieſem Betracht iſt jene Erſcheinung ſehr 
begreifllich Denn was "einzig und "allein 


den Eigner eines Kapitals beſtimmt, ſolches 


entweder auf Landwirthſchaft, oder auf Ma⸗ 
nufaßtuven ,” "oder auf einen gewiſſen befon; 
dern Zweig des Groß s oder Kleinhandels 


anzulegen, ift die Ausficht auf feinen eignen 


Privatvortheil. An’ die‘ verſchiednen Quan⸗ 


itaten produktiver Arbeit, die es im Gang 
| Bringt, oder an die werfchiednen Werthe, 


die es dem jährlichen Ertrage des Bodens 
und Fleißes der Gefelffchaft zuſetzt/ ‚fälle: es 
ihm gar nicht ein, zu denken. 

An Laͤndern alſo, wo Landwirthſchaft 
das eintraͤglichſte von allen Gewerben, und. 
Verbeſſerungen des Bodens der geradeſte 
Weg zu einem glaͤnzenden Gluͤcke ſind; da 
werden die Kapitalien der einzelnen Perſo— 
nen ſich natuͤrlich der Anwendung widmen, 


welche fuͤr die ganze Geſellſchaft die vor⸗ 
theilhafteſte iſt. Dagegen werden fie, trotz 


des geringern Vortheils, welchen dann die 
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ganze Geſellſchchaft davon. hat, ſich auf 
Manufatturen und auf Handel binwenden, | 
wenn, aus. folder Anwendung ihren Eig⸗ 
nern. ein. größrer Privatgewinn sufließtz ſey 
es, weil bei dieſen Gewerben vorzuͤgliche 
ae. ſey es, weil bei „der 
Landwirthſchaft beſondre Sthneniſe ſtatt 
N: wer. TREE 


Aus diefen Erfßterniffen A ber einen, 
—9— Beguͤnſtigungen auf der andern Seite 
wird es ganz begreiflich, woher in. ſo man⸗ 
chen Ländern, mo Manufakturen des fein⸗ 
ſten Luxus und. Handel nach allen. Welttheiz 
Jen. im Gange find, noch fehr - viel gutes 
Land gang ungebaut liegt, und der größere 
Theil deſſen, was gebauet wird. noch ‚bei 
weiten den Grad von Kultur, deflen er fähig 
iſt, nicht erreicht hat, der Ackerbau ſonach 
ein. viel größeres Kapital, als noch jemals 
darauf gewandt worden iſt, in ſich aufnehs 
men : fönnte, Aber ‚diefe Beguͤnſtigungen und 
Erſchwerniſſe, welche verurſachen, daß Drir 
vatperſonen es haͤufig ihrem Vortheil mehr 
gemäß finden, ihre Kapitalien auf den, ent 
fernteften  Zwilchenhandel von Aſien und 
Amerika, : als. zur Mebermachung und, An— 
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bauung des * Bodens in ihrer 

Nachbarſchaft anzuwenden, verdienen volk 

ſtaͤndig bargejtellt zu werden; welches in den 
folgenden * N * ſoll. 


— ib. WR: 


—— — | 
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Brike Bud. 


Bon dem verfchiedenen Gange der 
Bereicherung bei verſchie dnen 
Aenen. 


—— 
J 


—J iſt es zwar der auf Landwirthſchaft, 
Manufakturen und Handel angewandte Ver⸗ 
lag und Fleiß der verfchiednen Nationen, 
wovon ihre Bereicherung abhängt. Aber 
dieſe drei großen Gewerbe können nach fehr 
verfchiedner Ordnung in Gang gefeßt wer 
den. Es kann Landwirchfchaft vor Manu: 
fatturen und vor Handel, es fann auch ums 
gekehrt Kandel vor Manufakturen und vor 
Landwirchfehaft den Vortritt haben, und eis 
nen verhältnißmäßig größern Theil des Vers 
lages und Fleißes einer ration an fich zie— 
hen. Bet fo verfchiednem Gange, den die 
Gewerbfamteit nehmen kann, find aud die . 
Fortſchritte, die fih in Ermwirbing von 
Reichthum machen loffen, ſehr verſchieden. 
Am ſicherſten und ſchnellſten find fie bei dem 
Gange, welchen man, fofern er im freien 
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Zuſtande der Dinge ſich von ſelbſt einführt, 
den natürlichen nennen darf: langfamer : 
und ungewiſſer bei demjenigen, welcher, duch 
beſondere Umſtaͤnde veranlaßt, in Europa 
vormals überall! Statt fand, und ſelbſt jetzt 
noch, in den meifien Ländern ſich — FR 
gehen nun zur Betrachtung Ä 
I. des natürlicyen * der ſeweihſum— 
keitz 

IL, der befondern Hefnehen, wodurch fölcher | 
indem alten Europa gehemme war; 

II. der Umftände, die einen andern Gang 
veranlaßt haben; Ä 

* der Fortſchritte, welche bei dieſem ver⸗ 
aͤnderten Gange nach und nach in Erwer⸗ 


"bung des ers gemacht worden 
* nd. - 








j Erfies Kapitel. 


Bon dem natürlichen Gange der Gewerbſamteit 
und. Bereicherung, 


—— — — 


Nach dem natuͤrlichen Lauf der Dinge 
wendet ſich der groͤßre Theil des Kapitals 
und Fleißes einer emporſtrebenden Nation 
zuerſt auf den Landbau, nachgehends auf 
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ER und gang. aeg nf ausw, 
tigen Handel. | 

‚Der Vorzug, den von Natur Bandwirthe 
fchaft vor den beiden. ‚andern Gewerben hat; 
welche man, weil fie vornämlich- in Städten 
ihren Sig zu haben pflegen, die ftädtifchen : 
nennt, beruhet auf einem doppelten Grunde, 
Er ſten s auf der Nothwendigkeit ſelbſt 
zuvoͤrderſt Unterhalt zu haben, bevor man 
an Bequemlichkeit und an Wohlleben denken 
kann. Der Landbau ſchafft die Mittel des 
Unterhalts, wogegen die ſtaͤdtſchen Gewerbe 
nur die Mittel der Bequemlichkeit und des 
Wohllebens liefern. Alſo muß jener noth⸗ 
wendig vor dieſem vorangehen. Und dajvon 
dem laͤndlichen Ertrage nur der Ueberſchuß, 
oder das, was uͤber den Selbſtbedarf der 
Anbauer hinausreicht, den Städten zu gut 
fommen kann; fo können auch die Srädte 
nur in dem Maaße RE als jener 
Ueberſchuß zunimmt. 

Indeſſen ijt es. möglich,. daß eine Stade 
eben nicht ihren ganzen Unterhalt immer aus 
der benachbarten Candgegend , ja nicht eins 
mal aus dem Gebiet, wozu; fie gehört, Allein 
heunehme,. fondern aus: jehr entfernten Laͤn⸗ 
dern zuſammen hohle: und diefer Umitand, 
obgleich er. an ſich keine Ausnahme von der 
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Allgemeinen Regel macht, Hat die Anomas 
dien in dem Gange der Gewerbſamkeit und 
Bereicherung veranlaßt, daß naͤmlich bei vers 
ſchiednen Voltern zu verſchlednen Zeiten Han⸗ 
del den Manufakturen und Manufakturen 
dem Landbau mehr oder weniger. haben vor⸗ 
ſpringen koͤnnen. 

Zweitens beruhet der Vorzug der 

Landwirthſchaft auf dem natuͤrlichen Hange 
des Menſchen, das Sichere, das Angenehme, 
‚ das Freie vorzuziehen: welches alles er bei 
ihe in einem höhern Grade antrifft, als bei 
den andern Sewerben. 
a) Denn wer. fin Kapital auf Grund 
und Boden anlegt, hat es mehr unter feiner 
Aufſicht und in feiner Gewalt, als der Far 
brikant oder Kaufmann das Seinige Hat, 
der oft genoͤthigt iſt, es nicht nur Stuͤrmen 
und Wellen, fondern den nod) ungewiſſern 
Elementen, menſchlicher Thorheit und Unger 
rechtigkeit, anzuvertrauen, in fofeen er gro— 
gen Kredit in entfernten Ländern Perſonen 
geben muß, deren Charakter und Vermögen 
er ſelten genau kennen kann. Des Land: 
wirths Kapital ift weniger dem Zufall aus; 
geſetzt, als das Kapital jedes andern Ge— 
werbmannes und uͤberhaupt ſo geſichert, als 
es die Natur menſchlicher D Dinge zulaͤßt. 
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by Die Vergnůgungen des * en 
ſammt der Gemuͤthsruhe welche man | ch 
dabei verfpricht, und der Unabhängigkeit, 
welche man, wenn ungerechte Geſetze fi fü e nicht 
ſtoͤren wuͤrklich dabei findet, haben Reize, 
die jeden a mehr oder weniger an⸗ 
ziehen. A 
Dei gleichen. oder faft gleichen Profiten 
alfo werden, in Betracht diefer hoͤhern Si, 
herheit und dieſes eigenthümlichen Neizes, 
die meiſten Menfchen geneigt feyn, ihre Ka; 
pitalten lieber auf Landwirchfchaft zu wen⸗ 
den, als auf Manufakturen oder auf aus— 
waͤrtigen Handel: und wären daher poſitive 
Einrichtungen niemals diefer natürlichen Vor⸗ 
liebe des Menfchen für das Landleben in den 
Weg. getreten; ſo wuͤrden die Städte ſich 
in ihrem Anwuchs immer nad) der ‚Boden; 
fultur des Gebiets, worin fie lagen, gerich⸗ 
tet haben; wenigſtens fo lange, bis der Bo⸗ 
den jenes gefammten Gebiets aufs: vollftäns 
digfte beurbart und angebauet worden wäre. 
Die zweite Stelle nad dem Landbau 
nehmen die Manufakturen ein. "Nur mit 
großer Unbequemlichkeit und. beftändiger Uns 
terbrechung kann der Landbau getrieben wer⸗ 
den, wenn ihm der Beiftand gewiſſer Hands 
werker, wie der Schmiede, Maurer, Zim⸗ 
mer; 
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erlente, Kadenader, Gerber, Sattler und 
Andrer Da ſolche Werkleute gele- 
denu J auch einer des andern beduͤrfen, und 
ir Aufenthalt nicht, wie der des Landwirche, 
an einen befiimmten Fleck gebunden iſt: fo 
aſſen fie ſich einer in des andern Nachbar— 
fchaft nieder, und bilden fonach ein Staͤdtchen 
oder einen Flecken. Bald gefellen ſich zu 
ihnen Fleiſcher, Brauer und Bäder, ſammt 
andern Werkleuten und Kleinhändlern, die 
ihnen zur Erlangung ihrer Beduͤrfniſſe noͤthig 
oder. nuͤtzlich find, und die wiederum den 
Ort vergrößern helfen, — 
Stadt und Land leiſten nun einander bei 
ihrem Verkehr, wehher in dem unmittelba— 
ren oder duch Geld erleichterten Umtauſch 
roher Naturalien gegen fabricirte Waaren 
beſtehet, wechſelſeitige Dienſte. Die Stadt 
wird vom Lande mit Lebensmitteln und Ma— 
terialien verſorgt; und das Land empfaͤugt 
dafür einen Theil der aus jenen Materialien 
verfertigeen Fabrikate zuruͤck. Wenn ſich 
nun gleich von der Stadt, ſofern in ihr 
keine Wiedererzeugung neuer Subſtanzen vor⸗ 
geht, ganz eigentlich ſagen laͤßt, daß ſie all 
ihr Vermoͤgen und Auskommen vom Lande 
gewinne; fo iſt darum doch) dieſer Gewinn 
een ⸗ Verluſt für den Landmann. Biel 
Ir, R 
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mehr gewinnt auch er/ weil die 9 Theilung 
der Arbeit in dieſem, wie in jedem andern 
Fall, die hervorbringenden Kräfte der Arbei 
verſtaͤrkt, umd es ihm daher möglich). macht, | 
aus der Stadt: eine weit groͤßere Quantitat 
fabricirter Sachen mit dem Erzeugnifle von 
einer. viel: Heinen Quantität feiner eignen 
Arbeit zu kaufen, als er verwendet haben 
müßte, wenn er ‚jene Sachen ie * vor 
fertigen wollen. 

Bei dem Gange diefes Verkehrs indef 
fen hat das ländliche Gewerbe natärlichers 
weiſe vor dem ftädtifchen immer den Vortritt. 
Denn nad) der: Duantitäs der Manufaktur; 
‚waaren, welche die Stadtbewohner an den 
Landmann. abfegen, richtet ſich nothwendig 
die Quantität der Materialien und Lebens; 
mittel, die fie von ihm erhandeln. Weder 
ihre Beichäftigung alfo, noch ihr Unterhalt 
kann anders zunehmen, als nach Maaßgabe, 
wie die laͤndliche Nachfrage nach Manufak 
turwaaren zunimmt; und dieſe kann nicht 
anders wachſen, als nach Maafgabe, wie 
der Boden auf weitern Strecken urbar 9% 
macht, und in höhere Kultur gelebt wird. 
Hätten alſo menfchliche Einrichtungen den 
natürlichen. Gang der Dinge nie geftört, ſo 
würde in jedem Lande die fortſchreitende Bes 
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| ng und Vergrdherung der Stine nie 
riſchreitenden Urbarmachung und Dar 
befferung feines "Bodens vorgeeilt ; fordern 
ihr immer nachgefolgt ſeyn⸗ und mie 
Schritt gehalten haben. ® 
u; Dieje Theorie bewährt ſich — — 
rung. In denjenigen nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten/ wo noch unurbares Land unter 
leichten. Bedingungen zu haben ift,' läßt kein 
Handiveifer 7 der etwas mehr Verlag erwor⸗ 
ben: hat, als er zum Betriebe feines Gewer⸗ 
bes fuͤr die benachbarte Gegend braudyt, ſich 
einfallen, damit eine Fabrike für. entfernten 
Abſatz zw errichten 5: fordern er wendet es 
zum ‚Anfauf und zus Kultur eines wuͤſten 
Grundſtuͤcks an. Aus einem Handwerker 
wird er ein Pflanzer: und wie hohen Lohn 
und leichten Unterhalt auch Nordamerika den 
Handwerkern gewaͤhrt; ſo läßt er ſich dadurch 
doch nicht verfuͤhren, lieber fuͤt Andere, als 
fuͤr ſich ſelbſt, zu arbeiten. Er fuͤhlt, daß 
ein Handwerksmann der Diener feiner Kunz 
den iſt/ daß aber ein Pflanzer, der feinen 
eignen Boden bauet, und von der Arbeit 
ſeiner eignen Familie ſeinen noͤthigen Unter⸗ 
halt hat, ein wahrer Herr und von aller 
Welt unabhängig ift. | 
— Laͤndern hingegen, wo RER. 
Ra 












— 
Sand gar nich Toner act afüite Sobin, 


| werfen, der. mehr ‚Verlag erworben Pie 
RR in jeinem Gewerbe für den: gelegentlichen 








kann⸗ Waaren Für, ‚entfernten Abſatz zu 
verfertigen. Der Schmidt legt eine. Art 
von, Eiſenfabrik an, der Weber eine Art von 
Leinen⸗ oder Wollenfabrik. Im Verfolge 
der Zeit kommt es mit ſolchen Kunſtarbeiten 
dahin, daß ſie nach und nach inmmer weiter 
getheilt, und eben — vertelſert und 
wtznec wmarden c 
Bei freier Wahl/ ein Sapitab —— 
— ‚in. Betracht der hoͤhern Sicherheit, 
Manufakturen vor dem auswärtigen Handel, 
wenn in beiden die: Profite gleich oder faſt 
gleich. find immer den: Vorzug. So wie 
das. Kapital des Grundeigners oder Dichters: 
ficherer ‚als das Kapital des: Manuſakturiſten 
iſt, fo. iſt das Kapital des Manufakturiſten, 
weil es allemal mehr unter ſeiner Aufſicht und 
in feinen, Mache ſteht, ſichrer, als das Rapi—⸗ 
tal des auswaͤrtig handelnden Kaufmanns 
Freilich in jeder Periode der Kultur ei⸗ 
nes jeden Volks muß der —— ſowohl 
ſeiner rohen, als ſeiner Kunſterzeugniſſe 
dh. der Theil davon, nach welchem ſich im 


- SR 


Eahhcae findet/ auswaͤrts ver⸗ 

und dort gegen etwas daheim Bea 
er umgetauſcht werden. «Aber ob dad 
Kapitals weldes dieſen Ueberſchuß auswärts 
verführt: ein fremdes oder ein einheimiſches 
fey, darauf fommt wenig an. Hat die Ges 
ſellſchaft noch nicht Verlag genug erworben, 
um alle ihre Ländereien anbauen, und ihre 
geſammten rohen Produkte aufs vollſtaͤndigſte 
verarbeiten zu koͤnnen: ſo ſollte ſie es ſogar 
gern ſehen, daß jene rohen Erzeugniſſe durch 
ein; fremdes Kapital ausgefuͤhrt werden; 
weil ſie dann in den Stand koͤmmt, ihren 








geſammten Verlag auf vortheilhaftere Be—⸗ 
ſchaͤftigungen anzuwenden. Gewiß würde 


der Fortſchritt aller weſtindiſchen, fo wieder 
weiland brittiſch nordamerikaniſchen Kolonien 
minder: ſchnell geweſen ſeyn, wenn fein ans 
deres Kapital, als: was ihnen ſelbſt gehörte, 
zur Ausfuhr ihres uͤberfluͤßigen Ertrages an: 
gewandt "worden wäre. =. ° 

Der hier ‚befehriebne Gang der Gewerbe 


“N famifeit und ‚Bereicherung: iſt fo natürlich, 


daß es wohl noch feine Geſellſchaft mit irgend 


‚ einigem Landgebiet gegeben. hat, bei welcher 


cr nicht in einem gewiſſen Maafe ftatt ges 
funden hätte, Ein Theil ihres Bodens 
mußte * angebauet ſeyn, ehe betraͤcht⸗ 


* RR 
/ 1 l 


— 
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Uche "Städte geſtiſtet werben. wanuen und 
einiger Kunſtfleiß wenn auch nur von der 
groͤberen Art, mußte zuvor in dieſen Staͤ⸗ 
ten aufgekommen ſeyn, ehe ſie fuͤglich daran 
denken: konnten; fh ‚mit — Han⸗ 
—* zu befaſſen ns ine Wired 
Aber dieſe nahe Ordnung iſt in allen 
neuern europaͤiſchen Staaten, obſchon ſie frei⸗ 
lich auch in ihnen bis auf einen gewiſſen Grad 
hat Statt finden muͤſſen, gleichwohl in mehr 
als einem Betracht gaͤnzlich umgekehrt worden. 
Der auswärtige Handel, der einigen! ihrer 
Städte zufiel, har alle ihre: feinen, oder 
fuͤr entfernten Abfap beitimmten Manufaktu⸗ 
ven eingeführt, und Manufakturen und aus⸗ 
wärtiger Handel zuſammen haben die Haupt⸗ 
verbeſſerungen der Landwirthſchaft verurſacht. 
Die von der urſpruͤnglichen Verfaſſung der 
europaͤiſehen Nationen herruͤhrenden Sitten 
und Geſetze, welche blieben, ſelbſt nachdem 
jene Verfoſſung ſchon ‚beträchtlich abgeandert 
worden war, noͤthigten ſie zu dieſem unna⸗ 
| . —* dee — * a — 
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| ‚ae weites Kapitel. 


Bon | ben Hemmungen des natürlichen, Getwerbs 
ganged, © ‚oder vom den. Erfchmerniffen des Lands 
baues in dem alten Zuſtande von Europa. 






Die germaniſchen und. andere rohe Voͤl⸗ 
kerſchaften, welche die Länder des weſtroͤmi⸗ 
fihen Reichs. uͤberſchwemmten, waren jede 
ein Aggregat von £leinern und geößern Schaas 
ren von Mtenfchen, die unser. ihren Haͤupt⸗ 
lingen/ ſo wie dieſe unter ihren Oberanfuͤh⸗ 
rer, mehr durch freie Wahl und gemein⸗ 
fchaftliches Intereſſe, als durch ein feites Re⸗ 
gierungsband vereinigte wären. Die Folge 
von den ıGewaltthätigfeiten dieſer rohen 
Eroberer war» daß die Städte menfchenleer 
wurden, der Boden unangebaut blich, und 
diefe Länder. von einem beträchtlichen Wohl: 
ſtande in die tiefſte Armuth und Barbarei 
verſanken. Während der langen Fortdauer 
der Verwirrungen, welche auf eine ſo große 
Revolution folgten, erwarben ſich die Haͤup⸗ 
ter und vornehmſten Anfuͤhrer jener Natio⸗ 
nen den groͤßten Theil der dortigen Laͤnde⸗ 
reien, von welchen ein großer Theil unan⸗ 
gebaut war, aber keiner ohne einen Eigen⸗ 
thuͤmer blieb: Alle wurden, und zwar die 
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mieiſten von einer geringen: amehi von Der 
ſonen, in Befchlag genommen, 


Dieſes urſpruͤngliche ———— 


unangebauter Ländereien, obſchon ein. großes 


Uebel, möchte doc nur ein vorübergehendes 


Uebel geweſen ſeyn, wenn ſie wieder in kleine 


Grundſtauͤcke durch Erbſchaft und durch Ver—⸗ 
aͤußerung hätten zertheilt werden koͤnnen 
Aber jene vorher erwähnte Verfaſſung, bei 
welcher ein ſolcher Landeigner Sicherheit und 


. Schuß gegen andere Seinesgleichen nicht 


von der Macht der Regierung "erwarten 
konnte, ſondern fich ſelbſt fchaffen "mußte, 
gab Anlaß zur Einführung zweier den Rs 
mern ganz unbekannt geweſener Dinge: naͤm⸗ 


Bd 


lich des Primogeniturrecht s und der 


Majorate. Jenes hinderte, daß die Lars 
dereien nicht durch Erbfihaft getheilt, diefe, 
daß fie nicht durch — —— rn 
iverden fonnten. 

Nämlich in jenen | verworrenen geiten 
ftelfte ‚jeder große Gutsbeſitzer eine Art von 
tleinem Regenten vor. Seine Einſaſſen wis 
ven feine Unterthanen, "Er war ihr Richten, 
und zum Theil ihr Gefeßgeber in Friedens⸗ 
zeiten, und ihe Anführer im Kriege Auch 
führte er nach eignem Gefallen Krieg ; oft 
gegen feine Nachbarn, und manchmal gegen 


nen: Oberherrn, den er nur als denn erſten 
Seinesgleichen anſah. Die Sicherheit 





Y eines Landeigenthums aljo, und der Schutz⸗ 


worauf deſſen Bewohner rechnen konnten, 
hing vonder Größe diefes Eigenthums ab. 
Es theilen, hieß foviel,' also jeden Theil‘ da⸗ 
vonder Gefahr bloß ſtellen, durch Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten der Nachbarn zu Grunde gerich⸗ 


‚tet zu werden. Das Primogeniturrecht ges 


wann daher im Laufe der Zeit bei der Ver⸗ 
erbung von Landeigenthum aus derſelben Ur⸗ 
ſache Platz, aus welcher es bei der Thron⸗ 


folge in Monarchien eingefuͤhrt worden iſt. 


Maiorate find die natürliche Folge von 


dem Gefege der Erſtgeburt. Sie wurden 
eingeführt, um eine gewifle Linealfucceffion 


zu bewahren, wovon das: Primogeniturrecht 
den erften Begriff gab; und um zu verhuͤ⸗ 


ten, daß nicht irgend ein Theil der urſpruͤng⸗ 


lichen Stammguͤter, ſey es durch Schenkung 
oder Vermaͤchtniß oder Verkauf ſey es durch 
die Thorheit oder durch das Ungluͤck irgend 


eines der künftigen Eigner, aus der beſtimm⸗ 


ten Linie des —* N wine 
* 

Was in dem Theile von — der 
einfe:jum: roͤmiſchen Reich gehoͤrte, fruͤher 
auffam, das fand ſpaͤterhin auch im dem 
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übrigen Ländern unſres Welttheile mehr oder 
weniger Statt. Zunaͤchſt verbreitete ſich jer 
doppelte Einrichtung in Deutſchland ſowohl 
unter den urſpruͤnglichen Heinen und großen 
Dynajien, als: den hohen Reichsbeamten 
denen es gelang» ihre Wuͤrden erblich zu 
machen, und Landeshoheit zu erringen.‘ Aus 
ähnlichen Irfachem aber, wie von den Frans 
ten in Gallien, und von den’ Ungarn’ in 
Pannonien, ward diefe Einrichtung auch von 
den Deutfchen: in allen den mit undentichen 
Voͤlkerſchaften beſetzten "Ländern ‚eingeführt; 
deren ſie ſich uͤber den Elbſtrom laͤngſt der 
Oſtſee bis zum: finniſchen Buſen hin, und 
aufwaͤrts der Oder bis an Ungarns ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Grenze bemaͤchtigten. Bei den fcandis 
naviſchen Völkern im Norden, fo wie felbft 
bei den ſlaviſchen in Oſten, fanden) füchs 
kraft aͤhnlicher Lage der Umſtaͤnde, zum Theil 
— * ‚ähnliche: Folgen ein. | Ä 

Geſetze bleiben: öfters in Kraft lange 
* die Umſtaͤnde, wodurch ſie zuerſt 
veranlaßt wurden, und wodurch allein ſie ſich 
rechtfertigen ließen, nicht mehr vorhanden 
ſind. In Europens gegenwaͤrtigem Zuſtande 
iſt der Eigner von einem einzigen Morgen 
Landes fo vollkommen ſicher, als der Eigner 
von tauſend Hufen. Gleichwohl erhäte ſich 









Hecht der Erſtgeburt/ wenn man das 
umgeformte Frankreich. mit deſſen Schußs 
lindern ansnimmt, uͤberall noch immer in 
Anſehen und weil es den Familienſtolz aufs 
hoͤchſte begünftigt , wird es vermuthlich noch 
Jahrhunderte fortdauern: "obgleich in jedem 
andern: Betracht. nichts. dem wahren Inter⸗ 
eſſe einer zahlreichen Familie mehr entgegen 
fern kann als ein Recht, welches, um ein 
Kind zu bereichern) —* N Kinder ben 
telarm macht. 
Eben ſo iſt e8 mit Sc Majoraten be— 
wandt. Als große Landguͤter eine Art von 
Staaten waren , mochten Majorate nicht 
unvernünfttg ſeyn. Gleich den ſogenannten 
Grundgeſetzen mancher Monarchien mochten 
ſie oftmals hindern, daß nicht die Sicherheit 
von Tauſenden durch den Unverſtand oder 
Eitenſinn eines einzigen Menſchen gefährdet 
wiirde. "Aber in Europens jetzigem Zuftande, 
da die "Sicherheit Eleiner ſowohl als großer 
Guͤter auf den Gefesen des Staats, wozu 
fie gehören, beruht, ann in allem Betracht 
nichts unzweckmaͤßiger ſeyn.  Majorate find 
auf. die hoͤchſt anmaßliche Vorausfegung ger 
gender, als ob eine von den auf einander 
folgenden Menſchen⸗ Generationen nicht eben 
ſoviel Recht an dem Erdboden babe, als eine 


be — * —— 
andre, fordern: das Eigenthum der itege ' 
wartigen Generation nach den fällen 
derer, die vielleicht; vor fünfhundert: vahren 
geſtorben finds — und‘ en | 
- AN muͤſſe ar ren 

Sleichwohl haben Mefornte: aa * 
im dem guößern: ‚Theile von Europa ſtatt, 
und werden; beſonders da, wo zu den hoͤhern 
Civil ⸗oder Militaͤraͤmtern adliche Geburt 
erfordert wird, in Hinſicht auf dieſes aus⸗ 
ſchließliche Vorrecht des Adels für nothwen 
dig gehalten. Nachdem naͤmlich dieſer 
Stand ſchon einen Vorzug uͤber ſeine Mit/⸗ 
buͤrger an ſich geriſſen hat, finder man es 
fonjequent, ihm — damit nicht Armuth feine 
Anmaßungen lächerlich maqche — en einen 
age zu geben. un Ä 

Große Strecken‘ wülten * waren 
auf ſolche Weiſe nicht nur für beſondre Fa; 
milien in Beſchlag genommen; ſondern auch, 
ſo gut es ſich thun ließ, fuͤr immer in die 
Unmöglichkeit verſetzt, jemals getheilt zu 
werden. Dazu rechne man noch weitens 
das wuͤſte Land auf: den oberherrlichen Do⸗ 
mänen , die. zu. jener Zeit» wo ein allgemek, 
nes Beſteurungsſyſtem noch unbekannt wa, 
um ſomehr für: anveräußerlich gelten Karin: 
ten, weil ſie faſt die alleinige Quelle von 
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endli ⸗ J —* Sand auf den 









| —— welche ihrer Natul 
nach underaͤußerlich waren So fand ſich 


alſo bei weitem der groͤßte Ihe alles: urba⸗ 
von Bodens dem⸗ freien‘ Handelevertehr ente | 
ws Gin: Bund is tun Are re 
J Die e erſte von dieſen drei Arten der Lu 
dereien bonnte doch noch v nun Giger 
nern ſelb ſt bewirthſchaftet werden: die 


zweite Art kaum dem ehe in ſt en Dhe ite 


nach/ die dritte gar mich tur Aber für die 
Kultur. aller dieſer Landedeie: war nun wenig 


zu hoffen weder von Seiten der Grund⸗ 


herrſchaften ſelbſt, noch von Seiten ihrer Un⸗ 
terſaſſen/ zumal on noch polizeiliche Erſchwer⸗ 
niſſe des Mroduttenvertaufs hinzukamen. 
Es trift ſich uͤberhaupt ſelten, daß deu 
— viel Land beſitzt/ ſich mit großen 
Berbeflerungen: deſſelben abgiebt.· In den 
anruhigen Zeiten" welche zu jener zwiefachen 
Einrichtung Aulaß gaben, war der große 
Landeigner mit Vertheidigung ſeines Gebiets 
und mit Anſchlaͤgen zur Ausbreitung ſeiner 
Auktoritaͤt und Gerichtsbarkeit uͤber ſeine 
Nachbarn vollauf beſchaͤftigt, und hatte da⸗ 
ber keine Mu ße auf beſſere Bodenkultur 
zu denken. Aber auch da, wo er fie. hatte; 
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wie in den uch eh eat 
ten: Ländern, wo Faufiechrimiernäfs,® 
ford; und: eben fo überall, wo nach einge⸗ 
fuͤhrter ordentlicher Reyierung ihm dieſe 
Muße zu Theil ward, fehlte es ihm. zu 
Verbeſſerungen bal dran Verlag su indem der 
Aufwand auf fein Haus und feiner Perſon 
fein! Einkommen: verſchlang; bald au Me ir 
gung, indem; weh: er ein Sparer war 
er das aus ſeinen Wirthſchaftsuͤberſchuͤſſen 
Erſammelte lieber auf neuen Ankauf, als 
auf Verbeſſerung feiner alten Guͤter wandte. 
uUnd faſt immer fehlten ihm zwei andre Eis 
genſchaften/ die demjenigen noͤthig find, der 
Land mic Vortheil verbeſſern will. 
Es gehoͤrt dazu the ils eine pünftliche 
Aufimertfamfeit anf. jedes Kleine Erfparniß, 
und jeden Heineni&ewinn; the ils eine ent; 
ſchiedne Vorliebe für das Nuͤtzliche in Bew 
gleichung mit dem Schoͤnen Beide ſind 
einem Manne, der zum Beſitz eines großen 
Vermoͤgens geboren iſt, ſehr ſelten eigen. 
Seine Lage: ſtimmt ihn mehr auf Zierde zu 
denken, die ſeine Phantaſie vergnuͤgt; als 
auf Profit, an dem ihm wenig gelegen iſt. 
Er verfchönert vielleicht einiger hundere Mor⸗ 
gen in der Nähe feines: Schloſſes mit einem 
zehnmal’ fr großen: Anfwande sale der Fleck 
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gach a allen ſolchen Verbeſſerungen werth iſt, 
und findet, daß, weht er anf eben die Art 
fein ‚ganzes Gut verbeſſern wollte, er bankerot 
werden. muͤßte, bevor er mit dem zehnten 
Theil davon fertig geworden waͤte. 


Schwerlich wuͤrde die große weftpreif 


ſche Niederung, wenn ſie urſpruͤnglich das 
Eigenthum einiger.) wenigen "großen Herrn 
geworden und geblieben waͤre, zu der Kul⸗ 
tur gelangt ſeyn, wodurch ſie ſich jetzt aus⸗ 
zeichnet. Auch braucht man nur den jetzigen 
Zuſtand der großen Guͤter, die ſeit der aͤlte— 
ſten Zeit ununterbrochen in den Händen der⸗ 
felben Familie geblieben‘ ſind, mit den Ber 
figungen ‚der Heinen Eigner in ihrer Naͤhe 
zu vergleichen, um zu-fehen, wie ungünftig 
ſoich übergroßes Landeigent ham den — 
ven iſt. 

Was von den — — — ihren 
Ländereien nicht. gefchah } das konnte noch 
weniger auf den oberherrlichen Domaͤnen und 
auf den geiſtlichen Stiſtsguͤtern geſchehen/ ſo 
fern auf jenen kaum dem kleinſten Theile 
nach, und auf dieſen niemals, Eignerwoieth⸗ 
ſchaft Statt haben konnte. 

Die Inſaſſen, welche unter dieſen Grund⸗ 
herrſchaften das Land bauten, waren in dem 
alten Zuſtande von Europa ſaͤmmtlich Inha— 
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ber —— ER ködie 
aa hing von der Willkuͤhr des Herrn J— 
Dabei waren; ſie zugleich alle, oder faſt 
ale, peefönlich, unfrei. Ganz — 
Art, wie die Salaverei in dem jetzigen Weſt⸗ 
indien oder beinden ‚alten Griechen unid Roͤ⸗ 
mern, war. nun ‚zwar ihre Unfreiheit nicht. 
Aber nahe genug; kam ihr doch die Leibei⸗ 
genſchaf tr. welche in dem. nordoͤſtlichen 
Europa⸗ zumal ſpaͤterhin, theils bei den 
durch die: Deutſchen unterjochten undeutſchen 
Voͤltkern laͤugſt der Oſtſee bis nach Finnland 
au» theiis bei den und den — 
Mationen: Statt fand ut nun. m 
Selbſt die Gusspflihtigkeie. do 
hae adscziptio),,. bei welcher: der Unfreie 
mehr dem Gut/ als dem Herrn⸗ angehdren 
ſoll, war, ſo wie ſie zu jenen alten Zeiten 
in dem ſuͤdweſtlichen Theile von Europa galt, 
nicht weſentlich von Der Leibeigenſchaft unters 
ſchieden; indem ſie, eben ſowohl als dieſe, 
dem Menſchen die Faͤhigkeit a zu 
erwerben. benahm. | 
Jede mittelft ſolcher Unfreien Geinfiekte Ku 
tur und Verbeſſerung des Bodens wird eigent⸗ 
lich von ihrem Herrn ſelbſt bewuͤrkt. Sie 96; 
ſchieht auf feine, Koften: denn Vich, Saas 
men, und Ackerwerkzeuge — Alles iſt ‚fein. Sie 
ge⸗ 


| be stk unterhalt· Im Grunde iſt 


* 


| 
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3 dt fe inem alleinigen Beſtenſp⸗ 
fein die Unfreien nichts erwerben wimen ‚Ye 






es alſo der Eigner‘ ſelbſt der im Diefem Fall 
“feine Ländereien inne Hat, und dulch feide 


Menſchen Baur, © Dieſer Suftaird der Dinge, 


den man ſelbſt jetzt noch in! vielen Ländern 
der notdoͤſtlichen Haͤffte von’ “Europa weßet, 
fand: zu‘ jenen alten Zeiten auch in der ſuͤdweſt⸗ 
chen Haen unſers Weltthelis far. 
Wenn aber aber haupt 9 große Werdeffeiliit: 
gen terleh von ven’ grbhen Landeigher ah 


 Serwarten ſind; fo find’ ſie am alletwenigſten 


dann von ihm zu erwarten mann Fein 
Arbeitsvolk aus unfreien Leuten beſteht. Am 
klarſten eigt ſich dieß Hei dem hbehſten Grade 
der Umfreiheie, das iſt bet der eigentlichen 
Selaverel. "Die Erfahrung aller Zeiten und 


Matibnen beweiſet, daß die von Stlaven ver⸗ 


richtete Arbeit / obgleich fie log den unterhaft 
derſelben zu koſten ſcheint⸗ alles’ wohl berech⸗ 
or, am Ende die allertheuerſte Arbeit "if, 


Ein Menſch/ der fein Eidenthum erwerben 


kann / Hat“ Fein anderes Intereſſe⸗ als fo sieh 


ur ee und ſo wenig zu arbeiten⸗ als moͤglich 


Was er mehr thun fol, als zu ſeine m eignen 


Unterhalte zureicht, en, da er ſelbſt michen 


In | & 
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davon hat, nur mit REN: ihm, een 
werden. { ; "iz ER EE 4491 °F «Tenin Nm 37°: | 


Wie ſeht der Geireideban ‚in, dem, alten 
Stalin, verfiel wie unvortheilhaft er 
für. dem, Eigenthuͤmer ward · alg Die Wirthr 

ſchaft in Selapenhaͤnde kam, iſt gus glaub⸗ 

wuͤrdigen Zeugniſſen bekannt genug „und. in 
dem, alten Griechenlande ging es mit dem 
durch Selaven betriebnen Getreidebau nicht 
beiler. Der. Zuckerbau in Weſtindien wird 
gaͤnzlich der Tabaksbau in, Virginien wird 
einem ‚großen Theile nach, und der, Getreis 

debau in Penſilvanien und den noͤrdlicheren 

Freiſtaaten wird. gar nicht mehr durch Scla⸗ 

‚penarbeit, „getrieben... Woher „diefers Unters 

Ihied? Der Profit, von, einer, Zuckerpflan⸗ 

zung in Weſtindien iſt gemeiniglich ‚größer, 

‚als der. ‚Profit von irgend einer andern bes 

kannten Landnutung in Europa, oder in 

Amerika; ‚und der, ‚Profit von ‚einer Tabaks⸗ 

pflanzung, obgleich), geringer als jener „. uͤber⸗ 

trifft, doch den. ‚Profit vom Getreidebau. 

Daher konnen beide den hoͤhern ‚Aufwand 

der Sclavenarbeit ‚ertragen, ‚und zwar der 

Zucker noch befler.,. als. der Tabak, aber. der 

Getreidebau ertraͤgt ihn nicht. 

Warum indeſſen bei allem — der 


* 


* 
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arbeit gleichwohl "wenn das Geſetz 
es erlaubt, und die. Natur der Arbeit: es 
ertraͤgt, gemeiniglich der Dienſt von Sela⸗ 
ven dem Dienſte freier Menſchen vorgezogen 
wird, das erklaͤrt ſich genugſam aus dem 
menſchlichen Stolze, dem. nichts fo ſehr 
ſchmeichelt/ als über Menſchen unbedingt ge; 
bieten zu koͤnnen; und den nichts zu ſehr 


Es kraͤnkt, als ſich zu geringern Perſonen mit 
Antraͤgen herablaſſen zu muͤſſen, Für die Be⸗ 
friedigung dieſes Stolzes laͤßt ſich der Menſch 
die Einbuße deſſen, was ihm die Sclaven⸗ 


arbeit mehr koſtet, gefallen: zu geſchweigen, 


daß er oft durch eben den Stolz getaͤuſcht 
wird, dieſe Einbuße für kleiner zu halten, 
als ſie wuͤrklich iſt, oder ſich einzubilden, er 
werde fie. durch feine Klugheit abwenden koͤn⸗ 


nen, welches ihm doch nie gelingen kann. 


Was num von dem Höchften Grade der 
Unfreiheit gilt, das gilt verhaͤltnißmaͤßig 


auch von den geringern Graden: umd wenn 


alfo. Selaverei der Landarkeiter durch die HB; 


hern Koften, welche fie verurſacht, Ermweis 
terungen und Merbeflerungen der Bodenfuls 
tur erſchwert und hindert; ſo haben unfehl; 
‚bar Leibeigenſchaft und Gutspflichtigkeit vers 
haͤltnißmaͤßig diefelben Folgen. Auch finder 
man in jedem der europaͤiſchen Länder, wel: 


© 2 


E I 


NT — 


der NN — 
sche noch mit mehr oder weniger unfreiem 
andvolke beſetzt ſind, die, Bodenkultur ge⸗ 
ringe genug, wenn man — welches bie einzig 
richtige Schaͤtzungsart der, Kultur eines ganzen 
‚Landes, nicht minder als eines einzelnen Guts 
iſt, ⸗ſeinen geſammten Flaͤcheninhalt mit. 
ſeinem geſammten Ertrage vergleicht, und 
fragt: wieviel Ertrag auf jeden Morgen alles 
Bodens ohne Unterſchied, im Durchſchnitt 
genommen, zu rechnen iſt? Denn der Theil 
der geſammten Bodenflaͤche dieſer Linder, 
der als Unland und als Weideland unauge⸗ 
baut liegt, iſt gemeiniglich ſehr groß, und 
ſelbſt der angebaute Theil ſteht uͤberhaupt 
‚genommen, wie gartenmaßig ſchoͤn auch man; 
sher einzelne Fleck kultivirt warden mag ‚in 
‚geringer. Kultur... Mögen immerhin manche 
dieſer Länder seine, ſtarke Produktenausfuhr 
haben, dieß beweiſt nicht, daß ihr Boden; 
ertrag groß/ ſondern daß ihr Selbſtbedarf 
‚Hein iſt; weil. fiewverhältniimäßig menſchen—⸗ 
leer. und inſonderheit an ſolchen Stadtbewoh⸗ 
‚nern, die, von andern Gewerben als. den 
Ackerbau leben, arm ſind. Mögen immers 
bin die Gussherren in ihrer Abneigung, ihr 
Landvolk frei zu laſſen, beharren: dieß bes 
weißt nicht, daß fie davon wuͤrklich Vortheil 
fuͤr ihre Wirthſchaft haben, ſondern nur, 





— a wie jedem Seistien, anger 
nehmer fit, gnaͤdig als gerecht zu feyn; daß 
ein Theil von ihnen, der wohl einfieht, 
was cr Dadurch verlichrt, gleichwohl jenes 


— 


Vergaugen gern mit dieſem Verluſte buͤßt, 


daß ei amdter Theil immer waͤhnt, den 
Schaden, den er ebenfalls erkennt, durch‘ 
feine Riugdeit, fey es mittelft beſonders 
ſcharfer oder beſonders guͤtiger Behandlung 
ſeiner Unfreien, abwenden zu koͤnnen; und 


daß ein dritter Theil zu begrenzt in ſeinen 


Einſichten iſt um zu begreifen, wie man’ 
mit freien Leuten vortheilhafter , als mit 
Unfreien, wirthſchaften koͤnne/ da jene doch 


an’ ſich mehr, (obgleich, was eben nicht be⸗ 


geiffen wird, in Betracht deſſen was ſie 
a weniger) koſtbar find. | 
Seit mehren Jahrhunderten hat die Uns 
(ie des Landvolfs in dem ſuͤdweſtlichen 
Europa faſt aͤberall aufgehoͤrt! Der eigent⸗ 
liche Zeitpunkt, "wann , und die — 
Umſtaͤnde, wodurch, und wie eine fo wichtige 


Staatsverbefferung zu Stande gefommen iſt, 


7 


gehört zu den dunkelſten Punkten der neuern 


Gedichte? Sie ſcheint erft nad) dem Ende 
der Kreugzüge, und mehr durch das Inter⸗ 


efle der erlandesherren, um die Eigenmacht 
ihren Magnaten zu beſchvaͤnken, als . 


5 ‘ 





2278 


das Intereſſe dieſer Grundeigner ‚felbft, um. 
ihr Einkommen zu, ch ie hei wor⸗ 
den zu ſeyn. RE 
Wie es, aber, au. damit, jugegangen . 
fo folgten nun in jenen Ländern. auf ‚die 
unfreien. Bauern nach und nach eine Ark: 
von Paͤchtern, die franzoͤfiſch Metayers, 
lateiniſch, coloni partiarii hießen, and ‚die 
man Meyer, oder Pächter auf. Halbſcheid 
nennen koͤnnte. Sie wurden von dem Eig⸗ 
Nner mit Saat,/ Vieh, Ackergeraͤthe, kurz 
mit dem ganzen zur Bewirthſchaftung des 
Grundſtuͤcks erforderlichen Inventarium vers; 
ſehen; der, Ertrag ward nach Abzug. deſſen 
was zur Unterhaltung des Inventariums 
noͤthig ſchien, zwiſchen dem Eigner und 
Pächter gleichmaͤßig getheilt; und das Ins 
ventarium fiel am Ende der Pad a an 
den Eigner zurück, 
Ihr Urſprung iſt ſehr —5 Ein 
Unfreier für frei erklärt, und im Beſi itze des 
Grundſtuͤcks gelaſſen, konnte es, da er kei— 
nen eignen Verlag hatte, nur mittelſt deſſen, 
was ex vom Herrn empfing, bewirthſchaften, 
und mußte ſonach MORE EUR — one 
Meyer werden. 
Das mit folder Meyerei befeßhe ‚Lan. 
wird zwar, wie das mit Sclaven beſetzte, 
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angtichsauf Koften ; ——— gebauet. 
Zudeſſen iſt zwiſchen beiden der weſentliche 
a ah daß jene, da ſie als freie, Per⸗ 
ſonen Ei N erwerben. fönnen, und einen _ 
| — Antheil an dem Bodenertrage 
| haben, offenbar dabei intepefftet fi ind „ daß 
der ganze ctrag ſo groß als moglich werde; 
weil mit en” ‚ganzen Ertrage zugleich ihr 
| Ancheil 5 t immt. Aber wenn ſchon der 
Meyer PM Intereſſe hat, dem Boden einen 
ſo großen Eıt rtrag ab zugen innen als fi ch mit⸗ 
telſt des ihm vom Eigner dargereichten Ver⸗ 
lages nur immer heransbeingen laͤßt: fo fan 
er doch nie ein Intereſſe haben, das Getingite 
von feinem eignen kleinen Verlage, den er 
fih erfammelt haben mag, auf die weitere 
Verbefferung des Bodens anzulegen? da von 
dem, - was dadurch mehr erzielt wird, der 
Eigner ‚immer die Hälfte fordert. wenn er 
gleich nichts dazu hergegebeg De, Auch 


a 






Iution wohl fünf Sechstheile bed ganzen Lars, 
des mit folden Meyern follen beſetzt gewe⸗ 
ſen ſeyn⸗ die: ‚Eigner Häufig lagen, daß 


dieſe Leute bei aller Gelegenheit das Anger’ 


ſpann ihrer Herren lieber zum Frachtfahten 
As jur Ackerbeſtellung gebrauchten: natuͤr⸗ 
Ah, da ſie im erſtern Fall den ganzen Er⸗ 





239 


werb für ſich behielten, im letztern Be * 
„dein, Herrn Kae mußten. —— 


Auf diefe Meyer folgten eümaslid), wies 
wohl ſehr (anafam, ‚eigentliche Pächter 
verfehieden von jenen "darin, ‚daß, fi fie ‚dem, ! 
Grundherrn eine der Quantitaͤt nac „bes, 
ftimmte Rente, ‚ Cniche, eine Quote de Eis 
trages,). enteichten und die 1 Wiechfehaft, 
mehr oder weniger mit eignem , , (nicht bloß 
mit grundhertſchaftlichem ,) Verlage führen. 
Solche Wirthe, wenn ihr Kontrakt ‚auf. 
mehrere Sahre gilt, koͤnnen es bieweilen 


ihrem Intereſſe gemäß. finden, einen Theil von * 


ihrem eignen Kapital auf Verbeſſerungen bes, 
Pochtguts anzulegen: weil fie bisweilen er: 
warten koͤnnen, ihre Auslagen mit reichti⸗ 

em Profit vor Ablauf des Kontrakts wies 
' % 

der einzunehmen. „ Aber unter den Umftäns, 
den, bie damals in Anfehung der Pächter. 
faſt überall in Europa. Statt fanden, fonnte 
der Landeskultur auch durch diefe Klaſſe von 
Wirthen wenig aufgeholfen erden, —R 


Naͤmlich der Beſitz ſtand der Pächter, ‚war. 
äußerit unzuverlaͤßig, indem. fie, vor Ablauf: 
ihres Kontrakts, durch jeden neuen Erwerber 
des Guts herausgeſetzt werden konnten; zwar 
gegen Entfhädigung „ ‚welche indeſſen gewiß 
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PPPTOR AN würklichen Verluſte heit) kam 
wann die Paͤchter ſtatt der Entſchaͤdigunge 


kieber die Pacht behalten Hätten; weiches" 


wohl) immer der Fall war.’ Bedungen fie’ 
fih aber auch im Kontrakt ſelbſt für den Jall 
ein beſtimmes Vadium aus; fo hatte die, 


Unſicherheit des Beſttzes doch allemal die 


ſchlimme Solge, fie von ı Berbefferunigen ab⸗ | 


# enge m? 


Die in waren: — uͤberall in 
Europa die Gefesgeber. Alle Geſetze betref⸗ 


fend den Landbeſitz wurden daher dem ver— 


meintlichen Intereſſe des Eigners zu Guns 


ſten abgefaßt. Es wäre zu feinem Beften, 


bilderen fie fich ein, wenn ev’ durch feinen 
von irgend einem feiner Vorgänger geichloßs 

nen Pachtkontrakt an dein vieljährigen Genuß" 
des vollen Werths feiner Ländereien gehins 
dert werden koͤnnte. Habſucht und Unger 
rechtigkeit find immer kurzſtchtig, und ſie 


ſahen nicht voraus, wie ſehr dieſe Anord⸗ 


nung alle Verbeſſerungen hemmen, und da⸗ 
durch mit der Zeit dem wahren Intereſſe 


des Eigners ſchaden müßte, "Mur auf den 


Domänen und geiſtlichen Stiftsguͤtern, ſofern 
ſie verpachtet wurden, ‚fiel in Anſehung 
des großen Paͤchters dieſe Unſicherheit weg; 


obſchon fie in Auſehung der Pachtbauern, 


4 * 
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die, jener. — — zu ſeiner großen 
Wirig ſchaft angewieſen bekam und uͤber 
die er meiſt auch die Gerichtsbarkeit ausuͤbte, 
eben darum no MEN, Br beſte⸗ 
hen blieb. Macht CS N 
In England. iR. ‚jede: Pad, auf: wie lange 
M fie auch geſchloſſen ſeyn mag, gegen 
jeden der auf einander folgenden Eigner des 
Pachtguts, wer fie auch immer ſeyn moͤgen, 
fhen durch ein Geſetz vom Jahre 1499. ſo 
vollkommen gefihert, daß der Pächter in) 
feinem, Betracht; minder: ſicher iſt als der 
Eigner ſelbſt. Ueberdieß gewaͤhrt eine Pacht 
auf Lebenszeit gegen eine Rente von wenig⸗ 
ſtens vierzig Schillingen jaͤhrlich an Werth 
geſchloſſen, dem Kontrahenten das Recht, 
bei der Wahl eines Parlamentsgliedes ſeine 
Stimme zu geben: und da ein großer, Theil‘ 
der Bauerſchaft auf folchen Kontraftem fißt 5° 
fo, wird ihr ganzer: Stand, kraft. der politi⸗ 
fihen Wichtigkeit „die. fie durch diefes Stimm 
menrecht erhalten, ihren: Grundherren ach—⸗ 
tungswerth. Dieſe fuͤr den Bauernſtand ſo 
guͤnſtigen Herkommen und Geſetze haben viel⸗ 
leicht mehr zu der gegenwaͤrtigen Groͤße von 
Ensland beigetragen, als alle geprieſenen 
KHandelsverordnungem dieſes * —** 
men. genommen. 
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Den Pachtern, zumal den kleinen, d. .i. 
Fu ſogenannten Pachtbauern, fagen vor Al, 
ters allerlei läftige und zum ih Pete. 
liche Leiſtungen ob. 

Ihren Gutsherren ſollten fe. —— dee 
Entrichtung. des Pachtgeldes, noch zu einer 
Menge von Frohndienſten verbunden. feyn, 
»die weder. im Kontrakte benannt, noch durch 
-eine genaue Kegel bejtimmt waren, fondern 
nach dem Herkommen jedes Guts wechſelten. 


Dieſe Dienſte da ſie faſt ganz von der Will⸗ 


kuͤhr des. Herrn abhingen, ſetzten den In⸗ 
ſaſſen vielen Plackereien aus. 
Nicht weniger willkuͤhrlich, als die die 
vaten Frohnen, waren die publifen, welche 
den Pachtbauern oblagen. Straßen und 
Wege zu bauen und ‚zu befleen, Vorſpann 
bei, Meifen der Landesherrfchaft oder ihrer 
Dfficanten zu ftellen, Lieferungen von Lebens⸗ 
‚mitseln und von Fourage um Tarpreiße zu 
geben, waren vormals allgemeine. Laften des. 
Landmanns Auch find fie es noch in den 
mehreſten Ländern: und Großbrittannien iſt 
vielleicht die einzige Monarchie, wo, mit Aus⸗ 
nahme der kleinen Wegebeſſerung, alle dieſe 
Laſten gänzlich abgeſchafft ind. 
Eben ſo willkuͤhrlich und unterdruͤckend, 


als die Dienſte, waren auch die oͤffentlichen 





— — 


Steitern, Shen der Bi 
war, Die alten‘ "Xandeiatter , fo aͤußerſt un⸗ 
gern fie daran gingen ihren Obethet die 
kleinſte Geldhuͤlfe ſelbſt zu geben Auilfigten 
doch teiht ein, daß ed ihre" Pachtlente ber 
schagen diltfte, bhne zu bedenken wie fe 
am Ende dadurch ihr eignes Einkommen lei— 
den müßte. Die bis zur Nevolution in 
Frankreich: beftandne Taille kann zur ei 
von jenen alten Befchatzungen dienen. Sie‘ | 
war als eine Abgabe von det Progten des 
Pachters, welche nah dem Verlage, den ' 
er in der Wirthſchaft hatte, geſchaͤtzt wurde⸗ 
willtahrkich; und ſie war, in ſofern ſie 
Niemand trug, als wer’ Land von eittein 
andern in Pacht befaß, erniedrigend, Sie | 
hinderte daher nicht ur," daß der "Berlag, \ 
der ſich auf dem Lande ſammelte, au Vers 
vefferung "des Landes angewandt ward: ſon— 
dern trieb auch jeden andern‘ Berlig, der’ 
jonft aufs Land würde gegangen feyn, davon 
zehn, | 9 
Unter‘ alfen sicfen Umpränden konnte von 
den Inſaſſen des Landes wenig fuͤr die befre 
Bodenkultur geſchehen. Man ſieht das noch 
klaͤrer, wenn man folgende zwei Funtte” 
bedenkt. ran | 
ı) Wer fremdes Land baut/ ſelbſt wenn 
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4 allen: der Freiheit und Siherheit genleßt, 


bie ihm nur immer, Geſetze gewaͤhren/ koͤn⸗ 
nen, hat bei Verbeſſerungen die er machen 


will, allemal mit einer eignen, Schwierigtett 
zu kaͤmpfen. Der Paͤchter, verglichen mit 


dem Eigner, iſt wie ein Kaufmann, der mit 


geborgtem Gele, gegen den, der mit eignem 
‚Vermögen handelt. - Beide, Kaufleute koͤnnen 
reicher werden; aber dev, erſtere muß doch bei 
bloß gleich gutem Handelsbetriebe / ſich kan 
ſamer (aufnehmen » wegen des ſtarken Abzu—⸗ 
ges, den er an jenen Proſit durch die Ziu⸗ 


ſen des Darlehns erleidet. Eben fo mauͤſſen 


die vom Pächter angebausen: Ländereien „bci 


‚bloße gleicyegurem Benchmen, lansfamerz als 


die won Eigner ſelbſt angebauten verbeffert 
werden mel der Paͤchter an Reute dem 
SER ‚einen: großen. Theil: des, Ertrages ab 

mus, den „ wenn eu ſelbſt Eigner waͤrg, 


er auf die weitere ——— des — a 


werden koͤnnte. 3 

2) Der Stand —*. Pächters i if hass her 
Natur der Dinge, nixdriger, als der Stand 
eines Eigners; und der Wirth, der fremdes 


Land baut, wird dem Range nach in den 


meiſten Gegenden von Enropa für geringer, 
als der ‚Kaufmann, oder Handwerker von a 


# 
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beſſern PRISON Yon — fie 
geringer, als der große: Negoziane und Mas 
nufatturiſt gehalten. So war es auch vor 
Alters. Und nur ſelten kann es ſich alſo ge⸗ 
troffen haben, daß ein Mann von irgend be⸗ 
traͤchtlichem Vermoͤgen den hoͤhern Rang ver⸗ 
ließ/ und ſich in einen niedrigern begab. 
Selbſt⸗ in dem jetzigen Zuſtande von Europa 
mag wohl ſchwerlich aus irgend einem an⸗ 
dern Gewerbszweige viel Verlag zu Lands 
verbeſſerungen auf dem Wege des Pachters 
hingehen. Mehr als anderswo geſchieht das 
vielleicht noch in Großbrittannien, obgleich 
auch da die großen Kapitalien, welche auf 
Pachten angewandt werden, gemeiniglich durch 
Pachten erworben ſind, das heißt, durch ein 
Gewerbe, worin gemeiniglich Vermögen am 
langſamſten erworben wird. Und doch ſind 
in jedem Lande, naͤchſt den Heinen Ei 
welche: obenan zu ſetzen find, reiche und große 
Paͤchter die Mauptperbefletet in- der — 
ſchaft. Hin 

zu allen dieſen Sinderniflen der Landes, 
kultur im alten Enropa kommen noch Polis 
zeigejeße, die, durch Erfchwerung des Abr 
faßes, und Schmaͤlerung des Tauſchwerths 
der, Produkte gleich ungänjtig für die Lands 








wirthſchaft waren, ſie mochte vom Eigner 
‚oder vom — 5 — —* Ben: — 





gehörte. — 


— Das —— der ER be 
ohne eine Specialerlaubniß faſt durchs 

gangig unterfagt —— — G ſcheint, 
nl ir: , Ben 

u die Befchränkung. des intändifchen Pro; 
duktenhandels, theils durch die widerſin⸗ 
nigen Geſetze gegen Aufkauf und Verkauf; 
theils durch mancherlei den Staͤdten und 
Slecken ertheilte Marktvorrechte. 


Auch dieſe Hinderniſſe der Ackerkultur 


Pr ‚mod in den meiſten — unſe⸗ 
en, iS Blur ⸗ — ar“ 3 233} 
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ber des Vorttitts der ſtaͤdtſchen In duſtrie vor 
Ye rege in dem alten Europa, © 
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Br u AU aus J — Reiche 


— Staaten ſcheinen die Landeig⸗ 
ner gemeiniglich in feſten Schloͤſſern auf ih⸗ 
ren Guͤtern mitten unter ihren Einſaſſen und 
Dienſtleuten gelebt zu haben. Die Staͤdte, 
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ſie mochten dem Oberherru⸗ oder den großen 
Landeignern/ oder durch Verginfigung von 
Beiden der Geiſtlichkeit gehͤren waren haupt⸗ 
ſaͤchlich von Haudwerkern und Kleinhandlern 
‚bewohnt, die anſangs jo- gut wie leibeigen 
geweſen ſeyn muͤfſſen. Denn es ſinden ſich 
noch alte Dofumente, wodurch den Einwoh⸗ 
nuern von manchen der vornehmſten Stadte 
in Europa⸗ das Recht verlichen ind, ihre 
Toͤchter ohne Genehmigung ehe 
herrn verheirathen/ ihre Habe nach i 
Tode auf ihre Kinder vererben ‚ar 
ihr Vermoͤgen durch ein Teſtament verfuͤgen 
zu duͤrfen. In welchem knechtiſchen Stande 
aber auch die Stadtbewohner urſprunglich 
moͤgen geweſen ſeyn; ſo gelangten ſie doch 
gewiß weit fruͤher, als die Landeinſaſſen, zu 
Freiheit und, Unabhaͤngigkeit/ und zwar durch 
ſolgende Schritte. 
a Einwohner. einer "Stadt ‚eahielten 
es, daß die Erhebung der Srhußgelder und 
ondrer Abgaben, dergleichen font jeder eins 
zeln für feine Perfon dem Grumdheren zu 
entrichten hatte, ihnen allen zuſammen erſt 
pachtweiſe/ nachhertauf immer zii gehen uͤberr 
laſſen ward/ indem ſie ſammt und ſonders 
für den ganzen Betrag jener Eintunſte dem 
Kern: verantwortlich wurden Die Folge 
davon 





davon war, — da —— ſolcher 
Rente ſonach immerwaͤhrend ward, und den 
einzelnen Perſonen nicht als ſolchen, ſondern 
als Einwohnern einer beſtimmten Burg oder 
Stade oblag, auch die dafür. bewilligten 
Rechte als immerwährend, und als der Burg 
ſelbſt, welche deshalb eine Freiburg. hieß, wi 
ſtaͤndig angeſehen wurden. * 
2) Gemeiniglich gelang es — — i 
auch, da fie: zu einer Köuperfchaft oder eis 
nem. Gemeinfsefen erhoben wurden, mit dem 
doppelten Vorrecht, erſtens ihre eigne 
Obrigkeit ſammt einem Stadtrathe aus ihrer 
Mitte zu haben, und für ihre innern Anger 
legenheiten. Mebengefege zu maden; und 
zweitens Mauern zu ihrer Beſchirmung 
aufzuführen, und damit die Stadt bei Nacht 
und Tage gegen jeden Angriff und Ueberfall 
behuͤtet und vertheidigt würde, ihre fümmtz 
lihen Einwohner unter eine Art von militd 
riſcher Disciplin zu ſetzen. A 
Was die Dberheren der verfchiednen eus 
ropaͤiſchen Länder bewog, auf foldhe Weiſe 
mitten.in ihren Gebieten eine Art von unabz 
hängigen Republifen zu ftiften, it aus dem 
damaligen politiſchen Zuftande diefer Länder 
fehr begeeiflich. © Dev Oberherr fuchte gegen? 
die. wegen ihrer Uebermacht ihm verhaßten 
Bu" T 
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und —— Zandeigenthiner: einen, Hei 
ftand, welchen er fi ‚von der ‚in Burgen 
und Städten wohnenden Volksklaſſe wohl ver⸗ 
ſprechen ‚konnte, und dieſe Volksklaſſe ſuchte 
gegen die Raͤubereien und Mißhandlungen, 
welche fie. von eben den Landeigenthuͤmern 
leiden mußte, fih um jeden Preiß Huͤlfe zu 
ihaffen, die fie vom Oberherrn duch Erlan⸗ 
gung jenes. doppelten. Rechts in der That cv: 
hielt. Wechſelſeitiges Intereſſe alſo beſtimmte 
die Staͤdte den Oberherrn, und beſtimmte 
den Oberherrn die Städte gegen die Gro— 
fen des Landes zu unterſtuͤtzen. Auch fchei; 
nen die Fuͤrſten, welche fih mit ihren Gros 
fen. am uͤbelſten vertrugen, am freigebigſten 
in Bewilligungen jener Art geweſen zu ſeyn: 
wie König Johann von England, wie Lud—⸗ 
wig der Dicke von. Frankreich, und wie die 
Kaifer aus dem. fchwäbiichen Kaufe, denen 
‚die meiften deutfchen Reichsſtaͤdte ihre Pris 
vilegien verdanken , und. unter denen der. be 
ruͤhmte hanſeatiſche Bund zuerſt 5 
ward. 

Anders war es mit den Städten be; 
wandt, die. in den nordoſtwaͤrts des Elbe— 
ſtroms und. längs der Oſtſee gelegnen Laͤn— 
dern von den deutſchen Eroberern erſt nach 
der Zeit, als jene ſtaͤdtiſche Verfaſſung be— 
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— in Deutſchland ſelbſt, als in 


dem aͤbrigen Suͤdweſt / Europa aufgekommen 
war, geſtifter wurden. Dieſe erhielten gleich 
bei ihrer Gruͤndung jenes doppelte Recht. 
Beſonders war das der Fall in den durch 
den deutſchen Orden eingenommenen Laͤn⸗ 
dern, "weil die ‚Städte: darin durch freie 
Leute, die ſelbſt zur Eroberung mit geholfen 
hatten, gegründet wurden, und gegen Ems 
pdrungen der unterjochten Eingebornen ſo⸗ 
wohl, als gegen Eriegerifche Einfälle der an; 
graͤnzenden Völker fi fi ch zu behaupten tim Stan; 
de ſeyn follten. 

Vermoͤge des auf ſolche Weiſe erhaltnen 
Rechts der Selbſtregierung und Selbſtbewaf⸗ 
nung erhoben ſich Staͤdte, je nachdem ihnen 
die aͤußern Umſtaͤnde guͤnſtig waren, theils 
zur wuͤrklichen Unabhaͤngigkeit, theils zur 
Wuͤrde der Reichsſtandſchaft. Naͤmlich 

1) in Laͤndern, wo, ſey es wegen ihrer 
‚natürlichen Befeſtigung duch Gebuͤrge, ſey 


es wegen ihrer Entlegenheit vom Hauptſitze 


der Regierung, oder aus einem andern 
- Grunde, der Oberherr um fein ganzes Anz 
fehen Fam, wie in Stalien 'und in der 
Schweiz, wurden die Städte größtentheils 
. amabhängige Sreiftaaten, und überwanden 


durch ihre überlegne Bürgermiliz den benach⸗ 


= 
x 2 


⸗ 


we: 


barten Adel, welchen ſie nach Niederreifung 
ſeiner Schloͤſſer friedlich in der Stadt zu 
leben noͤthigten. Dieß iſt die kurze Ger 
ſchichte von Bern, und den andern Schwei⸗ 
jerftädten, imgleichen, wenn man Venedig 
ausnimmt, von allen den betraͤchtlichen ita⸗ 
liaͤniſchen Republiken, ‚deren seine ſo große 
Menge zwiſchen dein: Ende des zwoͤlften und 
dem Anfange des ia aid 
entftand und unterging. R 

2) In Ländern, wo bie Macht dee —— 
herrn, wenn ſchon zuweilen ſehr geſchwaͤcht, 
doch nie ganz vernichtet ward, wie in Frank: 
reich, England und zum Theil and) ch Deutſch⸗ 
land, konnten die Staͤdte zwar nicht ganz 
unabhängig werden: aber fie wurden fo ans 
ſehnlich, daß der. Oberherr es nicht wagte; 
fie. mit neuen ‚Abgaben ohne: ihre, Einwilli; 
gung zu belegen, Daher wurden fie aufge: 
fordert, Abgeordnete zu der allgemeinen Vers 
ſammlung der Reichsſtaͤnde zu ſchicken, wo 
fie mit, der Geiftlichkeit und den Magnaten 
bei dringenden Anlaͤſſen über außerordentliche 
Geldbewilligungen für: den Oberheren zufam; 
menftimmen möchten. Weberdem fiheinen fie, 
meil fie gemeiniglich günftigew für die Made - 
des Oberherrn geſinnt waren, bisweilen von 
ihm als ein Gegengewicht gegen das Anſehen 
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der Magnaten in jenen Verſammlungen ge⸗ 
braucht‘ worden‘ zu ſeyn. Daher der Urs 
ſprung des ſogenannten dritten Standes 
nicht nie in den Reichsſtaͤnden der großen 
europaiſchen Monarchien, ſondern ſelbſt uns 
ter den Landſtaͤnden der — N 
Aa er 
Wahrend alſo die des * 
Landes noch aller Gewaltthaͤtigkeit bloßgeſtellt 
waren,/ und in ihrem ſchutzloſen Zuſtande ſich 
mit dem nothduͤrftigen Unterhalt begrügten, 
weil ein Mehreres zu erwerben nur den Ste; 
vet ihrer Unterdruͤcker gereigt hätte, Fond 
ſich in den Städten ordentliche Negierung, 
find mit ihr Freiheit und Sicherheit der ein⸗ 
zelnen Derjonen ein, die nun bei der gewiß 
ſen Ausſicht auf den Selbſtgenuß der Fruͤchte 
hres Fleißes ſich anſtrengten, nicht nur dag 
zum Leben Nothwendige, ſondern auch dag 
zu erwerben, was zur Bequemlichkeit und 
Anmuth des Lebens dient. Dieſe nach etwas 
Mehrerem, als dem Nothbedarf/ ſtrebende 
Berriebfimkeit alfo Fam in Städten empor 
lange vorher, ehe fie auf dem Lande Statt 
finden konnte. Und regte fie fich in man 
hem Landmanne doch, fo führte fie ſolchen 
bald nach der Stadt. Denn hatte ein armer 
unfreier Bauer etwa ein Kleines Vermögen 
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zu erfammeln gewußt; ſo erh es ſorg⸗ 
faͤllig vor feinem Herrn, der es ihm ſonſt 
genommen haͤtte, und ergriff die erſte die 
beſte Gelegenheit, damit nach einer Stadt zu 
fluͤchten. Das. Geſetz ) war damals faſt überall 
ſo guͤnſtig fuͤr den Staͤdter, und ſo geneigt, 
die Macht des Gutsherrn Über den. Land; 
mann zu vermindern, daß, wenn der uf⸗ 
ling ein Jahr Tang daſelbſt vor den Nach— 
forfchungen feines Herrn fich verborgen hal 
ten konnte, er auf immer frei war... Was 
alfo noch irgend von Verlag fih in den Has 
den des betriebſamen Theiles der Landleute 
fammeln mochte, nahm natuͤrlich feine Zus 
flucht nach den: Städten, als den einzigen 
Plägen, wo es denen, die es erworben hats 
ten, ſicher verblieh. x 
Die ſtaͤdtiſche Sewerbfmteit: Aherhanpt 
in Europa nahm nun den Gang, daß fie 
vom auswärtigen Handel anfing, und durch 
deſſen Hülfe, zu den Manufatturen hei 
Naͤmlich 
1) Die an Seekuͤſten * an Ufern 
Khiffbarer Ströme gelegnen —* ſind eben 


Wie es in —— war: Siehe Schmidts Se 
ſchichte der Deutſchen. 


Kae > en J 


ER darauf beſchrantt * Beduͤrfniſſe an 


Lebensmitteln ſowohl, als an Materialien 
fuͤr ihren Kuififieiß aus der benachbarten 


Landgegend herzunehmen; ſondern koͤnnen 


ſolche aus den entlegenſten Winkeln der Welt 
ziehen; entweder durch Eintauſchung gegen 


ihre ſelbſt verfertigte Manufakturwaaren; 
oder durch ihren Verdienſt fuͤr die Geſchaͤfte 
des Frachtfahrens, und des: Zwiſchenhandels, 
welche fie zwifchen entfernten Ländern beſor⸗ 
gen. Und fo konnte manche Stade zu Reich⸗ 
thum gelangen, während nicht nur das Land 
in ihrer Nachbarſchaft,  fondern auch alle 
Länder, wohin ihr Handel ging, fih in Avz 
much und Elend befanden. . Denn wenn 
auch jedes dirjer Länder, einzeln genommen, 


ihr nur ‚einen Eleinen Theil ihres Bedarfs, 


fey es an Lebensmitteln oder an Materias 
lien. gewährte; fo konnten doch-alle diefe 
Länder zufammen ihr überaus. viel Unterhalt 
ſowohl, als: Befchäftigung gewähren. Webers 
dieh aber gab es unter jenen Ländern, in 
welche damals der neu entfiehende Kandel 
ging, mande, die würklich Reichthum und 
Kunftfleiß befaßen, wie das griechifche Reich, 
das farecenifche Spanien, und verfchiedne 
andre zwifhen beiden im Oſten und Süden 


—* 
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des mittellind ihen Dies siegne Gegen; . 


DER 4 Sp —————— 

— ‚Städte, — ſich in Eu; 
—7 durch Handel zu einem betraͤchtlichen 
Grade von Reichthum erhoben, waren die 
italiänijcen. Kein Wunder , da fie fih mit 
ten in dem; was damalg der kultivirte Theil 
der Welt war⸗ befanden, und die Fracht— 
fahrer und Lieferanten der gewaltigen Heere 
wurden, die, zur Eroberung des.heiligen Lanz 
des zogen. Zunaͤchſt erhoben ſich durch 
Schiffahrt und Handel die Staͤdte in Flan— 
dern und den übrigen Niederlanden, begin: 


ſtigt durch ihre Lage, die fie natuͤrlicherweiſe 


zu Dermittiern des Verkehrs zwiſchen der 
nördlichen und füdlichen Halfte‘ von Europa 
machte." Von dert aus.” verbreiteten ſich 
Schiffahrt und Handel in die Städte an 
den Kuͤſten der Nord⸗ und Ditfees und ge— 
wannen durch den großen Bund, die Hanſa 
genannt, Sicherheit und Ordnung. Durch) 
KHülfe der Hanſe von der einen Seite, und 
der jtaliänischen Städte von der andern, ge— 
langten ſelbſt manche mitten im Kontinent 
gelegne Städte, z. B. Augsburg und Nürns 
berg, zu beteächtlichem Zwiſchenhandel 

Die Bewohner der Handelsſtaͤdte veizten 
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Ae Wonen⸗ Manufakturen und Eofiön 
ren Lurxusſachen, welche ſie aus veichern 
Landern einfuͤhrten, die Eiteltkeit der großen 
Gutsbeſitzer, die nun begierig ſolche Dinge 
mit den rohen Produkten‘ ihrer Laudereien 4 
erkauften. Sonach beſtand der Handel eines 
großen Theiles von 'Eurodns damals haupßt⸗ 
ſachlich in dem Umtauſche ver rohen" Proz 
dultte welche die Landeigner abzuſtehen hat ⸗ 
ten /theils gegen die Genußartikel ſ ſadlicherer | 
Gegenden, theils inſonderheit gegen die 
Manufakturwaaren civiliſirterer Nationen. 
2) Als der ſonach durch auswärtigen 
Handel erweckte Geſchmack an beſſern und 
ſchoͤnern Manufakturen in Ländern, wo ſolche 
nicht verfertigt wurden, allgemeiner ſich ver—⸗ 
breiter, and eine befrächtliche Nachfrage darz 
nach veranlaßt hatte/ gaben: die Kaufleine, 
um: die. Transportkoften zu erſparen, fich 
natürlich Mühe, eine oder die andre Manu⸗ 
faktur ähnlicher Arc in ihrem eignen Lande 
zu errichten, Daher dev Urfprung der erſten 
Manufakturen für den’ Großhandel, die in 
den ſuͤdweſtlichen Laͤndern von Europa nach 
dem Verfall des roͤmiſchen Reichs eniſtanden. 
Alemal⸗· muß man ſich erinnern, daß 
von den ſchoͤneren und beſſeren, oder von 
den für entfernten Abſatz paſſenden Wan 
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fakturen die Rede iſt/ wenn man fagt „daß 
dieß oder jenes große Land keine Manufak⸗ 


turen habe. In jedem betraͤchtlichen Lande 


find die Kleidung und das Hausgeraͤthe des 
groͤßern Theiles der Einwohner in der Regel 
das Werk ihrer eignen Induſtrie. Sogar 
iſt dieß in denjenigen armen Ländern «von 
weichen man ſagt/ daß ſie keine Manufabtu⸗ 
ren haben, noch allgemeiner der Fall, als in 


jenen * — * man ee 


nennen J— HP 

Sn * —* RR man —2 
unter den Kleidungsſtuͤcken ſowohl/ als dem 
Hausgeraͤthe der niedrigſten Volksklaſſe nach 
Verhaͤltniß mehr fremde Waaren finden, als 
in den erſtern. 

Die fuͤr entfernten Abſatz paffenden Dias 
— ſcheinen in verſchiednen Laͤndern 
auf zwei — Wegen WIRKEN wor⸗ 
den zu ſeyn. 

Bisweilen ſind ſie auf die — er⸗ 
waͤhnte Weiſe, gleichſam mit Gewalt, durch 
die Kapitalien ‚einzelner Kaufleute und Un— 
ternehmer eingefuͤhrt worden, die in der Ab⸗ 
ſicht, gewiſſe fremde Waaren nachzumachen, 
Manufakturen aͤhnlicher Art errichteten. Sol⸗ 
che Manufakturen find Kinder des auswärtis, 
gen Handels. 


v 





Feen Art fheinen 9 Blotan 
und andere Seitenmanufakturen geweſen zu 
ſeyn welche maͤhrend des dreizehnten Jahr⸗ 
hundeifs in yufta bluͤhten, und durch «einige 
der von dort, im Jahre 1310 pertriebnen 
Familien zum Theil nach Venedig verpflanzt 
wurden. Auch die Manufattur von feinen 
Tuchen, die vor Alters in Flandern blüht, 
und zu Anfang der Regierung, der Königin 
Eliſaheth nach Engtand kam, war, wie es 
ſcheint, von dieſer Art. Eben fo. find, es 
die jebigen Seidenmanufakturen in Lion, und 
London, ; Das Material, welches von den auf 
dieſe Weiſe entſtandnen Manufgkturen vers 
arbeitet wird, iſt gemeiniglich auslaͤndiſch, da 
die Waaren ſelbſt Nachahmungen von Ru 
ländifchen find. ; 4 
Die aͤltere ‚Seidenmanufaktur in Sufta 
ſowohl als die fpätere in. Venedig zogen ihr 
Material aus Sicilien und aus der. Levante, 
Die flandrifchen Tuchmanufakturen wurden 
vornaͤmlich mit ſpaniſcher und englijcher Wolle 
betrieben. Spaniſche Wolle war das Mate, 
rial nicht uͤberhaupt der erſten Wollmanu—⸗ 


faktur in England. aber der erſten, die fuͤr 


entfernten Abſatz paßte. Die Seidenmanu—⸗ 
fakturen in Lion haben immer zum Theil 
fremde Seide perarbeitet, jo wie die in Len⸗ 
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— * wohl tee "Andere von wer; 
Ihren Sitz haben übrigens ſolche 
— da ſie gemeiniglich von ein 
felhen Unternehmern nach ihrem eignen Plan 
errichtet werden, bald in einer Seeſtadt, 
Bald in einem inlaͤndiſchen Ort, je nachdem 
the Jutereſſe⸗ ihre Einfiht, oder- ne — 
—* beſtimmt. J 
Eine zweite Eehungear von Man, 
fakturen fuͤr entfernten Abſatz iſt wenn fie 
For‘ ſelbſt durch ſtufenweiſe Verfeinerung aus 
jenen groben” und gemeinen Manufakturen 
erwachſen, die zu aller Zeit ſelbſt in dem 
aͤrmſten und roheſten Lande getrieben werden 
muͤſſen. Solche Manufakturen verarbeiten 
gemeiniglich nur einheimiſche Materialien⸗ 
und „Ihren erfien Sitz nehmen fie gemeinig⸗ 
lich in einer ziemlich weit von der Seekuͤſte 
und manchmal KM von —* Waſſeifhet 
entlegnen Genend. "0 —J 
HT ihrem Urſprunge ar es —1— 
Bewandniß Eine ſolche Gegend, wenn fie 
von Natur’ fruchtbar und ihr Anban leicht 
ift, bringt einen Meberfhuß von Lebensmit— 


teln aber den Selbſtbedarf der Anbauer her⸗ 


vor und wegen der koſtbaren Landfracht 
ſowohl als unbequemen Stromſchiffahrt haͤlt 
es oft ſchwer/ dieſen Ueberſchuß Auswärts 


— 


R 


u . 
— — * — 


PER Die dadurch entſtehende Rufe 
feilheit der ‚Lebensmittel reijt eine Menge 
von Werkleuten, ſich ‚in ‚der, ; Rachbarjchaft 


niederzulaſſen; weil ſie finden, daß ihr Kunſt⸗ 


fleiß ihnen da ‚mehr. ‚von, den Beduͤrſuiſſen 
und Bequemlichkeiten des Lebens verſch haſſen 


kann, als an andern Oeten. Sie verarbei⸗ 


ten die Materialien, welche das Land 
zeugt, und tauſchen für, ihre ‚fertigen. Dans 
ren/ oder, was einerlei iſt, fuͤr deren Preiß 
wiederum Materialien und Lebensmittel ein. 
Der Landwirth bekommt feinen Ueber⸗ 
— an Produkten nunmehr. da er. tie, 
Frachtkoſten erfpart, beſſer bezahlt, ımd kann 
Sachen, die ihm ndthig. und nüglich find, 
in ıder Nähe wohlfeiler kaufen. Er wird 
alfo nicht nur anfgemuntert, ſondern auch 
in den Stand geſetzt, dieſen Ueberſchuß durch 
Erweiterung und Verbeſſerung der Boden⸗ 
kultur zu vermehren: und jo wie die Frücht⸗ 
barkeit odes Landes zuerſt den Manufakturen 
ihr Daſeyn gab; ſo wuͤrken dieſe wieder auf 
das Land zuruͤck, und vermehren deſſen Frucht⸗ 
barkeit. Die Manufakturiſten verſorgen an⸗ 
fangs nur die Nachbarſchaft, hernachraber, 
fo. wie ſich ihre Waare verfhönert und: vers 
beſſert, auch ‚entferntere Maͤrkte. Denn 
konnte gleich weder das rohe Naturprodukt 


F 
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noch die eſhlechet Wannfattn wagte 
wand einer weiten Landfracht ragen 15 ſo kann 
es doch die beſſere und feinere Woare ſehr 
leicht: denn in einem Heinen Raum enthalt 
fie oft den Preiß einer großen“ Auantitaãt 
von rohen Produkten, Ein Stuͤck feines 
Tuch 5 B. das achtzig Pfund wiegt, ent⸗ 
halt in ſich nicht nur den Preiß von achtzig 
Pfunden Wolle, ſondern auch‘ von’ mehren 
tauſend Pfundeh Korn, als dein Unterhalte 
der verſchiednen Arbeiter, und ihrer unmik 
telbarer Beſchaͤftiger. Das Korn, welches 





in ſeiner eignen Geſtalt nicht wohl ausge⸗ 


führt. werden konnte/ laͤßt ſich auf dieſe 
Weiſe, gleichſam verwandelt in Manufaktur— 
waaren;, leicht nach den entlegenfien —— 
der Welt verſenden. 


Solche Manufakturen find ‚Rinder des 


RE A 


Landbaues. In dem neuen Europa haben 


ſie ſich ſpaͤter erweitert und verbeſſert, als 
diejenigen, welche Kinder des auswaͤrtigen 
Handels waren. England war wegen der 
Verfertigung feiner Tuͤcher aus ſpaniſcher 
Wolle fon laͤnger als hundert Jahre be— 
ruͤhmt, ehe. eine von den Manufakturen, 
die jetzt in Leeds, Halifar, Sheffield und 


Birmingham blühen, und die ſaͤmmtlich zu 


der. von. felbft entſtehenden Art gehören, 


— — = 
ven für entferhten. Abſh lieferte. Er⸗ 





weitern und verbeſſern konnten ſich ſolche 
Manufakturen «nur zu Folge der vorange 


gangenen Erwelterung und Verbeſſerung des 


Laudbaues, deſſen ſernere Aufnahme wieder 
die letzte und wichtigſte Wirkung des aus 
mwärtigen Handel?, ind. jener unmittelbar 
durch ihn eingefuͤhrten Art von Manufak⸗ 


turen ward) Wie diefe Wirkung erfolgt iſe 
Pi nun genauer —— werden; 


Et, 
IE 1% € 17H 


Viertes Rapiten 
Sn den Karichtirten in Vermehrung des Sei 


this, bei den umgefchrien Gewerbgange, oder 


son der Art und Welfe, wie die ſtaͤdtiſche Ge 
werbſamkeit zur Aufnahme der laͤndlichen 
* beigetragen hat 





Die Vergrößerung und Bereicherung: der 
Handels s und Manufakturſtaͤdte beförderte 
die. Bodenkultur: der Länder, zu denem ſie 
gehörten, auf eine dreifache Weile; 

x) Indem diefe Staͤdte einen ſtarken und 


ſchnellen Abſatz fuͤr die rohen Produkte des 


Landes darboten, munterten ſie zur Erweite⸗ 
rung ſowohl, als zur Verbeſſerung der Boden⸗ 


— 
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kultur ‚And: — dies Wohlthat 
nicht bloß den Laͤndern, in welchenn ſie das 
gen, ſondern mehr oder. weniger allen denen, 
mit: welchen ſie Verkehr trieben, zu gut fam; 
ſo hatte doch ihrRxcignes Land der Naͤhe 
wegen, nothwendig davon den groͤßten Vor⸗ 
theil. Denn die Producenten deſſelben er⸗ 
hielten "in. ‚Betracht; der wenigeren Fracht; 
koſten jedes. ihrer Produkte reichlicher bes 
zahle, während, gleichwohl die ‚Konfumenten 
es eben fo wohlfeil erhielten, als das, wel 
ches aus entfernteren Gegenden kam... 
2) Das, in. den»Städten erworbne Ber: 
mögen ward häufig ‚zum Ankaufe feil gebot⸗ 
ner Ländereien ‚angewandt; von welchen oft 
ein. großer Theil‘ noch wuͤſte dag. „Kaufleute 
haben ‚gemeiniglic), ‚den Ehrgeiz Gutsbeſitzer 
zu werden, und, wenn ‚fie ‚es find, bringen 
fie gemeiniglich die wichtigſten Meliorationen 
zu Stande. 

' ayı Denn ein Kaufmann if gensögnehlfein 
Geld in gewinnhaften Unternehmungen ans 
zulegen ein bloßer Landedelmann, es Haupt 
fächlich dem Aufwande zu widmen. Der 
eine: ſieht oft fein «Geld  weggehen und mit 
einem Profit zuruͤckkommen; ſtatt, daß der 
andere, wenns er es einmal aus den Händen 
laͤßt, ſelten etwas davon: wiederzuſehen er⸗ 

wartet. 
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wartet. Dieſe verſchiednen Gewöhnungen 
haben natoͤrlich auf ihre Dentart und Hands 
lungsweiſe bei allen ihren Gefchäften Einfluß, 
und machen, daß ein Kaufmann gemeinige 
lich ein tühner, ein Landedelmann ein furdts 
famer Unternehmer if. Der erſte bedenkt 
fich nicht, ein großes Kapital auf einmal in 
fein Landgut zu ſtecken, ſobald ſich ihm die 
wahrſcheinliche Ausſicht zeigt, den Werth 
deſſelben nach Proportion der Auslagen zu 
erhöhen. Der andere, wenn er auch einiz 
ges Kapital hat, was nicht iminer der Fall 
it, wage felten, es fo zu brauchen. Laͤßt er 
fich ja auf Berbeflerungen tin, jo wendet er 
gewoͤhnlich dazu nicht ein Kapital, ſondern 
wur Erjparstiffe von feiern. Einkommen an. 

u 
by Ueberdieß iſt der — auch ver ⸗ 
moͤge der Sorgfalt, Ordnung und Spar⸗ 
ſamteit, an die er ſich in feinem Beruf ger 
hat, geſchickter, Verbeſſerungsentwuͤrfe 
mit ſicherm Erfolg und — Vortheil 
— 


i 3) Kandel und Mänufafturen —— FR 
wo die Bewohner des offnen Landes’ durch 
gluͤckliche Umſtaͤnde nach und- nad) — 

HR ©; 





306 


frei geworden waren, obgleich ſie noch immer 
in großer Abhaͤngigkeit von ihren Obern und 
faſt in. unablaͤßigem Kriege mit. ihren Nach. 
barn lebten, allmaͤhlig eine ordentliche Regie⸗ 
sung, und. mit ihr zugleich Sicherheit, der 
Perſonen und des Eigenthums veranlaßt. 
Dieß iſt von allen ihren fuͤr die Bodenkul⸗ 
tur wohlthaͤtigen Wuͤrkungen bei weitem die 
wichtigſte und verdient daher eine genauere 
BUN oa ee — 


As es nd; in Europa weder ——— 
* gen Handel noch feinere Manufatturen gab, 
wußte der große Gutsbeſitzer mit demjenigen 
Theile des. Ertrages feiner. Ländereien, ı wel⸗ 
cher über den Bedarf der Anbauer hinaus; 
reichte, nichts befleres zu thun, als daß er 
alles in roher Gaſtfreiheit bei ſich aufgehen 
ließ. Beſtaͤndig war er daher umringt von 
einer Menge ſolcher Anhaͤnger und Diener, 
die, da fie für ihren Unterhalt ihm nichts 
zu geben hatten, fondern lediglicd, ‚von feiner 
Güte Iebten, ihm aus gleichem Grunde ge 
horchen mußten, wie der Soldat dem Für; 
ſten gehorchen muß, der ihn bezahlt. Nicht 
weniger abhängig, ; als. dieſe Perſonen fein 
nes Gefolges, waren auch ‚die Inhaber, 


— Saba. 1. 


ſeiner — weil ſelbſt dicſenigen umter 


ihnen, die nicht leibeigen waren, das Land 


nur auf Gnade bejagen, und dafür eine 
Rense gaben, die dem, was fie daraus zogen, 

in keiner Ruͤckſicht gleich. am. : Einjaffen 

ſolcher Art find. im Grunde nichts) anders, 
als. ein . Gefinde außer dem Haufe, das 
vom Herrn nicht weniger abhängt, und ihm 
nicht weniger unbedingt gehorchen muß, als 
irgend einer. ‚von den Dienen und Anhäns 
gern, die er unmittelbar unterhält. So wie 
er. dieje in feiner Wohnung bekoͤſtigt, fo bes 
koͤſtigt er feine Einjaflen in ihren Wohnen: 
gen. Beiden fließt ihr Unterhalt aus feis 
ner Güte zu, und. dauert, fo lange es ihm 
beliebt. 


Auf» der n Auftotieät, welche dem großen 
Landeigner bei folcher Lage der. Sachen über 
feine Anhänger und Einfaflen zuftand, beruhte 
feine Macht. Er ward, nothwendig im Fries 
den der Richter, und im Kriege der Anfühz 
ver aller derer, die auf feinen Gütern lebten. 
Sunerhalb feiner Grenzen Ordnung zu hand; 
haben, und. das Geſetz zu vollfiverfen, war er 
im Stande, weil ev da die gefammte Macht: 

aller ner gegen die Ungerechtigkeit jez 
We 5 2 


— 


x 
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des einz ner wenden — oh 
were auch der König ſelbſt nit. 
‚Denn in’ jenen alten Zeiten ſtellte dieſer in 
‚feinem Gebiete’ wenig mehr, als den groͤßten 
Gutsbeſitzer vor, dem um gemeinfamer Ver; 
theidigung willen ' gegen ihre gemeinſamen 
Feinde die übrigen Gutsbeſitzer gewiſſe Vor⸗ 
— —— "er war * geudthigt⸗ 





Sandes denen. une zu fieflen ;“ welche die 
Richterſpruͤche vollziehen konnten/ und aus 
gleichem Grunde das Kommando uͤber die 
Landmiliz denen zu laſſen, welchen un — 
zu — 9 

Dieſe Mac der großen —— ahen 
keinesweges vom Lehnsſyſteme her; — Nicht 
allein ‚die hoͤchſte Civil⸗ und Kriminalgerichts, _ 
barkeit, fondern auch das Recht Truppen aus 
zuheben, Geld zu fchlagen und ſogar Neben⸗ 
geſetze für ihr eignes Volk zu geben; alle 
dieſe Nechte gehörten den großen Gutsbeſit⸗ 
zen. Sahrhunderte zuvor, ehe auch nur dei 
Name von Lehn in Europa bekannt’ war, 
eigenthuͤmlich zus Sie waren eine nothwen 
dige Folge von dem hier eben jetzt geſchilder⸗ 
ten Zuſtande des Eigenthums und der Lebens⸗ 
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ae damaliger Zeiten. "Die Einfüprung des 
Lehnsſhſtems, weit entfernt die Macht ven 


großen Allodialherren zu erweitern, laͤßt ſich 
vielmehr als ein Verſuch anſehen, jene ur⸗ 
ſpruͤngliche Macht derſelben zu maͤßigen. Und 


fuͤr dieſen Zweck war es in der That nicht 
übel berechnet; theils ſoferne es eine regel⸗ 
mäßige Unterordnung ſtufenweiſe vom Koͤnige 
bis auf den kleinſten Eigenthuͤmer herab ſammt 
beſtimmten Dienſten und Schuldigkeiten feſt⸗ 
feßte, theils ſoferne es waͤhrend der Minder⸗ 
jaͤhrigkeit von Kronvaſallen die Rente ſowohl 
als Verwaltung ihrer Guͤter in die Haͤnde 
des Koͤnigs gab, dem die Sorge fuͤr den 
Unterhalt und für die Erziehung feiner Muͤn⸗ 
dei oblag, und als Vormund das Recht zus 
fand, über ihre Verheirathung, wofern fie 
fur nicht ſtandeswidrig gefchah, nach feinem 
Willen zu verfügen. Wie gut indeflen auch 
diefe Verfaſſung darauf angelegt war, das 
Anfehn des Königs zu ftärken, und die Macht 
der großen Gutsheren zu ſchwaͤchen: fo konnte 
fie doch weder das eine noch das andre his 
fänglich thun, um Ordnung und Sicherheit 
unter die Bewohner des offnen Landes zu 
bringen, weil’ fie jenen Zuftand des Eigen⸗ 
thums und der Lebenoweiſe⸗ aus welchem die 





a 


ändern. PR Nach in ae | 
fiem blieb der König unvermoͤgend, wie zu⸗ 
vor, den Gewaltthaͤtigkeiten der Magnaten 
Einhalt zu thun. Sie fuhren fort nach ih⸗ 

rem Gefallen faſt unaufhoͤrlich einander, u u 
ſehr oft den. König: ſelbſt zu bekriegen, und, 
das offene Land «war nach wie ‚wor. ein 
Schauplatz von Gren » Raub * — 
EN —J J 





AWbe was Nachdrue der 5 
ſtalten nimmer ausgerichtet haben koͤnnte, das 
bewuͤrkte nach und nach der ſtille und unmerk⸗ 
liche Einfluß des auswaͤrtigen Handels und 
der Manufakturen. Dieſe boten den großen 
Landeignern nach und nach Sachen dar, um 
welche ſie den ganzen Ueberſchußertrag ihrer 
Laͤndereien austauſchen, und welche ſie fuͤr ſich 
allein genießen konnten, ohne Gefolgsleuten 
oder. Einſaſſen etwas davon abzugeben. 

Alles fuͤr uns und nichts fuͤr Andere, 
ſcheint in jedem Zeitalter die Maxime der 
gebietenden Herren geweſen zu ſeyn. Sobald 
ſie daher eine Methode fanden, den ganzen 
Werth ihres Einkommens auf eignen Genuß 


R N 
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zu verwenden, hatten ſie keine Luſt mehr, es 
mit Andern zu theilen. Fuͤr ein’ paar dia⸗ 
mantne Schnallen vielleicht gab nun ein Ma⸗ 
gnat ſo viele Produkte, oder was einerlei iſt, 
den Preiß ſo vieler Produkte weg, als hin⸗ 
gereicht Hätten, tauſend Menfchen ein Jahr 
lang zu ernähren: aber dafür. waren auch die 
‚Schnallen "ganz fein. veigen, ohne daß ein 
Sterblicher etwas davon hatte; wogegen er 
‚fein Einfommen bei der alten Verwendungss 
- art mis taufend Leuten’ getheile haben: muͤßte. 
Dası war der Unterſchied, der die Gutsherren 
in der Wahl ihre Einkommen zu verwenden 
beſtimmte. So geſchah es, daß fie für die 
Befriedigung einer kindiſchen Eitelteit nach 
und mach ihre Macht und Auktoritaͤt weg⸗ 
tauſchten. In der That mußte dieſe nun ver⸗ 
lohren gehen. Denn wenn die großen Lands 
eigner ihr Einfommen auf Unterhaltung ihrer 
Einſaſſen und. ihres  Gefolges menden ; fo ers 
naͤhrt jeder von ihnen alle feine Einſaſſen und 
Anhänger ganz, und eben darum fiehen fie 


auch unter feinem Befehl. Wenden fie es 


aber’ auf Unterhaltung von Kuͤnſtlern und 
Gewerbmaͤnnern an; fo. mögen fie zwar alle 
zuſommen genommen vielleicht eine eben ſo 
große, oder wegen der bei landlicher Gaſtfrei⸗ 
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heit, getsöpniichen — größte 

Menge von Peifonen: ernähren „.sals zuvor: 
indeſſen trägt: jeder, neinzeln genommen, oft 
nur einen Heinen Theil zu dem. Unterhale 
jeder » einzelnen von jenen vieler Perſonen 
bei. Jeder Gewerbmann oder Kuͤnſtler sicht 
‚feinen Unterhalt nicht von einem, ſondern 
von hundert oder von tauſen d verſchied⸗ 
nen Kunden. uUnd wenn er daher. gleich ihnen 
allen gewiffermaßen: verbunden iſt: ſo iſt er 
doch von keinem einzigen unter ihnen gang 
abhängig, weil er gemeiniglich RR * ihn 
1 zu behelfen weiß. 

+ indem auf folche Weiſe der ern Auf. 
wand der großen: Landeigner allmählig zu⸗ 
nahm, mußte ſich allmaͤhlig ihr (Gefolge ver; 
mindern, bis es guleßt ganz entlaſſen ward, 
Aus gleihem Grunde wurde in deniLändern, 
wo die Einfaffen zum Glück ſchon perſoͤnlich 
frei und eben darum zahlreich waren, der 
unnöthige Theil diefer freien Einfallen verab⸗ 
fchieder, die Menge der Wirthe durch Zuſam⸗ 
menziehung allzu Kleiner Grundſtuͤcke bis auf 
bie zum Anbau des Landes, nach der damas 
ligen unvollfommenen Wirthſchaft, nothwen⸗ 
dige Anzahl vermindert, und diejen Wirthen 
bie volle Rente abgefordert. 
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dis: ‚großen Sin — auch 
der Eigner dadurch gewann t ſo fand er es 
in Betracht deſſen/ was ihm von Kaufleuten 
und Fabrikanten fuͤr ſeinen perſoͤnlichen Genuß 
dargeboten ward, noch immer unzulaͤnglich. 
Er wuͤnſchte nun höhere Renten aus feinen 
Laͤndereien "zu ziehen , ‚als dieje bei ihrem da’ 
‚maligen Kulturzuſtande gewähren Konnten: 
‚Seine Einfallen tonnten fih dazu nur unter 
ders einzigen Bedingung verftehen, wenn ihnen 
der Beſitz des Landes auf foviel Jahre zuge; 
ſichert wuͤrde, daß fie Zeit hätten, dasjenige, 
was fie auf Verbeflerungen auslegen follten, 
‚mie Profit wieder einzunehmen. Die geldbe⸗ 
duͤrftige ‚Eitelkeit des Landeigners machte ihn 
willig diefe Bedingung einzugeben: und daher 
der — langgeitiger Pachttontratte. 


‚Schon pr Einſaß auf Gnade, wenn er 
die volle Rente des Grundſtuͤcks zahle, iſt 
nicht ganz abhängig von dem’ Eigner. Die. 
Geldvortheile, welche fie einander gewähren, 


find wechfelfeitig und gleich ‘groß, und ein ſol⸗ 


her Einfaß wird weder fein Leben noch fein 
Vermögen für den Eigner wagen. Hat er aber 
einen Pachtkontrakt auf eine Reihe von Jah, 
ven; fo iſt er ganz unabhängig, und der Guts⸗ 


x 4 JX 





Er 
herr darf von ihm⸗ außer dem, was entweder 
im Kontrakt ausbedungen, oder durch die Lan, 
desgefeße beſtimmt — * nicht ee 
—* re. erwarten. EG 
J — —— ß 
Nachdem. ws — Weiſe die Ein 
— geworden, und die Gefol— 
verabſchiedet waren, vermogten die großen 
Landeigner nicht weiter die regelmaͤßige Rechts⸗ 
pflege zu hemmen, oder den Landfrieden zu 
ſtoͤren, und kamen mit den uͤbrigen Staatsbuͤr⸗ 
gern in eine Reihe zu ſtehen. Regelmaͤßige 
Regierung nahm nun eben fo gus auf dem 
Lande Platz, als: in den Städtenz weil dort op 
wenig, als hier, jemand Macht genug befaß, 
ſich * Üerfägungen au — — Yu 
& Kan eine — von der Rp 
Wichtigkeit für das allgemeinen Wohl durch 
zwei Klaſſen von Menfchen zu Stande, Die 
nicht im geringften die Abjicht hatten, dem 
Publiko zu dienen. Die großen Landeigner 
singen dabei lediglich auf Befriedigung’ einer 
kindiſchen Eitelkeit aus. Die Kaufleute und 
Manußfakturiſten hotten dabei) nichts, als ihr 
Sintereffe vor ‚Augen. Keine der beiden Klaf 
fen kannte oder ahnete die große Revolution, 


welche ſie ⸗ die eine durch ihren Leicht ſinn, die 
"andere duch) ihre. Betriebſamkeit ee zu 
Stande * 
Sr we AriR id 
ge w- iſt — in dem ——— 
Zeit vom Europa, der für den übrigen Theil 
| md Rehrer, wie in andern, fo vors 
nämlich in ſtaatswirthſchaftlichen Sachen von 
jeher war, das ſtaͤdtiſche Gewerbe des Handels 
und der Manufakturen die Veranlaſſung und 
Utſache von dei zunehmenden Bedenkultur 
und verbeſſerten Landwirthſchaft geweſen, an⸗ 
ſtatt daß ſolches die — davon Br an 
follen. : Bi; 


" ‚Diefer. eins — der Gewerb⸗ 
ſamteit und Bereicherung iſt nothwendiger⸗ 
weiſe langſam und ungewiß. Man. vers 
gleiche nur, den Fortſchritt derjenigen euros 
päifchen Länder, deren: Vermögen gar * 
auf Kandel und. Manufakturen beruht, mit 
dem Fortſchritte der nordamerikaniſchen Frei⸗ 
| faaten, ‚deren Vermoͤgen ganz auf Lands 
| wirt, (haft gegründet ift. Statt. daß in dies 
fen die, Menjchenzapl fi in fünf und zwan⸗ 
zis Jahren, verdoppelt, mag fie in jenen, 
obgleich auch da noh Kaum genug für 


Menſchen Rn handerte Jahren — 
ihren fůnften Thei zunehmen. Se nn 


ua 


Es if leicht begreiflich — oden⸗ 
kultur, bei allem Flor der ſtadtiſchen Ges 
werbſamteit/ ſeibſt im, Länder bo d 
Landvolk ‚nicht. unfrei iſt · ſchmachte ann, 
wenn. daſelbſt durch das Erſtgeburtsrecht/ 
durch Wajorote Dusch, Domainen, und, Dusch 
seitliche: Stiftsgäter die Veräußerlichfeit und 
— 5* | der Laͤndereien gehemmt iſt. 
Denn — DD——— 


Na) indem das een und Theilen hen 
- Ber Güter gehindert wird, wird die Wer 
mehrung der Fleineren Landeigenthiimer ge; 
Hindere. Ein kleiner Eigenthänner aber, der 
jeden St: 23 feines Guͤtchens aufs gen zauſte 
kennt der es mit aller der Bund Ans 
fießt, die man file Eigenehum," inſondet/ 
heit "für" kleines Eigenthum,naturſicher⸗ 
weiſe fuͤhlt/ "und der besiegen ein Vergnũ⸗ 
gem darin finder, es nicht nur anzubauen⸗ 
ſondern auszuſchmuͤcken, iſt gemeiniglich uns 
ter allen Landwirthen/ wenn «8 darauf ı ans 
kommt Verbeſſerungen zu machen, der Der 
triebfamfte, der Einfehendfte, und ber, de | 
alles am ficherften gelinge. 





N ION fo viele: Landereien außer Um⸗ 
lauf geſetzt ſind, daß es beſtaͤndig mehr Ka⸗ 
pitalien Land zu kaufen/ als Ländereien: zu 
verkaufen giebt:ſo ſteigen die, weiche vers 
kauft werden, immer auf einen Monopok 
preiß. Die Rente bezahlt dann nicht. die 
Zinſen des Kaufgeldes, da fie doch überdieß 
noch mit Reparaturkoſten und andern gele⸗ 
gentlichen Ausgaben beſchwert it, die den 
Geldzins nicht druͤcken. Vollends für ein 


kleines Kapital wird dann der Ankauf sn 


Land die unvortheilhafteſte Anwendung, ins 
dem ‚grade 'bei den Kleinen Gütern die Konz 
kurrenz der ‚Käufer am ſtaͤrkſten ſeyn muß. 
Dazu kommt daß Mancher, der nicht reich 
genug iſt, um unter ſolchen Umſtanden Land⸗ 
eigner zu werden, es oft verſchmaͤhen wird, 
ſich mit Pachtung abzugeben,’ fofeihe er den 
Beruf eines Paͤchters minder geachtet ſieht 
als fo manchen andern, zu welchem er fich 
wenden Farin. an Ar 
a 2 oA . +37 }1 6: dir eft 
Die Folge von dem * ei; daß eine 
depe Menge Kapitalien, die fonft auf Er— 
weiterung und Verbeſſerung der Bodenkultur 
würden angewandt worden ſeyn, von dieſer 
Anwendung zuruͤckgehalten werden. Freilich 
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was in Nordamerika. fiatt finder, daß wuͤſte 
Ländereien um einen; Preiß, tief amter dem 
Werth ihres natürlichen Erzeugniſſes zu ha⸗ 
ben ſind, iſt weder in Europa, noch uͤber⸗ 
haupt in irgend. einem Lande, wo ſchon jedes 
SBleckchen Boden feinen: Herrn hat, möglich. 
Aber wuͤrden z. B. auch nur Landbeſitzungen 
unter alle Kinder gleichmaͤßig getheilt; ſo 
kame nach dem Tode eines Eigners ‚der | 
eine zahlreiche Familie. hinterließe, fein Gut 
gemeiniglih zum Verkauf; und‘ fon da⸗ 
durch möchte ſo viel mehr. Land zu Marke 
fommen, ‚daß es nicht Jänger einen: Monos 
polpreiß gelten würde, . Die reine Rente 
des Landes möchte, fich dann mehr den Zine 
fen des Kaufgeldes nähern, und aud ein 
tleines Kapital möchte ‚nicht minder einträgs 
lic) im Ankauf von Land, - als auf emtenm 
Wege zu benutzen ſenn. nn 


Was hier aus Gründen begreiflic, ge⸗ 
macht iſt, daß naͤmlich der Fortgang der 
Bodenkultur bei den erwaͤhnten Hinderniſſen, 
trotz noch ſo großer Vorſchritte des Handels 
und der Manufakturen, langſam und unge⸗ 
wiß ſey, findet ſi ich * * BER: 
beſtaͤtigt. 





‚als. irgend ein Land in, Europa, dazu einges 
vichtet,. der ‚Sig von auswärtigem Kandel, 


von. Manufaktuven für , entfernten, Abſatz⸗ 


und von allen den Verbeſſerungen zu ſeyn⸗ die 


durch beide veranlaßt werden koͤnnen. Ueber⸗ — 
dieß ſind Handel und Manufatturen nir⸗ 

gend durch Geſetze ſo beguͤnſtigt worden/ al 
in England. jeit. dem Regierungsantritt der 


Koͤniginn Eliſabeth. Auch haben dem zu⸗ 
folge waͤhrend dieſes Zeitlaufs von mehr 
als zweihundert Jahren Handel und Manu⸗ 
fakturen beſtaͤndig Fortſchritte gemacht. Aber 
die Bodenkultur, obzwar fie. freilich auch 


allmaͤhlig weiter geruͤckt iſt, ſcheint dem 


ſchnellern Fortgange des Handels und der Mas 
nufakturen nur langſam und von Ferne nach⸗ 
gefolgt zu. ſeyn: denn ſchon vor der. Regie⸗ 
zung der: Eliſabeth war. vermuthlich der größre 
Theil des Landes angebaut, und noch gegenz 


wärtig liege nicht nur ein großer Theil noch, 
immer wüfte, fondern auch die Kultur des 
angebauten Theiles it im Ganzen weic ge⸗ 


ringer, als fie feyn koͤnnte. Und doc) be; 


Pre England. iſt von, ie feines eis 
giebigen., Bodens, : feiner ‚langen Küften und 
vielen. ſchiffbaren Stroͤhme, vielleicht ſo gut, 


guͤnſtigt das _ engliſche Geſetz den Ackerbau 
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nicht nur mitten durch Befoͤrder ng 
ſtadtiſchen Gewerbe: fondern and) unmittel⸗ 
bar; theils "indem es die Kornausfuhr mit⸗ 
teilſt Praͤmien erleichtert, und die Einfuhr 
des fremden Korns erſchwert, ſo wie des 
Viehes unterſagt; theils vornaͤmlich indem 
es dem Bauernſtande ſoviel Sicherheit, Uns 
| abhängigkeit und Würde gewährt, ‚als‘ ihm | 
Geſetze nur geben koͤnnen. Kein Land alfo, 
wo das Seftgeburtsrecht gift, wo man geifts 
liche Zehnten entrichtet, und wo Majorare, 
wenn ſchon dem Geifte des Geſetzes zuwider⸗ 
in manchen Faͤllen zugelaſſen werden, . kann 
dem Landbau mehr Ermunterung: geben, als 
England gerhan hat. Demungeachter iſt 
feine Bodenkultur fo unvolllommen. Was 
würde fie erſt geweſen ſeyn / wenn die Ge⸗ 
ſetze dem Landbau, neben jener aus dem 
Fortgange des Handels indirekte fuͤr ihn ent⸗ 
ſpringenden Ermunterung, feine direkte gege⸗ 
ben, und den Bauernſtand in derſelben Lage, 
worin er in dem meilten europaſchen Laͤn⸗ 
dern if, gelaflen ag | 








iM: N 4 

Frankreich feheint einen anfehnfichen aus⸗ 
waͤrtigen Kandel wohl ſchon ein Jahrhundert 
zuvor gehabt zu — ehe ſich England ale 
ein 


— — 


| 
0X nn 2, > A 
ein handelndes Land auszeichnete. Gleich⸗ 
wohl iſt die Franzöfifche Bodenkultur im Gan⸗ 
gen weit unter der englijchen, weil die Ge⸗ 
‚ feße dort nie dem Ackerbau fo viel direkte 
Ermunterung gaben, als hier. Behaͤlt abet 
das jeßige Frankreich feine ſchwer errungne 
Befreiung von fo vielen Hinderniffen, welche 
vormals feinen Landbau hemmten, und ſchmaͤ⸗ 
lert es nicht mit MuaaD ever ARE und haben 
wird es an Bodenkultur. Bald genug jeinen 
— einhoſen. 


"Portugals und Spaniens auswärtiger 
guropätjiher Kandel, obzwar er geößteniheils 
mit fremden Schiffen geführt wird, iſt fer 
bedeutend, Ihr Kolonialhandel, den fie, mis 
eignen Schiffen führen, ijt wegen des großen 
Umfangs und Reichthums ihrer Kolonien 
noch wichtiger. Aber nie find dadurch, irgend 
beträchtliche Manufakturen für entfernten Ab⸗ 
ſatz in ‚diefen Ländern entſtanden, und ber 
größe, Theil von beiden liegt —* immer 
unangebaut. —— 


Italien dieſſeits der <iber und die Nies 
derlande, zumal Beigien, find die einzigen 
II. | E 
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beträchtlichen. Länder in Europa, die zu. eis 
ner vorzüglihen Bodenkultur. durch Handel 
und Manufafturen für entfernten Abſatz ge⸗ 

langt zu ſeyn ſcheinen. Wahrſcheinlich hat 
dazu ihre vortheilhafte Lage und ihre vors 

malige Zertheilung in mehrere kleine Etaa⸗ 
ten nicht wenig beigetragen. 


Dieſe Laͤnder geben den beſten Eifeh⸗ 
rungsbeleg fuͤr die Richtigkeit einer Bemer⸗ 
kung ab, die ſchon Hume gemacht hat. 
Das Kapital, welches ein Land durch Han⸗ 
del und Manufakturen erwirbt, iſt ihm we⸗ 
nig geſichert, fo lange nicht ein Theil da/ 
von auf Verbefferung und Anbau feines Bor 
dens angelegt iſt. Einem Kaufmanne gilt 
| es groͤßtentheils gleich, von welchem Ort aus 
er ſeinen Handel betreibt, und ein geringer 
Verdruß kann ihn veranlaſſen, fein Kapital, 
und damit zugleich allen den Gewerbfleiß, 
weichen es unterhielt, aus einem Lande in 
ein andres zu verfesen. Kein Theil diefes 
Kapitals gehört cher einem gewillen Lande, 
bis es in Gebäuden, oder in daurenden 
Srundverbeflerungen an dem Boden diejes 
Landes haftet, 


Iſt doch nicht eine AR von dem gro⸗ 





—— > Me 
Ben Neichthum mehr übrig, den verfchiedne 
Hanſeſtaͤdte allen. Nachrichten zu Folge ber 

ſeſſen haben follen. Aber troß der Unfälle, 

die dem Handel und den Manufakturen der 
lombardifchen und toskanifchen Städte gegen 

Ende des funfzehnten Jahrhunderts fo viel 

Abbruch thaten, gehören diefe Länder jetzt 

zu den volfreichiten und kultivirteſten in Eu⸗ 

ropa. Und ungeachtet Bürgerfriege und’ 

Despstismus der fpanifchen Regierung den 

großen Kandel, der feinen Sitz in Brügge, - 

Gent, und Antwerpen hatte,‘ verjagten, blich 

Flandern ein Land, das noch jest an Volks; 

menge, Bodenkultur und — —— — 


ſeinesgleichen m. 


Die Quellen des Bermiögend,. das aus 
dem Handel allein entfpringt, verftegen leichte. 
durch die gemeinen Gluͤckswechſel von Krieg’ 
und ſchlechter Regierung. Das Vermögen, 
welches aus der verbeflerten Bodenkultur 
entjprinat, iſt dauerhafter, und kann nicht 
anders zerftört werden, als durch ſolche ge⸗ 
waltfame, von den NRäubereien feindlicher 
und barbariicher Nationen herruͤhrende, und‘ 
ein paar Jahrhunderte lang anhaltende Zer⸗ 
— wie jene waren, welche ſich ei⸗ 

& 2 
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nige Zeit vor und nach dem Untergange des 


roͤmiſchen Reichs in dem weſtlen Europa 
ereigneten. 


In dem oͤſtlichen Europa, wenn man 
mit. Ausſchluß Norwegens eine vom Elb⸗ 
ſtrom an bis an das adriatiſche Meer ge— 
zogne Linie zur. Grenze nimmt, iſt faſt übers 
all das Landvolk mehr oder weniger unfrei 
geblieben. Die Regenten waren hier gegen 
die großen Gutseigner in einer andern Lage, 
als fruͤher die Regenten der weſteuropaͤiſchen 
Laͤnder geweſen waren. Sie hatten hier 
zur Befreiung des Landvolks theils nicht die 
Macht, theils nicht die Mittel, theils nicht 
den dringenden Anlaß. Das erſtere war 
wohl ‚der Fall in Holſtein, Mecklenburg, 
Pommern, Schleſien, Böhmen, Mähren 
und andern Heinen Laͤndern: das andere 
in Rußland, Polen, und zum Theil in 
Ungarn, wo kein Biürgerftand vorhanden 
war, noch ſich erſchaffen ließ: das dritte 
in den Ländern, welche der deutfche Orden 
einft von der Weichjel, bis zur. Neva beſaß, 
und wo, was. man, Fürftrecht nennt, nie 
ſtatt haben konnte, weil die„. welche es ans 
derwaͤrts ausübten, hier die regierenden Herz 
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ven waren; > zu — daß beige: upt 
nach Einfuͤhrung der Feuerwaffen das Befeh⸗ 
den uͤberall von ſelbſt ein Ende nahm, Gleich⸗ 
wohl. iſt nur von den Regenten die Befreis 
ung des Landvolts jemals zu erwarten; denn 
die Gutsbeſitzer werden aus den vorher ans 


geführten Urſachen, dem größten Theile nach» 
er ewig dawider ſtimmen. | 


In Ländern, wo der größere Theil der 

Menfchen perfönlich unfrei it, pflegt feldft 
der auswärtige Kandel meift nur mit frem⸗ 
‚ dent Kapital betrieben gu werden, Sene Art 
von Manufakturen, welche Kinder des auss 
wärtigen Handels find, fommen da gar nicht 
auf, oder faft nur durch fremden Verlag, 
und mittelft fremder Arbeiter, Auch die ans 
dere Art von Manufakturen, welche Kinder 
des Landbaues find, können da nicht gut ges 
deihen, weil es ihnen an einheimifchen Kunz 
den fehlt, indem das unfreie Landvolk ſich 


alles ſelbſt macht, und die Öutsherren dag, - 


was fie brauchen, aus der Fremde ziehn, 
oder auf ihren Gütern verfertigen laflen. 
- Daher ift die frädtifche Gewerbſamkeit folcher 
Länder gemeiniglich Elein und ſchwach. Folglich 
find auch die Wirkungen, Bun fie fonft auf 


die: Bodenkultur haben fann, hier n nur ges 
ringe: und fehwerlic wird der Boden, am 
Dnepr und on der Save, wenn das Lands 
volk daſelbſt unfrei bleibt, wie fehr auch die 
Produftenausfuhr von da befördert werden 
mag, nach vier Jahrhunderten fo Eultivirt 
feyn, als der Boden am Ohio und RUN * 
nach vier 


Be 
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Nach deſſen Tode herausgegeben 
von Pr 


Hans von Auerswald, 


geheimem Ober Sinanzrathe,' oftpreußifchen Kammerpräfiden ⸗ 
ten, Curator der Königsbergichen Univerfität und Nit: 
ter des rothen Adlerordens. 
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V. — —3 Von De Eyſtenen der Staats: 
Wwirtbichaft. S 
A. Erſter — Vom Merkantil oder Han⸗ 
dels ſyſtem. 4. 
2. € eftes Kapitel. Darftellung des Merkantil⸗ 
iyſtems. daſ. 
aa. Geld iſt der Hauptgegenſtand der Slaeie⸗ 
wirthſchaft; daſ. 
Ban, entroeder, weil darin allein das Vermoͤ— 
gen der Nation befteht; 5. 
 "bbb. oder doch, weil es als das unverzehr⸗ 
barſte aller Guͤter den ſchaͤtzbarſten Theil 
des Nationalvermoͤgens ausmacht. daf. 
 ccc. oder wenigſtens, weil ed unentbehrlich 
iſt, um auswärtige Kriege zu führen. daſ. 
bb. Die Kegierung muß daher die Geldansfuhr 
verhindein, und die Geldeinfuhr beförs 
dern. 6. ; 
aaa. Ausfuhrderbote find zwar verſucht, aber 
unanwendbar gefunden worden; 7. 

æ Weil fie umgangen werden, fobald ein 
Intereſſe, Geld auszuführen, da ift; 
daf. 

B. weil oft Geld ausgeführt werden kann, 
um Geld damit zu gewinnen, und alfo - 
um ſoviel mehr wieder einzuführen. 8. 

"bb; Es bleibt daher nur das Mittel übrig, 

die Handelsbalanz für die Nation zu gewin⸗ 

nen, das ift mehe Güter an Werth ans: 

! zuführen, als einzuführen, um für den 

7, Meberfchuß der Ausfuhr baares Geld zu ex; 
halten. 3. Dazu follen nun führen 


® 2 


4 


& Hemmungen der Einfuhr * 
zu, von Waaren, die ım Rande ſelbſt veifen 
tigt werden koͤnnen, 9, 

APR. aus Laͤndern, womit die Handelsbalanz 

for nachtheilig gehalten wird. daf. — 
- B.- Begänftigung der Einfuhr. von Fabrikma⸗ 
tterialien. daſ. * 

y. Beguͤnſtigung der Ausfuhr 

au. aller fremden Waaren, deren En 

„erlaubt, ift, 10. 

£R. aller iniändifchen Erzeugniffe,. die im 

‚Lande „nicht weiter veredelt werden fon 

: nen. daf. 

NE 5 Hemmung der. Ausfuhr aller Materialien, 
“die fidy noch zu Fabrikaten im rande * 
nutzen laſſen. daä.—— on 

& Beguͤnſtigungen a 
‚an. des aktiven Handels vor. dem FROH, 
daf. 
PR. des direkten Handels vor dem indiveften, 
daf. 
yy. des Eigenhandeld vor dem Speditiong: 
verkehr. daſ. 
cec. Diefe) Zwecke zu erreichen, Bienen nun 
a. aldö Hemmungen, 
aa. Ansjuhroerbote, daf, 
ER. Ausfuhrʒoͤlle; daſ. 
ß. als Beguͤnſtigungen, 
ax. Verguͤtungen 
ech an. von Konfunıtiongftehern, :T; 
RRR. von Einfuhrzoͤllen. da — 
PR. Prämien, daſ. 
yy. KDandelsoorrechte, erlangt 
auc. duch Handelstraktaten, daſ. 
| PRR. durch) Stiftung” von Kolonien und 
Ermwerbung auswärtiger fpefigangen. 12,7 


” 


—4 Zweites Kapitel, Pruͤfung der Grundſaͤtze, 


auf welchen das Merkantilſyſtem beruht. 12. 
aa. Die Vorausſetzung iſt falſch, daß Geld der 
Hoauptgegenſtand der Staatswirthſchaft ſey, 

12. denn 
aaa. das umlaufende Geld iſt nur ein ſehr kleiner 





\ 
" Zu 


En im „Sheil: des Nationalkabitals, und gerade der 
uneintraͤglichſte Theil deſſelben. 12. Die Mei⸗ 


* — 


— 4 nung von der Wichtigkeit des baaren Geldes 


iſt nur entſtanden 
4. weil man Alles nach Geide zu ſchaͤten ge 
—2 wohnt ift, 13: und 
> Rs weil man für Geld, als allgemeines Handel: 
inſtrument Alles Faufen kann, 14, 
** Obgleich Geld an ſich nicht verzehrt wird; 
ſo laͤßt es fich doch nicht Über den zum ** 


Tage nöthigen Bedarf. willführlic anfhäufen, 


. ‚denn. eine folche Aufhaͤufung würde zur Vers 
mehrung des Nationalverinoͤgens nichts beitra⸗ 
gen, und vielmehr ſogar reiner Verluſt ſeyn. 
15. 
006 Armeen und Flotten werden außer Landes 
unterhalten, 17. 
4. nur dem unbedeutendſten heile nach mit aus⸗ 
geführten Gelde, weil Feine Nation fo be: 
Wr deutende Geldquanta entbehren kann ; 18. 
‚denn ; 2 
a aus ihrem Umlaufe läßt fih nur wenig ohne 
Störung des innern Verkehrs ziehen ; daf. 
AB. Das Einfehmelzen. von Gold « und Sit: 
berzeug. ift ein undedentendes Huͤl fs⸗ 
ri „wies. 

· wenig Landesherren haben aberhaupt jetzt 
geſammelte BR und auch die reichen 
nicht weit; 

35, auch der. en von So und Silber 
in. Barren im Handel ift dazu nicht zus 
laͤnglich 22. 
ß. fondern hauptfächlich für. den Werth von 
i „anggeführten Randeserzeugniffen, und zwar 
— —— beſonders von Fabrikaten und Kolonial⸗ 
waaren, die in beträchtlichen Maſſen aufs 
un gehäuft, werden fönnen, im Verhaͤltniſſe 
on sul, deWerths fehr transportabel find, und 
BR irn sn hei erniedrigten wesen leichten -Abfag 
40073 finden; 25 
Hk Be aber nicht leicht von rohen Produkten, 
weil dieſe ſelten in ſo großem Ueber⸗ 





2 Aue vorräthig ſeyn Können, und ihe 
Sransport in großen Maffen zu beſchwer⸗ 
lich iſt. 26. f. 


bb. Die Fehre von der ER. Re? 
“> aaa. beruhtanfgenz falfihen Borftellungen, 27. denn 
a. nicht die Vermehrung des baaren Gel: 


des, fonderndie Vermehrung von Werth 
(Valuta) überhaupt, ift eine wuͤrkliche 
Vermehrung des Nationaloernögens. 28. 


6. Gold und Silber bekommt eine Nation grade 


wie andre Waaren, indem fie für ihre Er—⸗ 
zeugntffe davon foniel eintauſcht, als fie 
braucht. Fehlen ihr diefe Metalle; fo 
wird ſie daran niemals Mangel behalten, 
- fobald fie nur etwas hat, wofuͤr fie die: 
ſelben Fanfen kann: hat fie aber Ueberfluß 
daran ; fo wird Feine Macht verhindern, 
daß berfelke ind Ausland‘ verſandt werde. 
29. Insbeſondre 
ex, iſt der Mangel an edlem’ Metal weit 
leichter, als der Mangel an andern Be 
dürfniſſen zu ertragen; weil daſſelbe durch 
Tauſch, Kredit und Papiergeld großens 
* are gerrächt werden kann; 


33. 

ee. und die Klagen: dor Autikente tiber Geld: 
mangel vühren nur bon uͤbertriebnen 
Spekulativnen her; 37. 

y. fo wie auch das Verlangen der Kaufleute 
ihre Waaren in Geld umzuſetzen, nur 
daher rührt, weit Geld, als allgemei⸗ 
nes Dandeldinftenment , am bequemften 
zu alten Umſaͤtzen ift, 35. 

yi Nicht die Gold: und Silbereinfuhe macht 

den auswaͤrtigen Handel wohlshätig, fon: 

‚dern die Dadurch entſtehende Ermeiterung 

des Marktes, welche der Aberflüffigen Erzeug: 
niffen einen groͤßern Werth giebt, und durch 
Bermehrung des Abſatzes eine größre Theis 
lung der Arbeiten, folglich eine Erhöhung 
der Wuͤrkſamkeit derfelhen, moͤglich macht. 
37. Insbe ſondre 
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a0. hat’ die —* der neuen Welt nicht 
durch die Einfuhr der edlen Metalle Eus 
vopa bereichert, denn durch diefe ift bloß 
Gold⸗ und Silbergeräth twohlfeiler ges 
‚worden, und die Nothwendigkeit ents 
ftanden , zu Sahlungen von gleichem ins 
= Werthe mehr Meralk zu ———— 


£L, Die Entdefung der Fahet um das Kap. 

nach Oſtindien wuͤrde Europa durch Er⸗ 
Öffnung eines noch groͤßern Marktes, als 
der von. Amerika iſt, noch mehr berei— 

chert haben, wenn der oſtindiſche Hans 
del nicht unter dem Zwange aus ſchließ⸗ 
licher Kompagnien ſtuͤnde. Die Silber: 
ausfuhr dahin Hat der Silbereinfuhr aus 

/ Amerifa einigermaßen entgegengewuͤrkt, 
ohne auf den veellen Reichthum Euros 
pa's Einfluß zu haben. 4L, 

* Der größre oder geringere Vortheil, den die 
" Nationen durch den ausmärtigen Handel 
beziehn , ift daher Feinesmeges nad) der 
Gold; und Silbereinfuhr zu, beurtheilen. 
Bielmehr gewinnt jede Nation bei jedem 
Handel, der nicht durch Praͤmien und Mos 
nopole erjtwungen wird, 444, Und zwar 

22, gewinnen zwei Nationen, die aegenfeitig 
für dergleichen Betrag einheimifche Pros 
dufte an, einander abfegen, beide unges 
fähr gleichviel. 45. 

ER. Bon zwei Mationen, deren eine ihre 
einheimifhen Produfte an eine andere 
gegen "Erzeugniffe von gleichem ers” 
the vertauſcht die fie aus einem dritten 
Lande gezogen Hat, geminnt die erſtre 
fehr viel mehr, als die zweite, welche 
abev dennoch auch noch immer einen Ges 
winn von dem Handel hat. 46. 

yY% Daffelbe bleibt noch der Fall, wenn eine 

Nation ftatt fremder Erzeugniffe baares 
Geld ftatt Zahlung giebt; denn in fos 
fern fie nicht ſeibſt Bergwerke hat, tft 


vir./ 
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dieß Geld nichts anders , als ein frem⸗ 
des Erzeugniß, das aus einem dritten 


Lande von ihr gezogen wurde. 48. 

e. Man verwickelt ſich in offenbare Widerfpräche, 
wenn man die Bortheile, welche den Na: 
tionen durch den Handel zufließen ‚ bloß 


nad) der“ Gold: und Silbereinfuhr beur ⸗ 


theilt; denn hiernach waͤre 


ax, der Betrag des auswärtigen Handels fhır 

die Nation ganz gleichgliltig, indem es 

nicht darauf, fondern blog anf die Ba⸗ 
Yan anfüme ; st. 


PR.. und der inländifche Handel, der Seel: 
fte unter, allen, waͤre ganz ohne Wuͤr— 
fung auf den Nationalwohlſtand, weil 


durch ihr fein ‚Sold, * Silber einge⸗ 


führt wird. 52. 


bbb. Auch find die, Kennzeichen, wornach man be· 
urtheilen will, ob die Handelsbalanz guͤnſtig 


oder unguͤnſtig ſey, ran unzuverläßig : 
53. denn 


&. die Zollblicher, geben ein durchaus unfichres 


Reſultat, 

aa. wegen der Sontrebande, 53. 

BR. weıl felten die wahren Preiße angegeben 
‚werden; duf. 

— weil nicht fuͤr jede — Waare ir⸗ 
gend eine Valuta in das Land zuruͤck 
kommt. daſ. 

ß. der Wechſelkurs iſt —*— ein ſehr zweifelhaf⸗ 

tes Kennzeichen; 

a.' Denn die Balanz der Zahlungen zwiſchen 
zwer Handels plaͤhen richtet ſi ſich nicht im: 
mer nach den direften, Waarenverſendun⸗ 
gen zwiſchen beiden, da oftmals Zub: 
lungen durch Wechſel auf einen dritten 
Ort gefiheben. auch Zahlungen, welche 
die Regierung auswärts durch Faufmäns 
nifche Wechſel macht, auf den Kurs Ein 
fluß haben, Sr 

AR. Die gewoͤhnliche Art, das Pari zu de 
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— eechnen, iMofctmankend, weil dabei nicht. 


TR ER daranf geachtet wird, 

ar aaa. 0b das wuͤrklich  Fürfi tende Kurant 

we. auch den. gefeglichen Derth habe, 
* * 56. f. 


- Boß. und 06 in einem. Lande der Präges 
ſchatz höher ftehe, als in einem ans 
dern. 58. 


-  coc. Die Lehre vun der Hoendelsbalanz ift nur 


N durch einen Irrthum zu folchem Anfehn ges 


langt, indem man fie mit der Wirthſchafts⸗ 


balanz, mit dem Derhältmiffe zwischen Her⸗ 


vorbringung und: Verbrauch verwechſelt hat. 


59, Diefe ift aber von der Hondelsbalanz 
ganz verſchieden, denn 

«. fie finder ſtatt bei allen Nationen, auch wenn 
>. fie gar feinen auswärtigen Handel treiben ; 

60. 

6. fie. kann günftig feyn , waͤhrend die Handels: 

balan; ungänftig ift, 6r, 

Y% und ungänftig ſeyn, während die Handels⸗ 

balanz guͤnſtig iſt. 62. 

2. Ueberhaupt iſt Feine Nothwendigkeit vorhan⸗ 
‚den, daß eine Nation grade Silber. und 
Gold Faufen muͤſſe, wenn fie mehr Sas 

hen von Werth — ** als verbraucht. 

63; 

& Vielmehr koͤnnen * — wel⸗ 


che eine Nation noͤthigen edle Metalle an⸗ 


zuhaͤufen, die Vermehrung ihres Kapitals 
an Sachen von Werth hindern: 63. 
j c. Drittes Rapitel, Pruͤfung - der Moafregeln zu 
Beförderung des Merkantilſyſtems 65. 
‚aa. Erfte Abtheilung Beſchraͤnkung der Einfuhr fols 
her Waaren, die im Lande felbft erzeugt werden 
fönnen. 65. 
aaa. Eine ſolche Beſchraͤnkung giebt der — 
Fabrikation ein Monopol. daſ. 
dadurch ‚aber. wird die Gewerbſamk eit der Na: 


‚tion im Ganzen nicht vermehrt, weil das Ka—⸗ 
pital derfelden , wovon diefe doeh, nicht 


vermehrt wird. 67. 
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ß. Auch wird dem Kapitale der Nation nicht die 
moͤglichſt vortheilhafteſte Richtung gegeben: 
AT. 

ax, denn diefe fucht ohne Zwang ſchon jeder 
Kapitalsinhaber von ſelbſt —* er vor⸗ 
zieht 

ana. die naͤchſte und ſicherſte, d. i. immer 

die inlaͤndiſche Anwendung, 68. 

ARR. und die, welche den — Reinertrag 
giebt, 71. 

RB. Geſchaͤhe dieß aus Mangel on Einfiht nicht; 
fo bedürfte es nur einer Belehrung dar⸗ 
über. 72. 

YY, Aber der. Zwang ift immer 

aux. entweder unndchig, wein die inländis 
fhe Waare bei gleicher Güte eben fo 
wohlfeil ift, als die auslaͤndiſche, 73. 

BRR. oder zweckwidrig, denn es kann die 
Nation dabei in keinem Falle an Wohl⸗ 
habenheit gewinnen, wenn fie genoͤthigt 
wird, etwas theurer ſelbſt zu fabriciren, 
als ſie auswaͤrts kaufen koͤnnte. daſ. 

bbb. Die Gruͤnde, womit ſolche Monopole verthei⸗ 

digt werden, beruhen auf falſchen Vorausſet⸗ 

zungen. 77. j 

8. Wenn man der Nation durch foldhen Zwang 
Beranlaffung geben will, ihre Kapitalien aus 
zulegen, und ihre Arbeiter zu befchäftigen > 
77. ſo bedenft man nicht, 

es daß es gar Feine Vermehrung des Natios 
naleinkoumens tft, wenn man Befchäfter 
gungen erzwingt, die nur dadurch beſtehen 
koͤnnen, daß das Publikum genoͤthigt wird, 
‚ihre Produkte Aber ihren Werth zu bezah— 
In; 77. 

PP. daß, wenn 08 wuͤrklich an Gelegenheit 
fehlt, Kapitatien im Lande vortheilhaft ans 
zuwenden, dieß gemeinhin nur an-Fehlern 
der Verfaſſung Liege, die Lieber verbeflert 
merden follten. 79. 

. Wenn durch den Zisang Gewerbe, die bis das 








bin fehlten, dem Bande —** werden ſol⸗ 
len: 79. fo ift dagegen zu erinnern, 
— daß es den Nationalreichthum nicht fördert, 


’ 


PR 


wenn Gewerbe durch Zwang eingeführt 
werden, die wohl nur deshalb noch nicht 
betrieben werden, weil die Nation ihr Kar 
pital noch anderweitig vortheilhafter bemuts 
zen Fann; go. 

und daß der Monopolienzwang der Verbeſ⸗ 
ſerung der Gewerbe gradezu entgegenſtrebt, 


da er die Konkurrenz aufhebt, und dadurch 


Vertheurung oder Verſchlechterung der 
Waare veranlaßt. gr. 


y. Wenn cn wärflich chne ſolchen Zwang irgend 
ein! Gewerbe im Lande gar nicht aufkomnien 
fönnte: fo wäre dabei doch nichts verloren; 
82. denn 


— 


es iſt keinesweges vortheilhaft, alle Ge, 


‚werbe, und ſelbſt die treiben zu laſſen⸗ 


worin andre Länder unerreichbare natuͤr⸗ 
liche oder erworbene Vortheile voraus has 
ben, 82. 


‚ PR. und vie Vermehrung des Nationaleinkom⸗ 


mens hängt nicht von der Mannigfaltigkeit, 
fondern von dem Ertrage der Gewerbe ab. 
33. 


ecc. —— der Einfuhr ſcheinen nur zu⸗ 


laͤßig, 
æ. wenn auf einem inlaͤndiſchen Gewerbe eine bes 


ſondre Abgabe liegt, da es dann billig iſt, 
daffelbe init den gleichartigen ausländifchen 
Gewerben durch einen Einfuhrzoll ins Gi 
gewicht zu feßen: 85. 

@. dagegen aber Funn von allgenieinen Auflagen 
auf Lebensmittel Feine Veranlaſſung genom⸗ 
men werben, die Einfuhr — * Fabrikate 
zu beſteuern. 86. 


yOb 


man auslaͤndiſche Waaren verbieten ſolle, 


weil auswärts die inlaͤndiſchen verboten wer— 
den, haͤngt davon ab, ob man hoffen duͤrfe, 
daß die ausmärtigen Staaten dur ſolche 
Repreſſalien bewogen werden dürften, ihre 


ir 
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Verbote zurlickzunehmen. In dieſem Falle iſt 
es raͤthlich , ſonſt nicht. 88. 

3. Beſtehende Beſchraͤnkungen der. Einfuhr aufzu⸗ 
heben, kann die billige Ruͤckſicht auf die Ver: 
iegenheit, im welche die inlaͤndiſchen Fabri⸗ 
kanten dadurch gerathen sohuten „bedenklich 
machen: 90, 

ac, indeffen kann diefe Verlegenheit nur- bei, Zar 
2 brifen groß werden, die ihre Erzengniffe 
bloß mittelſt — ausführen — 

91. 
BR. Sollten aber auch wuͤrklich inlandiſche Ge 
werbzweige durch folche freie Einfuhr Leis 


den: fo werden die bisher damit beſchaͤf⸗ 


tigten Arbeiter nicht gradehin brodlos, - fos 
fern ihnen nur, volle Gewerbefreiheit geftat: 
tet, zu andern, beſonders e Se: 
werben uͤberzugehen. 92. 

yYy. Dieß laͤßt ſich befonders durch eine Paral⸗ 
lele mit den Soldaten und Matroſen zeis 
gen, welche in großen Maſſen nach Beens 
digung eines Krieges verabfchiedet zu wer: 
den pflegen. 92. f. 

35, Dagegen aber dürften die Fabrifunterneh: 
mer ‚ihre Gebäude und Mafchinen ſchwer—⸗ 
lich ohne Verluſt veräußern Fönnen, und 
in Ruͤckſicht derfelden bleibt es alterdings 
raͤthlich, daß die Veränderung nur allmaͤh⸗ 

“ Mich, und nach vorgängiger fruͤhzeitiger 
Warnung vorgenommen werde. 96. 

bb. Zweite Abtheilung. Außerordentliche Beſchraͤn⸗ 

fung der Eınfuhe von Waaren faſt aller Art aus 

folchen Ländern, mit welchen die Handelsbalanz 

für unguͤnſtig gehalten wird, 97. 

aaa. Die ſe Maaßregel läßt fich felbft nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen des Merkantilſyſtems wi vechtfertigen. 

98% f. 

“ Denn: daraus, daß mit eimem ande die 
Handelsbalan; unguͤnſtiger wird, folgt noch 
keinesweges, daß die Generalhandelsbalanz 
ungünftiger werde, Vielmehr iſt das Gegens 

theil zu vermuthen, wenn Die: fremden Waa— 
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dmg‘, deren die Nation einmal bedarf, von. 


"daher: eingeführt werden, wo ur mit.den ives 
nigften‘ Koften zu kaufen ſind. 9 
6. Ueberdieß koͤnnte eben der — Einkauf 
veranlafen, daß ein ‚großer Theil der einges 
führten Waaren mit Vortheil wieder ausge⸗ 
„Führt, und dadurd) von andern Stagten faft 
"foviel, oder gar mehr, gewönnen, ald,ges 
gen den einen verlcren würde. 100, 


. bbb. Aber noch weniger ift fie zw entichuldigen, 


wenn man auf Die richtigen Grundfäge, der 
a — Ruͤckſicht nimmt: 101. 


. Denn der großen Volksmaſſe iſt es immer 


vortheilhaft, da zu kaufen, wo ſie ihre Beduͤrf⸗ 

iſſe am wohlfeilſten erhält, 102. 
s. Der einſeitige Vortheil einiger Kaufleute und 
Fabrikanten kann dagegen nicht in Sera 

" fommen; 103. 

9. Der Reichthum benachbarter" Nationen iſt der 
 Eriveiterung des Handels günjtig, und es 
berefcht vielmehr ein Intereſſe ihn zu befoͤr⸗ 


dern, Als ihn durch Verbote, die gegen den” 
nachbarlichen zu. ai Ind, zu — 


dern. 105° 

5 Auch beweift die’ Erfahrung, daß Fein voit 

durch eine angeblich unguͤnſtige Handelsbalanz 
verarmt ſey, und daß vielmehr Handels frei⸗ 
heit immer eine Veranlaſſung zu Vermehrung 
des Nationalvermoͤgens geworden iſt. 107. 

cc. Dritte Abtheilung. Begnſtigungen der Einfuhr 
roher Materialien zum Beften des inländifchen Ge 

werbfieißes. 108. 

aaa, Durch Erlaffung der Abgaben ,  dehen andre 
Waaren- bei der Einfuhr unterworfen find. daf. 
e. Diefe Begünftigung iſt ſehr gerecht, 109. 

ß. und es waͤre nur zu wuͤnſchen/ daß die Staats, 
beduͤrfniſſe es erlaubten ſie ganz algemein zu 
machen, dafs 

y. und dag nicht namentlich durch Kronmonopole 

Eder Beguͤnſtigungen großer und reicher Uns 
ternehmer viele Einfuhrbeſchraͤnkungen voher 
Fabrikmaterialien veranlagt würden. 110. 
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bbhe Durch Einfuhrbrmien, welche Beaunſtigunge⸗ 
art bisher England aus ſchliehßlich eigen geweſen, 
und angewandt worden iſt mem 


æ. um, die Erjeugung gewiſſer Materialien in den 
brittifchen Nebenlaͤndern und Kolonien zu be⸗ 
foͤrdern, mo fe 


ææ. theild den allgenieinen Einwand, dab das 
duch Kapital von vortheilhaftern Anwen: 
dungsarten abgelenft würde; Im 


ER. theils den befondern, daß die Kolonien 
niemals sbürklich als ein Theil von Groß: 
Britannien zu betrachten, waren, gegen ſich 
hatten :- 112, 

R. um die Einfuhr von gebensmitteln nah Miß⸗ 
eindten zu befördern, wo die Noth diefe fehr 
wuͤrkſam gewordne Maaßregel rechtfertigt. dafı x 
dd, Vierte Abtheilung. Beguͤnſtigung der Ausfuhr 
durch Steuerverguͤtungen. 113, 
aaa. Die Beförderung der Ausfuhr durch Steuerver⸗ 
guͤtungen laͤßt ſich in ſtaats wirthſchaftlicher Ruͤck⸗ 
ſicht wohl rechtfertigen: daſ. 
æ. denn die Verguͤtung von Konſumtions abgaben 
hindert bloß, daß die Abgabe die Ausfuhr nicht 
ſtoͤre, ohne mehr Kapital zu derſelben hinzu⸗ 


locken, als fie ohne die Abgabe beſchaͤftigt 


haben würde. daf. 
B. Ebendafielbe .ift der Fall bei der Vergütung 
.- von Einfuhrzöllen. 114. 
bbb, Doch find folcye Steuerverguͤtungen nur in ſo⸗ 
fern dem ſtaata wirthſchaftlichen Intereffe der 
Nationen angemeffen , 

@. als fie theils auf Waaren gegeben werden, der 

ren Ausfuhr nicht fchon durch ein Einfüuhrmor 

ı nopol in dem Drte, wohin. die Verſendung 
geht, begünftigte it, and daher Durch die ° 
Steuervergltung nicht weſentlich vermehrt 
werden kann: 116. f. 

ß. und als Gewißheie vorhanden iſt, daß bie 
Mauren, auf welche fie. gegeben wird, auch 
wuͤrklich ins Ausland gehen, und dafelbft ver» 
bieiben, welche zuweilen nicht einmal durch 
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ſehr verwirkelte und laͤſtige —— zu 
Er erhalten ift. 1717. 


co. Künfte Abtheilung. Ansfüßeprämien. 118, 

” aaa, Eigentlihe Ansfuhrprämien ſollen den inlaͤndi⸗ 
fhen Fabrikanten in-den Stand jegen, mit feis 
nen Fabrikaten im Auslande gegen Andre Fabri⸗ 
Fanten Preis zu Halten, die wegen befondter 
Vortheile die ſelben wohlfeiler ir Eönnen. 
119. 


a. Dadurch werden aber Kapitalien zu — 
hingelockt, die geſtaͤndlich nicht mit Vortheil 
betrieben werden; 119. 

BR. 28 werden durch die erzwungne Ausfuhr die 
Waaren feldft auf dem inländifehen Markte 
x vertheuert; 122. 

I und es laſſen Ausfuhrpraͤmien ſich nur 

am rechtfertigen, in ſofern die Sicher 

’ heit bed Stastes die Emporbringuug eines 

gewiſſen Gewerbszweiges ansdrädlich ers 

g fordert; 123, 

PP. und entfhuldigen, wenn der Staat 
uͤberfl uͤſſi iges Einkommen hat, und ohne 

! Nachtheil unnügen Aufwand machtn Fann. 


s . 124. A bie, 
bbb. Befonders merfwürdig ift die englifche Aus: 
fuhrprämie auf Getreide, 
a. Diefe ftrebt den Getreideprerg in England je 
derzeit etwas höher zu ftellen, als er ohne 
Drämie feyn würde, indem fie. 
wu. in gefegneten Jahren die Ausfuhr ver 
er mehtt, 125, 2 * 
PR, und dadurch weniger Vorrath für Mig: 
wachsjahre im Lande zuruͤcklaͤßt. 126. 
. Hierdurch wuͤrkt fie der Bendlfernng und dem 
Wöhlftande des Volks entgegen, indem fie 
der Nation eine doppelte Steuer auflegt, 
nämlich 
a, um die Prämie zu bezahlen, 128. 
RB. und durch Vertheurung der inländifchen Ge: 
treidepreiße, daf. 
9 Die Landeigner und Pächter gewinnen durch 


XVX 


die Prämie nur ſcheinbar, denn der! hör 


here Getveidepreiß 


an. erhöht den Arbeitslohn, in ſofern derſelbe | 


zum Theil von den Unterhaltungsfoften dis 
Arbeiters abhängt. 130. 


ER. Er erhöht ferner den Geldpreiß jedes andern 


Bodenprodukts, in ſofern durch den Ertrag 


des mit Getreide beſaͤten Landes der Profit 
von allen uͤbrigen Benutzungen des Vodens 


regulirt wird. 132. 


Yyy. Dutdy Erhöhung der rohen Mieietien und 


des Arveitslohns erhöht er auch den Preiß 
der Fabrikate. daf. 

55, Uederhaupt alſo entfteht dur ‘Erhöhung 
des Serreidepreißes eben fo eine allgemeine 
Erhöhung des Geldpreißes wie ſie durch 
eine Verminderung des Realwerths des 
Silbers entftehen würde : nur mit dem Uns 
terfchiede, daß eine Erhöhung der Geld: 
preiße durch Verminderung des Silber⸗ 
werths alle Länder gleichförmig treffen 
wuͤrde, dagegen die, Erhöhung derfelben 
durch die englifche Ausfuhrpramie England 
allein “trifft. 133. 


ee, Hierdurch verlieren die Landeigner und Paͤch⸗ 
ter faft den ganzen Vortheil, den fie durch 


die Prämie gewinnen. 136. Nur anfangs 
würden fie noch einigen Wortheil ‘haben koͤn⸗ 
nen, in fofern 


wu. nicht die Preiße aller ihrer Bedlrfniffe 


fogleich ſteigen 136. 

RBB. und ihre Abgaben und Sinfen fih noch 
einige Zeit, nachdem der Gerreidepreiß 
geftiegen ift, unverändert erhalten. dafs 


22. Auch in Laͤndern, wo hohe Abgaben auf 


dem Getreide liegen, iſt eine Ausfuhrpräs ı 


mie unnüge, 139. 


Be \ 
xax. weil ed hinreichend ift, beun Ausgange 


die Abgabe zu verguͤten, um die davs 


aus entftehende Erſchwerung der Und 


fuhr auszugleichen ; dafı 
RAR. und 


* 


x 
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‚nicht ſowohl den Preiß des Getreides er⸗ 
hoͤhen, als vielmehr den Preiß der Laͤn⸗ 
dereien erniedrigen. 140. 


oc. Hroduttionspraͤmien haben “ den Vor ʒug vor 


Ausfuhrpraͤmien, doß fie ben Preiß der Waare 
im Lande eher erniedrigen als exhoͤhen. Aber 
demungeachtet ſind ſie in England nie ſo beliebt 
geweſen, weil dev Raufmann und Fabrikant das 


durch weniger zum Nachtheil des Publikums be⸗ > 


guͤnſtigt wird, und Kaufleute und Fabrifanten 
auf diefen, Zweig der Gefesgebung den mehrſten 
‚Einfluß. haben, 144. - 


add. Preiße find nicht den Bedenklichkeiten ausge— 


twelche gegen Prämien ſtatt finden, Wenn 
fie auch oft. vergebens ertheilt werden ; fo hals 


PRR: und weil ſolche Auflagen überhaupt 


— 


ten ſie doch den Geiſt der Pruͤfung und des Ex⸗ 


perimentirens rege, Und verguͤten dadurch den 
geringen Aufwand, dem fie veranlafien. 243, 


— Sechſte Abtheilung. Befoͤrderung der Ausfuhr 


durch Hondelsvertraͤge. 145. 


aaa, Wenn eine Nation einer andern durch Verträge 


FA 


\ 


aus ſchließliche Bezünftigungen im Handel zuge⸗ 


ſeht: fo vaumt! fie ihr dadurch ein Monopol ges 


gen ſich ein. Dadurch wird ihr eigner Vortheil, 
dem fie ans: dem auswaͤrtigen Handel ziehn 
koͤnnte, immer verringert; doch wird ‚fie dadurch 
keinesweges genoͤthigt⸗ mit Schaden zu verkau⸗ 
fen, und in ſofern iſt der Vortheil der beguͤn⸗ 
ſtigten Nation oft nicht ſehr groß. 145. 


bbb. Beruhmt ift insbefondre der Handelstraktat 


 zifchen England und er ge vom Jahre 


1703, 147. 


* Man hat ihn beſonders — — weil, 


es ‚England Gelegenheit: ‚giebt, braſiliſches 
Gold aus Portugal zu. jiehn.. 148. 


+ Be Aber die Quantizaͤt dieſer Goldeinfuhr wird 
* wahrſcheinlich zu Doc angegeben. 148. f- 


. Auch iſt dieſelbe nach der eignen Meinung beit: 
tifcher Kaufleute wohl nur dem Fleinften Theile 
nach wuͤrklich Bezahlung fuͤr engliſche Wan 
‚ren. 149, 


d. Allein wie ‚ bedeutend fie auch fey, ſo ER 
\ England nur ſoviel portugiefifches Gold be 
— —halten, ale es zum innen Umfage braucht; 
das andre geht wieder- ang, und England ver 
= ‚dient weniger daran, als wenn es in die Päns 
der, wohin es jest portugieſiſches Gold fender, 

non feine Manufakturwaaren ſchickte. 149: f. 
8 Gemehr Gold England aus Portugal einführt, 
defto weniger kann es aus andern Ländern 
einführen, and deſto mehr. muß es nad an: 
1 dern Laͤndern ausführen. . Je gänftiger alfo 
PER NE im Sinne des Fabrikſyſtems feine Balanz ge: 
gen Portugal-ift, um defto unguͤnſtiger muß 

fie gegen andre Länder ſeyn. 152. 
ae. Siebente Abtheilung. Bon den Kolonien und 
Kommerzialbefigungen der  Europder in andern 
Welttheilen. 754 


aaa. unterſchied zwiſchen Satan und Handelsbe⸗ 
figungen. 155, 


Ä ©. In Kolonien iſt der Boden Privateigenthum 
lg‘ der aus: dem Handelsſtaate vo gezognen 
Einwohner. 155 
f. Sn: Handels beſitzungen bleibt ‚der Boden das 
Privateigenthum der Eingebornen ; und fteht 
nur unter der Ober herrſchaft ad Handels: 
ſtaats. daf. 


bbb. — au Stiftung von nfanien. 
yırı A 56. Ü ; 


a. Im — —— daſ. 


SAL, ww. Bei den Griechen, Entledigung der Heben 
zahl der Volksmenge in ihren kleinen Stans 
ten. daf. 

AR. Bei den Römern, Unfiedelung der mißver⸗ 
gnugten landloſen Bürger in neuerrung⸗ 


* 


ae 


> 
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De san ame nen Gebieten, | T —— Art von 
x Aal br rat = Defagung Sie, er 


ac Vak RR. ER ALL 157. * 
— ER veligioer und —— Druck, 157. 


⸗ 
u > 


ir en aber. die Sacht, ſich durch Hufe 


dung, ‚von, .Gold-s „und Silberminen 


hnell zu bereichern. daſ. 


ul - 


Bi —E Dieſe Sucht trieb vorzoglich Spanter — 


nnd Portugieſen nad). Amerika, und 


nen Eroberung. deffelben, 158, ; 


ee KA Diefe Sucht ift an fig hoͤchſt under: 
7 a — nuͤnftig, da der Werth der edlen Me 
— ER ale eben in ihrer wen beruht: 
2 ad he — ER 


ns Pig Den Spanietn and Portugieſen, doch 
letztern erſt ſpar, gluͤckte es wuͤrklich 
Br "reihe Minenzu finden: die Koleniften 
Er übrigen Nationen, die zum THetl 

— be 5 dieſelbe Abſicht nach Amerika trieb, 
N ana a „Ang ihre Erwartung, fo wie die gez 


un Vboffre Entdeckung eier nordweſtlichen 


Durchfahrt fehl. 162. 


ece. Das Gedeihen der Kolonien ‚hing von fotgn 
‚den Unftänden ab, 164, 


I Heranfüßre die weitre ‚Entdedung und. 


- 
z 


@ . Kolonien riviliſirter Voͤlker in oͤden oder ſchwach 


bevöolkerten Laͤndern gedeihen ſehr ſchnell, daf. 


u... Mi wegen der Kenätni ſſe von Landwirthfchaft 
und Künften, welche die Koloniſten dahin 
bringen; daſ. 

FR. wegen ihrer Gemöhnung an eine regelma⸗ 
fige Resierung; daf. 
ST "Ye weil jeder Koloniſt leicht ſoviel Land ers 
halten kann, als er wili; daf, 


Dh und weil der Kolonift nichis an Landrente 
os rund ſehr mung an Abgaben zu bezahlen 


hat. — 


we 


* 


au Die Wohlfeilheit J dandereien und der 

hohe Ertrag derfelben befördert vornaͤm⸗ 
lich die Anfiedelungen und die Bevoͤlke⸗ 
zung, nnd verschafft den Arbeitern hoben 
Lohn und. gute Behandlung. 165. 


BAR. Schon die griechiſchen Koforien fliegen 
deshalb und mittelft der großen Frei 
heit, die fie genoffen, fo ungemein fchnell, 
daß Klinfte und Wiſſenſchaften bei ihr 
nen faſt eher aufblühten, als — im 
Mutterlande. 167. 


. Die romſchen Kolonien gediehen * 
ſo ſchnell weil fie im ſchon bevoͤlker⸗ 


ten Ländern, angelegt wurden, auch we⸗ 


niger freie Berfaffungen hatten. 168. 


855, Die fpanifchen Kolonien find ſchnell ges 
wachſen, und würden hoc blühender 


feyn, wenn nicht das DBeftreben der Ko 


loniften von Anfang ab zu fehr auf 
Dergbau gerichtet gewefen wäre. 169. 


ses. Die portugiefifche Kolonie in Brafilien 
wuchs eben deswegen fo fehnell, weil 
die weichen Bergwerke erſt fpät entdeckt 
wurden. 170. 


222. Die ſchwediſche Kolonie in Neu: Jerfei 

wurde nur deshalb von der holländijcyen 

in Neus Dorf verfohlungen, weil das 
Mutterland ſie nicht ſchuͤtzte. 171. 


794. Die daͤniſchen Kolonien find durch das 


Monopol einer ausfchließlich privilegir⸗ 
ten Kompagnie im Wachsthume zurüds 
. gehalten worden. daf, 


999. Eben dieß hat das Wachsthum der hol; 
landifchen, Kolonien gehemmt. Surinam, 
Euragao und St. Euſtaz find erft wohl: 
habend geworden, feitdem der en 
dahin frei ift, 172. 


IR; 


- 


— 0 


* \ } — 
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Far Die framoſtſche Kolonie in Kanada 


I HEN 


— 


wuchs langfam, ſo lange fie unter dem 


Drude einer ‚Sandelsfompagnie war, - 


nahm aber nachher fehr ſchnell zu. daf. 


aan Die franzöiifche Kolonie wurde wegen 


der Freiheit, die fie von ihrer Stiftung 


‚an genoß, aͤußerſt bluͤhend. 173. 


* AAN, Ganz vorzuͤglich ſchnell aber wuchſen 


die — Kolonien in Nordame⸗ 
-eifa. 174. 


J "Denn die Erwerblichkeit von Grund und 


er er 


Boden war dort freier als — 


daſ⸗ 

Das Aufkaufen und —— 
‚großer wuͤſter Landſtrecken war dort 
durch Geſctze beſchraͤnkt. daſ. 

Die Theilbarkeit der Ländereien wurde 
durch keine Primogenituren und Major 
rate. gehinderk. 175. 


DB. Die Gewerbe waren einträglicher, als in ans 


ee 


\ AR BB. 


CC. 


dern Kolonien. 176. 


Denn fie hatten gar Feine Abgaben an 
den Mutterſtaat, und ihre innere Ver⸗ 


waltungskoſten waren fehr gering. daſ. 
Während alle andre Nationen den Hans 


del. ihrer Kolonien durch Kompagnien 
oder Befchränfung auf gewiſſe Häfen und 
Sahreszeitemeinengten, hießen die Britz 
ten den Handel ihrer Kolonien mit dem 
Mutterlande ganz frei. 177. f 


Ja fie erlaubten den Koloniften fogar 


ſehr viele ihrer Erʒeuguiſſe unmittelder 
in fremde Länder zu verfuͤhren. 180. 


. Bei der Ausfuhr der meisten. Woaren 


von England nad) den Kolonien wur⸗ 
den große Steuerpergütingen gegeben, 
daher dieſelben dört zum Theil wohl⸗ 


bi 


‚ feiler waren, ‚aig Feist im Hutter er 


lande. 181. 

EE. ueberhaupt opferte dem 
Vrivatvortheile der nach feinen Kolonien 
handelnden Kaufleute fein Intereffe auf, 
weil dieſe Kauffeute fo vielen Antheil an 
der Seſchgebung hatten. 182. 


„€. Die ‚brissifchen ı ‚Kolonien genoffe fen einer unums 


? fehränften Freiheit bei der Anordnung ihrer 
—— innern Angelegenheiten, 383... - 


bi Die euzfifhen Kolonien auf den Zuckerin ſeln 

wuch ſen nicht ſo ſchnell als die nordamerikani⸗ 

ſchen „ſelbſt kaum fo ſchnell als die franzoͤſi⸗ 

ſchen, weil die letztern ihren Zucker ſelbſt raf⸗ 

finiven durften, und ihre Sklaven — be⸗ 
handelten. 154. 


£. Die europaͤiſche Staatskunſt hat im Sanjen wenig, 
Verdienſt um die Kolonien, 185. 


a. She Verdienſt bei deren Gruͤndung iſt fehe 
kjein. Sof 

aaa. Die Anläffe dazu, Sucht noch Gold fund 

politiſche und religioöͤſe Verfolgung machen 

der europaiſchen Staatatuut wenig Ehre. 

da 
 BRB; Diele der! reich ſten Nolonien fi ſind ohne alles 
Zuthun des Mutterlandes entſtanden. 185. 


ee Eben fo iſt ihr Gedeihen nicht Das Wert der 


rn eüropoͤiſchen Staatskunſt, die vielmehr durch⸗ 


Monopole ihr Wachs thum erſchwerte. 188. 


yy Nur in, Sofern hat Europa zu der Größe der 
Kolonien beigetragen , als nur im feinen cibi: 
liſirten Verfaſſungen ſich Manned bilden fonn: 
ten, welche im Stande woren, ſolche Kolo⸗ 
nien zu gründen und empor zu beingen. 1894 


dag. Europa ſelbſt hat gewonnen O® 


&. Dur) die Entdeckung von Ametifa 
«a, Im Atgemeinen 199 


! 


L 


\ 
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str 
ENTE * jr größe wg fe Genußmittel, 


BERN gOi 


‚BER. eine AR feines Gewerbfleißes duch - 
„Erweiterung des Merfts, daſ. 


RR, a. zunaͤchſt in den: ändern, ‚die —— 
dahin handeln; daſ. 

DB. dann auch in den’ Ländern, — Erzeug⸗ 
niſſe durch andre Handelsſtaaten mittelbar 

"nad Amerifa geführt werden. 19T, 
) "€ endlich ſelbſt in den Laͤndern, von deren Er⸗ 
eugniſſen nichts nach Amerika geht, die 
tin Tree amerilaniſche ——— verbrauchen: 


24 daſ. 

ai Dr Er fogar. die Cänder; welche weder ihre Ers 
eugniſſe nach Amerika fenden, noch amer 
er „r Hfanifche Erzeugniffe verbrauchen, koͤnnen 


u. „permöge det. algemeinen Zuſanmenhangs 
„bes Sandels durch die Entdeckung von 
Amerika gewonnen haben. 193. i 


AR. Die beſondern Bortdeile,.. die jedeg Mutterland 
‚von feinen Kolonien. erhalten faun, 193. find 


au. theils ſolche, Die jeder "Staat aus jeder’ fei« 
ner Provinzen siehen Farm. 193: 


u; Kriegs macht, wo zu aber die amerikani⸗ 
Genen Kolonien nie einen bedeutenden Beitrag 
geleiftet haben, indem fie vielmehr ſtets von. 
d Mutterländern verchedigt werden mußten. 
193. | R 


8. Sinenzeinfommen, wobon aber. auch 
die, amerifanifchen Kolgnien wenig und nie fo 
die, als fie Fofteten, eingebracht haben. 194. 


BR, theils foldye, die vermoͤge dee beſondern Beſchaf⸗ 
fenheit des Klimas, Bodeus und Andaus aus den 
amerifonifhen Kolonien gezogen werden koͤnnen⸗ 
Diefe Bortheife beftehen Hauptfächlich in dem Mo⸗ 
nopol mit Kolonialprodukten, das ſich mehr oder 
„ minder alle Rytzerland er äugegignet UN: daf, 


I 
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A. Der Vortheil and diefem Monopol. ift inde 
nur relatis. Er macht die Kolonlalprodukte im 
Mutterlande nicht wohlfeiler, aber "wohl in 

den Tıbeigen Ländern theurer/ als fie bei freiem 
Handel ſeyn würden, 196. > 


BeInsbeſondre iſt das durch die engliſche Schif⸗ 
fahrtsakte geſtiftete Monopol mit Kolonial⸗ 
waaren Großbritannien ſelbſt ae ger 
worden; 198. 


AA. indem es die fremden Kapitalien and dem 
Kolonialhandel entfernte, 199. 


BB. und dagegen brittiſche Kapitale andern 
Handels;zweigen entzog, und in den Kolos 
nialhandel lockte, dadurch aber die Pro: 
fitfäße in? Großbritannien Höher trieb, 
als fie fonft geftanden hätten. 200. 


CE. Auch Fan nicht entgegnet werden, daß 
der Kolonialhandel dann. der — 
teſte ſey. 

AAA. Denn er wird mit einer Mehr entfernten 
Gegend; die viel Kredit bedarf, betrieben ; 
and ‚die Umſaͤtze gefchehn in ſofern lange 
ſamer und unſichrer als imeinem Handel 
mit benachbarten Voͤlkern. 206. , 

BBB. Ueberdieß ‚verwandelt er einen Theif 
des brittifchen Handels in einen umfchweis . 
figen ‚Bedarfshandel, „des da veranlaßt, 
daß mit einerlei Kapital ‚weniger inländis 
fcher Gewerbfleiß beſchaͤftigt werden kann. 


207. 
CCC. Der Kolonialhandel zieht ſogar diele 


Kapitale aus dem auswaͤrtigen Bedarfshan⸗ 
del in einen bloßen Zwiſchenhandel. 209. 


DODD. Das durch das Monopol erzwungne 
Uebergewicht des Kolonialhandels hat das 
Gleichgewicht ziwifihen den brittifhen Mar 

nufakturzweigen zerftört, und fie zu ſtark 
in ein einziges Geſchaͤft geleitet, 210. 


y 
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E. Der Nolonialhandel an ſich iſt immer vortheil⸗ 

| haft; nue das Monopol damit iſt nachtheilig; 
guch uͤberwiegen die Vortheile dieſes Handels 
ſogar die Nachtheile des Monopols. 211. 


O. Der Roloniolhandel beglinſtigt zwar zunaͤch ſt 
die Manufakturen, aber indirekt durch dieſe 
auch den Ackerbau des Mutterlandes. 214. 


E. Wie wenig das bloße Monopol des Kolonial⸗ 
handels nuͤtze, zeigt das Beifpiel von Spanien 

und Portiigel., Wenn aber dagegen Großbeis 
tonnien aus feinem  Kolonialhandel großen 
Vortheil ziehe; ſo gefihieht das nicht du rch 
das Monopol, fondern txo & demfelben. 215. 


3. Das Monopol im Kolonialhandel ſchadet über: 
‚haupt, wie jedes. fehr BORN? Handels⸗ 
monopol. 215, 


UA. Indem es das ekebeirefoßi dadurch ber: 
Flmmert, daß es den Landesverlag'Khins 
dert, die größtmöglichfte Quantitaͤt von 

| ER in laͤndiſchem Gewerbfleiße zu beſchaͤftigen; 
AR A; 
BB. Indem es die dandrente dadurch verklim⸗ 
miert, daB es den Profitſatz, und mit die 
- fer den Geldzins erhöht; 218. 

SER" ‚Indem‘ es theils die Benutzung, theils die 

Anfammlung von Kapital hindert. 219. 


AA. Denn die Erhöhung des Profitfages 
ra vermindert öfters die Summe bes Profit, 
— — als fie dieſelbe erhöht; daf. 
BwBwB. und ein Hoher Profitfag verleitet zur 
A Verſchwendung, und hindert ſo das Ans 

a ſammeln von neuen Kapital, 220. 


6 Ohngeachtet England ſein Kolonialmonopol 
fuͤr fo wichtig hielt, dag es doſſelbe duch 
lange und koſtbare Kriege aufrecht zu erhal⸗ 
ten und ouszudehnen ſuchte: ſo bat doch der 
Erfolg gezeigt, daß es durch den Verluſt der 
nordamerikamſchen Kolonien in feinem Handel 
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nicht verloren hat; und daſſelbe winde wahr⸗ 
ſcheinlich der Erfolg ſeyn, wenn auch die uͤbri⸗ 
| 3 gen; Kolonien in Amerika ne una 
machten. 213." 


ß.- Durch die Ewean⸗ des maſtudehe ur Dftins 
dien 


au, bat Europa im 4 a die Vortheile ex: 
langt, wie Bucht die Entdedung von Amerika. 
224. 


BB. Bei Betas, kung” der beſondem Vortheile welche 

einzelne enrbpaiſche Dandelsftaaten davon gezogen 

haben, niuß wieder der Handel ſelbſt von dem 

— Monopole unterſchieden werden. daſ. Dieſes 
Monopol iſt — 


ame. theils ein ala emeinee , in fofern jeder Mutters 
jtaot zwar fich den Alleinhandel vorbehaͤlt, ihn 
RU aber. allen feinen Kaufleuten ohne Unserfchied ges 
ſtattet, und hierauf ift anwendbar, was vorhin . 

aus einander gefegt wurde; 225. 


BAR. theils ein berondres, in foferne nur befondern 
Dandelsfompagnien dev — zugeſtan⸗ 
den tft. daf. 


= A. Em folches Monopol iſt eigentlich gegen das 

Land ſelbſt gerichtet, das es ertbeilt, in fos 

fern es zum Beſten einiger Individuen die 
Freiheit aller uͤbrigen beſchraͤnkt. 226 


B. Zum oftindifhen Haudel iſt ein ſolches Do: 
nopol Feinesiveges- noͤthig. Denn fobald die 
Nation zum oſtindiſchen Handel reif ifi, wird 
auch ohne Kompagnieverbindung Kapital darin 
belegt werden, und’ in fofern die Kapitale ein: 
zelner Kanfleute nicht hinreichend find, alle 

' Bibetae deſſelben zu auıfaffen, werden Jich meh⸗ 
rere darein theilen. 227. 


€. Dos Kompagniemonopol iſt überbieg dem Mut⸗ 
terlande ſchaͤdlich, in forern es die natürliche _ 
 Bersheilung der Kapitals hindert, 230. ‚und 


Ar 
ALLE au. * armen Laͤndern mehr Kapital in den 
oſtindiſchen Handel lockt, als ſonſt da⸗ 


in gegangen wäre, daß = >> ons 
BwB. in zeichen Ländern aber den oſtindiſchen 

—— Handel einſchraͤnkt, und den Zufluß von 
—3— Kapitalen hindert, die fi — m. u ge 


wendet, hätten. 232 


D.. Das J——— if. perderbtiä Ar 
die aſiatiſchen Laͤnder, die unter der Regie⸗ 
rung ſolcher Kompagnien fichen. 233. 


ee Die. Erfahrung zeigt ſchon, daß Kolonien | 
"unter der Herrſchaft einer — nie⸗ 
er mals gedeihen. daf. 


— — Noch verderblicher wird die ſe Herrſchaft 
aber fuͤr Handelsbeſi itzungen. 236. 


AAN. Denn ſelbſt die Direktionen in Ehroya . 
| behalten immer zw fehr bloß Faufmäns 
niſche Ruͤcknchten bei, und opfern vor⸗ 
Abergehenden Handelsvortheilen das 
groͤßre Eiukommen rauf, das fie aus 


IPB ner den Ländern, die ſie beherrfihen, be 
— ri einer liberalern Adminiftration zieheni 
ne „ könnten. 236. 
hi BBB. Die Landesverwaltung in Indien bee 
* ſteht alsdann natuͤrlich aus RGURABIEN ’ 
Ex 241. ” 


a Die nicht das YUnfehen andrer Regenten 
baden, und fih daher duch uͤbermaͤ⸗ 
ER Fige Streuge Anfehn au verfihafien 
* ſuchen, daf, 


b. und die überdieß nie verhindert werden 

RUE : fönnen, Handel fr eigne Rechnung 
re —— zu treiben, und dann leicht die ihnen 
andertranfe Gewalt zu’ihren Privat: 
2, nortbeil mißbrauchen/ zumal fie fein: - 
nn ae dutereſſe haben, als ſobald 


—— > 4 


7 * 
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als moͤglich Bereichen in ihr Veterland 
— ————— 242. 


eso. Die Entdeckung bon Amerika und des Waſſerwe⸗ 

ge nach Oſtindien hat vorzäglid das Merkantil⸗ 
ſyſtem zu einem ausgebreiteten Anſehn erhoben, 
A da zwei neue Welten dem europaͤlſchen Gewerb⸗ 
* fleiße dadurch eröffnee worden ſind. 246. 


4 Aber die Länder, welche direkt dahin handeln, 
N: find es nicht eben nothwendig, deren Gewerbe 
fleiß den, "größten Vortheil von dieſen neuen 
5 Maͤrkten zieht. 247: 
—— Selsfi die Einzichtungen , „welche andre Nationen 
von diefem Handel ausſchließen follen, fchaden 
- ihnen oft weniger, als der Nation, welcher das 
duch der ausfchließende nn sügefichert wer⸗ 
den fol. 248. x 
7. Der große Umfang diefes Handels feldft wird den 
Kationen nachtheilig,. die ihn monopofifiren, 
inden er fie noͤthigt Kapitalien darin anzulegen, 
* die eine. Dem inländischen Gewerbfleiße vortheils 
haftere Michtung wuͤrden genommen baben, 
wenn der Handel dem freien Privatintereff übers 
loffen geblieben wäre, 249: 


hh, Achte Abtheilung Hemmungen der Ausfuhr von 
; Manufükrueniatevialien. ‚254 ER 


aaa. Durch gänzliche Verbote 255. 


@. Dadurd wird dag Intereſſe der Produeenten dem 
Intereſſe der Fabrikanten oufgeopfert, welches 
fhon an ſich ungerecht ift. dal. 

P. Uber ein ſolches Verbot Kann auch den Fabriken, 
die es begänftigen ſoll, ſelbſt Fchädlich werden; 
256. ; a 

wa. indem es die Erzeugung ber Fabrikmaterialien 
- vermindert. baf. 
usa, Das finder zwar nicht geradebin ftatt in 
Ruͤckſicht folder Materialien, die ald Ne: 
benziwe irgend einer Produftion, wie 
Mole, Haͤute, ıc. erzeugt werden. daf. 


1] 


0 9 Indeſſen bat es * immier die Folge, 
— das Hauptprodukt, z. er Fleiſch, zu 
"FE verthenten ; 258. 


B. und es kann auch —— daß man 

—— anf das Nebenprodnft weniger Gorg: 
-falt wendet: z. B. die Kuͤckſicht auf 
Zleiſch der Ruͤckſicht auf Wolle dei der 
Schaafzucht mehr vorzieht. daſ. 


eas. Dagegen wird die Erzeugung —— Ma⸗ 

terialien durch das Verbot unfehlbar ver 
mindert, die nicht bloß als BOMBER, 
Eieugt werden, 260, 


a theils durch das Sinken der Breiße, mel: 
" ches eine Folge des Verbote iſt; 261, 


* 2. theils in manchen Faͤllen auch dadurch, 
dasß wohl das rohe Prodwit, aber nicht 
das daraus im Inlande verfertigte Tas 

brikot auswärts Abfag finder. 262. 


AR. Inden durch em Ausfuhrverbet die Einfuhr 
derfelben Zabrikmaterialten ang fremden Län 
dern zurückgehalten wird: 263. 


aa. Denn der. Ausländer wird ſolche Märkte 
v0 Yermeiden, auf welchen fein Abſatz nur auf 
die inländifche Konſumtion eingeſchraͤnkt ft; 
baf, ' 
FRB. und auch der Inloͤnder wird bedenklicher 
ſeyn, Waaren zu verſchreiben, die er nicht, 
falls der inlaͤndiſche Markt überführt ſeyn 
ſollte, auswärts abſetzen kann. 264, 


bbb, Aus fuhrabgaben auf Fabrikmaterialien ſind war 
eine mildere Maaßregel; indeſſen ſind ſie doch den 
vorſtehenden Einwendungen in dem Maaße mehr 
auggefegt, in welchem ſich ihre Wuͤrkung der Wins 
fung eines gänzlichen Verbots nähert. daſ. | 
‚Cce. Um meiteiten find die Hemmungen der Ausfuhr: 
von Fabrikmaterialien in England gerrieben, wo 
die Fabrikunternehmer und Kaufleute einen fo gro⸗ 
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ßen Antheil an der Geſettgebung haben. Sie find 
daſelbſt bis auf Beſchraͤukungen der per ſoͤnlichen 


Freiheit ausgedehnt, indem ſelbſt das Auswandern | 


von vabrikanten verboten iſt. 265. 


. Rennte Abtheilung. Beguͤnſtigung des aktiven 

Handels betriebs vor dem paſſiven, des direkten vor 

dem indirekten, und des Handels RR vor dem 
— Speditionsverkehr. 270. 


aaa. Vergleichung zwiſchen dem aan und Barton 
handel, duf | 


x. Der Paſohandel iſt im Agenten — 
und ſicherer, als der Artiöhändel, Indeſſen 
kann es allerdings Faͤlle geben, Wo andre Vor⸗ 

theile dieſe Bequemlichkeit und Sicherheit uͤber⸗ 
wiegen. Es bleibt daher am beiten, der Wahl 


des Kaufmanns die Betriebsart eines Handels 


ſelbſt zu uͤberlaſſen. 370: 


8. Der Aktivhandel wird ll empfohlen, 
273» 


zu, weil ee eine unbegränzte Grioeiterung des 
Handels unter fonft günftigen Umftänden ges 
ſtattet; daſ. 
ER. weil er dem Srastfupegensn aufhelfen fol. 
. 2740 

aaa, Dieß iſt nun zwar nnimer — 
dig der Fau, da der Kaufmann ſich zu feis 
zart Verſendungen auch fremder Fuhrleute 

und Schiſſer „bedienen kann: daf 


P£R. indeſſen wird es doch ſtets dahin führen, 


dag rich mehr Inlaͤnder auf Fuhrweſen und 
Schiffahrt. legen, wenn fie Ausſicht huben, 
in der Nähe Trachten zu befonmen. duf. 


y. Die brittiſche Navigationsakte begwedtt. nicht fo: 
wohl ein Handelsintereſſe, als vielinehr ein po» 
Utiſches Intereſſe; namlich Vermehrung ver 
Seemacht, von der die ba des Staats 
abhaͤngt. 275 


a 
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— 4 Denn das Handels intereſſe wird durch ſolche 
Seſchraͤnkungen des Verkehrs offenbar gehin⸗ 
— dert; 276. 


PR. und die ift auch ſo PER N 


. au, bie Beitten ſelbſt theils nach dem Verluſte 
J ge * Nordamerifg’s diefe, Beichränfungen gemil: 
dert, theils in. Mißjahren einige derieiben, 
um die Einfuhr zu begünftigen, ganz > 
dendirt haben; 278. 


>. und. deß die Hollander der Navigations⸗ 
or akte, die eigentlich gegen fie gerichtet war, 
nie rein ähnliches Geſetz „entgegen gefegt 

— haben. 279. ) 


we Dieter und indirekter Handel, 285. 


a, Beſchraͤnkungen, wodurch nlandiſche Staͤdte ge⸗ 
noͤthigt werden, ihre Waaren nicht, direkt zu 
verfhreiben, fordern aus andern inländischen 
Städten zu nehmen, find. wis auemel — 
haft, da 


®.‘ Aber auch in Ruͤckſicht des auswärtigen Handels 

iſt es immer beffer dein KRaufmanne freie Hand 

F ‚an laſſen, deſſen Intereſſe ihm ſelbſt antteidt, 

“jedesmal die, vortheithafgefte Betriebsart zu 
waͤhlen. daf, 


“u, Sroßbritannien ſelbſt ſcheint dieß — 

zu haben, und hat daher bei der Ausfuhr 
den direften Handel Feinesiweges vor dem in⸗ 
direkten beguͤnſtigt. 282. 


BR. Die ſchleſiſchen Gebirgsfaufleute De fehr 

na treffend deducirt, daß fie den. Leinwandhandel 

indirekt ſehr viel vortheilhafter führen Fön: 

nen, als es * —— möglich * 
würde. 233. 


Der Verſuch, den Seeſalhandel in Aen 
direkt zu führen, verunglückte gänzlich und 
brachte großen SUN 285. 


4 


\ 
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ecc. Proper und Speditlonshandel 38. 


4. &8 iſt zwar nicht zu laͤnguen daß der Proper⸗ 
handel vor heildafter iſt, als der Speditions⸗ 
handel, daſ. — 


ſ. Aber wenn ein Speditionshandel durch Zwang in 
einen Properhandel verwandelt werden fol: fo 
entftehn folgende Bedenken ; 


un, Dent Frachtfuͤhrergewerbe wird dadurch nicht 
aufgeholfen, weil es in Rickt cht deſſelben 
erhgůlrig iſt, wem die Waaren geböven, 
daf. 


FR. Der Speditionshandel lest ſelbſt oft Ger 
. Iegenbeit, daß ein eigner Handel Olpe Amer 
entſteht. daſ. 


yy. Sehr oft bewuͤrkt man durch Zwang nichts 
mehr, als daß auch der Speditionshandel 
verloren geht , indem das Gewerbe einen ans 
dern Gong nimmt,- 287. 


Yy Wenn man den Tranfitoverfehr einfchränft, um 

die Defraude zu verhindern: fo beranbf man 

fih eines Vortheils, vhne feinen. Zweck zu ev 

- zeichen, da der Defrandant bald andre Wege 

> für feinen Schleichhandel auffinden wird, 
dafı 


d. Biertes Kapitel. Beſchluß der Prüfung des 
Merkantilſyſtems. 288. 


aa, Das Merkantilſyſtem opfert immer «die Konſum— 
tion, die doc) der legte Zweck alles Gewerbes ift, 
der Produktion auf. daf, 


aaa. Der Konſument wird durch die Einfuhrverbote 
gezwungen, feinen Bedarf thenren won den Pros _ 
ducenten zu Fanfen. 289, 


bbb. Die Ausfuhrprämien. kommen bloß dem Produ: 
centen zu Atatten, und belditigen ‘dagegen den 
Konſumenten. dafs Ä 


Ccc 
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066, Der Handelsbertrag zwiſchen Großbritannien 
—— — and Portugal noͤthigt den Britten, Produkte 
| ſchlechter aus einem. entlegnen Lande zu Faufen, 
als er fie im der —— haben koͤnnte. 
daſ. 


‚dad. Die goloriolberfaſong Hat bloß den RR 
dem Producenten einen vortheilhaftern Abſatz 
zu verfhaffen, und deshalb find Kriege geführt | 

2 - worden, die. weit mehe Foften, als die ganze _ 
Ausfuhr. nad) den Kolonien beträgt. : 250, 


eee, Bei den. Hemmungen der Ausfuhr wird ſogar 

; BYE Intereffe einer Klaſſe von Produceuten auf: 
geopfert, um das ntereffe einer andern Klaſſe 
derſelben zu begünftigen. 291. ) 


"bb. Nur die Produeenten, denen diefe Vortheife ang 
dem Merkantilinfteme erwachſen, haben die Negies 
. zungen verleitet 23 anzunehmen; und wenn Län: 
der, worin res herrſchend iſt, an Wohlhabenheit 
gewonnen haben: fo ift es nicht durch daffelde, 
-fondern t v.. & demfeiben gefchehen. >91. 


cc. Die Beförderung t von Befhäftigung und Verdienft 
fonh and nicht zu Beſchoͤnigung des Merkantilſy⸗ 
ftems dienen, 
‚aaa. denn fol diefe Beförderung allgemein ſeyn, 
ſo ſtrebt das Merkantilſyſtem ihr gevade ent⸗ 
gegen: 292. 
bbb. ſollen ‘aber nur gewiſſe Klaffen von Einwoh⸗ 
nern und Geiwerben beghnftigt merden; fo bes 
zweckt man geradezu etwas fehr Verwerſliches. 
293. j 


B. Zweiter Abſchnitt. Von  Ageifutunfftemen. 25% 


a. € eftes Kapitel. Meberfiht der Agrikulturſy⸗ 
ſteme in entfernten Zeiten und Laͤndern. 275. 


aa. In Griechenland und Nom war der Ackerbau 
vorzuͤglich geehrt, und der Betrieb der Manu: 
; fakturen und des Handels erſchwert. daſ. 
IV. * urn 
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%, anal’ In tige zriechtſchen Staaten War der 


'answärtige Handel ganz verboten, und den 
freien Buͤrgern der Betrieb von Manufaktur⸗ 
"arbeit ganz unterſagt. daſ. 


bbb. In Rom und Athen wurden die gemeinen 
Handwerke von den Sklaven der Reichen 
fuͤr Rechnung ihrer Herrn getrieben. Daher 
befchäftigten ſich Freie Bürger nicht damit, 
und bie Männfaftusorbeiten waren fehr theuer. 
296. 


bb. Im alten Aeghpten, in Hindoffan und China 
mar der Ackerbau vor allen — beguͤn⸗ 
ſtigt. 298. 


aaa, Die Beherrſcher dieſer eänder sogen ihr 
Einkommen hauptſaͤchlich von einer Grund⸗ 
ſteuer, und hatten daher ein befondres Sins 
tereffe, fuͤr den Ackerbau zu ſorgen. daſ. 


bbb. Su Aegypten und Hindoſtan hatte die erb⸗ 
liche Karte der Ackersleute den Vorrang vor 
den Kaſten der Kaufleute und Handwerker. 
299. i 


ccc. Die Eingebornen beider. Länder, trieben Fei: _ 


nen angwärtigen Wandel, und ließen es dabei 

0 bewenden, daß Fremde ihre Überfiüßigen Er⸗ 
zeugniſſe abholten. Dieß binderte die Zw 
nahme ihrer Erzengniffe, beſonders der 5% 
brikate, die eines ausgedehntern Markts bedür: 
fen, als die rohen Stofſe. 300. 


"Add. In China wird noch heut der Ackerbau 
weit höher geſchaͤtzt, ald Handel und an 
fen. 302, 


cc, Alte diefe —— die 4 Niederhaltung der 


Fabriken und des Handels ausgehn, ſchaden 


eigentlich dadurch dem Ackerbaue ſelbſt, indem 


ſie die Aufmunterung vernichten, die er durch 
den Abſatz an die Fabrikanten erhält. 30 5. 


- 
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b. 8weites Kapitel. Bon ve anfoftarifgen 
Sdyſteme. 306, » 


aa. Erfte Wbtbeilung EntkeSung des N 
ſiokratiſchen Syſtems. daſ. 


aaa, Colbert hatte in Frankreich die Landwirth⸗ 
ieh niedergedruͤckt, um bie Saiten zu bes 
: daf. 


a PB Nachtheil davon. ipnede ſo fuͤhlbar, 
daß er die Aufmerkſamkeit geiſtreicher Maͤn⸗ 
ner erregte, und ein entgegengeſette⸗ — 
erzeugte: 307. 


cec. Die Spftem hat auf die neuere Finanzein⸗ 

richtung in Frankreich vielen Einfluß gehabt, 

und iſt auch an ſich ſelbſt ſo merkwuͤrdig, daß 
es eine beſondre Prüfung verdient. 309. 


bb. Zweite Abthpeilung. Darſteluns des ph; 
ſiokratiſchen Syſtems. ie % a 


aaa. Die Grundlage davon ift die Rorftelkung, 

daß das. jährlihe Einkommen der Nation 

* bloß in den rohen Natuverzeugniffen beftche, 
die fie jährlich gewinnt. daf. 


@. Daher‘ befteht nach diefem Snfteme die pro: 
duftive Klaſſe blog ang den Grundbefigern 
und Landivirthen. 311. 


«2. Die Grundbefiger tragen durch die Kor 
ften der Urbarmahung und Bebauung 
des Landes zur Produktion bei, und 
müffen diefe Auslage durch die Lande 
tente mit Profit wieder erftottet erhal: 
ten. 312. 


PR. Die Landwirthe — zur Produktion 
bei durch Anſchaſſung des Iuventarii, 
und Bezahlung) des laufenden Arbeits⸗ 
lohns, und mäffen diefe Auslage mit 
Profit duch den Ertrag des Bodens 
erftattet erhalten. "313. 

“rs 2 
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ß. Alle wertete aaf Fakriten und 


Handel: ind dagegen unpvoduftiv. 315. 


aa. Denh was die Fabrifatur einbringt, „ft 
bloße Erftattung deffen, was die Fa⸗ 
beifanten während der Arbeit, verzehrt 
- haben. 316. 


£R. Auch was der Dandel — iſt nur 
Erſtattung der aufgewandten fen und 
Zehrung. 317 


y. Ale auf Fabriken und Handel verwandte Ar: 
beit erzeugt feitten netten Werth, Tondern 
erftättet nur die Koften des Unterhalts der 
Arbeiter, oder den waͤhrend der Arbeit 
verbrauchten toben Stoff von Materias 
lien und Nahrungsmitteln. 318. 


bbb, Daraus entfiehen nun folgende Ideen: 


æ. Die Klaſſe der Fabrikanten und Käuſteute 


lebt bloß auf Koſten der produktiven Klaſſe 
20. 


PR. Was ſich daher an den Koſten ihres Unter— 
halts erſparen laͤßt, iſt reiner Gewinn 
für die Natton, 322, 


a 


y. Die unproduktlven Klaſſen koͤnnen bloß durch 


Entbehrung das Nationaleinkommen vers 
mehren. 323. 


 Cec, Der Hauptzweck der — muß 
daher Vermehrung der rohen Produkte ſeyn. 
324 ° Dazu fuͤhrt nun 


x. Eitfernung ’ aller Erſchwerungen des Hans 
dels und der Gewerbfamfeit. Denn je 
mehr Konkurrenz; darin entſteht, deſto 
wohlfeilee werden die Dienfte, welche fie 
der produftiven Klaffe leiſten, 324. 


xx, Dieß ift in Ruͤckſicht der innen Gewerb⸗ 
ſamkeit on ſich klar. daſ. 


— 


u . SXERVIE. , 


fe, In Ruͤckſicht des auswaͤrtigen Handels 
aber muß man landbeguͤterte und Han⸗ 
delsnationen unterſcheiden. Die letz⸗ 
tern werden von den erſtern eben ſo 
unterhalten, wie die unproduktive Klaſ⸗ 
fe von der produktiven. 325. 


* Ehen durch vollkommene Gewerbg: und 

Sandelsfreiheit erzieht die Nation ſich 

j — felbſt auf die ſchicklichſte Art die noͤthi⸗ 

gen Handwerker, Kuͤnſtler und Kauf⸗ 

leute, die ſich ſinden werden, ſobald 

so hberflügiger Verlag zu ihrer Beſchaͤfti⸗ 
gung geſammelt iſt. 327. - 


. en arte dagegen eine landbeguͤterte Na⸗ 
or Kon den auswärtigen Handel; fo ſcha⸗ 
det fie fich ſelbſt: 330. 


aan, Indem fie die Beduͤrfniſſe verthens 
ext, die fie durch Fabriken und Dans 
del bezieht, daf, 


ı BRR, und indem fie durch ooreilige Eimporhes 
bung ihrer Fabriken Kopitale in eine 
unproduftive Beſchaͤftigung drängt, 
die vortheilhafter noch auf produfs 
‚ tige gewandt werden Fönnten. daſ. 


P. Berwandlung aller: Auflagen in Grundabs 
gaben. 332. 


az. Das Finanzeinkommen ift nichts — 
als ein Theil der Nationalerzeugniſſe, 
der dem Landesherrn und feinen bes 
foldsten Dienern angemwiefen wird, 353, 


"PR. Diefen Eönnen nicht hergeben 


zz, die Pädıter, denn fie täirden den⸗ 
ſelben doch nur wieder den Grund⸗ 
eignern von ihrer Rente abziehn. daſ. 


A2. Auch nicht die Fabrikanten und Hans 
delslente, denn, fie. würden darnach 
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entweder die Preiße ihrer Waaren er⸗ 
bboͤhen/ oder fuͤr ihre Materialien 
und Lebensmittel weniger zahlen koͤn; 
"2 nen, und ver Grnndeigner müßte 
ara. mn » anche hier iilegh die aralbe tragen. 
1334. fr. | 


1 999€ iſt daher eckmoͤhig , die uf 

s Jagen von den Grundeignern unmit⸗ 
telbar auf dem einzig direkten Were 
Kipa erheben. - Day die Geundabgaben x 

bei dem Preiße der Güter in Abzug‘ 

‚fommen: fo fallen diefelben aud 

„sen Grundeignern feldft nit einmal 

laſtig. 335. 


“ec. KR) ——— brttung dee phyſtokra⸗ 
tiſchen Syſtems. 337 


aaa. Die Vorſtellung, daß Manufakturiſten und 
Kaufleute gar nichts hervorbringen iſt wohl 
falſch. daſ. 


“, Ganz mmproduktiv find fie fon deshalb 
nicht, weil fie den Verlag, der fie bes 
ſchaͤftigt/ wieder erftatten. daf. 2 


e. Sie Finnen daher auch gar micht mit Bes 

dieriten in eine Neihe geftellt werden ,. da 

sol dieſe nichts hervorbringen, wodurch wie⸗ 
der Arbeit gekauft werden koͤunte. 338, 


. Daß die Arbeit der Manufakturiſten und 
Handwerker das Natlonaleinkommen nicht 
vermehre, kann in Feiner Beziehung zuge⸗ 
geben werden, baf. { 


a Denn ſelbſt, wenn fie wicht mehr — 
vorbraͤchten, als ſie verzehren, waͤren 
doch, immer im Notidnolwirthſchafts— 
extrage zwei Weathe naͤmlich das rohe 
Produkt, das ſie verzehren, und die 
Wagre, womit fie dieſe Zehrung erftate 
ten. 339. 


N LER 


AR 35 AR. Aber nicht was die Manufakturiſten 

er ‚ und Kauflente wirklich verzehten, fon: 

ET dern was fie zum Behuf ihrer Verzehr - 
zung einnehmen, iſt eigentlich der 
Werth, den. fie. den Produkten durch 
ihre Arbeit zufegen. Diefe Einnahme 
kann viel größer fenn, als ihre wuͤrk⸗ 
liche Konfuntion, 340, 


5. sSerhanpt kann keine Klaffe der Nation 
das Nationalvermögen anders vermehren, 
"als durch Sparſamkeit, das iſt, indem 
fie ihre Einnahme nicht ganz verzehrt, 
fondern Verlag davon ſammelt, und dies 

fen als Kapital benugt. 342. u» 


* “ Karat und Manufakturen Finnen felbft aus | 
andern Rändern rohe Produkte an fich zie⸗ 
ben, und in ſofern das Nationalvermds 
gen vermehren, jelbft wenn man annehs 
men‘ wollte,. daß daffelbe bloß in — 
rer beftehe. 344. 


bbb. ungeachtet, verdient das phyſiokratiſche 
m PR 346. : 


— es iſt in ſofern ſehr human und edel, 
als es Gewerbefreiheit dringend empfiehlt, 
daf, 


8. und man darf nicht fürchten; daß es durch 
die empfohlne Verwandlung aller Auflagen 
in eine bloße Grundabgabe ſchaͤdlich werden 
koͤnne, da dieſer Vorſchlag fo durchaus uns 
ausflihrbar iſt, Daß er nie praktiſchen Ein⸗ 
fluß ‚gewinnen, kann. 347. 

©, Drittes Rapitel. Algemeine Folgerungen aus 
vorfichenden Prüfungen. 348. 


aa, Zedes Syften der Staatswirthſchaft iſt ——— 
das einſeitige Beguͤnſtigungen oder Befchränfun: 
gen beabfichtigt. 


* 


bb. & Bleibt daher nur dad Syſtem der vollkomm⸗ 
‚nen Gemerbefreibeit übrig. 349, 


ara. Dieß erfpart der Regierung eine Anfſi cht 
ber die Gewerbe, die fie nie ‚einig 
führen kann; daf. - 


KRR. und bringt ihre- pflichten —* auf 
A. Schutz gegen aͤußre Unſicherheit, 350. 
B. Juſtizvſlege , daf. \ * 
C. Anlagen zum gemeinen Nutzen, die Pri⸗ 


vatperfonen nicht — koͤnnen. 
daſ. — 


ec, In ſofern die Regierung Aufwand machen muß, 
um ihre Pflichten zu. erfüllen, ift fie auch) ‚gende 
shigt Abgaben zu erheben. Dieß wird nicht ganz 
ohne Befchränfung der Gemwerbefreibeit gefchehen. 
koͤnnen, und nur folche unvermeidliche Befihräns 
kungen derfelben find zu vechtfertigen. 351. 


Staatswirthſchaft. 





Bierter Theil. 
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gierres Bug, 


F Don bh der Staatswirtit 
Nat. 


a 





> 


De Verſchiedenheit des Ganges der Be 

reicherung in verſchiednen Zeitaltern und Na; 
tionen hat Anlaß gu zwei verfchiednen Sy: 
ſtemen der Staatswirchfhaft gegeben, dere. 
eins das Merfantilfpyftem, das andere 

das Agrikulturfyftem genannt werden 

kann. Beide zwar. haben denfelden Gegen: 

fand, und gehen darauf aus, die Mittel 

zur Vermehrung des Nationalvermoͤgens in 

einer zufammenhängenden Theorie darzule: 

gen; aber, fhon in der. erfien Vorftellung 

von dem, was eigentlich Nationalvermögen 
ſey, weichen fie von einander ‘ab, und Jo 
verſchieden dieſe VBorftellungen find,‘ fo ver; 
fchieden ſind auch die daraus abgeleiteten 
Mittel, welche jedes Syſtem als die beften 
) 1 





oder einzigen zur ——— jenes "ie 
‚empfiehlt. Da diefe Syſteme, bejonders das 
eritere , beträchtlichen Einfluß nicht nur auf 
Meinungen von Schrififtellern, fondern auch 
auf praftiiches Verfahren von Staatsmäns 


nern gehabt haben; fo verdienen fie aller; 


dings genau dargeftellt, und vollftändig ges 


prüft zu werden: ein Unternehmen, das zus 


gleich mit beitragen wird, über manche der 
bisher entwickelten Ideen ein noch —— 
Licht zu verbreiten. 





Erſter Abſchnitt. 
Vom Mertantil; oder Handels; 
jyftem. 


Erſtes Kapitel, _ 
Darſtellung des Syſtems. 





Nech dem Merkantilſyſtem iſt das Geld 
einer Nation der Hauptgegenſtand ihrer 


Staatswirthſchaft. Dabei liegt allemal eine 


von den drei Vorſtellungen zum Grunde: 


N — 


u 2) "Entweder dad Vermögen einer Na⸗ 
tion beſteht fchlechthin in den Gelde, das 
- heiße, in den Vorrath von gepraͤgtem oder 

auch ungepraͤgtem Golde und Silber, wel: 
hen ſie beſitzt. Wie ein Privatmann, ſo 
ſey auch eine Nation, mehr oder weniger 
reich, nachdem fie mehr oder weniger Geld 
hat. Fehlt es ihr nur an Gelde nicht; 
ſo könne eg ihr an nichts von alle dem feh⸗ 
lem, was ſie noͤthig haben mag. 

2) Oder Geld ſey das weſentlichſte Stuͤck 
des beweglichen Nationalvermoͤgens. Alle 
andern beweglichen Guͤter ſeyen ihrer Ver⸗ 
brauchbarkeit wegen insgeſammt ein unzuver⸗ 
laͤſſſger Reichthum: eine Nation, welche in 
einem Jahre daran Ueberfluß hat, koͤnne⸗ 
bloß durch ihren eignen Verzehr und Auf⸗ 
wand, ohne alle Ausfuhr, das naͤchſte Jahr 
großen Mangel daran haben, Geld hinge⸗ 
gen leide bei ſeinem Umlauf von Hand zu 
Hand wenig Abgang; und verhindert man 
es alfo nur aus dem Lande zu gehen, fo 
habe’ das Publitum daran immer einen lei 
benden und tinvergänglichen Schatz. IR 
0der Geld ſey ein nothwendiges Er⸗ 
forderniß zur Behauptung der Sicherheit 
einer Nation in ihren Krie en mit dem 
Auslande. Fuͤr ein ganz von aller Weit 
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* 


iſolirtes Land, wie z. B. Japan, möge es, 
giebt man zu, von. feinem Belange ſeyn, 
vb darin viel oder wenig Geld umlaufe; 
denn das habe da weiter feine Folge, als 
nur daß die mittelft diefes Geldes umgeſetz⸗ 
ten verbrauchbaren Güter. gegen eine größere 
oder Eleinere Anzahl von Geldſtuͤcken vers 
taufcht werden ; die würkliche, Vermoͤgenheit 
oder Armuth solches Landes, - raͤumt man. 
ein, hange Iediglich won dem Ueberfluß oder 
Mangel jener: Güter ab. ı Aber gang anders 
fey es mit einer Nation bewandt, welche in 
Verbindungen, mit dem: Auslande fieht, und 
in den Fall kommt, auswärtige Kriege: fühs 
ren, und Armeen und Flotten in entfernten 
Gegenden unterhalten ı zu. muͤſſen. Das, 
meint man, koͤnne fie nicht anders, als wenn 
fie zu dem Behuf Geld hinausſchickt, und. 
fie £önne nicht viel Geld wegſchicken, wenn 
fie nicht viel zu Haufe befißte =. | 
Voransgefekt nun, daß Gold und Silber 
den. alleinigen. oder. wefentlichften oder. noth⸗ 
wendigſten Reichthum ausmachen; ſo muß 
die Hauptſorge des Staatswirths auf den 
doppelten Zweck gerichtet: ſeyn, zu ver huͤe 
ten, daß jene Metalle nicht aus dem Lande 
gehen, und zu bewuͤrken, daß ſoviel nur 
moͤglich davon ins Land gezogen werde. 





Ern Verbot der Gold aud Silberaus⸗ 
fuhr ſcheint, in Hinſicht auf den erſten die: 


ſer Zwecke das einfachſte Mittel zu ſeynz 


und das iſt auch anfangs haufig verſucht 


worden. Nicht nur Spanien und Portugal, 
die Eigner der Hauptminen » welche. Europa 
mit Goldiund Silber verforgen,» haben die 
Ausfuhren diefer Metalle bald aufs: firenafte 


verboten/ bald mit hohen Abgaben belegt; 


£ 


fondern: ‚auch in den meiften andern Ländern 


ſcheint eine aͤhnliche Maaßregel * ſtatt 


‚gefunden zu haben. 


Dei weiterem Fortgange bes Handelt ins 
deſſen jahe mar ein, und Kaufleute, wo fie 


mitſprechen durften, ſtellten es Jauch klar 


genug den Regierungen vor, daß ein folches 
Verbot unwärtfam und zweckwidrig 
jey. Unmwürtjam ſey es, wenn die Nas, 


. tion einen geößern Werth, von Waaren.aus 


der Fremde kaufe,‘ als fie: dorthin verkauft. 
Denn, indem fie fich ſolchergeſtalt eine aus⸗ 
waͤrtige Schuld zuziehe, die nicht. anders 


‚als mit Gold und Silber bezahlt werden 


kann „gehe Gold und Silber unvermeidlich 
aus dent Lande; weil der Kleine Raum, den 
diefe Metalle in Vergleichung ‚mit ihrem, 
großen Werth einnehmen, das. heimliche, 
Fortſchaffen derselben wiel zu ſehr erleichtere, 
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als daß es ſich duch ein Verbot hindern 
laſſe. Zweckwidrig aber fey das Verbot; 
weil mit Silber und Gold oft wohlfeiler, 
als mit irgend einer: andern Waare fich 
fremde Güter faufen laſſen; und die auf . 
ſolche Weife gekauften Güter, wenn fie nicht 
im Lande verbraucht,‘ fondern wieder ausge 
führt , und mit beträchtlichen Profie in der 
Fremde verkauft werden, weit mehr Gold 
und Silber zurückbringen, als urſpruͤnglich 
zum Ankauf derfelben hinausgegangen wars 
Alſo hänge die Erreichung jenes doppels 
.. sen Zwecks, welchen fid das Merkantilſy⸗ 
ftem der Staatswirthſchaft vorfest, davon 
ab, daß die Nation in ihrem auswärtigen 
Verkehr vermeide Schuldnerin des Auslandes 
. zu werden und dagegen deſſen  Gläubigerin 
zu werden ſuche. Dieß ſey nur in fofern 
möglich , als der geſammte Werth der Waa⸗ 
von, die fie nach der Fremde führer" den ges 
fammten Werch ver Waaren, "welche fie zü 
ihrem Verbrauch bei fich einführt, uͤberſteigt. 
Da nun eine Vergleihung des jährlichen 
Totalwerchs der Ausfuhren‘ mit dem der 
Einfuhren, (Gold und Silber immer abge; 
vechnet,) das angiebt, was man Handels; 
balanz nennt; und dieſe günftig oder nach: 
theilig heiße, je nachdem der erſtere der er⸗ 


“En a; 
EP 


waͤhnten beiden Werthe den: zweiter uͤber⸗ 


trifft, oder von ihm uͤbertroffen wird ſo 
muͤſſe die Hauptſorge des Staatswirths dar⸗ 
auf gerichtet ſeyn / feinem Lande eine gänftige 


Handelsbalanz zu verſchaffen. 
Und durch welche Mittel ſoll er das koͤn⸗ 
nen? Sie laſſen ſich leicht aus dem Zwecke 


ſelbſt ableiten, und man kann ſie in dem drei⸗ 


fachen Betracht, theils der Einfuhr, theils 

der Aus fuhr theils des Handelsbetriebs folz 

gendermaßen vollſtaͤndig uͤberſehen. Sie find: 
Hemmungen der Einfuhr 

A: ſolcher fremder Waaren zum einheimis 

ſchen Verbrauch, die ſich irgend im Lande 


ſelbſt erzeugen oder verfertigen laſſen, 


B, und faſt aller Arten von Waaren aus 
ſolchen beſondern Laͤndern, mit welchen 

der Handel uns eine nachtheilige Balanz 
zuzuziehen droht. 

2) Dagegen Beguͤnſtig un gen der 
Einfuhr folder Materialien, die das Land 
gar nicht, oder nicht in 'genugfamer Menge 
liefern kann, und die, durch einheimifchen 
Fleiß zu Waaren veredelt, theils den Eins 
gang fremder Waaren gleicher Art zum ein⸗ 
heimifchen Verbrauch hindern, und michi 
einen groͤßern Abfluß von Geld erſparen, 
theils auswärts verkauft werden, und fonach 
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mehr Gelb, ale fie dem — Saba 


* hereinbringen koͤnnen. a 


3) Beguͤnſtigungen der Ausfuhr 
aller Waaren, fremder fowohh, deren Eins 
fuhr man zu. erlauben: für rathſam ‚erachtet, 
als vornaͤmlich einheimiſche.. 

4) Jedoch dabei zugleich Hemmungen 
der Ausfuhr ſolcher Materialien, die 
ſich zu Fabrikaten fuͤr den einheimiſchen Be⸗ 
darf oder fuͤr den ——— vun Kennen 
Kr kafen.  usayta“ — D 

1.5 En eisen des an 
Anndelöbeteiebs vor dem paffiven, des 
direften vor dem indirekten, und des 
Handels überhaupt vor. dem Spediti 
— Bere je 
ns Die Hemmungen: Ps: —— | 

| — Verboten, oder in verbot⸗ 

‚ähnlichen Auflagen; das iſt, ſolchen, wel⸗ 
he die Verminderung der Einführ oder Aus⸗ 
fuhr, worauf ſie gelegt ſind, zur Abſicht 
haben. Man muß naͤmlich hier diejenigen 
Saͤtze der Zoͤlle und Konſumtionsſteuern, 
welche bloß der Handelsbalanz zu Liebe, mit 
Hintanſetzung und ſelbſt mit Aufopferung des 
Vortheils der Staatskaſſe, gewaͤhlt werden, 
von denjenigen unterſcheiden, welche das 
Finanzintereſſe in Hinſicht auf den alleinigen 





Zweck, die Staatskaſſe ſoviel Einfommen aus 
jenen Quellen ziehen zu laſſen, als fie der 
geſammten Nationalgewerbfamkeitunbefchadet 
m a ziehen kann , diktiren würde. 

DIE Begtnkigungen fi a 

J Verguͤtungen 2: 
a) an Accife, die auf ainheimiſhe oder 
auf fremde MWaaren bei deren inländis 
ſchem Verbrauche gelegt it, und die 
gang oder zum Theil erſtattet wird, 
wenn die Waaren außer Landes gehen; 
— — an Zollen, die von eingeführten frem⸗ 
den Waaren entrichtet und bei der Wie; 
derausfuhr derfelben zum Theiloder ganz 
zuruͤckgegeben werden. | 

2) Drämien, 8. i. reine. Geldgefchente, 

womit man ſolchen Handelszweigen oder 

ſolchen Arten von Fabriken, die vermeintz 
lich ‚einer befondern Beguͤnſtigung beduͤr⸗ 
fen, aufzuhelfen fücht. 

3) Vorrechte von zwiefacher Art, fsfeen 
nämlich. für die Nation‘ ' 

a): durdy einen Handelstraktat in einem 

0 fremden Gebiet mäßigere Zollfäge „und 

Überhaupt größere Vortheile, ſowohl bei 
dem. Ankauf der dortigen, als bei dem 
Abſatz ihrer. eignen Waaren ausgewärft 
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werden s als andern atienen bewilut 
„worden find ir 
r u und ſofern ihr * Stiftung: von 
0 Kolonien und durch Erwerbung von 
Beſitzthuͤmern in andern Welttheilen für 
den Handelsverkehr mit dieſen Neben, 
> ländern fogar ein: ru augen! ichert 
wird, 





Zweites Kapitel, 


Prüfung der Grundfäge, auf welchen das Metz 
kantilſyſtem beruht, . 





An beſten wird dieſes Sofem fih in ders ⸗ 
felben Ordnung prüfen! laſſen, welche bei deſe 
fen Darftellung in dem vorigen Abſchnitt bes 
folge worden ift, Zuvoͤrderſt alſo betrachten 
wir die dem Syſtem zum Grunde Kane 
dreifache Borftellung, | 

3) Die umlaufende Baarſchaftsmaſſe ei⸗ 
nes Landes macht freilich einen Theil von 
deſſen Kapital aus: aber welch einen gerinz 
gen, und welch. einen. uneintraͤglichen heil 
davon. es ausmache, iſt ſchon im zweiten 
Buch klar genug gezeigt worden. Daß Ver⸗ 
moͤgen uͤberhaupt nicht im Gelde, ſondern in 
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denmjenigen beſtehe, was fich mit Gelde kau⸗ 
fen, und zu deſſen Ankauf allein ſich Geld 
gebrauchen laͤßt/ leuchtet bei der geringſten 
Betrachtung Jedermann von ſelbſt ein; und 
es toͤmmt alſo nur darauf an, die Quelle 
des gemeinen Wahnes aufzudecken, der ſchuld 
daran ift, daß man Vermögen. mit Geld ſo 
—* verwechſelt. 
Aus der doppelten ——— 2 
Die ‚Geld hat, das allgemeine: Ver ch2 
maaß und Handelsinfrument gu 
ſeyn een jene eig im 
or nr 
a)in ofen Geld das ** Werth 
maaß if, wird der. Werth aller Sachen 
nad) den Geldfummen, wofuͤr fie zu haben 
find, geſchaͤtzt, und es wird daher auch die 
Größe des Einfommens und Vermoͤgens ein? 
zelner Menſchen, und: jelbft ganzer Nationen 
durch die dem Tauſchwerthe deflelben gleich 
Herechnete Geldfumme ausgedrückt Aber 
darum befteht das Einkommen oder Vermids 
gen nicht in diefem Gelde. Ein Mann von 
24000 Thaler an Vermögen befist darum 
nicht wuͤrklich dieſe Geldfumme oder ‚fünf 
Zentner Silber; fordern was er an Gelb 
und Metall befist, macht, wie das Inven⸗ 
tarium uͤber feinen Nachlaß zeigen. wiirde, 
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vielleicht kaum den fuahhigtene Thenn ‚feines 
Vermögens aus. Kann doch eines Landes 
jährliche Finanzeinnahme fogar! größer als 
die gefammte metallne Baarſchaftsmaſſe deß 
ſelben ſeyn, wie das wuͤrklich mehrmals der 
Fall in Großbrittanien waͤhrend des letzten 
Krieges war: und gleichwohl iſt jedes Lam 
des Finanzeinnahme nothwendig kleiner als 
das Nationaleinkommen deſſelbenz ſo w 
dieſes wieder uͤber allen Vergleich — * 


* das Nationalvermoͤgen. 


6) Sofern Geld das allgemeine PR: 
ee iſt, laͤßt fich alles, was 
man "braucht, leichter für ’ Geld, als für 
jedes andte Ding, befommen. Aber wenn 
- auch Waaren Geld nicht fo ſchnell ziehen, 
als Geld Warren zieht; fo ziehen" fie es auf 
die Länge doch gewilfer. Denn Waaren find, 
außerdem, daß ſich Geld damit kanfen laͤßt, 
noch zu vielen andern Zwecken brauchbar: 
Geld Hingegen dient zu weiter nichts, als 
Maaren damit zu inufen. Nothwendig 
känfe Geld daher der Waare nach, flatt, 
dag Waare nicht immer nothwendig dem - 
Gelde nachläuft. Wer etwas kauft, will cs 
nicht. immer wieder verkaufen, ſondern öfters 
ſelbſt gebrauchen und "verzehren; ſtatt daß 
wer etwas verkauft, das geloͤſete Geld im⸗ 








15 
eier in der Regel 19 
mie kaufen will. Geld wird begehrt/nicht 
am ſein ſelbſt, ſondern un der Dinge willen, 
welche man ſich dafuͤr· ſchaffen kann, und 
welche daher unmittelbares Vermögen ſind 
— — — nur mittelbar 
dazu gehoͤrt. a FINE 
26Gold und Silber * ‚heiße‘ ed, fo 
dauerhaft/ daß, wenn man fie nur nicht 
immer sausführte , fie fih Jahrhunderte Hinz 
duch zur unglaublichen Vermehrung des rer 
ellen Landesreichthums aufhaͤufen ließen: und 
daher ſey nichts nachtheiliger fuͤr ein Land, 
als der Handel, der in dem Umtauſche fo 
dauerhafter Waaren gegen: fo vergaͤngliche 
beſteht, als diejenigen, ‚welche man dafür aus 
ven Fremde zieht, zu ſeyn pflegen. de 
Aber man begreift leicht, daß die Quan⸗ 
eirät Gold und Silber chen: ſowohl als Ku— 
pfer und Zinn in einem Lande ſich durch den 
Gebrauch, der daſelbſt von dieſen Metallen 
gemacht wird/ beſchraͤnkt; daß der Gebrauch 
des Goldes und Silbers darin beſteht, it 
weder als Münze den Umſatz von Waaren’zu 
vermitteln, oder als: fogenannies Gold und 
Silberzeug mancherlei Geraͤthſchaft, alſo eine 
Gattung von ————— und daß 
in jedem Sande die Quantitaͤt — ſich 
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16 
nach dem Werth der damit umzuſetzenden 
Waaren, ſo wie die Quantitaͤt von Gold; 
und Silberzeug, nach der Anzahl und 
dem Vermoͤgen der nach ſolcher Geraͤth⸗ 
ſchaft luͤſternen Familien richtet. un. au 
Man vermehre jenen Werth der umzu⸗ 
ſetzenden Waaren, und ſogleich wird ein 
Theil davon auswaͤrts verſandt Werden‘, um 
die zum vergroͤßerten Umſatz erforderlicht 
neue Quantitaͤt Münze, von woher es auch 
immer ſeyn mag/ herbeizuſchaffen. Mat 
vermehre die Anzahl: und das Vermoͤgen von 
Familien der, erwähnten Art, und ein Theil 
diefes mehrern Vermögens wird zur Anſchaf⸗ 
fung einer friſchen Quantität Gold und Sil⸗ 
berzeuges, von woher es nur immer su I. 
ben ift, angewandt werden. .ı 
Durch Einführung oder Sefthattung einer 
unnoͤthigen Menge Goldes. und Silbers Aber 
das Vermoͤgen einer Nation vermehren zu 
wollen / iſt eben ſo widerfinnig, als wenn 
man den Tafelgenuß einzelner. Familien das 
durch vermehren wollte, daß man fie zwaͤnge⸗ 
einen unhöthigen Vorrath von Küchengeräs 
the zu halten,  &o wie. die Koſten der Ans 
ſchaffung dieſes unnoͤthigen Geraͤths die 
Menge oder Guͤte der Speiſen vermindern, 
aber nicht vermehren würde; fo muͤßten auch 
in 





sin jeder Nation die Koſten der Anſchaffung 

einer unnöthigen Menge Geldes und Silbers 
das Vermoͤgen, welches die Menſchen naͤhrt, 
kleidet und mit Wohnungen verſiehet, kurz, 
welches ſie unterhaͤlt und — nn 
wendig vermindern, 

- Macher, daß mehr Gold und Silber ge⸗ 
— werde, und ihr vermehrt dadurch 
unfehlbar die Quantitaͤt dieſer Metalle. Vers 
ſucht ihr aber durch außerordentliche Mittel 
die Quantitaͤt dieſer Metalle zu vermehren; 
fo vermindert ihr unfehlbar deren Gebrauch 
und mithin auch felbft deren Quantität, welz _ 
che nie größer feyn kann» als fie der Ge, 
brauch erfordert. Denn follten fie jemals 
über diefe Quantität hinaus. fich anhaͤufen; 
ſo iſt ihe Transport fo leicht, und der Ver: 
luft,. wenn fie müßig liegen, fo groß, daß 
fein Geſetz ihre fchleunige —— ae 
dem Lande verhüten kann. 

3) Damit eine Nation im Stande ſey 

auswärtigen Krieg gu führen, und Armeen 

und Flotten in entlegnen Gegenden zu Yuns 

terhalten, iſt nicht immer nöthig, daß fie 

Sol und Silber aufhaͤufe Nicht mie Gold 
und Silber, fonderin mit verbrauchbaren Guͤ— 

"teen werden ‚Armeen und Flotten unterhal⸗ 
tens Hat fie an dem jahrlichen Erzeugniß 
| an / B 
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ihrer Induſteio, an dem jäelien Einkom⸗ 
men aus. ihren Ländereien, ihrer Arbeit und 


ihrem Verlage Mittel jene verbrauchbaren 
Guͤter in entfernten Gegenden anzuſchaffen; 
ſo wird ſie da Krieg fuͤhren koͤmen. 

Eine Nation kann den Sold und Unter⸗ 
halt einer Armee in einem entfernten Lande 


auf dreierlei Art aßen indem ſie ent⸗ 


weder | 
A. einen Theil ihres gefammelten Boldes 
und Silbers, 


Be oder seinen Iheil von dem jährlichen Eu | 


zeugniß ihrer Manufakturen, 


Gi oder einen Theil ihrer jaͤhrlich erzielten 


rohen Produkte zu dem Ende auswaͤrts 

perſendet. | 

Das in einem Lande vorräthige Gold und 

Silber laßt, ſich unterſceheiden: 
a) in die umlaufende Baarſchaft; 

b) in das Gold; und Silberzeug; 

c) und in den etwa. duch vichjährige 
Sparfamteit gefammelten. Goadſchat des 
Landesherrn. | 

Nur felten. wird von der ——— 

Baarſchaft viel eruͤbrigt werden koͤnnen, weil 
nur ſelten viel Ueberfluß daran vorhanden 
ſeyn kann. Denn der Werth der in einem 
Sande jährlich umgeſetzten Güter fodert eine 


l 
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. ‚gewifle Quanticät umlaufenden Geldes ; ‚und 
mehr, als diefe Quantitaͤt kann fortwährend 
nicht. Anwendung finden. „ Etwas indeſſen 
wird gemeiniglich der umlaufenden Baar⸗ 


| ſchaft in dem Fall eines auswärtigen. Kries 


\ 


ges doch entzogen. Die Menge der im 
Lande lebenden Menfchen iſt dann um die 
ganze Anzahl derer, welche außer Landes 
unterhalten werden, kleiner; um ſoviel wenig 
ger, Waaren alſo werden, daheim umgejeßt; 
und um, ſoviel weniger Geid iſt ſonach zu 


deren umſetze noͤthig. ‚Kommt noc) dazu, 


daß, eine, „außerordentliche, Duantität Papiers 
geld von einer ‚oder „der andern: Art (wie 
j. Bd. in England. die Schagkammerfcheine, 
Seeamts ſcheine, u. dergl.) ausgegeben wird; 


ſo laͤßt ſich von dem umlaufenden Metalls 


gelde noch mehr auswärts verfenden, Sndefs 
fen kann das alles nur „einen. armieligen 
Behelf zur Führung eines koſtbaren und 
langwierigen Krieges abgeben. 

Das Einſchmelzen des Silberzeuges Bat 
ſich bei jeder Gelegenheit als ein noch unbe⸗ 
deutenderes Huͤlfsmittel gezeigt. Betrug doch 
ſogar das geſammte Kirchenſilber, welches 
die franzoͤſiſche Republik in ihrem erſten 
Kriegsjahre aus allen Kirchen diefes großen 
reichen Landes 509, nicht viel über eilf Mik 
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lionen Thaier / H oͤder achtzehnhündert tau⸗ 
ſend Pfund Sterling, welches ang Fuhrums 
des Kriegs kaum anf ein paar Mongte zur 
veichen konnte: und machte doch das von 
Privatperſonen im hoͤchſten Enthů ſia mus 
fuͤr die neue Republik dargebrachte Silber 
berzeug fo‘ wenig aus, daß der unten‘ ges 
nannte Schriftſteller nicht einmal beſonders 
—* erwähnt. N 
"Die gefammten Schäge der’ eandechen⸗ 
ren gaben in aͤltern Zeiten ein größeres und 


anhaltenderes Huͤlfsmittel ab. Ungerechnet, 


daß in neuern Zeiten das Schatz ſammeln⸗ 
wenn man Preußen und Heſſen auͤsnimmt, 
nicht uͤblich iſt; ſo hat die Erfahrung des 
preußiſchen Krieges mit der franzoͤſiſchen Re⸗ 
publik bewieſen, wie wenig ſelbſt ein großer 
Schatz für’ ſich allein hinreicht, auf. neuttaz 


lem Boden; wo alles gekauft werden muß, 


für lange Zeit ein ſtartes Heet zu ‚unters 
halten. 


Dur feines dieſer drei Kätfsmictd hat 
Großbrittanien die a feiner auswaͤrti⸗ 


.) nämlih 45 Millionen Ciore * der offizielen 
Angabe des Finanzminiſters Ramel in feines 
Schrift „Des finances de la republigue 
‚Iugaise, en l’an IX Pag: 36. ., 


- 
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gen Kriege waͤhrend des letzten Jahrhun⸗ 
derts der koſtbarſten vielleicht, deren die 
Geſchichte gedenkt, beſtritten. Einen‘ Schatz 
bekanntlich dieſer Staat nicht: Bon Ein; 


ſchmelzung irgend einer anferordentlichen 
Menge Siberzeuges hat man auch nie de 
gehört. Es bliebe ſonach bloß die umlatır 
fende Baarſchaft uͤbrig. Gefest, daß dieſe 


zu Anfange des achtjaͤhrigen durch den Frie⸗ 


den von Amiens geendigten Krieges wuͤrklich 
ſoviel, als ein warmer Anhaͤnger der Mint 


ſterialpartei nach der übertriebenften Schaͤt⸗ 


zung im Jahr⸗ 1799 dafiir angab, *) naͤm⸗ 
lich gegem vier und vierzieg Millionen Pfunde 
Sterling, betragen Habe. — Da nın Groß; 
brittanien mehr als zweimal ſoviel an Krieges 


fofter außer Landes auf dem enropäifchen Konz 


tinenit, ‚in Syrien, Aegypten, Weftindien, 
and am Kap, während der Zeit verwendet 
hat: ſo .mäßte, wenn jene Koften mittelft 
der brittiſchen Baarfchaft wären beſtritten 
worden; diefe ganze Baarfchaft in jenen acht 


Zahren wenigftend zweimal aus dem Lande 
gegangen, und wieder zurückgekehrt ſeyn: 


*) Rose: in feinem Pamphlet brief examina« 
tion etc. 
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ein Ereigniß, das, wenn es als wichtig an⸗ 
genommen wuͤrde, den entſcheidenſten Beweis 
abgaͤbe, wie unnoͤthig die Sorgfalt ſey, wor 
mit der Staat uͤber die Bewahrung des Gel⸗ 
des im Lande glaubt wachen zu muͤſſen/ "da | 
das, dieſer Annahme gemäß, in deinem fo 
furzen Zeitraum erfolgte zweimalige Hinaus⸗ 
gehen und —— nicht re 
merkt worden iſt. nat 
Außer den erwähnten drei‘. Arten von 


BE old und Silber giebt es in allen großen 


Handelsſtaaten noch ein gutes Theil von dies 
fen: Metallen in Barren, die zum Behuf 
des auswärtigen Handels eins und ausge⸗ 
führe werden, und die bei dem Verkehr der 
Handelsſtaaten unter einander, in Hinſicht auf 
Erleichterung der Umſaͤtze, denfelben Dienft _ 
thun, welchen die Landesmünze bei dem einz 

heimifchen Verkehr leifter. Etwas von dier 
ſem Weltgelde, (als ſolches laͤßt fih das 
Barrenmetall anfehen,) mag wohl zur Fühz 

rung jenes Krieges angewandt worden feyn. 
Aber einen wie großen Betrag die brittiſche 
Nation auch immer von diefem  Weltgelde 
jährlich dazu verwendet haben mag; fo mußte 
fie denfelben doch jährlich entweder für brits 
tische. Waaren oder für etwas fonft, das mit 
brittiſchen Waaren erkauft worden war, ats 


ir aeg Ga EN 


BEN: 
‚gefchafft Haben. Und dieß bringt und immer 
wieder zurück auf Waaren, auf den: jährlis 
lichen Ertrag ver Ländereien and Arbeiten 
des Landes, als die letzten Huͤlfsquellen, 
welche die Bruns‘ deg Krieges ** 
- Made 
Kein Aufhänfen von Metall a feißft 
Pak die gefammte jährliche Ausbeute aller 
Gold⸗ und: Silbergruben hätte ſolchen Auf⸗ 
wand beſtreiten koͤnnen. Alles jaͤhrlich nach 
Spanien and Portugal eingefuͤhrte Gold 
und Silber, da es laut den beſten Nachrichs 
ten gemeiniglich nicht viel über fehs Millio— 
nen Pfunde Sterling beträgt, würde zur 
Beſtreitung der Koften in manchen der 
Kriegsjahre kaum auf drei Monate zugereicht 
ee 
Nicht mit ausgeführten Silber und 
Golde, ſondern mit ausgefuͤhrten brittiſchen 
Waaren der einen oder der andern Art muß 
alfo der "ungeheure Kriegsaufwand beſtrit⸗ 
ten worden ſeyn. Auch ‚paßt dieß. mit 
dem kaufmaͤnniſchen Intereſſe beſſer zufam; 
men. Denn wenn der Staat oder ſeine 
Bevollmächtigten mit einem Kaufmann über 
eine Zahlung nach der Fremde fontrahivenz 
fo ſucht natürlich der Kaufmann: feinen aus⸗ 
wärtigen Korreſpondenten, auf. den er einen 


* 
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Wechſel abgiebt, lieber mit Waaren als mit 
Golde und Silber zu bezahlen: und ſind die 
brittiſchen Waaren dort nicht begehrt; fü 
ſendet er ſie nach einem andern Lande, wo 
er ſich Wechſel auf jenen Platz verſchaffen 
kann. Die Verſendung von gehörig dem: 
Markt angemeffenen Waaren bringt allemal 
Profit, ſtatt daß die Verſendung von Gold 
und Silber dem Kaufmanne nur in foferne 
einen Profit bringen kann, als er eine 
Kückladung dafiir empfängt, und diefe mis 
Bortheil verkauft. Da er nun, ſo oft 
er Gold-und Silber zur Bezahlung einer! , 
Schuld wegſchickt, keine Ruͤckladung ber 
koͤmmt, und folglich auch feinen Profit ers 
Hält, Cungevechnet, was er etwa am Wed: 
jelpreife gewinnen mag:) ſo finnt er sauf 
Mittel und Wege, feine Schuld in der: Frems 
de lieber mit auszuführenden Waaren, als 
mit Silber und Gold zu bezahlen. Auch 
bemerkt der eben erwähnte Schriftſteller, 
welcher zwar parteiifch, fonft aber wohl um 
terrichtet iſt: England habe in den drei 
Jahren von 1793 bis zu Ende 1796 — 
37,438, 000Pfunde Sterling für den dffent: 
lichen Dienfi, und 7, 446, 000: Pfunde Ster⸗ 
ling für Getreide, zuſammen 44, 884, 000 
Pfunde Sterling im Aüslande bezahlt, ohne 
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Rech * RER Million: Pfund: 


Sterling in Metall weggeſchickt zu haben... 


— 


- 


Die paſſendſten Waaren zur Verfendung: 


nach Fremden Laͤndern/ um dert den Sold 


i und: Unterhalt einer Armee zu bezahlen. oden 
einen Theill des zu dieſer Bezahlung beſtimm⸗ 
ten Weltgeldes anzuſchaffen, find die feineren 


Manufakturen, die, bei großem Werth in 
kleinen Raum, mit wenig Koſten ſich weit 
verfuͤhren laſſen, und die Kolonialwaaren 
von gleicher Art, die mit Manufakturwaa⸗ 
ven) erhandelt werden oder an die im Mut⸗ 
terlande wohnenden Eigner won Pflanzungen 
als Ertrag: ihrer Lande eien gelangen. Hat 


eine Nation einen. großen jährlichen Weber; 
ſchuß von ſolchen Waaren an das: Ausland 


abzuſtehen; ſo kann fie viele Jahre lang eis 
nen koſtbaren Krieg in der Fremde führen, 
ohne, eben viel "Gold und Silber wegzuſen⸗ 
den, oder) auch nur viel davon zu befigen... 
Ihre Manufakeuriften haben dann während 
‚des Krieges ſich einer zwicfachen Nachfrage 
zu erfreuen; indem man fie auffordert, erft 
lich, ſolche Warren für das: Ausland zu 


verfertigen, womit die zur Beſoldung und 


Verpflegung der Armee auf fremde Länder 
gezognen Wechjel bezahlt: werden, und wos 


fuͤr fonach feine Retourwaaren in das Land 


Po 


26 
fommens "ind gweiten® Sole, —— 
Einhandeln der Retourwaaren, welche ſonſt 
im Lande verbraucht zu werden Pflegen, noͤ⸗ 
thig ſind. Daher geſchieht es, daß oft mit⸗ 
ten in dem verderblichſten auswaͤrtigen Kriege 
die meiſten Manufakturen zu ‚großem For, 
und dagegen, bei: der Miückkehr des Friedens “ 
in! Verfall kommen: welches beides in Großs 
brittanien durch Erfahrung fh —** 
—*— hat. 

Aber wie ſchaffen ſich * gr — 
zeit die Britten Abſatz in der Fremde für 
die groͤßere Menge ihrer dahin geſandten 
Manufakturen und Koloriatnaaren® — Sie 
ſchaffen ihn ſich dadurch, daß fie manche ih⸗ 
ver Manufakturen wohlfeiler laſſen wodurch 
deren Verbrauch im Auslande vermehrt wird; 
und daß ſie mittelſt ihrer Herrſchaft zur 
See mehr oder weniger ein Monopol in 
Anſehung der Kolonialwaaren ſich zueignen 
Den Verluſt wegen des erſterwaͤhnten wohl⸗ 
feileren Verkaufs, träge nicht immer der 
Manufakturherr, ber vielmehr, durch den 
Verkauf ſeiner Wechſel an die Regierung, 
öfters nicht nur Erſatz, un: —* mod 
Gewinn erhält. 

Durch Ausfuhr feiner * Produtte 
vermag kein europäticher Staat ven Aufwand '' 





X 
x 


ERS 


* ‚eines koſtbaren oder langwierigen auswaͤrtigen 


Krieges zu beſtreiten· Denn theils würden die 
Frachttoſten für eine ſolche Menge von dies 
- fen Produkten, als zur Anſchaffung des Sol⸗ 
des und Unterhalts einer "Armee im Aus⸗ 
lande noͤthig wäre,‘ zu hoch laufen: theils 

wird überhaupt in wenigen Ländern ein for 
gar beträchtlicher Ueberſchuß an rohen Er⸗ 
geugniffen, über den Selbſtbedarf der eigenen 
Bewohner hervorgebracht. Um z.B. funfs 
zehn Millionen Thaler fih im Auslande 
durch Getreide zu verſchaffen, wuͤrde, zu 
„150 Thalern die Laft gerechnet, eine Aus; 
fuhr von 100,000 Laſten nöthig feyn, die 
leicht an Fracht eine Million Thaler Eoiten 


koͤnnten: und in wie wenigen Kindern möate 


ſich ein fo großer Ueberſchuß über den _ 
Selsibedarf vorfinden? | 
Anders verhält es ſich mit der Kuefüße 
von: Manufakturwaaren. Der Unterhalt der 
bei ven Manufatturen angeftellten Leute wird 
zu Haufe behalten, und nur don dem, was 
fie verfertigt Haben, wird der Ueberfchuß 


' weggeſchickt. Und ſovlel Über die dem Mens 


kantilſyſtem zum Grunde Tiegeiiden — 
gen vom Gelde. — 

Setzt zur Theorie der Haubelsbalan 
einer Theorie, die ſich auf jene Vorſtellun⸗ 


% 
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gen ſtuͤtzt, und die das: Princip von fa . 
allen Maaßregeln des Merkautilſyſtems ab; 
u) TER 

Wenn eine Nation in einem Jahre zehn 
Millionen Werth Güter, ausgefüher . und 
acht Miltonen Werth eingeführt» und den 
Unterfchied von zwei Milionen im Gold und 
Silber empfangen hass fo heißt es nad 
der Lehre von der Handelsbalanz, 88. habe 
diefe zwei Millionen- die, Nation gewonnen, 
und das Ausland an. fie verlohren. Von 
der font im. Handel üblichen Art zu fpres 
chen weicht dieß gaͤnzlich ab. KeinnKaufs 
mann, der fuͤr weggeſandte Guͤter, 10000 
Thaler an Werth, eine Ruͤckladung, die nur 
fuͤr 8000 Thaler verkäuflich- iſt, ſammt noch 
aooo Thalern baar empfängt, wird ſagen, 
daß er 2000 Thaler gewonnen habe. Er 
bat nichts gewonnen, nd wenn er, für 
s0000 Thaler, die er-in Gold und Silber 
wegſchickt, Waaren empfängt, die an. feinem 
Orte 12000 Thaler werth ſind; ſo fagt er 
nicht, daß er 10000 Thaler verlohren, fondern 
daß er 2000 Thaler gewonnen habe, 

Nennt man alfo jene zwei Millionen ge 
wonnen, obgleich fie ihrem ganzen Werthe 
had) mis Gütern bezahle find, » und verloh: 

ven, obgleich der. volle Werth dafür in Waa— 


IM; 
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£ eimpfangen iſt: ſo jet man offenbar vor⸗ 
8, daß Güter nur als Mittel, Geld zu ber 
“ tommeh, einen Werth haben, und daB nicht 
fie, fondern nur das dafür geloͤſete Geld 
bder Metall eigentliches Vermögen fey. Das 
Serige diefer Borftelungen ergiedt fich theils 
von ſelbſt theils aus dem Obenangefuͤhrten 
klar genug. Um aber alles Blendwerk, wo⸗ 
duch) die Lehre von der Handelsbalanz als 
praktiſches Princip der Staatswirthſchaft fo 
großes Anfehen gewonnen hat, völlig zu zer; 
freuen, und fie in ihrer wahren Geſtalt zu 
ſehen, iſt es nöthig, daß man unterfuche; 
A. Wie die Verforgung jedes Landes mit 
‘feinem Bedarf an Gold und Silber fid) 
von ſelbſt regulirt; WR | 
B. worin eigentlich der Vorteil der Gr 
winn befiehe, der durch den auswärtigen 
“Handel: einem Lande zuwaͤchſt; und’ 
©. wie, nad Maaßgabe diejes Vortheils, der 
verſchiedne ‚Stand der fogenannten Hank 
delsbalanz ganz anders als nad jener 
Theorie gewürdigt werden müfle. 

Ein Land, das keine’ Gold; und Silber: 
gruben Hat, muß freilich fein Gold und Sit; 
ber aus’ der Fremde ziehen, jo gut wie ſein 
Zinn und Eifen, wenn es ihm an der Art 
von Bergwerken fehle; oder wie feinen Tabak 
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und Bein, „wenn. 23. biefe. Gewaͤchſe nice 
ſelbſt erzielt. Indeſſen ſcheint es unnoͤthig, 
daß der Staat mehr, auf den einen, als 
auf den andern dieſer Segenftäne; feine 
Aufmerkſamkeit richte. Nat ein Land wos 
mit Wein zw kaufen: ſo wird es Wein 
betommen z und hat ‚ein ‚Land, , ‚womit 
Gold und Silber zu kaufen; fo wird es ihm 
an. dieſen Metallen nicht; fehlen. ‚Sie ‚find 
gleich jeder andern, Waare für ein gewiſſes 
Aequivalent erkaͤufllich: und ſo wie ſie der 
Preiß von allen andern Waaren ſind; ‚jo 
‘ find alle. andre. Waaren der Preiß von 
ihnen. Man rechnet ſicher darauf, daß der 
freie Handel, ohne Fuͤrſorge der Regierung, 
uns den Wein fchaffen werde, den wir. braus 
hen: und man darf eben ſo ſicher darauf 
rechnen, daß derſelbe uns mit allem. dem 
Silber und Golde verfehen werde, das wir, 
zu taufen.im Stande, und deflen, wir. zum: 
Umſatz unſrer Waaren oder zu andern — 
cken benöthigt find. 

Die Menge jeder Waare, die der — 
liche Fleiß hervorbringt, oder verſchafft, rich⸗ 
tet ſich in jedem Lande von ſelbſt nach dem 
wuͤrkſamen Begehr, das heißt nad) der Nach— 
frage derer, die willig ſind, die geſammten 
Renten, Arbeitsloͤhne und Profite zu bezah⸗ 


J 


denn welche bezahle werden — wenn 
bie Waare zu Markt gebracht werden ſoll. 


Aber keine Waare richtet ſich leichter oder 


genauer nach dieſem wuͤrkſamen Begehr, 


N als Gold und Silber, weil diefe Metalle 


wegen ihres Eleinen Umfanges und großen - 
Werths leichter, als andere Waaren, ‚von 


da/ wo fie wohlfeil , dorthin, wo fie. theuer, 


von da, wo fie ‚gegen den würffamen Ber 
gehr zu häufig, dorthin, wo fie gegen 
denfelben zu knapp find, verſendet werden 


koͤnnen. 


Uebertrifft in einem Lande die Quanti⸗ 


taͤt des eingefuͤhrten Goldes und Silbers 


den wuͤrkſamen Begehr; ſo vermag keine 
Wachſamkeit der Regierung die Ausfuhr zu 


verhuͤten. Mit allen den grimmigen Ge; 


ſetzen, wodurch Spanien und Portugal ihr 


Gold und Silber bei fi daheim zu behalten 
ſuchen, richten fie nichts aus. Da die beftäns 


dige Zufuhr aus Amerika bei ihnen den 
wuͤrkſamen Begehr uͤberſteigt, und den Preiß 


ener Metalle tiefer ſtellt, als er in den be— 


nachbarten Ländern ſteht; ſo muß ein beftän,. 
diger Abfluß jener Metalle Statt finden, ‚die, 


“ gleich jeder andern Waare, den Markt fuchen, 


wo fie am meiften gelten, das heißt, wo dafür 
das ‚größte Aeguivalent in andern Waaren zu 


bekommen iſt. Fiele dagegen ihre Quantitaͤt 


in irgend einem Lande gegen den wuͤrkſamen 


Begehr zu knapp aus, fo, daß ihr Preiß N 


felöft höher, als in ven benachbarten Ländern 
zu ftehen kaͤme fo brauchte der Staat ſich 


gar nicht KL bemühen, für die Einfuhr zu 
forgen. Ja, wenn er fogar, wie. Lykurg einſt 


in Sparta, verſuchen wollte, die Einfuhr zu 
hintertreiben , würde er nichts‘ ausrichten. 
Vermochten doch die ſtrengſten Zollgefege in 
‚England "gegen die heimliche Einfuhr des 


Thees der holländiihen und ſchwediſchen oſtin⸗ 


difchen Compagnien nidyts, weil er etwas 
wohlfeiler als der Thee der beittifchen Gefelk 
fhaft war; und gleichwohl nimmt ein Pfund 
Thee einen wohl hundertmal fo großen Raum 
ein, als vas ihm an Werth gleiche Silber, 
und einen wohl zweitauſendmal ſo großen, als 
das ihm an Werth gleiche Gold, und iſt folg⸗ 
lich. auch um chen jo vielmal ſchwieriger ein⸗ 
zuſchleichen. id 


- 


Sollte dem allen ungeachtet ia aan Lan⸗ 


de, das Mittel Gold und Silber zu kaufen 


hat, doch irgend wann ein Mangel an dieſen 


Metallen einteten; ſo laͤßt ihre Stelle ſich 


leichter erſezen, als es beim Mangel anderer 
Waaren der Sal iſt. Fehlt es an Lebens 
mitteln; jo muß das Volk darben. Fehlt 

es 


\ 





es an Manufakturmaterialien; fo muß die 
—— ſtocken. Fehlt es aber an Gelde; 
fo kann man ſich auf dreierlei Arc Helfen: er; 
Mens durch Tauſch, ein freilich unbeque⸗ 
mes Mittel; zweitens durch Kredit oder 
Zahlungsaufſchub, indem man ſich uͤber die 
Kauf⸗ und Verkaufgeſchafte monatlich oder 
halbjaͤhrig berechnet; drittens durch Da; 
‚piergeld , welches, wenn es gut eingerichtet 
iſt, niche nur ohne Unbequemlichkeit, fondern 
‚in manden Fällen ſogar mit Vortheil die 
Stelle des Meraligelves erſetzt. 

In allem Betracht alfo befaßt ſich die Re; 
gierung mitt einer unndihigen Sorge, wenn 
fie darüber wachen will, daß die Quantität 
des Geldes im Lande bewahrt/ und vermehrt 

werde, * 

Klagen uͤber Geldmangel find freilich ſehr 
gemein: Aber ſie beweiſen nicht immer, daß 
es an Gold und Silber überhaupt fehle; fonts 
dern nur, daB die Klagenden Feines befom; 
men fünnen. Un Gelde, wie an Wein, 
muß es allemal demjenigen fehlen, der weder 
Mittel hat, zu Faufen, noch Kredit, zu bor; 
sen, Wer eins von beiden hat, wird felten 
Tange des Geldes oder Weines, 5 er be⸗ 
darf, entbehren. 

Herrſcht aber die Klage uͤber Geldmangel⸗ 

Hs C 
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wie es mandjinal gefchieht, — ganzen 
Handelsſtadt und deren benachbarter Ge⸗ 
gend; ſo liegt gewoͤhnlich die Urſache davon, 
in Handelsuͤbertreibung. Trifft es ſich, daß 
die Profite beim Handel außerordentlich hoch 
gehen; fo pflegt Uebertreibung der Geſchaͤfte 
faft ein allgemeines Verſehen unter großen 
fowohl als fleinen Kaufleuten zu werden. 
Nicht daß fie dann allemal mehr Geld als ger 
wöhnlich aus dem Lande ſenden; aber fie 
faufen auf Kredit daheim und auswärts eine 
ungewöhnliche Menge von Waaren, die fie 
nach irgend einem entfernten Markt fenden, 
oder auch, zum Verkauf bei fich bereit halten, 
in der Hoffnung, es werde ſich früher dafür, 
Geld loͤſen laſſen, als die Kreditzeit ablaufen 
wird, Aber diefe läuft ab, bevor das Geld 98; 
loͤſet ifi, und nun haben fie nichts inder Hand, 
- was fie ohne Schaden zu Gelde. machen, oder 
womit fie genugfame Sicherheit für ein neues 
Darlehn geben fönnten. Je Ichwerer es dann 
hält, daB ſolche Leute Geld geborgt, und 
daB ihre Gläubiger die Schuld bezahlt ber 
fommen ; deſto lauter pflegt die Klage über 
Seldmangel zu feyn, ‚obgleich dann öfters 
eine nicht geringere Menge von gemünzten. 
Geldſtuͤcken im Umlaufe des Landes vorhanz 
den iſt, als fonft zu feyn pflege, . Ein: lehr⸗ 
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beiches Erempel davon hat man an der denk⸗ 
würdigen Handelöverlegenheit, welche fich ges 
gen Ende des Be 1799 in Fondue er⸗ 
eignete. 

Eine andere Quelle von Klagen uͤber 
Geldmangel kann der auf einmal gar zu tief 
herabgehende, und ein oder zwei Jahrelang ſo 
fortwaͤhrende Getreidepreiß, zumal für Laͤn⸗ 
der ſeyn, wo Getreide der Hauptartikel der 
Ausfuhr iſt. Dieß war in den Jahren 1779 
und 1780 in Preußen der Fall. Und noch 
lauter würden in einem ſolchen Fall die Kla; 
gen Lünftig feyn, wenn die Schuldenmaffe 
der Gutsbefiger fo zuzunehmen fortfährt, wie 
‚fie bisher Fraft des Landjchaftlihen Kreditſy⸗ 
ftems zugenommen hat, 

Daß gemeiniglih ein Kaufmann viel 
ängftlicher ift, feine Waaren gegen Geld, als 
fein Geld gegen Waaren umzufeßen, kommt 
daher: theils, weil Geld das bekannte feſtge⸗ 
feste Handelsinſtrument ift, für das man je 
des Ding bereitwillig austaufcht, das fich aber 
nicht allemal eben fo prompt für jedes Ding 
eintaufchen läßt: theils, weil der Kaufmann, 


wenn er feine Waaren liegen hat, weit mehe 


ſolchen Geldforderungen, die er nicht befries 

digen kann, ausgefegt ift, als wenn er den 

Preiß jener Waaren in feiner Kaffe befist; 
€ a 


| Eu weil fein‘ Poßt unmittelbarer que Dem 
Verkauf entſteht, als aus dem Einkauf; und 
theils, weil die meiſten Waaten verderblicher 
als das Geld ſind, und ihm, wenn er fie 
behält, oft einen großen — Mehen 
koͤnnen. 
Aber kann gleich‘ Diefer oder‘ ode‘ Kaufs 
mann, bei feiner Fülle von Waaren-auf feir 
nem Nager, manchmal dadurch zu ‚Grunde 
gehen, daß er nicht im Stande if, fie bei 
Zeiten zu verkaufen: fo iſt doch eine Nation 
ſolchem Zufall. nie ausgefegt. Denn ſtatt daß 
‚nft das gefammte Kapital eines Kaufmanns | 
aus verderblichen zum Ankauf von Geid be⸗ 
ſtimmten Waaren beſteht; ſo iſt es dagegen 
nur ein kleiner Theil von dem jährlichen Er⸗ 
trage des Bodens und der Arbeit einer Nation, 
der je dazu beſtimmt feyn kann, Gold und Sil⸗ 
ber aus der Fremde zu kaufen. Der weit groͤ⸗ 
Bere Theil wird im Lande umgeſetzt und ver⸗ 
braucht, und felbjt von dem in das Ausland 
gehenden Ueberſchuſſe it gewöhnlich das Meiſte 
zum Ankauf von andern fremden Gütern be⸗ 
ftimmt. Sollte nun auch Gold und Silber 
für wie zum Ankauf! dieper Metalle beſtimm⸗ 
ten Waaren nicht zu befommen jeyn ; fo geht 
deswegen nicht die Nation zu Grunde. Sie 
kann dabei zwar Verluſt und Beſchwerde lei; 
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RN un. und genoͤthigt BR zu einigen: von jes 


nen die ‚Stelfe des Geldes vertretenden 


; — * zu greifen. Aber der Ertrag 


ihrer Ländereien und Arbeiten bliebe ganz. 


y oder faft-derjelbe, wie ſonſt; weil zu deſſen 
Unterhaltung ganz oder faſt daſſelbe ver⸗ 


brauchbare Kapital angewandt werden wuͤrde. 


Wozu noch kommt, daß, da Waaren auf 


die Laͤnge Geld gewiſſer und nothwendiger 
anziehen, als Geld Waaren anzieht, ein 
Land die Quantität Gold und Silber nicht 
lange vermiflen wird, zu »deren ‚Ankauf es 


Waaren uͤbrig hat. 


Der auswaͤrtige Handel gewaͤhrt jeder 
Nation, ‚bei der er ſtatt findet, eine zwiefache 
Wohlthat. ‚Erftens, indem er jenen übers 
flüßigen, Theil von ihren Natur und Kunſt—⸗ 
ergeugniflen ausführt, mac welchem es da; 


heim an Nachfrage fehlt, und ſtatt deſſen 


etwas ſonſt, wornach allda Begehr ift, zu⸗ 
ruͤckbringt, giebt er ihren Entbehrlichkeiten 
einen Werth, und liefert ihr, was theils 


ihre Bedürfniffe befriedigen , theils ihren Le⸗ 


bensgenuß, vermehren kann. Zweitens, 
indem er einen ausgedehnteren Markt für 


alles eröffnet, was fie über ihren eignen Bes 
darf hervorbringen mag ‚ muntert er fie auf, 


in. jedem, Gewerb⸗ und Kunfzweige durch" 
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immer weitre Theilung der Arbeit die her⸗ 
vorbringenden Kräfte derfelben zu verftärken, 
und deren jährliches Erzeugniß zu vermehs 
ven, und fonach ihr reelles Einfommen und 
Vermögen zu vergrößern. Und diefe Vor— 
theile gewährt er allen den verſchiednen Lanz 
dern, zwiſchen welchen er geführt wird; ob⸗ 
gleich am meiften demjenigen, wo der Kaufs 
mann wohnt, weil diefer germeiniglih mehr 
darauf bedacht ift, feines eignen, als jedes 
andern Landes Bedürfnifle herbei zu fhaffen, 
und Entbehrlichkeiten auszuführen. 

Die Eold : und Silbereinfuhr ift alfe 
nicht der vornehmfte, noch weniger der allei⸗ 
nige Nüsen, den eine Nation von ihrem 
auswärtigen Kandel hat. Zwar gehört zu 
den. Gefchäften des auswärtigen Handels 
auch dieß, in Länder, die feine Gold s und 
Silberminen haben, den etwa fehlenden Bes 
darf an Sol und Silber einzuführen : ins 
deflen ift in Vergleichung mit den andern 
Gefchäften dieß fehr unbedeutend. Vielleicht 
daß ein Land, welches lediglich darum - 
answärtigen Handel triebe, kaum ein Schiff 
in einem Jahrhundert au befrachten noͤthig 
haben moͤchte. 

Nicht durch das eingeführte Gold und 
Silber Kar die neue Welt Europa reicher 





Der Ueberſtuß von den amerika⸗ 


A niſchen FE bat den Tauſchwerth jener 
Metalle vermindert, und daraus ift für Eu— 
ropa eine reelle, wiewohl unbedeutende Bes. 


quemlichkeit, und eine nicht minder unbedeuz 
tende Beſchwerde entftanden. 

Eine Bequemlichkeit, in ſofern goldne 
und ſilberne Geraͤthe jetzt haͤufiger und mehr 


verbreitet ſind. Ein Silberſervice kann jetzt 


ungefähr für den dritten Theil der Quanti⸗ 
tät Korn oder Arbeit gefauft werden, die 
ſolches im funfzehnten Jahrhunderte gekoſtet 
haͤtte. Mit demſelben jaͤhrlichen Aufwande 
von Arbeit oder Waaren alſo kann jetzt 
Europa jährlich wohl dreimal ſoviel Silber⸗ 
zeug faufen, als damals. Schlägt aber eine 
Waare bis auf den dritten Theil ihres fonft 
gewöhnlichen Preißes ab; fo koͤnnen nicht 
nur die vorigen Käufer dreimal ſoviel als 
fonft kaufen; fondern die Anzahl derer, wels 
che zu kaufen im Stande find, iſt daun auch 
viel größer , vielleicht zehn⸗, vielleicht zwan⸗ 
zigmal fo groß, als vorher, Und ſonach 
mag es jeßt nicht nur dreimal, fondern über 
zwanzig; und dreifigmal ſoviel Gold; und 


‚Silberzeug in Europa geben, als felbit bei 


deſſen gegenwärtigem Kulturzuſtande darin 
* 





— ſeyn wuͤrde, wenn ‚bie mern 
fhen Gruben unentdeeft geblieben wären. 
Eine Bejchwerde aber entfteht aus wo 
Wohlfeilheit des Goldes und Silbers, in 
fofern man zu allen Zahlungen von gleichen. 
Werth jet größere Maffen von Münze ges 
brauchen „ und 3. B. um dieſelben Einkäufe 
zu machen, fich mit einem: dreimal’ fchwerern 
Gewicht an Gelde: fehleppen, oder drei Tha⸗ 
ler in, die» Hand nehmen muß, wozu vor⸗ 
‚mals einer hingereicht hätte: | 
Weder durch dieſe Heine — Hr 
durch iene Kleine Bequemlichkeit hätte die 


neue Welt ivgend eine wefentliche Veraͤnde⸗ 


rung: in dem Zuftande von Europa hervors 
‚bringen koͤnnen. Und. doch hat fie darin, 
‚ eine höchft wefentliche Veränderung hervorge⸗ 
bracht. Wodurch alſo? Durch Eröffnung: 
eines großen und unerſchoͤpflichen Markts 
fuͤr alle Waaren Curopens gab ſie zu neuen 
Arbeitstheilungen und Kunſtverbeſſerungen 
Anlaß, die, in dem engen Kreiſe des alten 
Handels, aus Mangel an Abſatz nimmer wuͤr⸗ 
den ſtatt gefunden haben. Die hervorbrin⸗ 
genden Kraͤfte der Arbeit wurden verſtaͤrkt, 
und das Erzeugniß derſelben vermehrt; und 
fo. nehm. in den verſchiedenen Laͤndern uns. 
ſers Welttheils das reelle Einkommen und 
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Vermögen ihrer Einwohner zu. Di die eu⸗ 
ropaiſchen Waaren faſt alle neu für Amerika, 


md wiele der amerikaniſchen neu für Europa 


waren; fo fam ein neues Verkehr von Um⸗ 


taufhungens auf, das für die neue Welt 
eben. ſo vortheilhafe hätte werden muͤſſen, 
als es gewiß für die alte geworden ift, wenn 


9 nur nicht der wilde Frevel der Europaͤer ein 


Ereigniß,: das für Ale wohlhätg> hätte feyn 
follen» verderblih für mehrere jener ungluͤck⸗ 


lichen Gegenden gemacht haͤtte. 


Die faft zu derfelben Zeit erfolgte Ent⸗ 


| deckung einer. Fahrt um das Kap nah Suͤd⸗ 
aſien, eroͤfnete dem auswärtigen Handel, 
trotz der weiten Entlegenheit einen vielleicht 


noch größern Spielraum, als felbft die Ent: 
derfung von Amerifa, Nur zwei Völker gab 


es in. Amerika, die einigermaßen fih über. 
die Wildhein erhoben. hatten, und die faft 


fo ſchnell vertilgt als entdeckt wurden: die 
uͤbrigen waren bloße Wilde. In Suͤdaſien 
waren China, Japan, Hindoſtan und meh⸗ 


rere «Länder, ohne ergiebigere Gold⸗ und: 


Silberminen zu haben, in jedem andern Bes 
tracht reicher, angebauter und in allen Kuͤn⸗ 
fien, und Manufakturen weiter, vorgeruͤckt, 
ale Mexiko und Peru, die beiden einzigen 
Sänder in Amerika, deren Einwohner ſich 


etwas über die Wildheit erhoben hatten, und 
die vollends faft ſo ſchnell Bass ‚als ents 
deckt wurden. ; 

Reiche und civiliſirte — en eins 
nen mit einander allemal einen weit wichti⸗ 
gern Verkehr treiben, als mit Wilden oder 
Barbaren. Und wenn gleichwohl Europa 
bis. jest weit weniger Vortheil aus feinem 
Handel mit Dftindien „ ald aus dem amerikas 
‚ hifchen gezogen hat: fo ift daran bloß bie 
größere Beichränfung jenes Handels ſchuld. 
. Die Portugiefen monopolifirten den oftindis 
ſchen Handel fait ein Jahrhundert lang. Die 
Holländer fingen nicht fobald an, die Por 
tugiefen zu verdrängen, als fie auch fchon 
ihren ojtindifchen Handel einer ausfchließlis 
chen Kompagnie verliehen. Ihrem Exempel 
folgten die: Britten, Franzoſen, Daͤnen und 
Schweden; ſo daß es bis auf die neueſte 
Zeit keinen einzigen großen europaͤiſchen 
Staat gab, der feine Unterthanen die Wohl; 
that eines freien oftindifhen Handels hätte 
genießen laſſen. Man braucht weiter feinen 
andern Grund anzuführen, warum dieſer 
Handel nie fo voriheilhaft geweſen ift, als 
der .amerifanifche, der zwijchen jedem Mut— 
terlande und deflen Kolonien fat immer 
allen Unterthanen frei geftanden hat. 
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Oft genug ift des. Handel diefer Kompag⸗ 
nien als verderblich vorgeftellt worden wegen 

"des vielen Silbers, das er jährlich den Länz 

dern entziehe, von wo aus er betrieben 

wird. Die Antwort war dann allemal, daß 
diefer Handel duch die anhaltende Silber 
ausfuhr zwar Europa im Ganzen, aber 
nicht das einzelne Land, worin er feinen 

Sig hat, aͤrmer mache, weil er durch die 

Wiederausfuhr eines Theiles der Ruͤckladun⸗ 

gen nad) andern europäifchen Ländern jaͤhr⸗ 

lich mehr Silber zurückbrächte, als er weg⸗ 
geführt Hätte, Der Vorwurf fowohl, ‚als 
die Antwort beruhen auf der gemeinen Vorz 
ſtellung, die wir bisher geprüft Haben. 
‚Wegen der jährlihen Silderausfuhr nad) 

Oſtindien ift in Europa Silberzeug vermuth⸗ 

lich etwas theurer, als es fonft feyn würde, 

und Silbermuͤnze dem Tauſchwerthe nach eis 
ner geößern Quantität von Arbeit und von 

Raaren gleih. Die erftere von diefen zwei 

Wirkungen ift ein fehr geringer Verluft, die 

andre ein fehr geringer Vortheil; beide zu 

unbedeutend, um die Aufmerkfamteit des 

Staat? zu verdienen. Durch Eröffnung et 

nes Markts für die europaͤiſchen Waaren, 

oder was ziemlich auf eins hinausläuft, für 
das amerikaniſche Goid und Silber , weiches 
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mit jenen —— erkauft wird, ſtrebt der 

oſtindiſche Handel unſehlbar die jährliche Er⸗ 

zeugung europaͤiſcher Guͤter, und mithin. 
Europens reelles Einfommen und Vermoͤ⸗ 
gen zu vermehren. Und wenn er es bis 
jetzt zu wenig vermehrt hat; ſo liegt die 
Schuld davon wohl an den Beſchraͤnkungen, 
unter: welchen er bis jene überall: sehen Y 

"worden iſt. ——— 
Wird: unter dem, Kortheif, oder Beulen 
einer Nation vom auswärtigen Kandel, der 
vermehrte Tauſchwerth des jährlichen Erzeug⸗ 
niſſes ihrer‘ Ländereien und Arbeiten, oder 
das vermehrte: Einkommen: aller ihrer Glies 
der gedacht: ſo iſt der Handel, welcher dur 

Prämien und Monopole erzwungen wird, 

der einzige, der dem Lande, welches ihn 

treibt Nachtheil bringen kann, und gemei⸗ 

niglich auch bringt: eine Behauptung, die 

weiter unten bewieſen werden wird. Jeder 

andre zwanglos von ſelbſt und regelmaͤßig zwi⸗ 

ſchen zwei Pläsen betriebne Handel iſt allemal 

beiden vortheilhaft, wenn ſchon nicht jedem 

in gleichem. Grade; ſondern demjenigen mehr, 

"der fein Kapital. in dieſem Kandel ſchneller 
umſetzt, und ſonach mit ‚einem kleinern Ver⸗ 
lage eine groͤßere —— —* Den, 
wuͤrkt. Naͤmlich: RE 
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| Prem Wenn bei ſogenannter gleichſtehender 


|  Balatız die beiden Pläge lediglich in ihren 


einheimiſchen Waaren den Handel mit einans 


der treiben; ſo werden fie bei den meiſten 


Gelegenheiten nicht nur beide gewinnen z’folt 


dern der eine wird auch ſoviel oder faft jovidl 
gewinnen, "als der andre. Jeder nimmt in 
dieſem Fall dem andern Einen Theil von def 


"fen uͤberſtuſſtgen Erzeugniſſen ab; jeder er⸗ 


ſtattet ein Kapital, welches auf Her vorbrin⸗ 
gung und marktfertige Bereitung jener uͤber⸗ 
fluͤſigen Erzeugniſſe des andern verwenden 
worden war, und welches, unter eine gewiſſe 


Anzahl von deſſen Einwohnern 'vertheilt, 
ihnen ‚Einfommen und Unterhalt gegeben 


hatte. ” Ein Theil der Einwohner jedes Plats 
zes zieht dann mittelbav fein Einkommen und 
feinen Unterhalt aus dem’ andern. Da num 
der Vorausſetzung nach, uͤberdem die ver— 
tauſchten Waaren beiderſeitig von gleichem 
Werthe ſind; ſo werden auch die bei dem 


Handel en zwei Pair See 
beide zür Hervorbringung der — ——— 


Warren der zwei Länder angewandt werden 
den Bewohnern eines jeden, unter welche fie 
ſich vertheifen, gleichviel oder faſt gleichwiel 


Einkommen und Unterhalt gewähren. Dieß 
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‚Einkommen und diefer Unterhalt, fo wechſel— 
feitig mitgetheilt, wird größer oder Heiner 
in demjelben Verhältnifle feyn, als der ges 
fammte Betrag ihrer Umfäge größer oder 
Kleiner iſt. Beliefe ſich diefer z.B. auf huns 
dert taujend oder auf eine Million Thaler 
an jeder Seite; fo würde jedes diefer Laͤn⸗ 
der den Bewohnern des andern ein Einfoms 
men, in dem einen Fall yon hundert taufend, 
und in dem andern von era Million Thas 
ler gewähren, 

b) Wenn bei — vorausgeſetzter 
gleicher Balanz beide Länder fo mit einans 
der handeln, daß das eine nichts als einheis 
mifche Waaren dem andern abläßt, und da; 
für von ihm lauter fremde, Cin irgend einem 
dritten Lande erzeugte,) Güter empfängt: 
fo werden auch in diefem Fall beide gewin— 
nen, aber nicht jedes gleichviel; fondern bie 
Bewohner des Landes, das nichts als ein: 
heimifche Waaren ausführt, werden von dem 
Handel ein größeres Einkommen ziehen. 
Wenn 3. B. alljahrig Dänemarf aus Prew 
Ben nichts als urfpränglich preußifche Landes; 
waaren nähme, und fie mit fremden Gür 
tern, wir wollen fegen, mit amerifanijchen 
und oftindifchen Materialmanren, bezahlte: 
+ fo gäbe diefer Handel zwar den Bewohnern 
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beider Länder einiges Einfonimen, aber ein 
‚größeres den Preußen ald den Dänen, Das 
ganze darin jährlid angelegte preußiſche Ka⸗ 
pital wuͤrde jaͤhrlich unter die Preußen ver⸗ 
theilt werden; von dem daͤniſchen Kapital 
aber wuͤrde nur derjenige Theil unter die 
Dänen fih jährlich vertheilen, welcher zur 
Hervorbringung der däniihen Waaren ger 
dient hätte, womit jene fremden Güter eins 
gekauft worden wären; der größere Theil 
würde die ‚Kapitalien erſtatten, welche in 
Amerika, China. und. Hindoſtan angewandt 
—* Bewohnern jener er legnen Länder Eins 
‚ kommen und Unterhalt gegeben hätten. Wäs 
seen aljo die Kapitalien ganz oder fait gleich 
groß; ſo würde das preußiiche Kapital bei 
diefer Anwendung den. Preußen weit mehr 
- Einkommen gewähren, als das Dänifche bet 
feiner Anwendung den Dänen. Preußen 
triebe. in dieſem Fall. einen einfachen Be - 
darfshandel mit Dänemarf, wogegen Där 
nemark einen umfchweifigen Bedarfshandel 
mit Preußen triebe, 

Schwerlich mag ein Kandel zwiſchen zwei 
Ländern: fiatt finden, der ſo beſchaffen iſt, 
daß darin. nichts als einheimifche Güter von 
beiden Seiten, oder nichts als einheimifche 
von der einen. und fremde Güter von der | 





| RABEN Seite: gegen einander urigefegPtwet: 
den; ſondern faſt alle Lander handeln mit: 
beiderlei Waaren. Gleichwohl wird das 
Land, munter deſſen Erporten der groͤßte 
Theil aus einheimiſchen / und der kleinſte aus 
fremden Guͤtern eig ——— — 
Bewinn ziehen. 
Wenn von den zwei mit Ehe 
handeinden Laͤndern das eine die" einheimiz 
ſchen Güter des andern mit Gold und Sil— 
ders bezahle: fo ftcher, Heißt es, die Balanz 
ungleich, weil Waaren nicht mit Waaren, 
»fondern mit Gold und Silber bezahle wers 
den⸗ Gleichwohl giebt der Handel in dieſem 
Fall, gerade wie in dem vorigen, den Be⸗ 
wohnern beider Lander ein Einkommen, aber 
ein groͤßeres denen des zweiten Landes, als 
denen des erſtern. Geſetzt, England kaufte 
Wein aus Frankreich, nicht, wie ſonſt bis⸗ 
weilen, mit virginiſchem Tabak umd oſtindi⸗ 
ſchen Guͤtern, ſondern mit Gold und ©ik 
ber: ſo gaͤbe dieſer Kandel, wie bevdenflich ; 
er auch ausfieht, den Engländern gleichwohl 
wuͤr klich ein Einfommen, . Denn was Kapi⸗ 
‚tal, das angewandt wordn wäre, die englis 
fihen Güter hervorzußringen, welche zur An; 
ſchaffung diefes Goides und Silbers dienten, : 
ein Kapital, das unter Engländer vertheilt 
| ihnen 
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ihnen Einkommen Bar hätte, toilede da 





» | ch wieder erkartet, und die, englijchen Ar⸗ 
beiter in den Stand geſetzt werden, jene 


Beſchaͤftigung fortzufegen. Das ganze Kar 
pital von England verlöhre durch diefe Golds 


und Silberausfuhr nicht mehr, als dur 


| Ausfuhr eines Alan Werths jeder andern 


Art von: Waaren. ; Im Gegentheil gewänne - 
es in den meilten Fällen dadurch einen Bu 


wachs, weil man keine Güter auswärts ver⸗ 


ſendet, als folde, die muthmaßlich ſtaͤrker 


auswärts als daheim begehrtiwerden, und 
fuͤr die man andere zu empfangen hofft 
welche daheim ‚mehr gelten werden, als die 
ausgeführten Güter. 

Schafft der Tabak, der in England nur 
zehntauſend Guineen gilt, wenn er nach 
Frankreich geht, allda Wein, der in Eng: 
fand eilftaufend Guineen werth ift: fo vers 
mehrt ſolcher Tauſch das Kapital von Eng 
land um taufend Guineen. Und eben fo 
its, wenn zehhtaufend Guineen englifchen 
Goldes franzoͤſiſchen Wein’ fhaffen, der in 
England eilftaufend werth ifts auch durd) 
dieſen Tauſch wird ebenmäßig das Kapital 
von, England um taufend Guineen vermehrt. 
So wie der Kaufmann, welcher Wein, eilfz 
tauſend Guineen au Werth, in feinem Kel⸗ 

IV. D 
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ler Kat, EN if, als der, welcher 
Tabak, bloß zehntauſend Guineen an Werth, 
in feinem Speicher hat: fo tft er auch vers: 
mögender, als der, welcher Gold, bloß zehn, 
taufend Guineen an Werth, in feinem Kof⸗ 
fer hat. Er kann eine größere Quantität 
- Gewerbfleiß in Gang fegen, und mehrern 
Leuten. Beſchaͤftigung, Heer und Eins 
kommen geben. - 

Da nun das Kapital: des 4 
Kapitalien ‚aller verſchiednen Bewohner deſ⸗ 
ſelben zuſammen gleich, und das Quantum 
von Induſtrie, das jaͤhrlich darin unterhal⸗ 
ten werden kann, fo groß iſt, als dag, wel 

ches alle jene verfchiedne Kapitalien unters 
halten können; fo muß gemeiniglic das Lanz 
desfapital fowohl, als das Induſtriequantum 
durch diefen Taufch gewinnen. | Ä 

Allerdings würde der Vortheil für Enge 
land größer feyn, wenn es die franzöfifchen 
Weine mit feinen eignen ‚Stahlwaaren und 
feinen Tuchen erfaufen fünnte, als mit dem 
Tabak aus ‚Virginien oder dem Silber und 
Solde aus Peru und Mexiko. ' Denn. ein. 
einfacher auswärtiger. Bedarfshandel tft alles 
mal vortheilhafter,. als ein umjchweifiger, 
Aber ein umfchweifiger, der mit Silber und 
Golde getrieben wird, ſcheint nicht minder 


x 


vort af zu ſeyn, als jeder andre, der 
gleich ſehr umfehtweifig iſt. Auch wird ein 
Land, das keine Metallgruben hat, durch die 
Jährliche Gold⸗ und Silberausfuhr, eben fo 
wenig an dieſen Metallen erſchoͤpft werden, 
als ein Land, das keinen Tabak baut, durch 





eine "dergleichen jährliche Ausfuhr dieſes 


Krautes davon entbloͤßt werden- wis So 


wie ein Land, das Mittel Tabak zu kaufen 


- hat, niche lange Mangel daran leiden wird; 
ſo wird auc ein Land nicht lange Mangel 


am Gold und Silber leiden, wenn es Mitz 


tel dieſe Metalle zu kaufen hat. 
So verhaͤlt es ſich mit den Vottheilen 
des auswaͤrtigen Handels, wenn man ſie 


nach der Zunahme von reellem Einkommen 


und Vermögen ſchaͤtzt, die er den Nationen 
verſchafft, zwiſchen welchen er ſtatt findet. 
Ganz anders erſcheint das Alles, wenn nach 


der Theorie der Handelsbalanz angenommen 


wird, daß eine Nation in ihrem auswaͤrti⸗ 


gen Handel jährlich. fowiel gewonnen, als fie 


Gold und Silber für ihre Waaren geloͤſet, 


und ſoviel verlohren habe, als fie von ihrem 
Silber und Gold gegen: fremde Güter aus 
getaufcht hat, Denn aus. diejer —— 
würde folgen: 
1) DaB der —5 Handel, bei wel⸗ 
D 2 
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chem die Balanz gleich ſteht en — 
noch Verluſt bringe, mithin von keinem 
Werthe ſey, und zwar. ohne Unterfchied, 
das Total aller jährlichen Umſaͤtze in dem⸗ 
ſelben mag wenig oder viel, mag einige tau; 
ſend oder einige Millionen: Thaler betengen. 

2) Das jeder. Handel, deſſen günftige 
Balanz gleich groß iſt, er mag in jaͤhrli⸗ 
chen Umſaͤtzen von einigen tauſend oder von 
einigen Millionen Thalern beſtehen, steih 
vortheilhaft ſey. 
3) Daß der feinem Detrage ac aeriur 
gere Handel, welcher eine größere Balany 
gewährt, jedein mit einer Eleinern, und vol 
lends jedem mit einer fogenaunten unguͤnſti⸗ 
gen Dalanz verknüpften Handel, wieswichtig 
er auch. feinem Belaufe nad) feyn mag, vora 
gezogen werden muͤſſe. | 

4) Dazu kommt, daß der innere Hans 
bel eines Landes, der wichtigfte: von allen, 
fofern ein gleiches. Kapital! in ihm das. gtdr 
ßeſte Einkommen: fhafft, und. den ‚Leuten im. - 
Lande, die. meifte Befchäftigung, gewährt, des 
diglich als Hülfsmittel des auswärtigen Hans 
dels in Betracht kommen wuͤrde; indem er’ 
weder Geld. ins Land Eringt, noch hinaus 
führt, und daher nad) jener Lehre das Landı 
weder reicher noch aͤrmer machen kann, außer, 
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Es iſt ſichtbar⸗ zu ee aller wahren 
——— entgegenlaufenden Maaf; 
regeln ſolche Grundſatze verfuͤhren muͤßten, 
ſelbſt went man den Stand der Handelsba⸗ 
lanz zwiſchen zwei Ländern, oder das Ver⸗ 
haͤfttniß der Werthe von ihren beiderfeitigen 
Erporten aufs genaucefte wiſſen fönnte. Dieb 
aber laͤßt ſich auf feinem Wege ziuwverlaͤſſig 
erkennen; ſondern gemeiniglich ‚leiten Natio⸗ 
nalgroll und Eigennutz einzelner Manufaktu⸗ 
riſten und Kaufleute das Urtheil über alle 
Fragen, betreffend die Handelsbalanz. 
3war giebt es zwei Kennzeichen, auf 
welche man ſich oft bei ſolcher Gelegenheit 
zu berufen pflegt, die Zollbücher und den 
Wechſelcours. 

Aber die Zollbuͤcher — das wird wöt 
jegt durchgängig. eingeräumt — geben: ein 
ſehr unſichres Reſultat; theils,/ weil darin 
feine Kontrebande vorkommt; theils, weil 
der, Werth der; meiſten Waaren darin nicht 
nach ihren jedesmaligen würklichen Preißen, 
fondern nach den einmal befiinimten Tarif⸗ 
fügen, die von jenen Preißen ſehr abweis 
chen können, aufgeführe wird; theils, weil 
ein Uebermaaß von Exporten ſtatt finden 
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i am; wofuͤr die Beahlung miht in das 9 
Land kommt, ſondern auswärts zu Beſtrei⸗ 





tung. von Kriegskoften, zu Befriedigung, von 
Staatsgläubigern in. Abficht von Zinſen ſo⸗ 


| wohl als Kapital, zu Salarirung der Ge⸗ 


ſandten und zu andern eigen Aneaın vers 
wendet. wird. *) 


Mit dem: Wechſeleours is mar vo 
5 Denn } 


1) der Wechſelcours kann allehfatis bie Zah 


Aungsbalanz oder das Verhaͤltniß des: Debet 


und ‚Credit szwifchen zwei Plägen anzeigen, 


‚aber daraus folgt nicht, daß er auch die - 
Handelsbalanz anzeige. Denn’ die Balanz 


der Zahlungen zwiſchen zwei Plaͤtzen richtet 


ſich nicht immer lediglich nach dem Handel, 
den beide mit einander führen; ſondern be; 


ſtimmt fich oft auch zugleich Durch den Ver⸗ 
fehr, ‘den jeder dieſer Plate mit manchen 


‚andern Plägen treibt. Als es z. Boage⸗ 
weoͤhnlich war, daß der engliſche Kaufmann 


die Waaren, die er aus Hamburg, Danzig, 
Riga und andern ende Ki il 
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mie Besen auf Holland bezahlte, ‚ richtete 
ſich das Verhaͤltniß des. Debet und Credit 
— England und Holland nicht einzig 
dem Kandel, ‚der zwijchen diefen zwei 
& ändern. ſtatt fand ; ſondern ward zugleich 
auch durch Englands Verkehr mit Hamburg 
und den. oftfeeifchen Plaͤtzen beſtimmt. Engs 
& land mochte jährlich nad) Holland. Gold und 
Silber fenden muͤſſen, und dennoch konnte 
der Werd, feiner nach Holland jährlih aus⸗ 
‚geführten. Güter den Werth derer, die es 
von dort einführte, ‚ weit überfieigen, und 
folglich. ‚die. ſogenannte Handelsbalanz gar 
ſehr zu Gunſten Englands ſtehen, ob es 
gleich die Zahlungsbalanz wider ſich hatte. 
* Dazu. fommt, daß Wechfelbricfe der Ges 
genſtand ‚eines. befondern Handels geworben 
. find „der, darin, beſteht, daß man dergleichen 
Briefe: an Plägen, wo fie wohlfeiler find, 
auffauft, „und. nach Plägen, ‚wo ſie theurer 
find. zum Verkauf hinſchickt um an der 
Differenz, des Courſes zu profitiven. Bei ' 
dieſem Wechſelhandel ‚der feiner. Natur nach 
‚die Courſe an allen Handelsplaͤtzen in ein 
Gleichgewicht zu ſtellen ſtrebt, kann der 
Cours zwiſchen zwei gegebnen Plaͤtzen nicht 
mehr. das, Verhaͤltniß ihrer gegenjeitigen Ex— 
porten und Importen anzeigen. Ueberdem 
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wird ſich der Cours für ein Land, wenn 
deſſen Regierung auswärts Staatsanleihen 
macht, und das Geld durch Dazwiſchentunft 
von Wechfelbriefen empfängt , vortheilhafter, 
fo wie dagegen, wenn eine ſolche Schuld 
abbezahlt wird, machtheiliger ‚ftellen,, ohne in 
dem erſtern Fall eine günftige, oder in dem 
andern eine ——— Hannc zu be: 
weiſen. 

a Die hewohaliche Methode das Wech— 
ſelpari zu berechnen, iſt ſo mangelhaft daß 
fh aus der Differenz zwiſchen dem auf 
ſolche Weife berechneten Pari und dem jedes⸗ 
maligen Courſe gar nicht genau das wuͤrk— 


Er liche Verhaͤltniß des Debet und Credit 


zweier Länder, oder ihre Zahlungsbalanz ers 
fennen läßt. Bekommt mat fir eine in 
Preußen bezahlte Summe preußiſchen Gel; 
des, die, nach dem preußiſchen Mänzfuß ſo 
und ſoviel fein Silber enthalten foll, einen 
Wechſel auf eine in England zahlbare Sum; 
me engliſchen Geldes, die nach dem engli⸗ 
ſchen Muͤnzfuß genau eben ſoviel fein Sit; 
ber enthalten ſoll; fo ſteht, heißt es, der 
Wechfelcours zwifchen Preußen und England 
al pari. Bezahlte man entweder mehr oder 
weniger ; fo fteht der Cours, ſagt man, tm 
erften Fall wider Preußen zu Gunften Eng 


Bm ii andern Fall, , Wider England qu 
. ‚Sunpen Preußens. 

Aber ans den Mreünzfüßen der verſchied⸗ 
eh "Länder laͤßt ſich nicht allemal ſicher auf 
ben Gehalt ihres wuͤrklichen Kurrentgeldes 
Schließen, weil das Kurrentgeld in dem einen _ 
Sande mehr, in dem andern weniger abger 
Ange, ‚befe ütten, ausgewippt, und ſonach 
vom Mun fuße abiveichend feyn kann. So 
war das Silbergeld in England, vor der 
Umprägung zu König Wilhelms von Ora⸗ 
nien Zeit, über fünf und zwanzig Procent 
unter dem Werth, "welchen es dem Muͤnz— 
fuße gemäß bätte haben folfen. Wenn. alfe 
gleich damals der nominale Wechfelcours zivir 
ſchen England und Holland, nach dem Miünzs 
fuße beider Länder berechnet, fünf und zwan— 
zig Procent wider England geftanden hätte; 
fo koͤnnte doc) der währe, nad dem wär 
lichen Feingehälte des beiderfeitigen Nurrents 
geldes zu fehähende Wechſelcours damals 
Hünftig für England geftaniden haben. Lebens 
den Kann die Berechnung des Pari zwiſchen 
den Silbermünzen der verſchiednen Länder 
| zur Beurtheilung des wahren Courſes nicht 
hinreichen, da manche Nation zu ihren Zah⸗ 
lungen gewoͤhnlich nicht Silber, ſondern 
Gold (wie die — und zwar nach einem 





58 
geſetzlich beſtimmten Gerhälenife Wwiſchen sr 
beiden Metallen) oder Kupfer, Cie. die Ruf 
fen) ‚oder Papier, ‚wie diefe beiden zufamme 
fo vielen andern. ‚Nationen,) und oft Papier, 
das gegen. Metallgeld keinen feſten a | 
hat, gebraucht. 

Auch der in verfchiednen Rindern. febe 
verſchiedne Schlagſatz follte, (was gleichwohl 
nicht zu gejchehen pflege,) beider Berech⸗ 
nung des Wechſelpari mit in Betracht gezo⸗ 
werden. In Großbrittanien, wo das 

Manzen dem, der dazu fein Gold und Sik, 
ber Hergiebt, nichts koftet, weil der. Staat 
die Kofien trägt,  fann die Kurrentmünge 
‚wohl nicht mehr werth ſeyn, als die Quarz 
‚tität des, darin enthaltnen Metalle. In ei⸗ 
nem Lande hingegen, wo dem, der, ‚fein: 
Gold und Silber vermuͤnzen laͤßt, ein Ab⸗ 
zug, wir. wollen fagen von fünf Procent, 
oder dem zwanzigften Theile. des eingebrachs 
‚ten Metalls, gemad;t wird, muß: das. Mes 
tall durch die Vermünzung einen. höheren 
Werth bekommen, eben fo gut, als es durch 
kuͤnſtliche Verarbeitung zu andern ‚Geräth: 
fhaften einen Zuwachs an Werth erlanget. 
Eine Summe von dem Gelde eines folchen 
Landes, die fo. oder foviel fein. Silber ents 
haͤlt, iſt folglich mehr werth, als eine ‚eben 


AR 


PA Silber enthaltende Summe des britti⸗ 


— ſchen Geldes; und um ‚dene zu kaufen, iſt 


| demnach, mehr. Silber oder andre Waaren 


x nöthig. Wenn man alfo für einen Wechſel 


auf ein ſolches Land keinen groͤßern Zuſchuß 


an Geld in. Großbrittanien gäbe, als der 
‚gerade hinreicht jenen Schlagſatz zu erſetzen; 
ſo waͤre der wuͤrkliche Cours. zwiſchen den 
beiden Ländern al pari, und ihr. Debet und 


‚Credit höben fich gegen einander auf, waͤh⸗ 


rend der auf gewoͤhnliche Weiſe berechnete 
Cours betraͤchtlich wider Großbrittanien ſtaͤn⸗ 
de. Gabe man weniger Zuſchuß; ſo waͤre 
der wuͤrkliche Cours zu Gunſten Englands, 
waͤhrend der berechnete wider England fies 
hen würde. 

Und foviel uͤber die Theorie der Sans 
delsbalanz im Allgemeinen , als Princip des 
Merkantiliyjtems betrachtet. — 
Man möchte fragen, wie dieſe Lehre, 
die bei genauer Prüfung, ſich ſo widerſinnig 
zeigt, gleichwohl ſo großen Beifall habe ge⸗ 
winnen koͤnnen. Wahrſcheinlich verdankt fi fe 
dieß Glaͤck bloß dem Umſtande, daß man fie - 
mit einer andern Balanz verwerhfele hat, die 
allerdings das große fruchtbare Prineip der 
Staats wirthſchaft iſt, welches man in jener 
gefunden zu haben waͤhnt, und das iſt die 
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| San. Sie sähe bin Ver⸗ 
haltniſſe zwiſchen deut, was eine Natlon jaͤhr⸗ 
Ti, hervorbringt und dem, was TERN 
verbraucht. | 
Die Balanz, je nachdem fie guͤnſtig 
bder Ungänftig ausfaͤlt ziehe unfehlbar eine 
Rernehriing oder Kerrttinderung des Natio⸗ 
näfvermögens nach fid. Denn iſt der jaͤhr⸗ 
liche Ertrag größer; als der jährliche Det; 
Brauch, beide nad) ihrem Tauſchwerthe ge⸗ 
bechnet; jo muß das Kapital der Nation 
Rad) Maaßgabe diefes Ueberſchuſſes anwach⸗ 
en, weil die Nation dann einen Theil von 
ihrem Einkommen erübrigt, den fie natue⸗ 
ih zu Kapital macht, und zu weitter Ver; 
mehrung des jährlichen Ertrages anlegt. Iſt 
Hingegen der jährliche Ertrag Meiner, als der 
jährliche Verbrauch: fo muß das Kapital 
der Nation nach Naaßabe dieſes Defteits 
jährlich einſchwinden, teil die Nation dann 
mit ihrem Einkommen nicht auslangt, und 
folglich ihr Kapital angreifen muß, deflen Ver; 
minderung nothwendig zugleich eine Vermin⸗ 
derung des jährlichen Ertrags nach fi ſich zieht. 
Diefe Wirthſchaftsbalanz iſt gänzlich von 
der Handelsbalanz verfchieden. Denn 
a) fie Fönnte Statt haben feldft bei eis 
ner Nation, die gar Feinen auswärtigen 
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Eomelhan. ſondern ſich von aller Welt iſolirt 
hielte, wie Japan und zum Theil auch China 
thut. Auf dem ganzen Erdball kann fie 
ſtatt Haben, deffen Anbau, Bevoͤlkerung und, 
Dpulenz entweder allmaͤhlig zunehmen oder 
abnehmen koͤnnen. 

b) &ie kann forswäßrend zu Sunfen 
eines: Landes ſtehen, wenn ihm auch die for 
“ genannte Handelsbalanz eine beträchtliche Zeit: 
hindurch faft immer entgegenſtaͤnde. Es iſt 





moͤglich, daß eine Nation wielleiht ein hal⸗ 


bes Yahrhundert lang weis mehr einführt, 


als ausführt; daß alles: während. der ganzen: 
Zeit ins Land kommende Gold und Silber 
fofost wieder hinausgeht; daß der umlaufen: 
den Muͤnze nach und nach. immer weniger 
wird," indem Papiergeld an deren Stelle 
tritt; daß fogar die Schulden, die einer 
folche Nation: in den Ländern macht, mit: 
welchen ſie hauptfüchlih Handel treibt, fen; 
ſenweiſe zunehmen : und: daß dennoch das ver 
elle Vermögen: dieſer Nation, der Taufe 
werth des jährlichen Ertrages ihrer Länder 
veien und Arbeiten, während der Zeit in ei; 
nem viel hoͤhern Verhaͤltniſſe zunimmt. Was 


bei den weiland nordamerikaniſchen Kolonien 


und ihrem Handel mit dem Mutterlande bis 
auf ihre Trennung vorgegangen iſt, kann 


& IE ⁊ 
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zum Beweiſe dienen, daß dieſe Behauptung 
keinesweges zu den leeren Hypotheſen gehoͤrt. 

co) Selbſt bei einer anhaltend guͤnſtigen 
Handelsbalanz kann die Wirthſchaftsbalanz 
ſehr unguͤnſtig ſtehen. Die erſtaunliche Zur 
fuhr von Gold und Silber nad) Spanien 
und Portugal hat den Verfall diefer Länder 
nicht aufhalten koͤnnen: fie- find. verarmt, 
nicht weil fie das eingeführte Gold und Sil⸗ 
ber wieder verlohren; ſondern fie verlohren 
es, weil fie durch. ihre nachtheilige Wirth— 
ſchaftsbalanz verarmten, Hemmung der Mer 
tallausfuhr Fonnte nichts helfen, mußte viel⸗ 
mehr, ſofern dadurch der Tauſchwerth des 
Metalls erniedrigt, und mithin der Geld⸗ 
preiß alles Erkaͤuflichen erhoͤht ward, fuͤr 
die Manufakturen und fuͤr den Ackerbau 
nachtheilig ſeyn, weil ſie fremde Nationen 
in den Stand ſetzte, dieſe Laͤnder mit vielen 
Arten von Produkten und faſt allen Arten 
von Manufatturen wohlfeiler zu verſorgen, 
als ſie ſelbſt durch eignen Sleiß fi * damit 
verſorgen konnten. 

Zwar ſcheint zwiſchen den beiden Balatı 
zen eine gewiſſe Verbindung zu ſeyn. In 
eben dem Maaße namlich, wie eine Nation 
in ihrer Wirthſchaft Erſparniſſe macht, ſolche 
als neuen Verlag benutzt, und ſonach ihr re⸗ 
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elles Einkommen vergrößert, iſt fie auch im | 
Stande, mehr Metall zu kaufen, welches 
fie nie fehlen kann für Erzeugnifle ihres Bos 


dens und Fleißes eingeraufcht zu befommen;, 


wenn fie daſſelbe damit feinem vollen Werthe - 


nach bezahlen will. Sie wird alfo, vermöge 
der günftigen Wirthſchaftsbalanz allemal auch 
eine guͤnſtige Handelsbalanz zu Gebet har 
ben. Aber fie kann, went fie für das 


Gold und Silber, : welches ihr zu Gebot 


ſteht, nüßlichere Sachen zur Erweiterung und 
Verbeflerung ihrer. Wirchfchaft kauft, ſich 


eben dadurch deſto beifer an Wohlftand und 


+ 


Reichthum aufnehmen. 

Es gilt alfo von der Handelsbalang, wenn 
man ‚fie auch ganz genau willen koͤnnte, was 
doc) in der That nicht der Fall ift, fein fihrer 
Schluß auf die Wirchichaftsbalang; am wer 
nigſten aber gar ein Schluß von irgend eiz 
ner gegebnen Größe der erfiern, auf eine 
verhältnißmäßige Größe der letztern. 

Die befondern Maaßregeln des ſtaats⸗ 
wirthfchaftlihen Merkantilfpftems, nach wel 
den eine Nation gendthige werden fol, in 
ihrem auswärtigen Handel, : wie man e3 


nennt, immer-zu gewinnen und nie zu vers 
liehren, das heißt, immer Metall zu kaufen, 
And nie zu verkaufen, gehen insgefammt days 


auf aus, die Balanz des Hondels auf Koſten | 
der. Wirthſchaftsbalanz zu begünftigem J 
ſoweit ſie aber der Wirthſchaftsbalanz Ein⸗ 
trag thun, muͤſſen ‚fie, natürlich auch den 
Anwachs ‚des reellen Vermoͤgens hemmen; 
und. fonach> weil ‚von diefem Anwachs die 
Möglichkeit einer guͤnſtigen Handelsbalanz abs 
haͤgs gt, ihrem eignen Zweck entgegen wuͤrken. 
Freilich kann demungeachtet eine Nation zum 
Reichthum Forsfehreiten, aber nicht durch 
ie Maaßregeln, ſondern trotz derfelbem 

Das iſt es, was ſich aus einer genau⸗ 
ern Pruͤfung  diefer einzelnen Maaßregeln 
ergeben wird, welde nun in derſelben Ord⸗ 
nung, wie fie oben aufgeſtellt worden Alte 
— me an 
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Drittes Kapitel, 


Ares der Maaßregeln zur Sein 
derung des Merkantilſoſtems. | 





Eee Abtheilung 
Beſchraͤnkung ver Eimfuhr folcher fremder Wax: 


ren / dergleichen um Lande felbſt erzeugt wer⸗ 
den koͤnnen. | 
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Wenn die Einfuhr ſolcher fremder Waa— 
ren, als ſich im Lande ſelbſt erzeugen laſſen, 
durch Hohe Auflagen oder unbedingte Ver— 
bote gehemmt wird; fo wird dem einheimi; 
fhen Gewerbfleiße, der fih mie Hervorbrins 
gung folcher Waaren befchäftige, das Mo— 
nopol des inländiihen Marktes dadurch mehr 
oder weniger zugefichert. Zum. Erſtaunen 
groß ift in England, und in den meiften 
andern Ländern, welche füch jenen Staat 
zum Mufter in diefem Stuͤcke fcheinen ge 
nommen zu haben, die Mannigfaltigkeit von 
Waaren, deren Einfuhr entweder unbedingt 
verboten, oder durch Überhohe Zölle, zum 
Schaden für die Zolltafle, die bei mäßigeren 
Sägen mehr empfinge, befchränkt if. Man 
findet darunser nicht bloß vollendere Fabris 

V. | "€ 


in, ’ Bf. für das, ‚bill Wohlleben 


ſondern ſelbſt ſoͤlche, die als Materialien zu 





weitrer Verarbeitung, oder als Wer ze 

tehnifchem und wirthſchaftlichem Gebrauche 
dienen: nicht bloß Porcellain und Fa⸗ 
yance, ſondern ſelbſt Dach⸗ und Mauerziegel; 
nicht. bloß‘ Schnallen und Knopfe, ſondern 


Schiffsanker, Senſen und Sicheln Bangen, 


Meißel und Bohrer, ja Blech und Draht, 
Eifen und Kupfer, auch wohl Muͤhlſteine; 
und. vollends ſogar gemeine Lebensmittel, 


wie in England, Schlachtvieh, Salz fleiſch, 


bei maßigen — SR: Ge⸗ 


* E iſt — daß ein fofches Monk, 
pol öfters den befondern Gewerbzweig, der 
damit beguͤnſtigt iſt, vermehrt und ihm ci 


nein groͤßern Theil von der Arbeit ind dem 


Kapital der Nation zuwendet / als ſonſt da⸗ 


hin wuͤrde gegangen won ea ſtrebt a 


a 


1) die geſammte National genserbfährteit, 
im Ganzen betrachtet, zu vermehren ? 


2) oder ihr die vortheilhafteſte Sichtung, 


d. h. diejenige Richtung zu geben, ı bei wel⸗ 
cher die Wirthſchaft der Nation einen Ertrag: 


vom hoͤchſten Werthe Jiefere? na 


— 
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— e heiten: nit b ausgemad in — 
— Denn 
ee — REN dies 
Landes kann nie weiter gehen, als fie. durch 


das geſammte Kapital deſſelben beſchaͤftigt 


werden kann. Go wie die Anzahl der: Ar⸗ 


beiter/ die ein Privaninternehmer ‚anhaltend 


beſchaͤftigen kann, in einem gewiſſen Ver⸗ 
haͤltniſſe zu ſeinem Kapital ſtehen muß; ſo 
muß auch die Anzahl derer, welche von allen 
Gliedern einer großen Geſellſchaft anhaltend 
beſchaͤftigt werden koͤnnen/ in einem gewiß: 
fen Verhaͤltniſſe zu dem geſammten Kapital 
der Geſellſchaft ſtehen, und kann nicht dieß 
Verhaͤltniß uͤberſchreiten. Keine Handelsre⸗ 
gulative koͤnnen die Gewerbſamkeit einer 
Nation uͤber dasjenige Quantum hinaus vers 
mehren, welches der Verlag der Nation un⸗ 
terhalten kann. Sie loͤnnen weiter nichts, 
als einem Theile dieſes Verlages eine an⸗ 
dere Richtung geben, als er ſonſt genom⸗ 
min hätte. Wird nun dieſe kuͤnſeliche Rich⸗ 
tung vortheilhafter für die Nation ſeyn, als 
 ferte, die'von felbft mögte ſtatt gefunden ha— 
ben? Das ſcheint bei. weitem micht gewiß. 
2) Denn vorausgeſetzt, daß Zedermann 
die vortheilhafteſte Anwendung für ſoviel Ka⸗ 
— ihm zu Gebot ſteht, ausfindig zu 
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machen fucht: ſo wird ihm ſein eignes In⸗ 
tereſſe natuͤrlich oder vielmehr nothwendig 
leiten, diejenige Anwendung vorzuziehen, 
welche ihm neben der groͤßten Sicherheit 
den groͤßten Gewinn verſpricht; und das 
wird allemal zugleich diejenige feyn, welche 
der Nation, im Ganzen OS — * mei⸗ 
ſten Vortheil bringt. Naͤmlich: 

a) um feiner‘ Sicherheit willen ſucht ein 
jeder fein Kapital fo nahe, als er kann/ bei 
feiner Heimath zu benutzen, und es folglich, 
ſoviel er kann, auf Unterſtuͤtzung inlaͤndiſcher 
Induſtrie zu wenden; vorausgeſetzt, daß er 
dadurch den üblichen, oder nicht viel wenis 
ger, als den üblichen Profit erlangen koͤnne. 

So zieht bei gleichen oder faft gleichen Pros 
fiten jeder: Großhändler den innern Kandel 
dem auswärtigen Bedarfshandel, und diefen 
dem Zwifchenhandel vor. In dem innern 
Handel: iſt fein Kapital nie fo lange aus feiz 
nen Augen, als in dem auswärtigen Ber 
darfshandel; auch kennt er beſſer fowohl die 
Dentart und den Vermögenszuftand der Pers 
fonen, : denen er traut, als die Juſtiz des 
Landes, bei welcher er, wenn er fich Hinters 
gangen findet ‚fein Recht zu fuchen hat. 

Bei dem Zwifchenhandel, wo das Kapis 
tal des Kaufmanns zwifchen zwei fremden 


webt⸗ iſt er ſeiner Sicherheit 
‚halber fehr darauf bedacht, von den Waa; 
ren, die er aus einem diefer Länder nad) 

dem andern hinſendet, ſoviel er kann, erſt 
an feinen Wohnort kommen zu laſſen, wos 
von die Felge ift, daß. jeder, Ort, der. irgend 
beträchtlichen Zwilchenhandel treibt, allemal 
der Sammelplatz oder allgemeine Markt der 
Waaren von allen den Ländern wird, mit 
denen er diefen Kandel treibt. Sp wird 
& B. der Amfterdammer, welcher preußiſche 
Waaren mach Portugal und portugiefifche 
nach Preußen ſchafft, ſehr gerne etwas ſo⸗ 
wohl: von den für den ;preußifhen Markt 
beftimmten portugieſiſchen, als von den für 
den portugiefiihen Markt beſtimmten preußis 
ſchen Waaren zum voraus nad) Amfterdam 
fommen laſſen, und. vorräthig halten: er - 
übernimmt, willig ‚die Koften des doppelten. 
Ein» und, Ausladens, ſammt der Bezahlung 
verfchiedner. Abgaben, damit. er nur einen 
Theil feines Kapitals unter feinen Augen 
habe. Zur Erſparung eines abermaligen 
Eins und, Ausladens, ſammt der Bezahlung 
verſchiedner Abgaben, ſucht er von ſolchen 
Waaren, ſoviel er kann, auf dem einheimi⸗ 
ſchen Markt abzuſetzen, ‚und ſtrebt mithin, 
ſoviel er kann, ſeinen Zwiſchenhandel in ei⸗ 


2» | rn ee # * 


* 


nen auswärtigen ———— m. ver | 
dein. | \4 , Ri 1 
Eben fo wirb ein Kaufmann fen‘ “ 
einheimifche Guͤter für' auswaͤrtige Maͤrkte 
fammelt, allemal froh ſeyn, davon/ bei glei⸗ 
hen oder faſt gleichen Profiten ſoviel als 
moͤglich im Lande wieder abzuſetzen/ und für 
nach feinen auswärtigen Bedarfshandel in 
einen innern Handel verwandeln, indem er 
dabei die Gefahr und TRape“ ei Murat 
erſpart. 
Die Heimath iſt ſonach gleichſam ven 
Mittelpunkt, um welchen die Kapitale der 
Landesbewohner beftändig umlaufen, und ger 
gen welchen fie unabläßig Hinftreben,' "wenn 
fie gleich, durch befondre Urfachen, "manch; 
mal nach weit entfernten Anwendungen fort 
getrieben werden, ' Da nut, wie "Bereits 
oben gezeigt worden, ein Kapital auf innern 
Kandel angewandt; ‚mehr Gewerbfleiß "in 
Sarg ſetzt, und mehreren Leuten int Lande 


; Beſchaͤftigung und Einkommen giebt als ein 


gleich großes Kapital auf auswaͤrtigen Ber 
darfehandel angewandt ;: und ein auf dieſen 
angewandtes gleich großes Kapital denſelben 
Vorzug vor einem auf den Zwiſchenhandel 
angewandten hat: ſo iſt klar, daß bei glei⸗ 
chen oder faſt gleichen Profiten, Jedermann 
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LER trade auf diejenige Art anzuwenden ‚ bei wel⸗ 


cher es wahrſcheinlich wohl den einheimiſchen 
3 Gewerbfleiß m meiſten umferftßt, und der. 
| groͤßten Anzahl Menſchen im Lande vechat⸗ 
tigung und Einkommen gewährt. | 
a by Zedermann, der fein 5 Dital auf un⸗ 
terſtütenng eindeimſcher Gewerbſamtkeit ans 
legt, iſt vVothwendig darauf bedacht dleſe ſ 
zu mählen und zu leiten, daß fie ein Er⸗ 
eeugniß von größimöglichen Werthe Tiefere. 
Denn, nad; Maaßgabe, wie der, Werth defs 
en, mas durch dem be aftigten Fleiß her⸗ 
vorgebracht wird, 6705 oder Hein iſt, iſt 
auch der Profis des Befchäftigers groß eder 
Hein; und bloß um des Profites willen iſt 
es ja, daß man fein Kapital auf Beſchaͤfti— 
gung der Jnduſtrie wende. Der Wunſch⸗ 
den größtmöglichen Profit zu ziehen, wird 
daher immer eineh jeden beſtimmen, fein 
Kapital auf diejenige Gattung von Gewerbe 
zu wenden, deren Ertrag wahrſcheinlich vom 
“größten Merthe feyn, oder gegen die größte 
Wantitat Geldes oder andrer Guͤter ſich 
umtauſchen laſſen wird. 
Strebt nun ein Jeder, fein Kapital m | 
viel er kann, auf Unterſtuͤzung einheimiſcher 
Induſtrie u wenden, und dieſe ſo a waͤh⸗ 


% 


\ 


Ten und zu leiten, daß ihr Ertrag von 
groͤßtmoͤglichſtem Taufhwerthe feyn möge; fo 
firebt auch nochwendig ein Jeder, das jaͤhr⸗ 
liche Nationaleinkommen fo groß zu machen, 
als er kann, Denn das jährliche. National; 
eintommen iſt genau mit dem: Tauſchwerthe 
des geſammten Ertrages der Nationalindus 
firie gleich groß, oder vielmehr, es iſt nichts 
anderes, ale dieſer Tauſchwerth ſelbſt, Und 
ſo zeige es fi, daß Iedermann,. indem ev, 
bloß auf eignes Intereſſe bedacht, feiner 
Sicherheit und feinem Gewinne nachgeht, 
das ftaatswirkhichaftlice Sefammtinterefle, fos 
viel ev kann, befoͤrdert; obgleich er gemein; 
hin weder an diefen Zweck gebenft, noch 
auch nur. ahnet, wie fehr er au deſſen Errei⸗ 
chung mitwuͤrkt. 

Aber weiß denn. auch jeder Menſch, .. 
ches die Gattung von Induftrie fey, deren 
Betrieb fih für fein Kapital. am beſten ſchickt, 
und deren Erzeugniß wahrfcheinlich vom groͤß⸗ 
ten Werth ſeyn wird ?. Man ſollte denken, 
darüber fönne jeder Menſch, nach der Lage 
feiner Lokalumſtaͤnde richtiger. urtheilen, als 
es irgend ein Staatswirth für, ihn thun 
kann. Und wenn gleichwohl der Staats 
wirth ſich daruͤber ein richtigeres Urtheil 
zutraut; fo hat er weiter nichts noͤthig, 
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als feine: Gedanken dem gewerbtreibenden 
Publiko mitzutheilen. Denn finder das Pu⸗ 
bliftum die. Gewerbe, die er ihm empfiehlt, 
fuͤr ſich vortheilhaft, fo übernimmt es fie 
gewiß; will es fi aber damit nicht befaflen,. 
fo find fie gewiß nicht vortheithafin. 

Der einheimifhen Induſtrie in ‚irgend 
einer Gattung: von Gewerbe das Monopol 
des inlaͤndiſchen Marktes einzuräumen, heißt, 
das konſumirende Publitum nöthigen, daß 
es auf feine Koſten denen, die ſolches Ge⸗ 
werbe treiben, gewiſſe Vortheile gewaͤhren 
ſoll. Ein ſolcher Zwang iſt faſt in allen 
Faͤllen entweder unnoͤthig oder zweckwidrig. 
Unnoͤthig iſt er, wenn das inlaͤndiſche 
Erzeugniß eben ſo wohlfeil geſtellt werden 
kann, als (bei gleicher Güte, verſteht ſich) 
das ausländifche: vor welchem jenes-ohnes 
dem ſchon in Hinficht auf Fracht und andre 
KHandelskoften manchen Bortheil voraus zu 
haben pflegt. Zweckwidrig ift aber übers 
haupt der Zwang, wenn das inländifche Ge⸗ 
werde fein Erzeugniß nicht fo wohlfeil ftellen, 
und daher nur mittelft eines Zuſchuſſes bes 
ſtehen kann, den. es von dem. fonfumivenden 
Publiko, gleichſam durch Beſteurung deflels 
‚ben, erhebt — Eine Behauptung, die ger 
nauer aus einander geſetzt zu werden verdient, 





4 | | 
Die vernũnftige Kagel jeder hie 
—7 niemals etwas im Hauſe machen zu 
laſſen, was theurer zu fichen komme „wenn 
„man es ſelbſt macht, als wenn man es kauft, 
gilt eben ſowohl auch fir das Aggregar aller 
Privatwirthſchaften eines Landes 8.5 für | 
die geſammte Nationalwirthſchaft. Kann | 
ein Volk eine Waare wohlfeiler aus der 
Fremde bekommen "ale es fie ſelbſe mia achen 
kann: fo thut es befler, wenn es pie für 
einen Theil vom Ertrage feines "auf eine 
andere Art, bei der es gewiſſe Borcpeite vor⸗ 
aus hat, beſchaͤftigten Gewerbfleißes aus der 
Fremde kauft. Durch die Freiheit/ dns zu 
han, "wird ſeine geſammte Induſtrie die 
affemak dem ſie beſchaftigenden Kapital Pros 
portlonirt bfeist, eben ſo wenig vermindert, 
als die Privatinduſtrie des einzelnen Manz 
tes, dem es unverwehrt iſt wohlfeiler von 
feinen Mitbuͤrgern zu Faufen, was ihm theu⸗ 
ver zu ſtehen kaͤme wenn er es ſelbſt mächte, 
Sie wird nur nicht geſtort den Weg zu j 
wählen / auf welchem fie ſich am vorchenhat Ei 
een beſchaͤftigen u) RE a Abe 
Gewiß aber iſt ſie nicht am vorthellhaf⸗ 
teſten beſchaͤftigt/ wenn fie, durch ben "HB 
her erwaͤhnten Zwang gefeitet, ſich mit etwas 


abgiebt/ was aa ande N aͤrts a 
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ii ie, als fie es liefetn fan. Der Werth 
ihres ganzen jährlichen Ertrages faͤllt unſtrei⸗ 
tig geringer aus, wenn ſie auf ſolche Weiſe 
gehindert wird, etwas hervorzubringen, das 
ſicherlich mehr gilt, als die Waare, deren 
Hervorbringung man ihr anweiſet. Denn, 
kann dieſe Waare wirklich wohlfeiler aus 
der Fremde gefauft, als daheim gemacht wers 
den; fo würde zu deren Anfıhaffung ein blo⸗ 
- Ber" Theil der Güter, oder was einerlei iſt⸗ 
des Preißes der Guͤter, hinreichen/ welche 
die mit einem gleich ſtarken Kapital beſchaͤf⸗ 
tigte Gewerbſamkeit daheim hervorgebracht 
hätte, wenn fie ihrem natuͤrſtchen Gange 
überlaffen geblieben wäre, Sie wird alfo 
von einer bortheilhaftern Beſchaͤftigung zu 
einer minder vortheilhaften abgelenet, und 
der Tauſchwerth ihres jährlichen Ertrages 
wird nothwendig durch jede ſolche Maaßre— 
gel vermindert, durch Welche der Geſetzgeber 
denſelben zu vermehren gedachte. Geſetzt 
B. daß der jährliche Bedarf eines Landes 





am Senfen, Sicheln, Aexten und gemeinen 


Weſſern aller Art, wenn er aus der Fremde 
gezogen wird, ſich mit 100, 000 Thalern ber 
ſtreiten laſſe, dagegen, wenn er kraft eines 
Einfuhrverbots im Lande ſelbſt verfertigk 
wird, dem konſumirenden Publiko wenige 


J 





— 


ſtens 110,000 Thaler koſte m es, weil 
die Waaren minder dauerhaft, ‚und daher” 
ihe Verbrauch größer iſt, „oder weil fie an 
ſich theurer find: fo verurfacht das Einfuhrz 
yerbot unter diefen Vorausfegungen in dem 
geſammten Wirthſchaftsertrage des Landes 
alljaͤhrig einen Ausfall von 10,000 Thalern. 
Die Waaren naͤmlich, welche durch dieſe 
einheimiſche Fabrikation dem Lande jährlich 
geliefert werden, ſind nur 200,000 Thaler 
werth,, weil fie für diefen Preiß bei erlaub⸗ 
ter Einfuhr käuflich find; und gleichwohl 
mäflen fie mit 110,000 Thalern bezahlt 
werden, weil fonft die Fabritunternehmer, 
wie man annehmen muß, nicht zu ihren 
Saften fämen, oder nicht befichen koͤnnten. 
Eine Fabrikation, aber, bie den Werth 
beffen, was fie jährlic) Eoftet, mit dem ges 
hörigen Profit „nicht, wieder hervorbringt, 
jfondern um 10,000 Thaler jährlich zu kurz 
ſchießt, wuͤrde den Unternehmer, der etwa 
‚doch. auf ihrer. Fortſetzung beftinde, um 
eben: foviek jaͤhrlich aͤrmer machen. Fände 
fi, ein Anderer „ der den Fonds zu diefer 
Fabrik Hergäbe, oder ihe die jährlich. verfer⸗ 
tigen Waaren um. 10,000 Thaler theurer⸗ 
als fie anderweitig zu haben find, abnaͤhme; 
ſo ginge der Schade auf dieſen übers. Und 


wenn. an die Stelle dieſes Andern das ganze 
Publikum als Konſument jener Waaren tritt 
ſo aͤndert ſich weiter nichts, als daß derſelbe 
Schade ſich dann mehr vertheilt; es iſt dann 
nicht anders, als wenn den Konſumenten 
jener Waaren eine Steuer von zehn Pros 
sent des Werths diefer ihrer Konſumtion 
auferlegt, und der Betrag davon den Fabri; 
kanten zum Erſatz des Theiles ihrer jährliz 
hen Koften, um meiden der Werth ihrer 
. jährlich verfertigten Waaren zu Hein aus—⸗ 
fälle, gereicht würde. Eine ſolche Verwen— 
dung aber, ohne Gegenwerch oder Wieders 
erfaß, iſt won einer würklihen Vernichtung 
nicht verſchieden. 

Indeſſen fehlt es an Scheingränden nicht, 
mit welchen man jene Maaßregel vechtfertiz 
gen will, und welche deshalb Hier nach Ye 
prüft werden follen. 

1) Iſt nicht, möchte man fagen, folcher 
Zwang eine Wohlchat für das Ganze der 
Sefellfchaft, fofern durch denfelben im Lande 
manchen Kapitalien, die fonft wohl muͤßig 
Fügen, Anwendung, und manchen Menſchen/ 
. die fonft wohl brodlos blichen, Vefaäftigung 
verfchafft wird? Aber 

a) eine Anwendung eines Kapitals, bie 
der Eigner  deflelben nicht wählen würde, 


wenn er nicht eines. unvergoltnen Zufehuffes 
von Seiten‘ der andern Glieder der Geſell⸗ 
ſchaft, bei: jenem Zwange gewiß waͤre und 
die. fonach den vollen Werth des Kapitals 
ſammt dem. gehörigen Profit nicht wieder er⸗ 
zeugt, ſondern »wielmehr einen Abgang im 
Nationaleinkommen verurſacht/ kann nicht 
wohl ein Mittel ſeyn, dieß Einkommen, und 
das daraus erwachſende Vermoͤgen der Na⸗ 
- tion zu vermehren. Eben fo iſt es mit einer 
Beſchaͤftigung bewandt, die den! Werth deſſen⸗ 
was fie koſtet, ſammt dem gehörigen Profit 
wicht wieder erzeugt. Wenn Hundert in ei⸗ 
nem gewillen Gewerbe befchäftigree Menſchen, 
jährlich ein Erzeugniß von Waaren liefern, 
das. um den zehnten Theil anderweitig wohl 
feiler zu bekommen ift, als fie es ſtellen Eöns . 
nen: ſo iſt es nicht. anders, als ob fie den 
zehnten Theil ihres jaͤhrlichen Unterhalts um⸗ 
ſonſt von den Käufern ihrer Waaren gereicht 
befämen; es iſt nicht. anders, "als ob der 
zehnte Theil dieſer Menſchen feinen ganzen 
Unterhalt umſonſt auf ER der N sr 
rer Waaren zoͤge. | 
Der Zwang, welcher dem Buße aufe 
erlegt wird, ſtatt jener wohlfeilern: Waaren, 
die theuren zu kaufen, laͤuft auf: Erhebung 
einer Art von ROTEN zu Gunſten der 





me. En diefer — — 
en Menſchen, hinaus. Mag in anderm Be⸗ 


nacht eine dergleichen Einrichtung ſich recht⸗ 


fertigen laſſen; aber ein Mittel, den geſamm⸗ 


ten Wirthſchaftsertrag der Nation zu ver— 
mehren, kann fie nicht ſeyn: jo wenig als 


die Anlegung von Werkhauſern, in denen 


\ 


auch der polier Werth deſſen/ was ihre Un⸗ 
terhaltung koſtet, nie wieder hervorgebracht 
wird. Sa) der That iſt es einerlei/ ob Menz 
ſchen, die durch ihre Arbeit den Werth deſ⸗ 
ſen, was ſie often, nicht wieder er zeugen, 


vereint in einem Werfjaufez oder zerſtreut 


in ihren Wohnungen arbeiten. | 
b) Fehlt es einem Lande würffich an. Str 


legenheit zur Anwendung won Kapitalien⸗ 
und zur Beſchaͤftigung von Menſchen: ſo 


ſuche man zuvoͤrderſt die Urſachen davon auf.) 
Saft immer liegen dieſe Urſachen in der be⸗ 
ſchraͤukten Kaͤuflichkeit von Grund und Bor 


den, in der fehlenden Gewerbſreiheit/ und 
andern ſolchen Hinderniſſen, welche nur weg⸗ 


geraͤumt werden duͤrfen, um eine Menge von 


Gelegenheiten entftchen zu laſſen, die ſofort 
> zur wahren Vergrößerung: des Nationalein⸗ 


kommens und Bermögens Be Pr. | 
möhten vn - | ’ 
* Kann denn an dung: folchen Ann 


Aa 


j 
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manche Art von Gewerbe fruͤher, ah es 


| auf anderm Wege möglich wäre, dem Lande 
geihafft und auch wohl mit der Zeit dahin 


gebracht werden, daß fie eben fo wohlfeile, 
oder noch wohlfeilere Waaren liefre⸗ als die 


auslaͤndiſchen ſind? 


a) Wenn das auch bisweilen gefärehen 


kann (denn immer iſt es nicht der Fall): 
fo folgt daraus doch Feinesweges, daß durch 
folchen Zwang das Ganze, fey es der In— 


duftrie, ſey es des Einkommens einer Nas 


tion, vermehrt werden könne, »Die Indus 
ſtrie einer Nation kann fi nur vermeh— 
ven, nah Maaßgabe, wie fih ihr Kapital 
vermehrt; und ihr Kapital kann fi nur 
vermehren, nad) Maafgabe deflen, was fie 
nach und nad) aus ihrem Einkommen ers 


fparen fann, Nun wird. ihr Einkommen 
durch folhen Zwang unmittelbar vermindert, 


! 


indem ihr Bedarf an einer gewillen Gattung, 


von Waaren dadurch unmittelbar theurer 


gemacht wird, als er fonft: zu bekommen 


wäre: und was ihrem. Einfommen Abbruch 


thut, das kann nicht wohl ihr Kapital ſchnel⸗ | 


ler vermehren, als dieß fich von felbft vers 
mehrt hätte, wenn Kapital und Induſtrie fich 


ſelbſt wären überlaffen worden, ihre natürlis‘ 


chen Anwendungen auszufinden. 
| b) Dies 
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) Diejenigen, denen durch ſolchen Zwang 
en Monopol des inlaͤndiſchen Marktes zu-⸗ 
geſichert iſt, “werden daſſelbe natürlich dazu 
benutzen, "fo ſchlechte und theure Waare zu 
ſtellen, als es ihre ‚Konfurtenz unter eins 
ander ihnen nur zulaͤßt. Schwerlich aber 
werden ſie durch dieſe Konkurrenz jemals 
dahin gebracht werden, ihre Waare zuletzt 
der auslaͤndiſchen an Preiß und Guͤte voͤllig 
gleich zu liefern; wenn es nicht eine ſolche 
Waare iſt, die eben ſowohl auch ohne jenen 
Zwang zu dieſer Vollfommenheit wuͤrde ges 
diehen ſeyn. In jedem andern Fall iſt vol; 
lends dann auf dieſen Erfolg am wenigſten 
zu rechnen, wenn der nebenbuhlenden frem⸗ 
den Waare der Zugang zum. Markt durch 
ein gaͤnzliches Einfuhrverbot verwehrt wird. 
Je mehr dann Schleichhandel einreißt, deſto 
groͤßer iſt, wie man eben daraus ſicher ab⸗ 
nehmen kann, der Unterſchied an Preiß und 
Guͤte zwiſchen ſolcher fremden und der Ah 
lichen inlaͤndiſchen Waare; deſto groͤßer iſt 
der Verluſt, der dann zum Vortheil der be⸗ 
guͤnſtigten Monopoliſten dem konſumirenden 
Publiko zugemuthet wird, und gegen den es 
ſich mit Gefahr eines andern Verluſtes, den 
ihm das Geſetz — zu ſucht, 
‚jo gut, “ kanggg.. 
———— € 


* 


39 Aber wie, wenn * ſolche Maaß⸗ 
—9* das Land zu der rae 
tur nie gelangte? 

Es würde darum nicht —— aͤr⸗ 
mer in irgend einer Periode ſeiner Wirth—⸗ 
ſchaft ſeyn. Zu jeder Zeit koͤnnte es ſein 
ganzes Kapital, und, feine ganze Gewerb: 
ſamkeit no immer, wenn ſchon mit an 
dern Gegenſtaͤnden, ſo doch auf diejenige 
Art. befhäftigt Haben, welche zu der Zeit die 
vortheilhafteſte geweſen wäre. » Es koͤnnte zu 
jeder Zeit das groͤßte Einkommen, das ſich 
aus ſeinem Kapital ziehen ließ, wuͤrklich ge⸗ 
zogen haben; und Kapital ſowohl als Ein; 
kommen könnten mit geößtmöglicher ——— 
ligkeit gewachſen ſeyn. 

Die Vortheile, welche ein Land vor dem 
andern in Hervorbringung gewiſſer Waaren 
voraus hat, ſind entweder natuͤrliche oder 
erworbene. Oft ſind die natürlichen ſo groß, 
daß alle Welt geſteht, es ſey vergebens, in 
einem andern Lande dagegen. zu. ringen. 
Mag es doch in Preußen immer möglich 
ſeyn, Zuder aus Runkelruͤben zu gewinnen; 
der. vielleicht dreimal. fo theuer als Kaffee 
durch Treibhauskuͤnſte zu ziehen, oder viel⸗ 
leicht zehnmal ſo theuer als der weſtindiſche 
wäre; würde es vernuͤnftig ſeyn, die Ein; 


fuhr alles Zuckers und Kaffee's in Preußen zu - 
verbieten, bloß um den inlaͤndiſchen Gewerb⸗ 
flleiß in Hervordtingung dieſer Waaren zu 
befördern ? Iſt es aber offenbar widerfinnig, 
auf ein Gewerbe zehnmal oder dreimal mehr 
von dem Kapital und der Arbeit eines Lark 
des hinzuleiten, als man zum Ankauf einer 
gleichen Quantität der verlangten Waaren 
aus der Fremde braucht: fo iſt es ein, wenn 
ſchon nicht forauffallender , doch eben fo wuͤrk⸗ 
ticher Widerfinn, auf ein ſolthes Gewerbe 
auch nur ein Behntheil, oder ein Hundert 
theil mehr Kapital hinfeiten zu wollen. 

Auch zeige fih in dem Betracht Fein Un⸗ 
terſchied/ die Vortheile des einen Landes vor 
dem andern mögen erworbne, oder natürliche 
ſeyn. So lange das eine Land dieſe Vor— 
theile beſitzt, und das andere fie entbehrt, 
wird letzteres ſich allemal beſſer dabei ſtehen, 
wenn es von dem erſteren kauft. Iſt es 
doch auch nur ein erworbner Vortheil, den 
der Tiſchler uͤber den Schmidt, der Weber 
über den Gerber, und uͤberhqupt die eine 
Art von Handwerkern über die andere hat, 
und doch finden ſie es zuträglicher, von einr 
ander zu Faufen, als ſelbſt zu machen, was 
nicht ihres Handwerks tft. 

Die größere Mannigfaltigkeit dei Su 

5 2 


werbe, ‚wenn fie er einen: ielfältigern 
Geldumlauf verurſacht, kann bloß ſtaats⸗ 
wirthſchaftlich betrachtet, doch immer nur 
in ſoferne wuͤnſchenswerth feyu, als fie einen 
größern Gefammtertiag der Nationalwirth⸗ 
ſchaft zur Folge hat. Was alſo dieſen — 
weislich verringert, das mag noch ſo ſehr 
Gewerbe und Geldumlauf vermannigfaltigen; 
es bleibt. darum nicht weniger. dem Haupt; 
zweck der: Staatswirthſchaft, welcher: in der 
Vergrößerung des reellen Einkommens und 
Vermögens. der. Nation beficht, unangemeſ⸗ 
ſen, oder iſt ihm vielmehr entgegen. Ge— 
werbe, fo weit ſie den Werth deſſen, was 
fie koſten, mit dem gehörigen: Profit nicht 
wieder erzeugen, fiehen mit Pfruͤnden, Deus 
fionen und Allmoſen in einer Reihe, die frei; 
lic) - auch den Geldumlauf ‚befördern, ‚aber 
darum nicht weniger ein Abgang vom allge⸗ 
meinen Einkommen find. | 
Fabrikanten ſcheinen die ————— 
Erfinper jener Einfuhrbefchränkungen zu feym, 
welche ihnen. das Monopol: des. einheimijchen 
Marktes zufichern, Vermuthlich war es bloß, 
um fih mit ihnen auf gleichen Fuß zu feßen; 
daß in England auch die Gutsbefiger eine 
Befchränfung der Einfuhr. des Schlachtviches 
and Getreides für ſich auswuͤrkten. Sie be; 
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dachten. nicht * — Unteres der in Anſe⸗ 
hung ihres Intereſſe, und des Intereſſe der 
Leute, deren Exempel fie befolgten, bei a 
ſchraͤnkter Einfuhrfreiheit ſtatt findet. 
nufakturwaaren, zumal von der — Be 
laaſſen ſich ſehr leicht aus einem Lande in das 
andere verfuͤhren. Daher. kann: den Fremde, 
‚in Manufakturwaaren, wenn er auch nur 
ſehr geringe Vortheile über den Inlaͤnder vor; 
aus hat, dieſem ſchon den Abfag felbft auf 
deffen eignem Markt verkuͤmmern. Es geho⸗ | 
ren aber ſehr große Vortheile dazu, wenn er 
eben dieß in Abficht der rohen Erzeugniſſe des 
Bodens zu thun im Stande ſeyn folk 

0 Yngwifchen: giebt es einen‘ Fall, wo es⸗ 
4 Allgemeinen betrachtet, vortheilhaft ſcheint, 
fremden! Waaren zu Beförderung der inläns 
diſchen Gewerbſamkeit eine. gewiſſe Laſt aufz'. 
zubuͤrden. Iſt naͤmlich eine einheimiſche 
Wagre im Lande ſelbſt einer gewiſſen Abgabe 
unterworfen; ſo ſcheint es billig, daß auch 
die aͤhnliche fremde Waare bei ihrer Einfuhr 
mit einer gleichen Abgabe belegt werde. Dieſe 


Abgabe würde den einheimifchen Verfertigern | 


ſolcher Waare kein Monopol: des inlaͤndiſchen 
Marktes geben, noch dem einen oder dem. 
andern Gewerbe mehr von dem Kapital und“ 

der Arbeit⸗ des Landes zuwenden, als Jon, 
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yon ſelbſt dahin ginge: fie würde ‚nur Hinz 
dern, daß nicht der Theil, der won ſelbſt 
dahin ginge, durch die Abgabe eine minder 
natürliche Nichtung befäme, und würde die 
Konkurrenz zwifchen der fremden und einhei⸗ 
mifchen Induſtrie nach eingeführten Abgabe 
auf demſelben Fuße laſſen, auf dem fie vor⸗ 
her war. 

Zwar behaupten — mörfonen. daß, 
wenn in einem Lande die Lebensbeduͤrfniſſe 
mit Abgaben: befchwere find, nicht nur die 
fremden Lebensbeduͤrfniſſe, fondern alle Arten 
fremder Waaren, die mit irgend welchen ein: 
heimifhen in Konkurrenz treten koͤnnen, bei 
der Einfuhr belaſtet werden follten, Denn, 
indem wegen folcher auf Nothmwendigkeiten 
des Lebens liegenden Abgaben’ der Unterhalt 
theurer wird, muͤſſe auch der Arbeitslohn, 
und fonach jede durch einheimifchen Fleiß ers 
zeugte Waare theurer werden, wenn fie gleich 
unmittelbar ſelbſt Feiner Abgabe unterworfen 
iſt. Um alſo den einheimifchen Gewerbfleiß 
mit dem fremden auf gleichen Fuß zu ſet⸗ 
zen, ſey es noͤthig, jede fremde Waare mit 
einem gewiſſen Impoſt zu belegen, der den 
höheren Preiß dev einheimiſchen Waare, mit 
welcher fie in Konkurrenz kommen kann, qus⸗ 
gleiche. 
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— Aber eine ſolche durchgaͤngige Preißerhoͤ⸗ 
hung aller Waaren, die eine Folge von dem 
durchgängig vertheuerten Arbeitslohn iſt, uns 
terſcheidet ſich von dem Preißaufſchlage dieſer 
der jener einzelnen Waare, der aus einer 
auf fie gelegten Abgabe entfpringe, im zwie⸗ 
facher Ruͤckſicht. 

a) Es laͤßt ſich allemal genau wiffen, um 
wicviel.der Preiß einer folchen Waare, wegen 
der Abgabe, fteigen kann: um wieviel aber 
die durchgängige Vertheuerung der Arbeit den 
Preiß jeder Art von Waaren, woran die 
Arbeis verwendet wird, erhöhe, laͤßt fich nie- 
mit leidlicher Genauigkeit willen. Und ſonach 
wuͤrde es unmöglich feyn.’ die Auflage auf 
‚jede fremde Waare in leidlich genauer Pros 
portion zu dieſer Preißerhöhung jeder einhei⸗ 
mifchen Waare zu beſtimmen. | 

b) Auflagen auf Lebensbedärfniffe Haben 
für den Zuftand der Nation faft eben die 

Folge, wie ein fchfechter "Boden und ein’ 
übles Klima. Sie vertheuren die Lebensmit⸗ 
tel eben fo, afs 05 zu deren Erzeugung mehr 
Koften und Arbeit erforderlih wären. So 
wie es nun bei dem vom Boden und Klima 
herruͤhrenden Mangel ungereimt feyn würde, 
der Nation vorzuſchreiben, wie fie ihr Kapis 
tal und ihre Arbeit anwenden fol: fo ift es 
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Bet der kuͤnſtlichen Theurung , die von folchen 
Auflagen herruͤhrt, nicht: minder ungereimt. 
Offenbar iſt der Nation am beſten damit ges 
dient, daß man ihr freie Hand laͤßt, ihren 
Gewerbfleiß den Umſtaͤnden anzupaſſen, und 
diejenigen Beſchaͤftigungen auszufinden, bei 
denen fie, ihrer unguͤnſtigen Lagerungeachtet; 
irgend einen Vortheil auf demteinheimifchen 
oder auswärtigen Markte voraus hat. Sie 
mit einer neuen ‚Abgabe darum befchweren, 
weil ‘fie ſchon mit Abgaben überladen ift, und 
ihr darum, . weil fie die Lebensbedärfniffe 
ſchon fo theuer bezahlt, auch noch die meiſten 
andern Waaren zu vertheuren, iftigewiß bie, 
verfehrtefte Art von. Schadensvergätung. 
Naͤchſt dem bisher betrachteten Fall, wo es 
gemeiniglich voreheilhaft ift, fremden Waaren, 
zu Sunften der einheimifchen Gewerbfamteit 
einige Laft aufzubürden, kommen zwei andre 
Fälle in: Betracht wo es manchmal bedenk⸗ 
lich ſeyn kann; und zwar in dem erſtern, 
ob man die freie Einfuhr gewiſſer fremder 
Guͤter fortdauren laſſen, und in dem ans 
dern, wie fern oder auf welche Weiſe man 
die freie Einfuhr, nachdem ſie fuͤr einige Zeit 

unterbrochen geweſen iſt, wiederherſtellen ſoll. 
Der Fall, wo es bisweilen bedenklich ſeyn 
mag, ob man gewiſſen fremden Waaren den 
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freien Eingang fernerhin geſtatten ſoll Atritt 
ein, wenn eine andere Nation durch hohe 


2 Abgaben ‚oder: gänzliche Verbote die Einfuhr 


einiger. unſrer Manufakturwaaren in ihr 


Land beſchraͤnkt. Rache reizt dann zur Wie⸗ 


—* dervergeltung / und raͤth die Einfuhr eini⸗ 


ger oder aller Manufakturwaaren dieſer Na⸗ 
tion durch gleiche — oder Verbote zu 


befehr aͤnken. ; 
Laͤßt es ſich abſehen, — eine e Wieders 


| nergeltung: diefer Art den Wiederruf der ho⸗ 


hen Abgaben oder Verbote, woruͤber man 
ſich beklagt, bewuͤrken werde: ſo iſt gegen 


ſolche Maaßregel nichts einzuwenden. Denn 


die Wiedererlangung eines großen fremden 
Markts wird gemeinhin: ein auͤͤberfluͤſſiger 


Erſatz fuͤr den voruͤbergehenden Nachtheil, 
daß man kurze Zeit hindurch gewiſſe Waa—⸗ 


ren theurer hat bezahlen muͤſſen. Iſt es 


aber nicht: wahrſcheinlich, daß ein folder. 


Wiederruf bewuͤrkt werden kann; fo wäre es 


wohl eine ſchlechte Methode, den für ge⸗ 
wiſſe Klaſſen unſres Volks entſtandnen Scha⸗ 
‚den zu verguͤten, wenn wir ſelbſt einen aus 
dern Schaden nicht nur uͤber dieſe, ſondern 
auch faſt uͤber alle andere Klaſſen deſſelben 


verhaͤngen wollten: wie es in der, That 


bei jener Wieder vergeltung geſchehen würde, 


A — 


Denn verbietet unſer Nachbar eine von um 
fein Manufatrurwaaren ; ſo verbieten wir 
‚gemeinhin: nicht bloß dieſelbe Gattung: feiner 
Waaren, weil dieß allein ihm felten empfindz 
lich fallen moͤchte; ſondern irgend eine ans 
deve Gattung. "Das mag num freilich für 
eine gewiſſe Klaffe von unſern Werkleuten 
vortheilhaft ſeyn, indem ſie durch Ausſchlie⸗ 
ßung einiger ihrer Mitwerber in den Stand 
kommt, den Preiß ihrer Erzeugniſſe auf 
dem einheimiſchen Markte zu erhöhen, Aber 
gerade jener Klaffe, die durch‘ des Nachbars 
Verbot leidet, wird mit unfſerm Verbot 
nichts geholfen ſeyn; vielmehr wird fie, ſo 
wie faſt jede andere Klaſſe unſrer Mitbuͤr⸗ 
ger, eben darum theurer, als zuvor. gewiſſe 
Waaren bezahlen muͤſſen. Jedes ſolches 
Geſetz alſo unterwirft einer würklichen Auf⸗ 
lage das ganze Land, zu Gunſten nicht der 
eigentlichen Klaſſe von Gewerbleuten, wie 
von des Nachbars Verbot Schaden var ſon⸗ 

dern ganz anderer Klaſſen. 

Der Fall. wo es bedenklich iſt * 
und auf welche Weiſe man die freie Ein; 
fuhe fremder Guͤter wieder herſtellen ſoll, 
nachdem fie eine Zeitlang unterbrochen gen 
weien iſt, tritt ein, wenn gewille Manufaks 
suren kraft gänglicher Verbote oder: ſtarker 


Smpoftienäg aller fremden Waaren, die mit 
in Konkurrenz kommen koͤnnen, dermaßen 
erweitert worden ſind, daß ſie eine große 
Anzahl Haͤnde beſchaͤftigen. Menſchenliebe 
mag dann fordern, daß die Handelsfreiheit 
nur langſam und ſtufenweiſe, und mit vie⸗ 
ler Behutſamkeit wieder hergeſtellt werde. 
Denn hoͤbe man alle jene Verbote oder hohen 
Abgaben plöglich auf; ſo möchten vielleicht 
wohlfeilere fremde: Waaren den einheimis 
fen Markt fo ſchnell uͤberſchwemmen, daß 
ZTaufende von unfern Landsleuten auf eins 
mal um ihre gewöhnliche Beihäftigung und 
Nahrung kämen. ' Die davans entftchende 
Verlegenheit koͤnnte allerdings fehr betvächt: 
Sich ſeyn; daß fie aber allem Vermuthen 
nach, felbit in einem Lande, wie Großbrit⸗ 
tanhien, - wo die Manufakturen durch Eins 
fuhrbefehräntungen fo mädtig angewachſen 
find, doch wohl viel geringer ſeyn wiirde, 
als man fich gemeiniglich einbildet; ergiebt 
fih aus folgenden zwei Gründen, 

Er ſtlich. Alle die Habriken, deren Waas 
ven zum Theil nach andern europäifchen 
Ländern ohne Prämie pflegen ausgeführt zu 
werden, Fönnten durch die freieſte Einfuhr 
wenig leiden, Denn folhe Waaren, da fie 
im Yuslande, wohin fie geben, eben fo 
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wohlfeil verkauft werden, als ähnliche und 
gleihgute Waaren andrer Fremden Länder, 
muͤſſen folglich zu Hauſe wohlfeiler ſeyn. 
Sie wuͤrden ſich daher immersim Beſitz des 
einheimifchen Marktes behaupten. Denn 
was man auch von der eigenſinnigen Mo: 
denliebe ſagen mag daß ſie zuweilen fremde 
Waaren, bloß darum weilte: fremd find, 
den wohlfeilern und beflern einheimiſchen 
vorzieht; ſo kann doch nach der Natur der 
Dinge dieſe Thorheit nie ſo weit gehen, daß 
fie: auf das Gange merklichen Einfluß haben 
koͤnnte: zu geſchweigen,/ daß bei vielen der 
wichtigſten Fabrikate, wie bei faſt allen 
chemiſchen und bei, foft allen Werkzeugen, gar. 
feine Mode in: Betracht kommen kann. 
Zweitens. Wenn auch jeinen große 
— M enſchen, durch ſolche Wiederher⸗ 
ſtellung der Handelsfreiheit ſaͤmmtlich auf 
einmal aus ihrer gewoͤhnlichen Beſchaͤftigung 
und Nahrung hinausgeſetzt wuͤrden; ſo folgt 
doch daraus keinesweges, daß ſie dann we⸗ 
der Arbeit noch Brod haben. Mehr als 
hundert tauſend Soldaten und Seeleute —: 
eine fo. große Menge Menfchen ; als nur bei 
den wichtigſten Manufakturen angeſtellt ſeyn 
mag — wurden nach dem Frieden von 1703 
in Großbrittaͤnnien alle: auf einmal verab⸗ 
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— —— —44 te fie dadurch einiges 
AUngemach mögen gelitten haben; fo blieben 
ſie doch keinesweges ohne Beſchaͤftigung und 
Auskommen. Die meiſten Seeleute traten 
wahrſcheinlich nach und nach, ſo wie ſich 
Gelegenheit dazu fand, im Dienſt auf Han 
delsihiffen,, und in der Zwifchenzeit hatten 
fie, fo wie die Soldaten, fich in der großen 


WMaſſe des Volks verlohren, und mit mans 


cherlei Arbeit ernaͤhrt. Nicht nur ohne 
ſtarke Erſchuͤtterung, ſondern ohne merkliche 
Unordnung ging ein. ſo größer Wechſel in 


der Lage von mehr als hundert tauſend 
Mann vor. Selbſt der Arbeitslohn ward 


dadurch bei keinem Gewerbe merklich. vers 


mindert/ die Matroſenheuer auf den Hanz 
. belsfchiffen "ausgenommen. Und doch, weni 


man die Gewöhnungen eines Kriegsmannes 
und eines Manufakturiſten, von welcher 
Gattung er auch ſeyn mag, gegen einander 
hält, wird man finden, daß der letztere 
durch ſeinen Beruf weit weniger verſtimmt 


wird, ſich in ein neues Gewerbe, ſtatt des 


bisherigen, einzuuͤben, als der erſtere durch. 


den ſeinigen, uͤberhaupt ein Gewerbe zu er⸗ 


greifen. Der Manufakturiſt iſt immer ge; 
wohnt gewefen, fein Auskommen lediglich 
von feiner Arbeit 1zw ziehen; der Krieges - 
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manti, es von ſeinem Solde zu erwarten 
Emſigkeit und Sorgfalt: find dem einen 
Muͤßiggang und Zerſtreuung dem andern 
eigen. Unſtreitig aber iſt es leichter die 
Nichtung des Fleißes von einer Art Ars 
beit zu einer andern zu wechſeln/ als Mär 
Figgang und derſtreuuug mit — 
zu vertauſchen. — 

Ueberdieß find die tmeiften Mannfaktuteh 
theilweife unter fich von fo verwandter Art, 
wie 3. DB: das Tafts und das Leinweben, 
das Tuch s und das Zeugmachen m. ſ. w.⸗ 
daß ein Werfmann feine Gefchieklichkeit ſehr 
feiht von der einen zur andern. übertragen 
ann: Auch finden viele ſolcher Werkleute 
gelegentlich bei: Landarbeiten Befkhäftigung: 
Der Verlag, welcher fie vorher in dieſer 
oder jener Manufaktur unterhielt, bleibt ja 
noch im Lande, um eine gleiche Anzahl von 
Leuten auf eine andre Weife zu befchäftigen: 
Indem der Verlag im Lande derfelbe bleibt, 
wird auch ‚die Nachfrage nach Arbeit ganz, 
oder faſt ganz diefelbe bleiben, wenn gleich 
die Arbeit an andern Plaͤtzen, und in an 
dein Gemwerben verrichtet werden mag: 

Freilich Hat der brittiſche Soldat und 
Seemann „ans des Königsdienft verabſchie⸗ 
det, die Freiheit, überall im Lande jedes 


———— 
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4 zu hl Man inme dieſelbe 

natuͤrliche Freiheit allen Unterthanen eines 
Landes ein, ſo, daß ein armer Werkmann, 
wenn er bei dem einen Gewerbe oder an 
dem einen Ort außer Arbeit kommt, ſolche 
in jedem andern Gewerbe und an jedem ans 
dern Ort ſuchen duͤrſe, ohne daran durch 
Zunftzwang und Stadtrechte gehindert zu 
‚werden; und weder das Publikum noch ein⸗ 
zelne Perſonen werden mehr Ungemach das 
von deiden, wenn gelegentlich dieſe oder jene 


8 


Manufakturarbeiterklaſſe von ihrem Brod⸗ 


herin entlaſſen, als wenn ein — 
Kriegsheer verabſchiedet wird. 


Man ſollte denken, der Manufakturiſt 


koͤnne nicht wohl ein groͤßeres Verdienſt um 


den Staat haben, als der Krieger, der den 
Staat mit ſeinem Blute vertheidigt, und 
koͤnne daher auch nicht wohl verlangen, mit 
mehr Delikateſſe behandelt zu werden. Gleich⸗ 


wohl iſt es in Großbrittannien anders. Die 


Manufakturherren mit ihren Arbeitern ſtel⸗ 
len daſelbſt ein ftehendes Heer vor, welches 
jedem Verſuche, ihr Monopol des einheimi; 
fhen Marktes durch Freilaſſung der Einfuhr 
fremder Waaren zu durchbrechen, fih unwi 
derftehlich entgegenfeht, und bei mancher 


aA 
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— ſelbſt ‚die - Besing Baa⸗ 
macht. 

Der rue: einer: Bw Manu; 
faktur, der durch. ploͤtzliche Aufhebung der 
bisherigen: Einfuhrbefchränkungen ſich gends 
thige fähe, fein’ Gewerbe aufzugeben, wuͤrde 
allerdings betraͤchtlich leiden. Denn obſchon 
der Theil ſeines Kapitals, der ſonſt zum 
Ankauf von Materialien und zur Ausloh⸗ 
nung der Arbeiter gedient hatte, wielleicht 
ohne viel Schwierigkeit eine andere Anwen; 
dung finden - möchte: fo würde doch der 
Theil, welcher in den zum ‚Gewerbe gehörts 
gen Gebäuden, Maſchinen, und Geräthz 

ſchaften ſteckt, wohl kaum ohne anſehnlichen 
Verluſt zu veraͤußern ſeyn. Ein billige 
Ruͤckſicht auf ſein Intereſſe fordert daher 
ſolche Aenderung in den bisherigen Handels; : 
gefegen nie plößlich, fondern langſam, fl 
fenweije. und nad) einer jehr lange, — 
gangenen Warnung vorzunehmen. 

Eben darum ſollte jede Geſetzgebung be⸗ 
ſonders behutſam ſeyn, weder irgend neue 
Monopolien dieſer Art zu bewilligen, noch 
die bereits bewilligten weiter auszudehnen. 
Denn jedes ſolches Geſetz bringt in der Nas 
tionalwirthſchaft mehr oder weniger Unord⸗ 

| nung 
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nanghervor/ Pr A ie TER ſchwerlich ab⸗ 
ſtellen laͤßt, ohne eine andere Unordnung — 
BIN | 


SERIE} 5 





Zweite Abenluhe: 


Außerordentliche Befchränfung der Einfuhr von 
Waaren fait aller Art aus ſolchen Länder," mit 
welchen die Handelsbalanz Fir uguͤnſtig ge 

— *— wird, " 





Der zweite Kunſtgrif wodurch das Diens 
kantilſyſtem die Quantität Goldes und Sil⸗ 
bers im Lande zu vermehren fi ſich vorjeßt, 
befteht in beſondrer Hemmung fait alfer Ein; 
fuhr aus foldyen Ländern, mit welchen es 
die Kandelsbalanz unguͤnſtig finder. So dürz 


fen in Großbrittannlen die ſchleſiſchen Schleiz 


erwaaren ‚zum einheimifchen Gebrauch gegen 
gewille Abgaben, eingeführt werden; aber 
die franzöfifchen nicht: . Eben ſo find die 


franzoͤſiſchen Weine dort mit hoͤhern Abga⸗ 


ben belegt, als die poftugiejtjchen oder viel⸗ 
mehr, als die Weine jedes andern Landes. 


Ueberhaupt waren vor dem letzten Handels⸗ 


traktat nach dem amerikaniſchen Kriege, der 
ſo kurze Zeit gewaͤhrt a fünf und ſiebzig 
iv. & 


\ 





| * 
Procent der niedrigſte Impoſt/ der auf dem 
größten Theile ‚der franzöfiihen Maturs und 
Kunfterzeugnifle lag, und der. bei den mei⸗ 
fien dieſer Waaren einem gaͤnzlichen Ber: 
bote gleich galt. , Da die Franzoſen ihrer 
feitö eben. fo. firenge gegen die. brittiſchen 
Waaren verfuhren;. fo hatte faſt aller ehr⸗ 
liche Handelsverkehr zwiſchen den beiden Nas 
tionen aufgehört, und nur durch Schleich 
händler. gingen etwa noch entweder franzoͤ⸗ 
ſiſche Waaren nad) England, oder englijche 
nad) Frankreich. — 


Viele andere Staaten haben ahallche 
Maaßregeln ergriffen, und zwar meiſt gegen 
Groll, in dem "Bee mit dem Nachbar, 
das heißt, mit dem natürlichen Feinde, im: 
mer am. erften eine machtheilige Balanz zu 
ſehen glaubt. 


Da die Maaßregel, ‚melde im. vorigen 
Kapitel geprüft wurde, vom Monopoliens 
geift und  Privatinterefle, - diejenige aber, 
von welcher jeßt die Rede ift, vom Natio⸗ 
nalhaß und Neid herruͤhrt; ſo kann man 
wohl erwarten, daß dieſe noch unvernuͤnf⸗ 
tiger feyn werde. — Und das ift fie würk 
lich, jogar > 
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BR, ar nad) den. Grundſaͤtzen des Dan 
tilſyſtems ſelbſt; Denn 


1) waͤre es auch ganz ausgemacht, J 


An dem Fall eines freien Handels zwiſchen 


zwei Ländern, z. DB» zwiſchen Frankreich und 
England, die Balanz immer zu Gunſten des 
einen, wir wollen jeßen Frankreichs, ſtehen 
würde; ſo folgt daraus doch keinesweges, 
daß ein ſolcher Handel den Englaͤndern Vers * 


luſt bringen, nämlich die. Generalbalanz ih⸗ | 
res ‚gefammten Handels minder günftig mas 
chen würde: ſondern könnenfie. 5 Beben. 


Wein und das. Leinen, deren fie beduͤrſen, 
bei wenigſtens gleicher Güte wohlfeiler aus 


Frantkreich ziehen, als aus Portugal oder 
Deutſchland; fo iſt es, ſelbſt nad den Grund: 


fügen: des Merkantilſyſtems, für. fie vortheilz 
haften, beides aus Frankreich zu kaufen, 
Denn obgleich dadurch der Werth ihrer jäht: 
lichen Importen aus Frankreich fehr viel größer 
werden würde; ſo wuͤrde doch der Werth 
des Totals aller ihrer jährlichen Importen 
aus allen Ländern dadurch in eben dem 
Maaße Kleiner ausfallen, als die franzoͤſi⸗ 
fhen Waaren bei gleicher Güte: wohlfeiler 
wären, als ‚die Waaren jener andern zwei 
Laͤnder. Dieß würde. auch dann noch der 
Fall ſeyn, wenn alle eingeführten franzöfl 
Ä Ga 
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ſchen Guͤter in ale... verbinucht 
werden ſollten. a | 
- 2) Aber ein großer Theil —— tonnte 

nach andern Ländern wieder ausgeführt, und 
dort mit Profit verfauft werden, und fonach 
eine Löjung zurückbringen, die vielleicht nicht 
weniger betruͤge, als alle eingeführte franzoͤ— 
ſiſche Waaren beim erften Ankauf gekoſtet 
haben, Was fo oft vom oſtindiſchen Handel 
‚gefagt worden iſt, koͤnnte vielleicht von die 
ſem frangöfifchen. gelten, daß nämlich, ob 
zwar die: oftindijchen Güter groͤßtentheils mit 
Gold und Silber erkauft werden, die Wie 
werausfuhr eines Theiles derfelben nach an; 
dern Ländern gleichwohl: mehr Gold und 
Silber sin das Land, das vielen Kandel 
treibt, zuruͤckbringe, als das Ganze jener 
‚Güter beim erſten Ankauf gekoſtet hat. 
Macht doch das Verfuͤhren franzoͤſiſcher Gt; 
ter nach ‚andern. Laͤndern einen der wichtig⸗ 
ſten Zweige des holländischen Handels aus; 
und iſt doch ſogar ein. Theil des franzoͤſi⸗ 
ſchen Weines, der in England getrunken 
wird, heimlich aus Holland dort eingebracht. 
Warum ſollten denn nicht auch die Brit 

ten einigen Antheil an einem Handel, der 
‚für Holland jo vortheilhaft it , bekom— 
men, wenn. entweder ein freier, Kandel 
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zwiſchen ihnen und‘ Frankreich ſtatt fändes 
oder fie auch nur gegen. Bezahlung derfelben 
‚ Abgaben, welche von den’ Gütern andret 
- Kationen‘ entrichter, und welche bei der 
Miederansfuhr zurückgegeben. werden, fans 
zoͤſiſche Guͤter einfuͤhren duͤrften. — 
So verhaͤlt es ſich mit den moͤglichen 
Bortheilen eines freien Handels, ſelbſt für 
ein Land, welches gewiß wäre, bei ſolchem 
Handel die, Balanz immer wider ſich zu. Has 
ben. Mit wie weniger Sicherheit aber fich 
beftimmen Jäßt, nach welcher Seite ſich die 
Handelsbalanz zwiſchen zwei Ländern. neige, 
"oder "welches von beiden in das andre einen 
groͤßern Betrag: einführe, iſt Bereits. oben 
umſtaͤndlich dargethan. Wationalvorurtheil 
und Widerwille, aufgereizt durch das Pri— 
vatintereſſe mancher Gewerbmaͤnner, beſtim⸗ 
men gemeiniglich das: Urtheil uͤber jede Frage, 
die Handelsbalanz betreffend, und legen die 
Angaben: der Zollbuͤcher und des Wechſelcour⸗ 
ſes ſo aus, wie es ihnen am liebſten iſt. 
BGeſetzt aber auch, die Handelsbalanz 
laſſe fih mir völliger Gewißheit erkennen; 
fo. iſt ſchon klar genug gegeige worden, daß 
die ganze Lehre von der Handelsbalanz zur 
Beurtheilung des wahren: Vortheils, welcher 
aus dem Handel zweier Lander für jedes 


derfelben. entfpringt , und welcher nicht in der 
Vermehrung ihres Metallvorraths fondern 
ihres geſammten Wirthſchaftsertrages zu ſet⸗ 
zen iſt, keinesweges tauge, vielmehr zu Ma— 
ximen fuͤhre/ die. jenem weenn Zwecke 
widerſtreiten. PER 

In jedem Lande ift es immer für bie 


große Volksmaſſe vorsheifhaft, alles, was fie 


nörhig hat, da zu faufen, wo fie es am 
wohffeilften bekommen: kann. Wie koͤnnte 
‚diefer einleuchtende Satz bezweifelt worden 
ſeyn, hätten nicht Manufakturiſten und Kaufs 
feute durch ihre eigennügige Sophifterei den 
gemeinen: Menſchenverſtand verwirren ge— 
wußt. Ihr Vortheil iſt in dieſem Betracht 
dem Vortheil der großen Volksmenge gerade 
entgegen geſetzt. So wie die Glieder einer 
Zunft das Intereſſe haben, zu hindern, daß 
die übrigen Bürger bei keinem andern, als 
bei ihnen, arbeiten laſſen:; ſo haben die 
Manufakturiſten und Kaufleute das Inters 
effe, fi) dag Monopol in Abſicht des inlän; 
diſchen Marfte zuzuſichern. Daher die 
Verbote und Marken Beſteurungen aller der 
fremden Manufakturwaaren, "welche mit den 
einheimifchen in Konkurrenz kommen fönnen? 
Und daher die. außerordentlihe Befchräns 
fung der. Waaren faſt aller Art aus Laͤn⸗ 


dern, mit: welchen die Handelsbalanz ‚wie - 


man behauptet, nachtheilig jteht, das heißt, 


welche man als Nachbarn beneidet -oder 


"a | 
Der Keichthum einer benachbarten Ra⸗ | 


tion, wie gefährlich er auch für uns, in 
Hinficht auf Krieg und politiihe Verhaͤlt⸗ 
niffe, feyn mag, iſt für uns, in Hinfihe 
auf den Handelsverkehr, gewiß vortheilhaft. 
Er feßt fie in den Stand, mit ung einen 
Umſatz von groͤßerm Werth zu machen, und 


uns entweder für die unmittelbaren Erzeug⸗ 
niſſe unſers Gewerbfleißes, oder für dag, 


was wir mit dieſen eingehandelt haben, ei⸗ 


nen beſſern Markt zu gewaͤhren. So wie 


ein reicher Kaufmann ein beſſerer Kunde fuͤr 
die Gewerbleute ſeiner Nachbarſchaft zu ſeyn 
pflegt, als ein armer, fo pflegt ed auch eine 
reiche Nation zu feyn. Iſt freilich ein reis 
cher Mann felbft Fabrifant; fo iſt er ein 
gefährlicher Nachbar für diejenigen, - welche. 


‚eim gleiches: Gewerbe treiben. Aber allen 
übrigen Nachbarn — und diefe machen doch 


die größte Anzahl aus -- ‚gewährt er wicht 
nur durch den guten Markt, den ihnen fein 
Aufwand ſchafft, fondern auch dadurd) „ daB, 
er ac Warren wohlfeiler — als die 
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aͤrmern Werlleute die daft Gewerbe: trei⸗ 
ben, wuͤrklichen Vortheil. ar 

Auf gleiche . Weife können allerdings: bie 
Manufakturiften einer veichen Nation gefaͤhr⸗ 
liche Nebenbuhler für die Manufafturiften 
des benachbarten Landes: feym Aber eben 
diefe Konkurrenz iſt für die große: Volks 
maſſe deſſelben ſowohl durch dem guten 
Markt, dan ihr der Aufwand, jener reichen 
Nation gewährt, ale; auch. in: vielfachen an: 
dern Betracht vortheilhaft. Denken; doch 
Privatleute die. ihr Gluͤck machen; wollen, 
nie daran, in die entlegnen und ärmeren 
Propinzen des: Landes: zu ziehen; fondern 
fie begeben, ſich nad) den Hauptſtaͤdten oder 
großen Handelsplaͤtzen. Denn fie. willen 
wohlz. daß, wo wenig: Vermögen umläuft, 
ſich wenig erwerben: läßt; wo. aber viel im 
Umtriebe ik, etwas davon, auch ihnen zu⸗ 
fallen, kann. 

Dieſelben Maximen, welche auf bieſe 
Weiſe den gemeinen Verſtand von einer oder 
zehn oder zwanzig Perſonen zu leiten pfle; 
ge, ſollten das Urtheil von einen oder zehn 
oder zwanzig Milfionen beſtimmen, und eine- 
ganze Nation den. Reichthum ihrer Macs 
barn ala eine, wahrſcheinliche Gelegenheit und 
Urſache, Reichthum für ſich zu erwerben, 
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anſehen Iaffen. Einer Nation, die fih durch 
auswärtigen Handel bereichern will, wird: am 
leichteften ihr Plan gelingen, wenn fie lauz 
ter veiche, betriebſame und Handeltreibende 
Voͤlker zw Nachbarn hat, Graͤnzt fie auf 
allen. Seiten mit: armen Barbaren; fo mag 
fie durch die Kultur ihres Bodens, und 
durch ihren innern Verkehr. zu. Neichthum 
gelangen, aber nicht wohl: durch auswärtigen _ 
Kandel, '' Die neuern Marimen, dem aus⸗ 
waͤrtigen Handel betreffend, indem fie auf 
Derarmung aller unfrer Nachbarn gerichtet 
find,  fireben, ſo weit fie ihre beabfichtigte 
Wirkung hervorbeingen, eben diefen Dan: 
del unbedeutend und nutzlos zu machen, 
Der Handel zwifchen zwei: benachbarten 
und betriebſamen Nationen wird für. jede 
derjelßen, nad) Maaßgabe ihrer. Mühe und 
ihres Reichthums, vortheilhafter ſeyn fönnen, 
‚als: der Handel, den fie mit entfernten und 
minder veichen Ländern treiben mögen. Deun 
kraft der groͤßern Nähe können bei jenem 
erſten Handel, ſaſt wie bei dem Innern, Die 
darin angelegten Kapitalien weit öfter und 
vielleicht dreis oder viermal ſo fehnell umge 
feßt werden, und folglih auch drei⸗ oder 
viermal ſoviel Gewerbfleiß befchäftigen.. als 
bei dieſem Iegtern: und kraft dei groͤßern 
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Reihehume kann der Betrag; der jährlichen. 
Umſatze auf einen höhern Werth fteigen., 

Aber neben jener) donvelte Umſtand der 
einen offenen und freien Handel zwiſchen 
zwei benachbarten Ländern fo vortheilhaft für 
beide machen würde, iſt e8, was bie He 
mungen diefes Handels zu veranfaffen: pflegt. 
Sofern die Nationen Nachbarn und folglich 
Feinde find, ' wird der Neichthum der einen 
fuͤr die andere defto furchtbarer. Und fofern 
fie beide betriebfam find, feheuet der Manu⸗ 
fafturift und Kaufmann: der einen die wett: 
eifernde Thätigreit und Geſchicklichkeit von 
jeinesgleichen bei der andern. Nationalgroll 
und Handelsneid werden einer durch den an⸗ 
dern wechſelſeitig erregt und entflammt Dieß 
zeigt ſich ſelbſt zwiſchen kleinern Staaten, 
und ſogar zwiſchen deutſchen Fuͤrſtengebieten; 
am auffallendſten aber freilich zwiſchen Frank⸗ 
reich und England. Auch haben mit aller 
der leidenſchaftlichen Dreiſtigkeit, die der its 
tereſſirten Falſchheit eigen tft, Die Handels 
leute diefer ‚beiden Länder jedem den unfehl⸗ 
baren Untergang angekuͤndigt, der ihm aus 
der nachtheiligen Balanz bevorſtehe, welche, 
wie ſie behaupten, ein unbeſchraͤnkter Handel, 
deſſelben mit dem andern nothwendig nach 
ſich ziehen muͤſſe. 
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# Es giebt keinen Handelsſtaat in Europa, 


dem nicht die, anmaaßlihen Lehren dieſes 


“ Syſtems den nahen Ruin aus einer. unguͤn⸗ 


ſtigen Handelsbalanz oft genug prophezeihet 

hätten. Nach aller der Angſt, die fie dar⸗ 

über verbreitet haben, nad) fo vielen vergeb⸗ 
lichen Verſuchen faft aller handelnden Wölfen, 


jene Balanz zu ihrem Vortheil und gegen 


‚ihre Nachbarn zu Lehren, zeigt es ſich 
gleichwohl gar nicht, daß ein einziges Volk 
in Europa dieſer Urfache” wegen in irgend 


einem Betracht verarmt waͤre. Dagegen iſt 
jede Stadt und jedes Land, nach Maaßgabe, 
wie fie ihre Hafen allen Nationen gesffnet 
haben, ‚anftatt durch folchen freien Handel, 
wie das“ Merkantil yſtem befuͤrchten laͤßt, zu 
Grunde zu gehen, dadurch bereichert worden. 
Obgleich‘ es in Europa einige Städte giebt, 
die, gewiffermaßen den Namen’ von freien. 
Häfen verdienen: fo giebt es doch fein Land, 
das in Abſicht des Handels frei genannt 


werden könnte. Holland nähert ſich dieferh 
Zuftande vielleicht am meiften ,  wiewohl es 


noch immer weit genug davon entfernt iſt: 
und bekanntlich verdankt Holland nicht nur 
feinen Reichthum, fondern auch einen großen 
Theil feiner Lebensbedürfniffe dem, auswaͤrti⸗ 


gen RO, 








‚Dritte Abtheilung. 
Beguͤnſtigungen der Einfuhr roher Materialien 
! um Beßen des inländifchen, —— 


— 


Sm Far Abfhe, das 2 
eine guͤnſtige Handelsbalanz zu bereichernm 
in welcher das Merkantilſyſtem ſich der Ein⸗ 
fuhr fremder Waaren uͤberhaupt widerſetzt, 
beguͤnſtigt es die Einfuhr ſolcher Manufak⸗ 
turmaterialien, welche, das Land. gan nicht; 
oder. nicht in genugfamer Menge, erzeugen 
fan, Der einheiimifche Fleiß namlich ſoll 
dadurch in, den. Stand. kommen, wohlfeilere 
Wagren zu liefern, und. fonach. theils die 
groͤßere und. Eofifpieligere Einfuhr der fertis 
gen Fabrikate, und. mithin. einen größer 
Abfluß von Geld; aus dem Lande, zu verhuͤ⸗ 
ten. theilg vielleicht auch) gar, mittelft aus 
waͤrtigen Verkaufs: der Waaren, mehr 
Geld aus. der: Fremde in das Land zu zies 
ben, als für jene Materialien — 
gangen war. 

Die Einfuhr ſolcher Materialien wird 
entweder. durch. Erlaſſung der. Abgaben, der 
nen. andre. Warren. bei ihrer Einfuhr unters 
worfen finds. oder: auch, wohl durch Prämien 
begünftigt, | 





Ye, 


u "&siiß, was die erfte Beguͤnſtigungsart 
betrift, faſt in allen europaͤlſchen Laͤndem die 
Einfuhr von Schaafiwolle, rohen Haͤuten, 
und von Lumpen zum Papiermadjen fehe 
gelinde, oder gar nicht impoſtiret. DaMeise 
gilt gemeiniglich auch von rohem Flachs und 
Hanf, von roher Seide, von Baumwolle, 


dom Faͤrbewaaren; und in der Regel wird 


von fait allen Gittern, deren Ausfuhr man 
zu verbieten oder zu befchränfen pflegt, die 
Einfuhr auf ſolche Weiſe begünftigt. 

Diefe Maagßregel ift vollkommen vernuͤnf⸗ 
tig und gerecht, und erlaubten es nur die 
Staatsbeduͤrſniſſe, dag fie auf alle und jede 
Manufakturmaterialien ausgedehnt werden 
koͤnnte; jo. wide das Nationalvermoͤgen da; 
Sei unfehlbar gewinnen. Indeſſen möchten 
nuch die Staatsbeduͤrfniſſe eine weitere, Nils; 
dehnung dieſer Maxime manchmal wohl eu; 
lauben, wenn nur nicht ein anderweitiges 
Intereſſe ſich entgegen ſtellte. So tü in 
manchem Lande die Einfuhr von rohem Kir; 
Fer, Blech, Draht, Alaun und Vitriol theils 
hoch impoftire, theils ganz verboten, zum. 
offenbaren Schaden für die Staatska ſe, und 
zum unleugbaren Nachtheil ſowohl Fiir die 
Gewerbe ,- welche diefe Br als Marteria 


RO. — 
dien bedürfen, als für das ‚gefammte Publi-⸗ 
fum;. da. die, Hemmung der. ‚Einfuhr klar 
genug beweiſt, daß dieſe Sachen anderswo⸗ 
her beſſer und wohlfeiler wurden zu 
men ſeyn. | 
Das Mertantilfpfiem will zwar. alle folde 
Anomalien mit. der DVerficherung. vechtfertis 
gen, daß dadurd) der, Geldabfluß aus dem 
Lande ve rhindert werde: im Grunde aber iſt 
es dabei wohl, foferne Materialien, wie 
jene, von großen Unternehmern, oder kraft 
des Regalienrechts vom Staate jelbit ges 
liefert werden, auf Beguͤnſtigung diefen Uns - 
sernehmer, oder. der bei dem  Stantsger 
werbe angeftellten Officiantenhierarchie vor⸗ 
naͤmlich angeſehen. Wuͤrklich ſind es die 
fuͤr Rechnung der Reichen und Maͤchtigen 
betriebnen Gewerbe, die hauptfächlich durch 
das Merkantilfyfiem begünftigt werden: Die: 
jenigen, welche der Arme und Dürftige für 
fi) treibt, _ werden dadurch nur allzu oft 
‚ vgrnachläßigt oder. unterdruͤckt. Und: was 
in England, wo fein Gewerbsregal ftatt 
findet, den großen. und reichen Handels ; und 
Fabrikherren nachgeſagt wird, daß fie die. 
Geſetzgebung für fi ſtimmen; das koͤnnte 
man in den meifien Ländern, wo Gewerb—⸗ 
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— find, von dem darůber geſetzten of | 


.  figiantenperfonale ſagen. 


Was die zweite —— 2 
Einfuhr, naͤmlich durch Praͤmien betrift; ſo 
findet man davon nur in England Exempel 
und zwar in einem doppelten Fall. 

Erftens; um die Erzeugung gewiſſer 
Materialien, die England aus der Fremde 
ziehen müßte, in Schottland, Irland und 
feinen Kolonialfändern zu befördern, hat es 
die Einfuhr derfelben von daher öfters mit 
mehr oder meniger anfehnlichen, auf ber 
fimmte Zeiträume beſchraͤnkten, Prämien zu 


befördern geſucht. Bon folder Art waren die 


Prämien auf Maften aus Schottland, auf 
Hanf aus. Irland, auf Schiffsbaumateria⸗ 
lien, Hanf, rohen Flachs, Zimmerholz, Pis 
penftäbe, Saßdauben, Indigo und rohe Seide 


aus den brittifchen Kolonien in Amerika. 


Die nämlichen Güter, für welche, wenn fie 
aus diefen Kolonien famen, Prämien bezahlt 
wurden, waren beträchtlichen Abgaben unter; 


worfen, wenn fie aus andern Ländern Eaz . 


men, Der Mutterſtaat jah das Intereſſe 


der Kolonien als jein eignes, und ihren 
Reichthum als feinen eignen an. Das ihnen 
zugefandte Geld bekäme er, hieß es, duch 


die Handelsbalanz alles wieder zuruͤck, und 
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ſonach koͤnnte er durch alle Koſten, die er 
ihrentwegen triebe, nie um einen Pfennig aͤr⸗ 
mer werden. | 


wi. „Die: Erfahrung hat feit ber nel, 
kaniſchen Revolution das Thoͤrichte eines fols 
chen Syſtems klar genug aufgedeckt. Wären 
die brittifchen Kolonien ein Theil von Große 
brittannien gewefen; fo würden diefe Präs 
mien als Pramien auf Produktion anzufe 
hen gewefen jeyn, und hätten dann noch) 
alle die Einwendungen wider fich gehabt, 
denen folhe Praͤmien ausgeſetzt find; daß 
fie nämlich Kapital und Fleiß aus feinem 
natürlichen Wege nad) einem andern minder 
vortheilhaftern ablenken: aber auch feine an⸗ 
dern, Allein fie find, wie weiter unten auss 
führlicher gezeigt werden wird, nie ein Theil 
von Großbritannien gewefen, da, fie zu Un: 
terhaltung der Armeen und Slotten und, 
überhaupt zu Befiveitung des Staatsauf— 
wandes von Großbrittannien nie den gering: 
ten Beitrag geliefert haben. 


Zweitens: nach den Miserndten, die 
England in den Jahren 1794. 1799. und 
1780 titten in einem werderblichen Kriege 
hatte, feßte es Prämien auf die Einfuhr 
von Getreide, und erreichte dadurch feinen 

Zweck, 
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Zweck, die fehlenden Lebensmittel fehneller 

und häufiger zugeführt zu. befommen, als 

es fonft hätte hoffen können. Die Maafıre 

gel rechtfertigte fih duch die Noch, worin 

. fi) das Volk befand, obgleich es wuͤnſchen 

muß, nie wieder davon Gebrauch) machen ; 
| 3 | 









Bierte Abtheilung. — 


Beguůͤnſtigung der Ausfuhr durch Gteuervens 
guͤtungen. 


Ohne Zweifel wird die Ausfuhr der eins 
heimiſchen fowohl, als der ins Land gefomm; 
nen auswärtigen Waaren befördert, wenn 
dem Kaufmann, der folhe Waaren nad) der 
‚Fremde ſchickt, diejenigen Konfumtionsfteuern 

s oder Zölle ganz oder zum Theil wiedererftat; 
tet werden, denen folhe Waaren bei ihrem 
‚inländifhen Verbraud unterworfen find. Und 
unter allen Begünftigungen der Ausführ 
ſcheinen dieſe Steuerverguͤtungen die vernuͤnf⸗ 
tigſten zu ſeyn, und ſich in ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichem Betracht ganz wohl rechtfertigen zu 
Be 

. Denn ‚wa die einheimiſchen Waaren 
— 





114 
betrifft, fo kann die Ausfuhr: derſelben durch 
| Vergütung der auf ihnen liegenden Konſum⸗ 
tionsabgaben niemals größer werden, als fie 
ſeyn würde, wenn feine dergleichen Abgaben 
ſtatt faͤnden. Dieſe Beguͤuſtigung ſtrebt alſo 

nicht, dieſem oder jenem Gewerbe einen 
groͤßern Theil von dem Landeskapital zuzu—⸗ 
wenden, als von ſelbſt dahin gehen moͤchte; 
ſondern nur zu hindern, daß nicht die Ab: 
gaben etwas von jenem Theil nach andern. 
Gewerben fortteeißen. Sie ſtoͤhrt nicht das 
natürliche Gleichgewicht unter den mancherlei 
Beſchaͤftigungen der Geſellſchaft; ſondern hin⸗ 
dert nur, Daß... es nicht durch bie Abgaben 
geſtoͤrt werde. 

2. Daſſelbe gilt auch von den Gergütunz 
den an Eingangszöllen und andern Steuern, 
die auf auslaͤndiſche Waaren bei deren in laͤn⸗ 
diſchem Verbrauche gelegt find, und die bei 
der Wiederausfuhr derfelden ganz oder zum 
Theil erlaſſen oder erflattet werden. Die 
nähern Beflimmungen, was. für Arten von 
Waaren, und den wicvielſten Theil der dar; 
auf. gelegten Abgaben cine jede vergütet be; 
fommen, und innerhalb welches Zeitraums , 
die Wiederausfuhr gefchehen muß, wen die 
Vergütung noch ſtatt haben foll, können viel: 
leicht nicht treffenden dem Jutereſſe der Ma; 
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nufakturiſten und Handelsleute gemäß erſon⸗ 
new: werden, als man fie in England findet 

Urſpruͤnglich find dergleichen Verguͤtungen⸗ 
zumal in England, vielleicht zur Befoͤrde— 
rung des Zwiſchenhandels bewilligt, der, f 4 
fern die "Schiffefracht oft. von Fremden bes 
zahlte wird, beſonders dazu greignet ſchien, 
Gold und Silber ins Land zu bringen. Aber 
wenn gleich der Zwiſchenhandel gewiß keine 
beſondre Beförderung verdient, und ſonach 
der Beweggrund zu dieſer Magßregel ſehr 
thoͤricht war; ſo ſcheint doch die Maaßregel 
ſelbſt ganz vernuͤnftig zu ſeyn. Denn ſolche 
Verguͤtungen koͤnnen nicht zu dem Zwiſchen⸗ 
handel mehr von dem Landeskapital hinnoͤ⸗ 
thigen, als von ſelbſt dahin gehen moͤchte, 
wenn keine Einfuhrabgaben wären: fie ver⸗ 
huͤten nur, daß es nicht gaͤnzlich von dieſem 
Handel ausgeſchloſſen wird. Und der Zwi⸗ 
fhenhandel, obwohl er feinen Vorzug vers 
dient, muß nicht verfperrt, - fondern gleich 
andern Gewerben frei gelaflen werden, da 
er ein Nothbehelf für die Kapitalien iſt, die 
weder in den Ackerbau, noch in den Ma 
nufakturen, weder in dem innern Verkehr, 
noch in dem auswärtigen Bedarfshandel des 
Landes Anwendung finden fönnen. 

Dieſe Gründe ſcheinen die Maaßregel 

H 2 
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genugſam zu kechtfertigen, wenn auch ſogar 
der ganze Betrag der auf einheimiſche oder 
auf auslaͤndiſche Guͤter gelegten Abgaben bei 
der Ausfuhr zuruͤckgegeben wuͤrde. In ſol— 
chem Fall würde freilich die Acciſekaſſe leiden, 


und die Zollfaffe noch mehr; aber das natuͤr⸗ 


lihe Gleichgewicht der Gewerbe, die natuͤr⸗ 
liche Theilung und Ordnung der Arbeiten, 
die allemal durch dergleichen Abgaben mehr 
oder weniger geſtoͤrt wird, moͤchte ſich bei 
ſolcher Einrichtung ziemlich nahe wieder 
herſtellen. 

Wird der Zoll nicht ganz zuriiefgegchen; 
fo hat die Zollkaffe, ſtatt eines Verluſtes, 
vielmehr einen Gewinn bei folhen Vergüs | 
tungen durch den Theil der Zölle, weichen 
fie einbeyäit.- Denn wäre keine Vergätung 
bewilligt gewefen; . fo koͤnnten die. mit dem 
Zoll belegten. fremden Waaren aus. M dangel 
an Abſatz ſelten ausgefuͤhrt, folglich auch 
nicht eingeführt worden ſeyn, und es waͤren 
alfo die Zölle nar nicht bezahle worden, von 
weichen ein Theil in der Staatskaſſ e behal; 
ten wird. — 

Indeſſen ehelichen ſich durch diefe 
Gruͤnde Steuerverguͤtungen nur bei der Aus; . 
fuhr von Guͤtern nach ſolchen Ländern, die 
völlig fremd und unebhängig ſind; nicht aber 
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nah folhen abhängigen Befikungen und 
Kolonien, in welden bie Manufafturiften 
des Miutterlandes bereits ein Monopol g& - 
nießen. Denn nad) diefen kann die Aus 
fuhr wohl nicht groͤßer durd) bergleichen. 
Steuervergütungen werden, als fie auch ohne 
ſolche, ſchon des Monopols wegen, ſeyn 
wuͤrde: und die Verguͤtungen braͤchten alſo 
ber Acciſe und Zollkaſſe reinen Verluſt, ohne 
den Handel in irgend einem Betracht zu 
erweitern, h 
Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
dieſe Steuerverguͤtungen nur nuͤtzlich ſind, 
wenn die Güter, für deren Ausfuhr fie ges 
geben werden, wärflid nad der Fremde ges 
ben, und dort bleiben. Der Reiz, durch 
ſolche Vergütungen zu gewinnen, veranlaft 
aber nicht, jelten Unterſchleife von doppelter 
Artz theils, daß Güter zur Ausfuhr anger 
‚geben werden, die gar nicyt oder nicht von 
der “angegebenen Gattung, oder in der an 
gegebenen Menge nach der Fremde gehen; 
theils, daß fie zwar ausgeführt, aber heim: 
li wieder in das Land zuruͤckgebracht wer⸗ 
den, Schade, daß die Anftaiten, wodurch 
man foiche nicht nur für das Staatseinkom⸗ 
Imen, fondern aud) für den redlichen Kaufs 
mann verluftvolle Betruͤgereien zu verhuͤten 
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ſucht, gemeiniglich „je höher mie dem Abgas 
ben zugleich die Vergütungen fkeigen, deſto 
verwidelter, koſtbarer und unwurtſamer zu 
* pflegen. NE 





Fuͤ n fte Abtheilung. 
Ausfuhrpraͤmien 





Don Steuerverguͤtungen, die in vielen 
Ländern uͤblich find, unterfgeiden ſich Ause 
fuhrprämien, die man faft nur in Groß: 
bristannien Eennt, darin, daß fie veine Ges 
ſchenke find, welde der Staat demjenigen 
bewilligt, der gewiſſe Gattungen einheimifcher 
Waaren ausführt. Sie find verfihteden eben fo; 
wohl von Hervorbringungspraͤmten, 


die demjenigen ertheilt werden, welcher ges 


wiſſe Watren erzielt oder verfertigt, als von 
Preifen, welche man Kuͤnſtlern und Sa; 
brifanten, die fich in ihtem Gewerbe unges 
mein auszeichnen, gelegentlich erteilt. 


Jetzt zu ihrer genauern Prüfung! — 
auf weiche noch. einige Bemerkungen über. die 
Kervorbringungsprämien, und. Über die Bean 
lohnungspreiße folgen (oben — 
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Zur Rechtfertigung der Ausfuhrprämien 
fahrt man an, daß die Manufakturiſten und 
Kanflente des Landes dadurch in den Stand 
kommen, ihre, Waaren eben jo wohlfei 
oder noch wöhlfeiter , als die fremden Neben⸗ 
buhler, auswaͤrts zu verkaufen. Eine groͤ⸗ 
ßere Waarenmenge werde ſonach ausgefuͤhrt, 
und folglich die Handelsbalanz beſſer zu Gun⸗ 
ſten unſres Landes gekehrt. So lauge nur 
der Betrag der jaͤhrlich bezahlten Praͤmien 
kleiner iſt, als der Betrag deſſen, was fuͤr 
die Waaren, die durch Huͤlfe der Praͤmien 
nach der Fremde gehen, dort geloͤſet wird, 
ſey der Ueberſchuß, heißt es, immer Gewinn, 
und dieſe Maaßregel ſonach ein Mittel zur 
Bereicherung des Landes. Sonderbar genug: 
weil der. Fremde ſich nicht. wie der Julaͤnder 
zum Kauf unfeer Waaren zwingen laͤßt; ſo 
ſollen wir ihn dafuͤr bezahlen, daß er von 
uns kaufe, und dieß fol ein Mittel a 
- jerer Bereicherung feyn? — 

Aber hier find die genaucrn Gründe ge⸗ 
gen jene Theorie. 

8 Es trifft die Ansfuhrprämien für i0, 
ländiihe Waaren nicht nur erfieng jenet 
allgemeine Einwand, der gegen alle die ver; 
ſchiednen Kunjimittel des Merkantilfpftems 
gilt, daß dadurch ein gewiſſer Theil der. Lan⸗ 
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desinduſtrie zu einer minder. vortheilhaften 
Anwendung bingetrieben wird, als die ift, 
zu welcher er von ſelbſt gehen möchte: fons 
dern auch zweitens noch der befondie Eins 
wand, daß er zu einer Anwendung getries 
ben wird, die gewiß nachtheilig iſt. Ein 
Handel naͤmlich, der nur durch Huͤlfe einer 
Prämie geführe werden kann, muß unfehls 
bar allemal ein Verluſthandel ſeyn. Denn 
jeder: Handel, bei welchem der Kaufmann - 
feine Waaren zu Preißen verkaufen kann, 
die ihm famme dem gewöhnlichen Profit das 
ganze auf Hervorbringung und Verſendung 
der Waaren verwendete Kapital erftatten, 
ann ohne Prämien getrieben werden, weil 
er mit allen andern Handelss und Gewerbs; 
zweigen, die ohne Prämien beftehen, auf 
gleichem Fuß ift, und alfo nichts voraus 
verlangen kann. Nur ſolcher Handel erfors 
dert eine Prämie, bei welchem der Kauf 
mann genöthigt ift, feine Waaren um Preiße 
zu laffen, die ihm fein Kapital ſammt dem 
gehörigen Profit nicht erftatten. Die Praͤ⸗ 
mie wird bewilligt, dieſen Verluſt zu vers 
güten, und den Kaufmann zu reizen, daß 
er einen Handel’ fortfege, oder vielleicht ans 
fange, der geftändlich mehr Ausgabe als 
Einnahme mie ſich führt, der’ bei jedem 
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Umfag einen Theil des daranf verwendeten 
Kapitals aufzehre, und der fo befchaffen iſt, 
daß, wenn aller andre Handel ihn gliche, 
bald gar fein Kapital mehr im Lande 9* 
ben würde: i 
Denn alfo, ' wie man eiteäin Pra 
mien nur bei ſolchem Handel zu geſtatten 
find „der ohne fie gar nicht betrieben werden 
kann; und wenn, wie nur eben gezeigt wor⸗ 
‚den, folder Handel nothwendig ein Verluſt⸗ 
handel ift: fo follte man aus bloßen auf die 
Bereiherung der "Nation ſich beziehenden 
Gründen in keinem Fall Pramien bemwillis 
gen, weil fie in jeden Fall unnoͤthig oder 
ſchaͤdlich ſind. Wuͤrklich iſt ein durch Präs 
mien unterſtuͤtzter Handel der einzige, wels 
her eine "geraume Zeit hindurch zwifchen 
zwei Nationen fo geführt werden kann, daß 
die eine immer regelmäßig verliehrt, oder 
für ihre Waaren weniger bekommt, als ihr 
ſolche His zur Verkaufsftelle Eoften. Denn 
würde nicht dem Kaufmann, was er in dem 
Preiße feiner Güter einbäßt, durch die Präs 
mie erſetzt; fo möchte fein eignes Intereſſe 
ihn bald bewegen, feinen Verlag auf eine 
andre Art zu benugen, oder einen Handel 
aiszufinden, bei welchem der "Preis der 
Waaren ihm das auf Verfendung derfelben 
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| —* Kapital mit semigemiöhufigte 
Profit völlig wieder einbraͤchte. 
2) Ueberdem koͤnnen Ausfuhrpraͤmien 
noch die Folge haben, daß der Preiß der 
Waare auf dem einheimiſchen Markt durch 
die erleichterte Ausfuhr derſelben höher), als 
er ſonſt ſtaͤnde, gehalten, und mithin zum 
Nachtheil des konſumirenden Publikums eine 
kuͤnſtliche Theurung bewuͤrkt wird. Frei⸗ 
lich kommt es bei dieſem Erfolge noch dan _ 
aufran, ob die Waare mehr oder weniger 
entbehrlich, imgleihen ob fie von ſolcher Art 
ib, daß ihre Erzeugung. mit der zunehmen 
den Ausfuhr gleihmäßig ſtaͤrker oder ſchwaͤ⸗ 
cher zunimmt. Indeſſen muß demungeachtet 
‚jener „Erfolg nicht felten ſicher ſeyn; denn 
‚man. will in England ſogar Erempel. willen, 
deß Fabrikanten insgeheim unter. ſich verabs 
| redeten, aus ihren Tafchen eine Prämie auf 
die Ausfuhr eines‘ gewiſſen Theiles ihrer 
Waaren auszuſetzen, und daß diefer Kunſt—⸗ 
griff fo wohl gelang, daß dadurch der inlaͤn⸗ 
dijche Preiß ihrer Waaren, ungeachtet einer 
ſehr betraͤchtlichen Vermehrung derſelben⸗ 
mehr als doppelt ſo hoch ging. 

Gewoͤhnlich werden Ausfuhrpraͤmien auf 
eine beſtimmte Zahl von Jahren beſchraͤnkt, 
welche man zur Erreichung ihres Zweck, 
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er 


rgend einen neuen Handel in Gang zu brin⸗ 
gen, oder einen unbedentenden zu vergrößern, 


"oder einem ſtockenden anfzuhelfen, für hin⸗ 


— laͤnglich haͤlt. Findet ſich beim Aufhoͤren 
der Praͤmie, daß ſolcher Handel nicht glei⸗ 


chen Vortheil mit andern Handelszweigen ge⸗ 


währt; fo ſchwindet er fo weit wieder ein, 


bis er mit dieſen in Gleichgewicht ſteht. Aber 


wenn er ſich auch wegen der, kraft der Aus⸗ 

fuhrpraͤmie befoͤrderten, Hervorbringung von 
Waaren hernach in gleicher Groͤße erhielte; ſo 
wäre es doch keinesweges entſchieden, ob der 
Nationalreichthum dadurch gewonnen hätte: 


‚wie man leicht einfieht, wenn man den drei⸗ 


fachen Nachtheil erwägt, nämlich: 

1) den, der durch die Anwendung von 
Verlag und Arbeit auf ein an fi ich minder 
vortheilhaftes Gewerbe; ws 

2) den, der durch) die vom‘ Pustite er⸗ 
hobene Praͤmienſumme, und 

3) den, der vielleicht durch Ki 
der Waare auf dem inländifhen ‚Marke 
während der Dauer der — ver⸗ 
urſacht worden iſt. 


Indeſſen giebt es ein andres Deincip, 


wornad) Ausfuhrpraͤmien ſich vielleicht manch⸗ 


mal rechtfertigen laſſen⸗ Iſt ein gewſß 


— 
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ſes Fabrikat zur Staatsvertheidigung noͤthig; 
fo mag die Klugheit erfordern, ſich wegen 
Erlangung deſſelben nihrimmer auf die Nach—⸗ 
Barn zu verlaflen: und wenn die infändifche 
Berfertigung beflelben nicht anders bewuͤrkt 
und unterhalten werden kann; fo mag 68 
vernünftig ſeyn, daß, um ihr aufzuhelfen, 
alle andre Gewerbszweige bejteuert werden. 
- Bielleicht gilt dieß wärflid von den Aus 
fuhrprämien , weihe Großbritannien auf 
das im Lande verfertigte Segeltuch und 
Schießpulver geſetzt hat. 

Eben ſo giebt es auch eine Fall, wo 
fih Ausfuhrprämien enefhuldigen lay 
fen. Hat der Staat bei hohem Wohlſtande 
des Landes, jo viel Einkommen, daß er nicht 
recht weiß, was er damit anfangen fol; fo 
mag die Bewilligung folcher Prämien zu 
Gunften einiger Ließlingsmanufakturen ſo 
natürlich feyn, wie jeder andere leere Aufs 
wand. Großer Neihthum kann zur Ent: 
fhuldigung großer Thorheit bei öffentlichem 
vielleicht fo gut als bei privatem Aufwande 
gelten. Aber es ijt etwas mehr, als ver; 
zeihlicher Unverftand, in Zeiten allgemeiner 
Noth und Bedrängniß eine folche Verfehwens 
dung fortzufeßen, und die Gewerbfamteit 
des großen Volkskoͤrpers zu Gunften einer 
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md der andern Kaffe von Manufakturiften 
oder Kaufleuten zu beſteuren. | 
Das Zollhaus liefert nicht weniger als 
vierzig Erempel von Ausfuhrprämien:“ fagte 
Hegen das Ende des Jahres 1802 im brirtic 
fhen Parlement ein Redner, der auf eine 
Ausfuhrpraͤmie für Zucker antrag, und fie 
durchſetzte. Unter allen diefen Ausfuhrpräs 
mien jind Feine merkwuͤrdiger, als Diejeri: 
sen, welche für das Getreide ſchon im Jahre 
1689 duch ein immerwährendes Gefeg cin: 
gefuͤhrt, im Jahr 1773 nad) einigen furz 
vorhergegangenen Suspenfionen mit gewiſſen 
Henderungen erneuert, und in dem festen 
Zahrzehend des vorigen Jahrhunderts in der 
Art, wie fie jeßt noch ſtatt haben, beſtimmt 
worden find, 

Dieſe Maagßregel bat ſelbſt in Deutſch⸗ 
land Vertheidiger und Lobredner gefunden, 
und verdient deshalb hier genauer unterſucht 
zu werden; zumal da waͤhrend ihrer mehr 
als hundertjaͤhrigen Dauer die Wuͤrkungen, 
welche ſie ihrer Natur nach hervorzubringen 
ſtrebt, durch andere Urſachen uͤberwogen wor; 
den ſind, und daher leicht verkannt werden 
koͤnnen. 

* laſſen ſich folgende Saͤtze beweiſen. 

A. Die Prämie ſtrebt den Geldpreiß des 


- 
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Getreides Höher zu — ale. er ohne fe 
ſeyn wuͤrde. 
B. Eben dadurch ſtrebt ſie der Vorite⸗ | 
rung und Befchäftigung aller Gewerbtlaſſen, 
mit Ausnahme der Producenten, — zu 
* —9— 
CC. Und gleichwohl kan ſie nicht Hins 
dern, daß der Vortheil, welchen fie. ven. 
Kornproducenten auf Koſten des übrigen 
Volks zuwenden will, durch die Gegenwuͤr⸗ 
kung dieſes Volks allmäplig wieder aufgches 
ben, und ſonach der Zwei, welchen fie fi 
vorſetzt, größtentheils vereitelt wird. * 
A. Daß in geſegneten Jahren die Praͤ⸗ 
mie durch Veranlaſſung einer außerordentlis 
‚chen Ausfuhr. nothwendig den. Getreidepreiß 
anf vem cinheimifhen Markt über den Sag 
hebt, zu dem er. ſonſt herabſinken würde, 
liegt in der Natur der Sache. In Enappen. 
Jahren hört die Prämie. zwar öfters auf, 
indeffen muß die ftarfe Ausfuhr, zu welcher 
fie, in geſegneten Jahren Anlaß giebt, mehr 
oder weniger veranlaſſen, daß der Veberfing 
des einen Jahres dem Mangel eines andern 
nicht ſo aushelfen kann, wie es ſonſt wohl 
geſchehen möchte. In beiderlei Jahren alfo, - 
fruchtbaren ſowohl als unfruchtbaren, ſtrebt 
nothwendig die Praͤmie den Geldpreiß des 


"227 





Getreides auf dem einheimiſchen Markt etwas 


fand. 


hoͤher zu heben, als es ſonſt ſeyn wuͤrde. 
Mag immerhin ſeit dem Ende des ſieb⸗ 


zehnten Jahrhunderts, da die Prämie zuerſt 


eingeführt ward, der Mittelpreiß des Ge 
treides in England niedriger geworden feyn, 


als er vorher war; und er fing wuͤrklich fit 
der Zeit an, etwas herunter zu gchen, umd 


blich während ‚der erften vier und fechszig 
Sahre des achtzehnten Jahrhunderts im Sin 
Een. Aber dieſes Ereigniß kann nicht wohl 
kraft der Praͤmie, ſondern muß trotz der 
Prämie ſtatt gefunden Haben, weil daſſelbe 
eben ſowohl in Frankreich als in England 
ſich zugetragen hat; da doc) in Frankreich 
nicht nur keine Prämie, ſondern bis 1764 
ein allgemeines Gerreideausfuhtrverbot 


Weder durch die brittifche Ausfuheprämie, 
noch durch das franzöfifche Ausfuhrverbot 
aljo kann jenes allmählige Sinken des mitt. 


leren Getreidepreißes im den beiden Länderm 
‚ verurfacdye worden ſeyn;  fondern durch das 


allmähfihe und unmerkliche Steigen des ver 
elfen Silberwerths, welches auf dem allge 
meinen Markt von Europa während der er— 
fien zwei Drittheile des verwichenen Jahr— 


hunderts erfolge ife, und welches den mitt? 
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fern: Getreidepreiß im ——— noch tiefer 
herabgegogen haͤtte, wenn, — Ausfuhr⸗ 
praͤmie geweſen waͤre. 

B. Dieſe Prämie lege: —J— Bolt. zwei 
verſchiedne Steuern auf: er ſtens die Steuer, 
welche aufgebracht werden muß, um die Prä; 
mie zu bezahlen, und zweitens die Öteuer, 
welche aus dem erhoͤhten Preiße des Getrei⸗ 
des auf dem einheimifchen Markt enejpringt, 
und welche, da das geſammte Volk Gerreide 
fauft, "von dem gefammten Bolt — 
werden muß. 

Dieſe letztere Steuer iſt bei weitem ‚bie 
ſchwerere. Denn geſetzt z. DB: das im Lande 
verehrte Getreide betrüge, nach einem Durch, 
ſchnitt, dreißigmal fo viel, als das, welches 
ausgeführt wird; und gefeßt, derseinheimi; 
ſche Marktpreiß deſſelben fliege wegen ber 
Prämie, nad) einem Durchſchnitt, nur um 
halb fo viel, als die Prämie betraͤgt: ſo 
hätte das Volk neben jedem . Thaler, den 
es zu der erftern Steuer beiträgt, noch funfs 
zehn zu der andern zu entrichten, Eine fo 
ſchwere Auflage auf das erſte Lebensbeduͤrf⸗ 
niß muß entweder den Unterhalt der arbei: 
tenden Armen verkuͤmmern, oder einen Auf 
Ichlag ihres Geldlohns nad demfelden Vers 
haͤltniſſe, wie der Geldpreiß ihres Unter⸗ 

halts 


* 


halts RR BEER Im erſtern 
Fall muß ſie das Vermoͤgen des armen Ars 
beiters, feine Kinder groß zu ziehen, ſchwaͤ— 
den; und ſtrebt ſonach die Landesbevölferung - 
zu hemmen, - Im zweiten Fall muß fie das 
Vermögen: des Beſchaͤftigers der armen Ars 
beiter ſchwaͤchen, daß er wicht ſo vielem zu 
thun geben kann, als er ſonſt wohl koͤnnte; 
und in ſofern ſtrebt ſie die Landesinduſtrie 
zu hemmen. Alſo die außerordentliche Ge⸗ 
treideausfuhr, welche mittelſt der Praͤmien 
bewuͤrkt wird, nicht genug, daß ſie in jedem 
einzelnen Jahr den einheimiſchen Abſatz und 


Verzehr um eben ſoviel vermindert, als ſie 
den auswärtigen ausdehnt, firebt auch noch, 


indem fie die Bevölkerung. und Induſtrie des 
Landes hemmt, die allmälige Erweiterung. 
des einheimifchen Adjages zu hemmen, und 
dadurd) auf die Länge den geſammten Abfüg 
und Verzehr des Getreides eher zu vermin⸗ 
dern, als zu vermehren. 

G. Wenn gleich fraft der Praͤmie der 
Mächter fein Getreide theurer, wir wollen 
feßen, um ein Siebentheil theurer, als fünft 
verkaufen, und der Landeigner eine verhälts 
nismäßig höhere Rente befommen mag; fo 
wird doch beiden durch diefe Veränderung 
wenig geholfen ſeyn, wenn es kraft jener 

2 . 
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Erhöhung bes Getreidepreißes dahin kommt, 
daß acht Thaler ni mehr einheimifche Waa⸗ 
ven jeder Andern: Art erfaufen können,‘ als 
vormals fieben fonnten.: Der Pächter wird 
nicht viel beſſer zu wirthſchaften, der Gute; 
here nicht viel -beffer zu ‚leben im Stande 
ſeyn. Beim Ankauf ausländifher Waaren 
mögen ſie von ſolchem Aufſchlage des Getreis 
depreißes einen Kleinen Vortheil haben; aber 
beim Ankauf inländifcher Waaren gar feinen. 
Und doch befteht faſt alles, was dee Pächter, 
und felbft das meifte, was der —— 
tauft/ in. einheimiſchen Waaren. 
Es ſtrebt aber der höhere Geldpreiß vr. 
Getreides natürlicher Weiſe den Gelöpreiß 
faſt aller: Waaren EIERN E zu * 
hen. Er ſtrebt 
a). "den Geldlohn der Arben au — 
Dieſer richtet ſich nach zwei Umſtaͤnden, er; 
ſtens nad) dem Verhaͤltniſſe der Nachfrage 
nach Arbeit zur Bewerbung um Arbeit, durch 
weiches: ſich beſtimmt/ was für ein Quantum 
von. Lebensgenuß der. Arbeiter haben fell; 
und zweitens nady dem Geldpreiße des 
Hauptlebensmittels , naͤmlich des Getreides, 
durch welchen fich: beſtimmt, “sie viel Geld 
der. Arbeiter befommen muͤſſe, um fid) jenen 
Lebensgenuß: Schaffen zu. koͤnnen. Auf das 





zweite dieſer beiten Elemente des Geldlohns 
hat der Getreidepreiß nothwendig Einfluße 
Iſt bei niedrigem Getreidepreiße der Geldlohn 
hech; ſo wuͤrde er, wenn bei gleich karten 
Uebergewicht der Nachfrage: nach Arbeit there 
die Bewerbung um Arbeit der Geldpreiß 
Höher wäre, gleichfalls Höher feyn; und ift 
der Geldlohn bei hohem Getreidepreiße nie⸗ 
drig, ſo wuͤrde er, wenn bei gleich ſtarkem 
Uebergewicht der Bewerbung um Arbeit uͤber 
die Nachfrage nach Arbeit der Getreidepreiß 
niedriger waͤre, noch niedriger ſern. 
Die That ſache daß die Geldloͤhne, we⸗ 
‚der in verſchiednen Ländern zu derſelben Zeit, 
noch im demſelben Lande zu verſchiednen Zeis 
ten, den Getreidepreißen immer proportio⸗ 
nal gefunden werden, beweiſet, daß jene 
Elemente die den Arbeitslohn beſtimmen, 
von einander unabhaͤngig find.) Ja ſie wuͤr⸗ 
ken einander ſogar, wie an einem andern 
Orte gezeigt worden iſt, entgegen; ſofern in 
geſegneten Jahren die Nachfrage nach Arbeit 
ſtaͤrker, und die Bewerbung um Arbeit ge 
ringer, dagegen in knappen Jahren umges 
kehrt, erſtere geringer und letztere ſtaͤrker 
wird: woraus es ſich aber erklaͤrt, warum 
der Geldlohn der Arbeit uͤberall weit weni⸗ 
gen ſchwankt, als der Geldpreiß des Getreir 
"2 


— 
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des. Aber jene Thatſache beweiſet keines 

weges, daß der hoͤhere Getreidepreiß nicht 
den Geldlohn der Arbeit zu erhöhen firebt, 
Eine Wuͤrkung ift darum. nicht weniger: vors 
handen, weil fie durch eine entgegengejente 
Kraft aufgehalten: wird. | | 

b) Der. Höhere Seldpreiß: des, Getreides 
erhöht den Geldpreiß jedes andern Boden⸗ 
produfts, denn diefer muß mit jenem. eine 
gewiſſe, wenn gleich im verfchiednen Perio⸗ 
den der Kultur verfshiedne Preportion in ſo⸗ 
weit halten, als der Landwirth die Wahl 
‚ Sat, feinen Boden entweder zu Getreide, 
- oder zu folchem andern Produkt anzuwenden, 
und fich in. feiner Wahl nach der größten: 
Einträglichkeit ‚beftimmt. So 3. DB. feige 
mit dem: Getreidepveiße der Preiß des Flach 
ſes und Hanfes, der Rapſaat und des Tar 
bafs, des Grafes und Heues, alſo des. 
Schlachtviehes, ſammt deilen Haͤuten und 
Wolle, der Pferde, und. mithin der Land: 
‚ fraht und. des meiſten inlaͤndiſchen ‚Dane 
dels. 

c) Indem der ſteigende Geldpteit des 
Getreides, den Geldpreiß theils aller andern 
rohen Bodenprodukte, und ſomit faſt aller 
Fabrikmaterialien, theils der Arbeit, und 
ſomit auch der fabricirenden Geſchicklichkeit 
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und des Kunftfleißes erhöht, ſtrebt er dem 
Geldpreiß der fertigen Fabrikate zu erhöhen. 
Auf folhe Weife erhellet alfo, daß eine 
Prämie für die Getreideausfuhr, indem fie 
den Geldpreiß des Getreides höher ſtellt, als 
er ohne. fie ſeyn würde, -in der Thar den 
Geldpreiß der Arbeit fowohl, ats alles deſſen, 
was ein Ergeugniß des Bodens und den Ars 
beit ift, im Lande zu erhöhen, oder eine. 
naͤmliche Quantitaͤt Silbers einer kleinern 
Quantitaͤt aller einheimiſchen Waaren gleich 
geltend zu machen, und ſonach den Tauſch⸗ 
werth des Silbers zu verringern ſtrebt. 
Diejenige Verringerung des Silberwerths, 
die von ergiebigern Bergwerken herruͤhrt, und 
eine gleiche oder faſt gleiche Wuͤrkung durch 
den. groͤßern Theil der Handelswelt äußert: 
iſt fuͤr jedes einzelne Land von ſehr geringem 
Belange. Das daraus erfolgende Steigen 
aller Geldpreiße macht die Empfaͤnger dieſer 
hoͤhern Preiße zwar nicht wuͤrklich reicher, 
aber auch nicht aͤrmer; Silberzeug wird wohl⸗ 
feiler; und alles andere behaͤlt genau denſel⸗ 
ben Sachwerth, wie vorher. Aber eine ſolche 
Verringerung des Silberwerths, die bloß in 
einem : einzigen Lande vorgeht, iſt für. dieñ 
Land ein ſehr erhebliches Ereigniß, das nicht 





x 
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wur Niemanden wuͤrklich veicher, ' — 
jeden wuͤrklich aͤrmer zu machen firebt. “Das 
Steigen des Geldpreißes aller Waaren,' wel; 
ches dieſem Lande dann allein eigen iſt, 
firebt. jede Art von Gewerbſamkeit in dem⸗ 
ſelben mehr. ober weniger zu entkraͤften, 
indem es die Bewohner deſſelben außer 
Stand ſetzt, nicht nur auf fremden Maͤrk⸗ 
ten; fondern auch ſogar in ihrem Rande 
felöjt. mit den andern Nationen, die faſt 
alle: Arten: von Waaren für weniger Silber 
liefen können, Preiß zu halten. 
Ep iſt es mit Spanien und‘ —— 
Indem das Geld und Silber, ‘welches in 
diejen Ländern ‚als den Inhabern der reich⸗ 
fen Minen, ſchon an fich etwas wohlfeiler, 
als in dem ‚übrigen «Europa ſeyn muß, 
durch Verbote oder hohe Beſteuerung der: 
Ausfuhr deſſelben noch mehr in feinem Wer; 
the dort erniedrigt, und anderwaͤrts erhoͤht; 
mithin: alles Erkaͤufliche, feinem Geldpreiße 
nad), dort: vertheuert, und anderwaͤrts ver⸗ 
wohlfeilt wird, tommen fremde "Nationen? 
in den Stand, ihnen mancherlei rohe, und! 
faſt alle verarbeitete Erzeugniſſe fuͤr weni⸗ 
ger Gold und Silber zu liefern, als wofuͤr 
fie) ſolche ſelbſt erzielen oder verfertigen koͤn⸗ 
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bau und Manufafturen — * 
entkraͤften muß. 


Die engliſche Praͤmie für die Getteides 
ausfuhr wuͤrkt gerade auf dieſelbe Weiſe, 
wie die ſpaniſche und portugieſiſche Erſchwe⸗ 
rung der Gold⸗ und Silberausfuhr. Wie 
auch immer die jedesmalige Bodenkultur in 
England beſchaffen ſeyn mag; ſo ſtrebt die 
Praͤmie jederzeit, das Getreide auf dem 
ein heimiſchen Markt etwas theurer, « als 
es zu ſolcher Zeit bei der naͤmlichen Boden⸗ 
tultur ſonſt fein wuͤrde, und dagegen auf 
dem fremden, z. B. Holland, wohin ſie 
es ausführen hilft, etwas wohlfeiler zu ma: 
chen: amd da der höhere. Geldpreiß des Ger 
treides. auf den Geldpreiß aller andern eins 
heimiſchen Waaren würft; ſo firebt fie den 
Silberwerth auf jenem erſtern Marke. zu 
erniedrigen,„. und . auf dieſem letztern ein 
wenig zu fleigern,, und fonach die einheimis 
Shen Manufacturwaaren etwas teurer, und 
‚die. fremden: etwas wohlfeiler zu machen, 
als ſie font feyn würden; ſo, daß folglich 
‚jene gegen dieje ſich in einem ame 
Be befinden, 
Selbſt aljo, wenn die Danufakturifen 
die: Preiße ihrer Waaren verhaͤltnißmaͤßig 
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mit den. erhöheten  Getreidepreißen erhöhen, 
wären fie noch immer nicht won allem Nach⸗ 
theil frey. Und gleichwohl verlöhren dann 
die Pächter und Landeigner nad) und nad) 
faſt allen Vortheil, ven ihnen der —* 
Getreidepreiß zu geben ſchien. 
Einen zwiefachen Vortheil wuͤrden fe 
freilich anfangs in ſofern haben können, als 
erftens nicht iede Waare, deren fie beduͤr⸗ 
fen, ſofort auf einmal, fondern. manche ſpaͤ⸗ 
ser aufſchluͤge: und als zweitens die Abs 
gaben, die ſie an den Staat und die Zins 
fen, welche fie an ihre Gläubiger, und 
andre Zahlungen, die fie fortgehend in bes 
fiimmten. Summen zu enttichten ' hätten, 
nach erfolgten . Steigen des Getreidepreißes 
noch Jahre lang unverändert ſo blieben, wie 
fie vorher waren. . In der Zwifchenzeit, fo 
fange dieſer Vortheil währte, würde num 
freilich der Landwirt) mit dem mehrern 
Selde, das er für. eine: gleiche Quantität 
feines Getreides empfängt, zum Theil mehr . 
Sachen faufen, auch wohl mehr Menfchen 
befchäftigen, und fonach. mit mehr Nachdruck 
—— koͤnnen. Daß aber dieſer Vor⸗ 
theil, fo weit ev überhaupt ſtatt finder, feis 
ner Natur ‚nach begränge ift, und nur von 
kurzer. Dauer feyn kann, ſieht man leicht, 


— 
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| wenn man die Natur des Getreides, ie 


des erften Lebensmittels, und deſſen wefents 
lichen Unterfchied von den meiften andern 
Arten von Waaren betrachtet. — 
a ‚Erhalten fraft einer Ausfuhrprämie Sei⸗ 
den⸗ oder Wollenfabrikanten fuͤr eine gleiche 
Quantitaͤt ihrer Waaren mehr Silber als 
vormals, und bleibe mittlerweile der Getreis 
depreiß, wie vorher, fich ſelbſt überlaffen : fo 
können fie fir das mehrere Silber, das 
ihnen in die Hand fommt, mehr Getreide 
faufen , folglich mehr Menſchen unterhalten, 
und fonad) fowohl über mehr Arbeit, als 
über. mehr Erzeugniſſe der Arbeit gebieten. 
Sie find dann im Stande, nicht nur beffer 
zu leben; fondern auch ihr Gewerbe zu ers 
weitern. Es wird nicht bloß der Gelds 
fondern auch der Sachwerth ihrer Waare, 
und mithin ihres Profirs und Einfommeng 
vergrößert. 

Aber wenn kraft einer Ausfüheprämie 
die Landwirche für eine gleiche Quantität 


Getreide mehr Silber erhalten; fo wird. 


darum diefe Quantität Getreide nicht mehr 
Menſchen ſaͤttigen, nicht mehr Arbeiter un⸗ 
terhalten, nicht mehr Erzeugniſſe der Arbeit 
zu Gebot haben. Es wird dann nicht der 
Sachwerth des Getreides vergroͤßert, ſon⸗ 


dern nur der Geldpreiß deflelben: und wenn: 
diefer von einem Zeitraum zum. andern, nach 
Durchſchnitten genommen, wechſelt; ſo iſt es 
der Sachwerth des Silbers, welcher wech—⸗ 
ſelt, und nicht der Sachwerth des Getreides. 
Denn der Sachwerth des Getreides if, 
uͤberhaupt betrachtet, derjenigen Quantitaͤt 
Arbeit gleich, die mit einer. gegebenen Quan⸗ 
tität. Getreide unterhalten werden kann; und 
an jedem bejondern Ort und zu jeder beſon⸗ 
bern Zeit ift er demjenigen Arbeitsquanto 
gleich, das mit einem gegebnen Getreide⸗ 
guanto. auf die entweder reichliche oder mäz: 
ßige oder dürftige Art unterhalten „werden: 
farin, auf welche an dem Ort und zu der 
Zeit gemeiniglich Arbeit, zufolge des daſelbſt 
dann. ſtatt findenden Verhaͤltniſſes der Nach⸗ 
frage nach ihr, und der — um — e, 
unterhalten wird. 

Es iſt demnach ein Jerthum, wenn man 
meint, eben fo gut ſagen zu koͤnnen: der 
Preiß aller andern Dinge, zumal ſolcher, die 
zur Landwirthſchaft erforderlich ſind, (wie 
ze B. Riemer⸗, Sattler⸗und Seiler⸗ Waa⸗ 
vos: wie Eiſen und Kupfergeraͤthe u. dgh.), 
beſtimme den Preiß des Getreides, als ums. 
gekehrt. Nein, ſo verhaͤlt es ſich nicht. 
Denn der Preiß jeder ſolchen Waare muß 
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nothwendig von den Preißen theils des Mar 
terials, theils der Arbeit "abhängen: jeder 
diefer beiden Preiße aber hängt wieder vom 
Preiße des Gemeides ab; erſterer, «weil 
4. B. die Viehzucht, die dem Riemer, der 
Hanfbau, der dem Seiler das Material lies 
fert, fih nad dem Getreide richtet; letz t e⸗ 
ver, weil der Unterhalt, der das erſte Erz 
forderniß für alle Arbeiter‘ ift, ſie mögen 
Leder und Hanf verarbeiten, oder Eifen und 
Kupfer aus den Bergwerken ziehen, und 
daraus Geräthe verfertigen, Hauptfächlic aus 
Getreide befteht, oder aus Nahrungsmitteln, 
deren Erzielung fih nad dem —— 
richtet. 

Aber wie, wenn in einem * auf das 
Getreide gewiſſe Steuern gelegt, und wenn 
dem Landmann uͤberhaupt ſchwere Laſten aufs 
gebuͤrdet find, ſollte denn nicht eine Getreis 
‚de s Ausfuhr s Prämie gut ſeyn? 

Iſt in einem Lande das: Getreide bei feis. 
nem Eingange in die Städte, wohin es ge— 
hen muß, wenn es ausgeführt werden ſoll, 
gewillen Steuern unterworfen; ſo mögen 
diefe bei der Ausfuhr deſſelben wergäter wers 
den. Eine Vergütung aber der andern auf 
dem Landmann Fiegenden Laften kann beider 
Ausfuhr des Getreides ſchon darum nicht 
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Statt finden, weil fi fe fih in einer gehoͤri⸗ 
gen Würde feftfegen laſſen. Wozu noch 
fommt, daß dergleichen Laften wohl auf den 
Preiß der Ländereyen,: aber nicht auf deu 
Preiß des Getreides Einfluß zu haben feheis 
nen. Nah DVerhälmiß ihrer Größe ernies 
drigen fie den Preis der Grundſtuͤcke, erhäs 
ben aber nicht den Preiß des Getreide, 
und eine Vergütung derfelben würde wohl 
ben Preiß der Grundſtuͤcke heben, aber nicht 
den Preiß des Getreides fenten. Daß aber 
son einer folchen Ausfuhrprämie auch in dem 
Fall, wo. der Landmann mit vielen Laften 
beſchweret iſt / daſſelbe gelte, mas oben von 
ihr überhaupt geſagt ift, iſt für ſich ein⸗ 
ſeuchtend. 

Und ſoviel über die. Rornausfiuht ; Präs 
mie. Man fieht, daß fie außer dem dopr 
pelten Einwande, der jede andre Ausfuhrz 
prämie, nur diefe in höherem Grade, trift, 
noch einem dritten Einwande ausgeſetzt ift; 
dem naͤmlich, daß fie den Sachwerth bes 
Silbers im: Lande verringert, und dadurch: 
nicht nur die allgemeine National Induſtrie 
zu ſchwaͤchen, fondein aud) fogar die Bodens 
kultur ſelbſt, welche norhwendig mit der all⸗ 
gemeinen ‚National ; Induftrie — | 
hängt, aufzuhalten ftvebt. | 
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Ein weit kraͤftigeres Mittel, die Her— 
vorbringung einer Waare zu befoͤrdern, als 
eine Prämie für die Ausfuhr ſeyn kann, - 
müßte ja ‚wohl, follte man denfen, eine 
Pramie für die Hervorbringung 
ſelbſt ſeyn. Unfehlbar wiirde, wenn man 
z. B. die Keringsfifcherei, den Krapp z.und 
Kichprienbau, oder die Verfertigung von Sex 
geltuch, von Perigraupe, von Schiefpulver, 
befördern wollte, eine den Produrenten und 
Fabrikanten diefer Waaren gereichte Prämie 
mehr ausrichten, als. eine. für die Ausfuhr 
‚ folder ‚Waaren dem Kaufmann bewilligte 
Prämie; 3. zu gefhweigen, daß es Waaren 
. geben mag, deren Vermehrung zum eignen 
Landesbedarf fehr wuͤnſchenswerth feyn, und 
deren Ausfuhr, doch wenigftens vorerſt, gar 
nicht. in Betracht kommen kann. Ueberdieß 
wuͤrde eine Pramie auf die Kervorbringung 
dern Publito nur eine einzige Steuer, ndm: 
lich den zur Bezahlung diefer Prämie ſelbſt 
erforderlihen Beitrag, koſten. Denn fie 
würde den einheimifchen Marktpreiß nicht . 

‚erhöhen, fondern vielmehr erniedrigen; und. 

fonah dem Publifo, ftatt es duch Ber: 
theuerung der begünjtigten Waare mit einen 
zweiten Steuer zu belaften, vielmehr jene 
erftere durch den wohlfeilern Preiß der 
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Waare ——— zum Theil wieder ver⸗ 
ghten: · ———— N; I; 
Indeſſen find: fofche Prämien: in Eng; 
u; ‚dem wahren Vaterlande des Merkan⸗ 
tilſyſtems, ſehr ſelten bewilligt worden Die 
durch dieſes Syſtem eingefuͤhrten Vorurtheile 
haben den Wahn befeſtigt, als ob Maridhak 
reichthum nicht ſowohl durch Erzeugung det 
auszufuͤhrenden Guͤter, als vielmehr durch 
die Ausfuhr ſelbſt entſpringe; weshalb‘ denn | 
auch die Ausfuhr, als das gradere Mittel 
Geld ins‘ Land zu bringen, weit mehr 68 
guͤnſtigt worden iſt. Auch iſt behauptet 
worden, Hervorbringungspraͤmien waͤren, ge— 
machten Erfahrungen zu Folge, Mehr Un: 
terſchleifen ausgeſetzt, als Ausfuhrpraͤmien 
eine Behauptung/ wovon man die Beweiſe 
vermißt, waͤhrend es bekannt genug iſt, daß 
die Ausfuhrpraͤmien zu vielen betruůͤgeriſchen 
Abſichten gemißbraucht worden: find. | 
Aber - natürlich finden Manufakturiften 
und Kaufleute, die großen Urheber aller dies 
fer Maaßregeln, es ihrem Sntereffe nicht 
gemäß, daß der inlaͤndiſche Markt mit ihren 
Maaren überfüllt werde, welhes Prämien 
auf Hervorbringung wohl manchmal bewir⸗ 
fen möchten, wogegen eine Ausfuhrprämie, 
welche fie.in den Stand fekt, den Ueberſchuß 


—— Mi; 


swarts zu verſenden, und das Zuruͤckblei⸗ 

de daheim in hoͤherm Preiße zu halten, 
ſolchem Ereigniſſe kraͤftig vorbeugt. Auch iſt 
daher unter allen Behelfen des Merkantil; 
u; diefer ihnen einer der fiebften. 
Preiße, das iſt, einzelne jedesmal be; 
— ausgebotne Belohnungen, und in 
ſpfern verſchieden von eigentlichen Prämien, 
wie nad). einem Geſetze fortgehend eriheilt 
werden, — Preiße für: Kuͤnſtler und Fabri 
kanten, die ſich in ihrem’ Beruf hervorthun, 
‚oder auch fin Producenten, die fih mit Er; 
jielung beſonderer Erzeugniſſe befaſſen, aus 
geſetzt, fi ind nicht denfelben- Eitwürfen , wie 
Prämien, unterworfen. Durch Belohnung 
außerordentlicher Erfindungskraft und Ge 
ſchicklichteit, oder Sorgfalt und Mühe nähr 
ren fie unter den mit folchen Gewerben be 
ſchaͤftigten PDerjonen den Wetteifer, ihre 
Werke zu vervollfonmnen, oder neue Er; 
zeugniſſe zu liefern; und find doch nicht 6er 
traͤchtlich genug, einem diefer Gewerbe mehr 
von dem Landesfapital, als von ſelbſt dar; 
auf hinginge, zuzuwenden, oder das natic, 
liche Gleichgewicht der Gewerbe zu ſtoͤren. 
Ueberdieß iſt der Aufwand an, ißen fehr 
unbedeutend, ſtatt, dag derimm | 
bisweilen fehr groß iſt, wie z. 
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tiſche Getreideausfuhr.s Prämie in manchen 
Sahren dem Publifo über drei hundert sand 
| I: Pfund. Sterlinge gekoſtet hat. 
In Abſicht der Iandwirthichaftlichen Preiße, 
welche auf die Kultur neuer Gewächfe, z. B. 
der Rhabarber und des Krapps im England, 
oder auf Veredlung einer Thierart, z. B. 
der Schaafe, oder auf Einführung eines 
gewiflen Mebengefchäftes, 3. B. des Seidens 
baues, entweder von oͤkonomiſchen Gejells 
ſchaften, oder vom Staat felbft geſetzt wer⸗ 
den, hat man nicht. felten gefunden, ‚daß 
gerade der, welcher einen. hohen. Preis ge 
wonnen hatte, ſogleich oder bald darauf von 
der ‚Unternehmung, der er ihn verdankte, 
‚wieder abgegangen war. So reifte Arthur 
Young oft vergebens zu brittiſchen Landwir⸗ 
then, um das zu fehen, wofür fie Prämien 
vor. einiger, Zeit erhalten hatten. Wir haben 
um der Prämie willen den Verſuch gemacht, 
fagten fie, . fanden aber. dabei unfere Rech: 
nung nicht. Aber ſelbſt ſolche, dem Ans 
ſcheine nach vergebliche Preiße ſind doch aller 
Billigung werth, ſofern ſie den Geiſt des 
Erperimentirens rege halten, und waͤre es 
auch nur das Reſultatgeben, daß die ver, 
ſuchte Unte ehmung unter, den dermaligen 
Umſtaͤnden nicht eintraͤglich genug u ‚und 
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ende in Betracht des wenigen Aufwan⸗ 

Be N: ii * — D——— — 
ERS Gedbteätsıneilung. Br: 
— der Ems dutch Hardeleberttäge, 
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| — ſich eine Nation durch einen 
* gegen ein fremdes Land, den Ein⸗ 
gang gewiſſer Waaren aus demſelben zu er⸗ 
lauben, die ſie aus allen andern Laͤndern 
verbietet; oder die Waaren dieſes Landes 
von Abgaben zu entbinden, denen ſie die 
Waaren aller andern Länder unterwirft: fo 
muͤſſen ohnfehlbor das Land,deſſen Handel 
ſo beguͤnſtigt wird, ‚oder; wenigftens die Mia; 
nufakrariften und Kaufleute defleiben, großen 
Vortheil aus joihem Vertrage ziehen. Dieſe 
Manufakturiſten und Kaufleute” genießen 
dann bei der Nation, die gegen ſie ſo guͤtig 
if, eine Art von Monopol und koͤnnen 
ihre Waaren bei derſelben jowohl in order 
ver Menge, als mit mehr Gewinn: .abfeßem 
Sn größerer Menges weil die Waaren ande⸗ 
rer Laͤnder verbötem oder höher: impoftirt 
fd mit mehr Gewinn, weil dieſe beguͤn⸗ 
ſtigten Kaufleute, Bags desehnen ringeraͤum⸗ 
——— | K 


* 


ee 
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sen Vorrechts, ihre, Waaren oft theurer vers 
faufen, als wenn fie der Freien Konkurrenz 
mit allen andern Nationen bloßgeſtellt wären. 
Dagegen ift ‚ein ſolcher Vertrag unfehb 
bar nachtheilig für-die Nation, die ein ſol⸗ 
ches wider fie gerichtetes Monopol einem 
fremden Lande zugeſteht. Sie muß dann 
fremde Waaren, deren fie bedarf, oͤfters 
sheurer Kaufen, als wenn fie die freie Mits 
werbung. andrer . Völker zugelaflen hätte, 
Der Theil von ihrem Wirthſchaftsertrage, 
womit fie fremde Waaren kauft, muß. folglich 
wohlfeiler verkauft werden, weil, wenn: man 
zwei Sachen gegen einander tauſcht, die 
Wohlfeilheit: der einen eine mothwendige 
Folge von der Theurung der andern, oder 
vielmehr einerley mit der Theurung der an, 
dern ift. Der Tauſchwerth ihres jährlichen 
Ertrages wird daher durch: jeden folchen au 
delstraktat "vermindert. | 
Intdeſſen kann diefe ——— doch 
kaum auf einen wuͤrklichen Schaden, ſondern 
nur auf einen Abgang an dem Gewinn Hinz 
auslaufen, den die Nation“ ſonſt machen 
moͤchte. Sie giebt dann ihre Waaren für 
wenigeri weg, als ſie ſonſt dafuͤr bekommen 
koͤnnte; aber doch wohl nicht leicht fuͤr we⸗ 
niger, als aͤhr ſolche koſten, oder, wie es 


en 
“ 
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bei den Prämien der Fall iſt, fuͤr einen . 
Preiß, welcher das auf das zu Marktbrin⸗ 
gen der Waaren verwendete Kapital ſan 

dern gewöhnlichen Proſit nicht erftatter: denn 





ſonſt muß der Kandel bald aufhören. Selbſt 


die hegünftigende Nation alſo kann dabei 
noch gewinnen, wiewohl nicht. fo viel, als 
wenn freie Konkurrenz ſtatt Fandes 7— 

Aber nach Grundſatzen, die ſehr won dies 
ſem verſchieden find, hat man gewiſſe Hanz 


delstraktate für vortheilhaft gehalten, - und 


ein Handelsſtaat hat zumeilen einer fremden 
Nation für einige ihrer: Waaren ein Mono⸗ 
pol gegen: ſich ſelbſt bewilligt „ weil er hoffte, 
in dem geſammten Verkehr mit ihr jährlich 
mehr verkaufen, als kaufen, und ſonach eine 


- Balanz in Gold und Silber für ſich erlanz, 


gen zu können. Nach dieſem Princip iſt z. 
DB. det zwiſchen England und Portugal durch 
den englifhen Gefandten Methuen im Jahre 
1703 geſchloſſene KHandelstraftat fo ſehr ge⸗ 
prieſen worden. : Portugal: verſprach darin, 
die beittifhen Wollenwaaren, deren Einfuhr 
es verboten hatte, für immer auf. demjelben, 
Fuße, wie, vor dem Verbote: zuzulaflen, und 


folglich, die vor jenem Zeitpunkte bejiandnen. 


Zollſaͤtze nicht zu erhöhen; aber es verſprach 
nicht, dien Wollenwaaren andrer Nationen, 
Sg 2 
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wie z. B. der Holländer oder. Frangofen, 
fiärfer zu impoſtiren. Dagegen: verfprach 
England, die portugiefiichen Weine gegen 
nicht mehr als zwei. Driteheile des Zolles 
zuzulaffen, welcher: von den franzoͤſiſchen 
Weinen, die mit jenen am meiften in Kons 
kurrenz kommen, entrichtet wird. > In ſo⸗ 
weit ift alfo diefer Vertrag. offenbar vortheils, 
haft für Portugal und — rn —* 
land. 
Gleichwohl: hat man ihn als, 4 Deifters 
ſtuͤck der brittiſchen Handelspolitif geprieſen. 
Warum? — Portugal empfängt aus Bra— 
filien jährlich mehr Gold, als bei ſeinem in⸗ 
laͤndiſchen Handel, fey es in der Geftalt von 
Münze oder von Geräthfchaft, gebraucht wer; 
den. kann. Der Ueberſchuß iſt zu koſtbar, 
als daß man ihn mäßig ſollte liegen laſſen; 
und muß alſo, weil man daheim keinen 
vortheilhaften Abſatz findet, auswaͤrts vers; 
fandt, "und gegen etwas, das fich daheim 
vortheilhafter abſetzen läßt, ausgetauſcht wer⸗ 
den. Ein großer Theil davon kommt jaͤhr⸗ 
lich nach England, als Bezahlung entweder 
fuͤr engliſche Guͤter, oder fuͤr Guͤter anderer 
europaͤiſcher Nationen, die ihre —* 
durch England empfangen. = 
Uebertrieben vlt I: Baretti's ‚Angabe, 





ao 


daß das wöchentliche: Paketboot aus Liffakon, _ 


eine. Woche in die. andere gerechnet, mehr - 
als Funfzig Tauſend "Pfund Sterling in 
Golde, nach England bringe. Denn dag 


würde jaͤhrlich 2,600,000 Pfund Sterling 


betragen, welches ic ” als — * 
liefern ſoll. 

Auch hoͤrte man brituſhe ‚Kaufleute zn 
der Zeit, als ihnen verſchiedne Privilegien, 
welche die: Krone Portugal ihnen freilich 
durch. keinen Traktat, fondern aus freiet 


Hand: bewilligt hatte, auf Pombals Betrieb, 


theils geſchmaͤlert, theils entzogen wurden, 
in ihrem Verdruß darüber äußern: der por 
tugiefifche Kandel fey bei) weiten fo vor 


- / sheilhaft nicht, als man fihrwohl eingebil; 


det hätte. Der größte Theil, ja jelbft das 
Ganze jener jährlichen Goldeinfuhr, behaups _ 
teten‘ fie, täme nicht für Großbritanniens 
fondern für anderer: europaͤiſchen Nationen 
Rechnung; die jährlich in ‚Großbritannien 
— portugieſiſchen Fruͤchte und Wei⸗ 

ne woͤgen beinahe den ganzen Werth der 


r Portugal ai —— Guͤter 


—* 
Aber geſetzt, daß die ganze Goldeinfuhe 


| für: Großbritanniens Rechnung wäre, und 


daß ſie ſich noch Höher als Baretti meint 


beliefe? ſo wuͤrde diefer Handel darum doch 
nicht vortheilhafter ſeyn, als jeder andre, 
in welchem Großbritannien für den naͤmli⸗ 
en ausgefandten : Werth einen ' ‚gleichen 
Werth in verbrauchbaren Gütern zurück bes 
kaͤme. - Denn von diefem eingeführten Golde 
kann es nur einen kleinen Theil’ zur jährlis 
chen Vermehrung feiner Münze: oder feines 
Geraͤthes anwenden ;: "den ganzen Neft muß 
es auswärts verſchicken, und gegen verbrauch⸗ 
bare Güter der einen oder andern Art um 
ſetzen. Erkaufte es aber dieſe Guͤter unmit⸗ 
teilbar, mit Erzeugniſſen feiner Induſtrie: 
fo haͤtte es mehr Vortheil davon, als wenn 
es mit ſolchen Erzeugniſſen erſt Gold aus 
Portugal, und: mit dieſem Golde — * 
* verbrauchbaren Guͤter erkauft. 

Ein grader auswaͤrtiger Bedarfhandel if | 
dient vortheilhafter, ald ein umſchweifiger; 
and ein: kleineres Kapital langt Hinz um 
durch jenen einen gleich" großen‘ Werth frei; 
der Güter ;' als durch dieſen, auf den ein: 
heimifchen Marke gu Bringen. Hätte fonach 
England einen kleinern Theil feines Gewerbe _ 
fleißes auf Hervorbringung von Waaren, die 
für den portugiefifhen Marke paſſen, und 
einen deſto größer nuf Hervorbriugung von 
Waaren gewandt, die für Märkte paſſen, 
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wo jene verbrauchbaren Güter, deren es bez 
darf, zu bekommen find: fo würde es mehr 
Vortheil davon gehabt haben, Es würde 
. anf dieſem Wege ſowohl feinen eignen Gold⸗ 
Bedarf. als jene verbrauchbaren Güter. mit 
einem kleinern Kapital, als jeßt, ſich vers 
ſchafft, und ſonach ein Sparkapital eruͤbrigt 
— welches ‚zu andern Zwecken „zur Be⸗ 
Häftigung. einer größern Quantität von Ges 
werbfleiß,. und zur Aufbringung eines groͤ⸗ 
fern jährlichen Siethſchaſtecrtragee koͤnnte 
benutzt worden ſeyn. 

Waͤre Großbritannien auch gaͤnzlich vom 
portugieſiſchen Handel ausgeſchloſſen; ſo wuͤr⸗ 
de es ſich allen ſeinen jaͤhrlichen Bedarf an 
Gold zum Verarbeiten, oder zum Vermuͤn— 
gen, "oder zum auswärtigen Kandel gleich 
wohl ohne große Schwierigkeit verihaffen 
innen. Denn Gold ift gleich‘ jeder andern 
Maare allemal irgendwo für feinen Werth 
zu befommen. Ueberdem ginge ja aus Porz‘ 
tugal der jährliche Ueberſchuß an Gold doch 
immer heraus, und müßte, wenn nicht von 
den: Dritten, ſo doch von irgend einer ans 
dern Nation aufgenommen. werden, die ges 
rade ſo, wie jeßt die Britten, froh ſeyn 
würde, es für feinen Preiß wieder zu vers 
kaufen. Freilih kaufen die Britien Gold 


in: Portugal aus der erſten Handy kauften 

fie es hingegen ‘von einer andern Nation, 
Spanien ausgenommen‘, fo bekaͤmen fie es 
aus der zweiten oder dritten Hand, und be; 
zahlten es etwas theurer: aber der Unter 
ſchied waͤre gewiß zu geringe, als daß er 

die Aufmerkſamkeit des Staats verdiente. 


Wenn uͤbrigens geſagt wird, England 
ziehe faft all fein Gold aus Poreugaf, und 
Habe in dem Kandel mit andern Voltkern 
die Balanz wider ſich, oder nicht ſehr für 
ſich: ſo ſollte man folgendes bedenten. Seen, 


Erſtens: je mehr Gold England von. ei⸗ 
ner Nation einfuͤhrt, deſto weniger kann es 
von andern einführen; weil die wuͤrkſame 
Nachfrage nach Gold, ſo gut, wie nach je⸗ 
der andern Waare, begrenzt iſt, und folg⸗ 
lich, wenn z. B. neun Zehntheile des gan⸗ 
zen Goldbedarfs aus einem Lande kommen, 
nur ein Zehntheil für. die Einfuhr aus aus 
dern Ländern. übrig. bleibt.. 


Imweitens: je mehr Gold es über fir 
nen eignen Bedarf zum Verarbeiten und 
zum Vermüngen, aus diefem oder jenem: 
Sande jährlidy einführt, deſto mehr muß es 
von diefem Golde nach andern Ländern aus⸗ 
führen; und je mehr es alſo jenen unbedeu⸗ 
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heise — der neuern Politik, die 
SHaoandelsbalanz, bei dieſem oder jenem Lande 
für fih hat, defto mehr muß es fie bei 
mehreren andern Ländern wider fich haben. 
Die „große Menge Goldes und Silbers, 
die. jährlich in, England eingeführt wird, iſt 
weder zum erarbeiten noch zum Vermuͤn— 
zen, fondern für den auswärtigen Kandel 
beſtimmt. Ein umſchweifiger ausmwärtiger 
Bedarfshandel laͤßt fich vortheilhafter mit⸗ 
seht dieſer Metalle, als mittelſt andrer Guͤ⸗ 
ter treiben. Denn da ſie die allgemeinen 
Handelsinſtrumente ſind, und daher williger, 
als irgend etwas ſonſt, fuͤr jede Waare ge⸗ 
nommen werden; und da fie wegen ihres 
kleinen Umfanges bei großem Werth weniger 
Fracht koſten, und wegen-ihrer Unverderb; 
lichkeit weniger durch den Transport leiden + 
fo find unter allen Waaren, die man im eis 
nem fremden Lande bloß deshalb kauft, um 
fie wieder in einem andern Lande für andre 
Waaren zu verkaufen, oder auszutauſchen⸗ 
keine bequemer als Silber und Gold. Darin, 
daß der portugieſiſche Handel alle die ver⸗ 
ſchiednen Zweige des auswaͤrtigen Bedarfs; 
handel, welhe in Großbritannien betrie⸗ 
ben werden, erleichtert ‚ibefteht fein vornehms 
fier Nutzen, welches zwar nicht ein Haupt, 
? % 
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wichtiger, aber doch allerdings ein betraͤcht⸗ 
licher Nutzen Man tr Man). 


8 
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Siebene Abeheitung. 07 | 
Bon den Kolonien und Kommmibrliatbertkugen der 
Europder in den andern Welteheilen. 7 
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Nichts hat dem Merkantilſyſtem ſo viel 
Glanz und Ruhm. zugewandt, als der mehr, 
oder „weniger glücktiche Erfolg, den die ge⸗ 
gen. ‚Ende des funfzehnten Jahrhunderts ge⸗ 
machten Entdeetungen einer neuen Welt und, 
einer. neuen. Fahrt sum das. Kap nach Dftins 
dien ‚für die Voͤlker gehabt haben, die ihren: 
Handel dadurch uͤber feine wermaus Gren⸗ 
zen erweiterten. 

Aus einer ſehr gewoͤhnlichen Auſchung 
hat man Zwangsanſtalten, welche von dieſen 
Voͤlkern im Geiſte jenes Syſtems getroffen 
wurden, als Urſachen ſolcher Wuͤrkungen an⸗ 
geſehen, die von ganz andern Urſachen her⸗ 
ruͤhrten, aus denen ſie trotz jener Anſtalten 
entſprangen. Es wird lehrreich ſeyn, nach 
vorgaͤngiger Anzeige 
I. des Unterſchiedes zwiſchen eigentlichen Kos 

lonien und andern Handelsbeſitzungen, 
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A · die Anlaſſe zur Stiftung, und die Urſa— 

chen des Gedeihens neuer Kolonien übers 
haupt fowohl, als infonderheit der euros 
paͤiſchen in den andern Welttheilen —* 
legen, und dann, 

IM. die wahre Natur der Vortheile zu ertla⸗ 

ren, welche für Europa aus der Entdek⸗ 
fung der neuen Welt, und der neuen 
Fahrt um das Kap nad 9 tindien 2. 

—V— en : 

— ſind Laͤnder, welche, als ſi * 
noch wuͤſte oder fo dünne bevölkert waren, 
daß die Eingebohrnen den neuen Anfievlern 
leiht Dias machten, von Gliedern eines 
. Staats; der; darum der Mütterftaat Heißt, 
eingenommen‘ "und angebauet worden finds i 
Dadurch, daß ihre Boden Privateigenthum 
der Anfiedler ift, unterfcheiden fi die Kofoz 
nien von andern Kommerzialbeſitzungen, wo 
die Eingebohrnen das Bodeneigenthum .bes 
halten, aber, was ihren. Handelsverkehr mit 
andern Ländern, und oft auch, was ihre 
ganze innere Regierung betrifft, unter der 
Oberherrſchaft des Handelsſtaates fichen ‚der 
ſich dieſe Rechte uͤber fie‘ zugeeignet hat. 
Nach dieſen Begriffen ſind ein großer Theil 
des amerikaniſchen Kontinents und Weſtin⸗ 
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dien, ſodann die Inſeln auf der Weſtſeite 
von Afrika, ſammt den Inſeln Frankreich 
und Bourbon auf der Oſtſeite, und das Kap 
nebſt einigen portugieſiſchen Gebieten auf dem 
Kontinent dieſes Welttheils, ferner Batavia 
mit feinem eigenthuͤmlichen Landgebiete, und 
endlich zum Theil aucd die Philippinen und 
Neuſuͤdwallis unter die europäijchen Kolonien 
zu rechnen. Dagegen gehören. das uͤbrige 
hollaͤndiſche und das brittiſche Oftindien,' fo 
wie alle die einzelnen Kandelspläge und Fak⸗ 
toreien der Europaͤer in Südafien;n auf der 
Sclavenküfte, und auf der Nordweſtkuͤſte von 
mmreie zu den — kr ze | 
RTL 

Die Anlaͤſſe zur Stiftung neuer Kolenen 
Ka entweder darin liegen, daß der Staat 
ein Snterefle hat,“ fid) eines Theiles feiner 
Einwohner zu entledigen; . oder," daß ein 
Theil feiner Einwohner felbft fih durch bes 
fondere Urſachen bewogen findet, in neuen 
unangebauten Gegenden unter dem Schutze 
* Mutterlandes ſich anzuſiedeln. 

Das erſtre war der Fall, theils bet den 
ateen griechiſchen Sreyftaaten, die fich der 
Uebervoͤlkerung ihrer Kleinen Gebiete durch 
weggefendete Kolonien entledigten; theils bei 
der römischen Republik, die ihre: landloſen 
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mißvergnugten Buͤrger durch Einraͤumung 
von Laͤndereien in den eroberten Provinzen 
Italiens zufrieden ſtellte, und durch ſie zus 
gleich, als durch eine Art von Befagung, 
die nen errungnen Gebiete in Gehorfam er} 
hielt; theils auch bei Dortugal und Groß: 
oͤrittanien ſoferne dieſe Staaten ihre Ver— 
brecher, jenek nach den capoverdifihen In 
feln und nach Brafilien, diefer vormals nach 
Nordamerika, und in neuerer Zeit nad) 
Nreufüdwallis als; Koloniften deportirre. 
Das zweite war der Fall, theils bei den 
Anhängern irgend einer. veligiöfen oder; poli⸗ 
tifhen Parthei, die ſich über Bedruͤckungen 
in ihrem Mutterlande zu beklagen hatte, 
wie. bei den Hugonotten in Frankreich, die 
nach Kanada, und beiden PBuritanern und 
Quaͤkern in England , . die nach Neu s'Eng: 
land und Penſylvanien zogen theils ber 
Derfonen aller Art, die auf Einladung An— 
derer, oder Yaus eignem Triebe, um’ ihr ° 
. Glück zu machen, fich nach den neuen Räns 
dern: begaben, wie die Koloniften, die nach 
dem Kap, wie: fo viele irlaͤndiſche und ſchot⸗ 
tiſche Emigranten, Eder Deutſchen nicht ir 
- gedenten,) ‚die nach Nord⸗Amerika zogen,’ 
und infondörheit,.. wie. die erſten Abentheu⸗ 
rer, ge die neue Welt nach BR ihren 


Zpeilen entdeckten, eroberten und hin und 
wieder anzubauen begannen. 

Ein Projekt, einen. Weg zur See * 
Oſtindien zu finden, um an dem unermeß⸗ 
lichen Profit, den die Venetlaner von dem 
Monopol ihres. uͤber Aegypten ı betriebnen 
oſtindiſchen Handels zogen, : Antheil zu bes 
kommen, gab. bekanntlich Anlaß zur erſten 
Entdeckung der neuen Welt, * 

Ein Projekt, ſich dieſer neu entdeckten 
Laͤnder, deren Einwohner faſt ganz wehrlos 
waren, zu bemaͤchtigen, veranlaßte die Spas 
nier. zu allen ihren dortigen Anſiedelungen. 
Und die Triebfeder zur Eroberung bdiefer 
Länder war ein Projekt auf Gold; und Sil⸗ 
bergruben,, welches durch eine Reihe von 
Zufaͤllen, die keine menfchliche Weisheit vorz 
auszufehen vermochte, befler gelang, als. die 
Unternehmer irgend aus vernünftigen Grün 
den erwarten fonnten. 

Gleich auf der erfien großch Inſel, die 
Columbus entdeckte, nämlich auf St: Da; 
mingo ‚> fand. man zwar von. demjenigen, 
was den veellen Reichthum jedes Landes aus⸗ 
macht, von sanimalifchen und vegetabiliſchen 
Erzeugniffen damals nichts Bedeutendes; aber: 
wohl fahe man kleine Stückchen Gold, wor 
mit die, Einwohner fich ſchmuͤckten, und die; 
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fie, wie er erfuhr, in den von den Gebir—⸗ 
gen herabſtroͤmenden Gießbaͤchen auflaſen. 
Das war fuͤr ihn genug, um St. Domingo 
als ein Land, das Ueberfluß an Gold habe, 
und darum, (nach den Vorurtheilen nicht 
nur der jetzigen, ſondern auch der damaligen 
Zeiten,) eine unerſchoͤpfliche Duelle wahren 
Reichthums Für Spanien abgeben inne, zu 
ſchildern, und den Staat von Kaftilien zur 
Beſitznehmung dieſes und der andern neuen 
eander zu beſtimmen. 


Ale folgende Unternehmungen der. Spas 

nier in der neuen Welt nach denen des Cor 
lumbus, ſcheinen durch diefelbe Iriebfeder in 
Gang gekommen zu ſeyn. Der Heißhunger 
nach Gold war es, was den Dvieda, Ni—⸗ 
weſſa und Nugnez de. Balboa nad) der 
Landenge von Darien, was den Corte; nach 
Merito, und den Almagıo und Pizarro 
nad) Chili und Peru trieb, Beim Anlan; 
den an eine unbekannte Küfte war immer 
das erfte, wornach diefe Abentheurer ſich er⸗ 
fundigten, ob da Gold zu finden wäre; und 
nah der Auskunft, die fie darüber erhiel: 
ten, bejiimmten fie fid entweder, das Land 
zu, verlaffen, oder fich darin feſtzuſetzen. 


Unter «allen den Loftfpielisen und gewag⸗ 


a 


EL —— 


ten Projekten, welche dem groͤßten Theile 
derer, » die ſich darauf einlaſſen,/ Bankerott 
zuziehen, iſt vielleicht keines ſo ausgemacht 
verderblich, als das Suchen nach neuen 
Gold⸗ und Silberminen. Es iſt vielleicht 
die. nachtheiligfte Lotterie von. der Welt, 
oder diejenige, worin ‚der. Gewinn. der Tref⸗ 
fer, gegen den Verluſt der Nieten indem 
Hleinften Verhaͤltniſſe fieht: denn nicht: ger 
nug, daß der Treffer: wenige, und: der Nie, 
ten viele find; ſondern der gewöhnliche Einz 
ſatz beträgt auch gemeinhin das ganze Ver, 
mögen eines reichen Mannes. Bergbau 
Projekte, ftatt das darauf gewandte Kapital 
ſammt dem üblichen Verlags s Profit wieder 
zu erflatten, verfihlingen insgemein Kapital 
fowohl als Profit. Sie find daher unter 
allen Projekten gerade diejenigen, denen ein 
kluͤger Geſetzgeber, der das Kapital ſeiner 
Nation vermehren will, am wenigſten ge: 
neigt feyn wird, irgend außerördentlihe Be; 
günftigungen zu gewähren, oder einen groͤ— 
fern Theil jenes Kapitals zuzumenden, als 
Son felbft dahin gehen wollte. Wuoͤrklich ift 
% ungereimmte Vertrauen, das: faft alle 

Menfchen auf ihr gutes Giuͤck feßen ‚' fo 
— daß, wo ſich die geringſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Gelingens beim Bergbau zeigt, 
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“ nu. Anwiel Kapital don felbſt zuzu⸗ 
fließen ꝓ»ſlegt. EN ARE 
Aber wie — au jedes, geſun⸗ | 
‚de Vernunft und Erfahrung über Projekte | 
diefer. Are geurtheilt haben ſo hat. doc). 
menfchliche Habſucht gemeinig ich ganz 22 
‚ ders geustheilt: Dieſelbe Leidenſchaft d 
fo: viele Leute: auf. den chörichten Wahn von, 
dem Steine: der Weiſen gebracht har, hat 
Andern den nicht minder thoͤrichten Wahn 
von unermeßlich veicken Gold + und Silber 
minen eingegeben: Sie bedachten wicht, daB 
zw. allen Zeiten und‘ bei allen Völtern dev 
Werth dieſer Metalle Hauprfächlicd von ihrer 
. Seltenheit, und daß dieſe Seltenheit von 
den fehr geringen Quantitaͤten, welche. die 
Natur hin und wieder‘ abgefegt hat, und 
von den: Härten und fehwer zu behandelnden 
Koͤrpern, worin fie jene Heinen Quantitaͤten 
eingefchloffen hat ; : folglich won der Arbeit 
und den Koften hergeruͤhrt habe, ohne wel⸗ 
he ſich dieſe Metalle nicht erlangen laſſen. 
Sie ſchmeichelten ſich daß wohl ſo ſtarke 
und ausgiebige Adern von dieſen Metallen 
moͤchten zu finden ſeyn, Als man gemeinig⸗ 
lich von Bley, Kupfer, Zinn und Eiſen fin⸗ 
det. Des Ritters Walter Raleigh's Traum 
von dem Lande EI; Dovado kann uns über 
W, .. L 
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zeugen, daß ſelbſt weiße Männer vor fol 
chen fonderbaren Täufhungen nicht immer 
ſicher find, ee 


In den von den Spaniern zuerſt ents 
deckten Ländern) kennt man jetzt Keine bau: 
würdigen Gold ; und Silberbergwerke mehr. 
Auch hatte das Gerücht, die Quantitaͤten 
jener Metalle, welche die erſten Abentheurer 
daſelbſt follen gefunden haben, vermuthlich 
eben fo fehr vergrößert, als die Ergiebigkeit 
der Minen, welche gleich. nad der erſten 
Entdeckung betrichen. wurden. Indeſſen war 
die Sage von dem, was dieſe Abencheurer 
gefunden hatten, hinreichend, die Habgier 
aller ihrer Landsleute zu entflammen. Ge: 
der nach Amerika, feegelnde Spanier hoffte 
El; Dorads zu finden. Auch that das 
Glück einmal hier, was es ſonſt felten ge; 
than. hat: es ‚gewährte, feinen Verehrern 
zum Theil ihren: ausfchweifenden Wunſch, 
and beſchenkte fie bei der: Entdeckung und 
Eroberung von Mexiko und Peru, Cwovon 
die seine faft dreißig und Die andere faſt 
vierzig -Sahre nach dem erſten Seezuge des 
Columbus. erfolgte, ), mit einem Ueberfluſſe 
‚an edlen Metallen, der dem, wornach fie 
fuchten, ziemlich gleich Fam. ©. ir: 


Bei allen andern europaͤiſchen Nationen 
hatten die erſten Speculanten, welche Kolonien 
in Amerika zu ſtiften unternahmen/ eben die 
ſchimaͤriſchen Abſichten gefaßt; aber es ge⸗ 
fang "ihnen nicht eben: jo. Ueber hundert 
Jahre vergingen nach der erſten Anſiede⸗ 
lung im Braſilien/ ehe man dort Gold⸗/Sil⸗ 
ber z oder, Demant⸗Minen entdeckte. In 
den engliſchen, fra nzöfiichen, hollaͤndiſchen 
und dänifchen Kolonien find bisher noch kei⸗ 
ne entdeckt worden; wenigſtens keine, die 
jetzt der Bearbeitung werth waͤren. Gleich⸗ 
wohl hatten die erſten engiifhen Anfiedler in 
Nordamerikn, um den König zur Bewilli⸗ 
gung ihtet Patente zu bewegen, ihm ein 


Fuͤnftheil alles Goldes und Silbers angebo; 
‘ten, das dort gefunden werden follte. Zu 


der Erwartung, Gold⸗ und Silberminen zu 
finden, fam bei ihnen noch die Hoffnung, 
eine nordwertliche Durchfahrt nach Oſtindien 
zu entdecken. Beides ift bis jeßt nicht ges 
sh | ; 


4 


Se vie über die Beweggründe zur Stif, 
tung neuer Kolonien Überhaupt jowohl, als 
infonderheit der europaͤſchen in der neuen 
Welt. Jetzt von den: Pan *— —*— 
hens n Rn 
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Die Kolonie eines civiliſi rten Volks, die 
von einem Lande: Beſitz nimmt, das entwe⸗ 
der oͤde/ oder von wenigen ‚Eingebohrnen, 
die willig Plag machen, bewohnt it, ruͤckt 
viel fehneller zu Reichthum und Größe fort; 
als irgend eine, andere menſchliche Gall 
fchaft, und zwar aus folgenden Urſachen. 2 


1) Die Koloniften nehmen mehr Kenntniß | 
von Landwirthſchaft und andern nuͤtzlichen 
Kuͤnſten mit ſich, als im Verlaufe mancher 
Jahrhunderte unter wilden und barbariſchen 
Völkern von ſelbſt entſtehen Kann. 


2) Auch nehmen fie Gewöhnung an. Ge 
horſam, und einige Besriffe von der regel⸗ 
mäßigen Regierung ihres Mutterlandes, von 
dem Syſtem von Geſetzen, auf welchen fie 
beruht, und von, ‚einer ‚ordentlichen. Rechts⸗ 
pflege mit ſich, und fuͤhren natuͤrlicher Wei⸗ 
ſe etwas WERE in. der neuen Heimath 
ein. ' 


3) Dazu kommt), daf jet Kofonift * 
Land erhält, als er ſelbſt bauen kann, 


4). und, daß er an Reue nichts, und 
kaum etwas an Abgaben zu bezahlen hat. 
Dieie, zwei letztern Umſtaͤnde find von 
erfiaunlichen Folgen: Da der Kolonift fei- 
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nen Wirthſchaftser:rag mit keinem Grund: 
eigner theilt, und an! den" Staat gemeini— 
glich nur eine Kleinigkeit entrichtet; ſo hat 


er alle Urſache einen Ertrag zu vergroͤßern, 
der auf‘ ſolche Weiſe faſt ganz fein Eigen; 


thum iſt. Bei ſeinem Ueberfluſſe an Land, 


dem er, mie aller ſeiner Betriebſamkeit, oft 


nicht den "zehnten Theil deſſen abgewinnen 


kann, was es liefern koͤnnte, beeifert er ſich⸗ 
Arbeiter von allen Seiten zuſammen zu 
bringen, und fie auf das freigebigſte zu be; 


lohnen, Allein dieſer reichliche Lohn neben 
der Fülle: und Wohlfeilgeie der Ländereien 
macht, ‚daß die Arbeiter bald von ihm ab⸗ 


gehen/ um ſelbſt Landeigner zu werden, und 


eben ſo freigebig andere: Arbeiter zu ‚lohnen, 
von denen ſie dann bald aus eben der Ur; 
ſache werlaflen ‘werden , aus welcher fie felber 


ihren erſten Herrn verlaſſen hatten. Der 
reichliche Lohn befördert das Heirathen/ und. 


macht / daß die Kinder in Ihren zarten Jah— 


‚ven gut genaͤhrt und wohl gewartet werr . 
‚den; zumal da, wenn fies erwachien find, 


der Werth ihrer Arbeit den Aufwand auf 


ihre Erziehung uͤber und uͤber bezahle. 


Kommen fie zu reifen Jahren, ſo ſetzt der 


hohe Preis der. Arbeit, und der niedrige 


Preis der Ländereien fie in. den Stand, 
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ſich auf ‚eben, die Art anzuſaſſen⸗ wie far .“ 
Vaͤter vor ihnen, gethan hatten. | 

Statt daß in andern Ländern Rente mb | 
Profit den Arbeitslohn verſchlingen, und 
daß die beiden obern Stände; des. Volks, 
(die Grundeigner und Verlagsinhaber,). den 
niedern drücken, find.in neuen. Kolonien jene 
obern Stände fowohl genöthigt, als geneigt, 
den niedern,. wenigfiens da, wo dieſer nicht 
‚aus Sklaven beſteht, edelmuͤthiger und mens 
fehenfreundlicher zu behandeln. Sie, find da; 
zu genöthigt, weil dag Mißverhaͤltniß, wel 
ches gemeiniglich in neuen Kolonien zwiſchen 
dem : großen Umfange des wüften Bodens 
und der Kleinen «Anzahl von Leuten Start 
findet, es dem Landeigner, der allemal zus 
gleich ‚der Landwirch äft, ſchwer made Ars 
beiter zu bekommen. . Und. fie find dazu ges 
neigt, weil: der Profit, welcher aus dem 
Anbau des wüjten Landes, bei dem. Leber; 
fluffe und der Wohlfeilheit vefleiben, er; 
wählt, gemeiniglich. ſehr groß ift, und fie 
daher zu ſolchem Anbau, der ohne Men— 
ſchenhaͤnde nicht bewuͤrkt werden kann, mäch: 
tig reizt. Sie dingen daher nicht viel uͤber 
Arbeitslohn, ſondern ſind bereit Arbeiter um 
jeden Preiß anzunehmen. Denn der Ars 
beitsfohn: macht faft den ganzen Preiß des 
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Grundſtuͤcks aus, und wie hoch er daher 
auch, als Lohn betrachtet, ſeyn mag; ſo iſt 
er doch, als der Preiß von etwas ſo ſehr 
Eintraͤglichem, niedrig. 

Indem aber auf ſolche Weiſe die Boden⸗ 
kultur, durch hohen Profit, und die Bevöls 
kerung durch hohen Lohn fortfchreitet, nimme 
zugleich die, Kolonie an reellem ic 
und reeller Größe zu. 

So erklaͤrt ſich der uͤberaus ſchnelle — 
fhritt, den viele der alten griechiſchen Kolos 
nien zu Reichthum und Größe gemacht zu 
haben; .fcheinen. Syrakus und. Agrigent in 
Sivilien, Tarent und Locri in Italien, Mis 
tet und Ephefus- in Kleinafien ftanden, allen 
Berichten zu Folge, wenigſtens feiner der 
Staͤdte des alten Sriechenlandes nad. Alle 
feineren KRünfte, wie Dich kunſt, Beredſam⸗ 
feit und Philosophie, Icheinen in ihnen eben: 
fo früh ‚empor gekommen, und zu ‚eben fo 
hoher. Vollkommenheit gelangt zu ſeyn, als 
irgendwo in dem Mutterlande. Die Schu: 


len der zwei aͤlteſten griechiſchen Philoſophen, 


des Thales und Pythagoras, entſtanden, 
was merkwuͤrdig iſt, nicht in dem alten Grie⸗ 
chenlande, ſondern die eine in einer aſiati— 
chen, die andere in einer italieniſchen Kolos 
ler nicht zu gedenken, daß auch Komer 
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| ſelbſt den Joniern in Aſien anzugehoͤren 
ſcheint. Alle dieſe Kolonien hatten ſich in 
Laͤndern niedergelaſſen, die von wilden und 
barbariſchen Völkern bewohnt waren, welche 
den neuen Anfiedlern bald Dias machten. 
Sie hatten Ueberfluß an gutem Boden, und 
bei ihrer gaͤnzlichen Unabhangigkeit von ihren 
Mutterſtaaten hatten fie freie Handy ihre 
eignen Angelegenheiten fo einzurichten, wie 
fie es ihrem‘ Bei am angemeſſenſten 
fanden. / Far 
' Die vömifhen Kolonien oniben — 
feine in eroberten Provinzen angelegt, die 
meiſtentheils ſchon vorher voll Einwohner 
gewefen waren. Die Quantität Land, die 
jedem Koloniften angemwiefen wurde „war ſel⸗ 
ten fehe beträchtlich; und da die Kolonien 
nicht "unabhängig waren, ſo hatten ſie nicht 
immer ganz freie Hand, ihre eignen Ange⸗ 
legenheiten ſo einzurichten , wie fieves ihrem 
Intereſſe am zutraͤglichſten Hielten. Kein 
Wunder alſo, Wwenn ihre —* minder 
glänzend iſt. | 

Auch in der neuen Wen⸗ un: * euro⸗ 
— 7— Kolonien in eben dem Maße ſchnel⸗ 
ler empor gekommen, als ſie theils mehr 
Ueberfluß an gutem Boden, theils mehr 
Autonomie, oder Freiheit in Beſorgung ihrer 
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eignen Angelegenheiten Hatten. Cine kurze 


Durchmuſterung — wird das deutlicher 

Def feräfgie Kotönien fheinen zwar 
im Verhaͤltmß zu dem Umfange des Landes; 
das fie gewiſſermaßen befigen, minder volk⸗ 
reich und bluͤhend zu ſeyn, als die Kolonien 
ivgend einer andern ‚europäifchen Nation, 
Gleichwohl Haben auch, fie at Boden, Kultur 
und Volksmenge jehr ſchnell zugenommen. 
Denn was man auch von der Kultur der 
Reiche Mexiko und Peru vor der Beſitz⸗ 
nahme ſagen mag; fo koͤnnen doch Länder, 


die kein andres Lajithier, als das Lama, und 
\ weder Pflug noch Eifen, noch den Gebrauch 
des Geldes kannten, unmöglich fo aut ange 


baut geweſen feyn, als jetzt, da fie mit al 
fen Arten europäifcher Ihiere und Werkzeuge 
vollauf verfehen find. Vermuthlich find alfo, _ 
da die Volksmenge jedes Landes ſich nach | 


deſſen Bodenkultur richtet, diefe zwei Neiche, 


troß der graufamen Entvölferung, die nach 
der Beſitznahme vorging, jetzt doch mohl 
bevölferter, als fie jemals vorher waren, 
Ueberdieß unterſcheidet fich ein großer Theil, 
der jeßigen Einwohner gewiß zu feinem Vor⸗ 


theil ſehr von der vorigen; denn man muß 


doc) einräumen, daß der ſpaniſche Kreole in 
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vielem Betracht: dem alten dat überles, 
gen ift. | | 

Der geringere Flor der hanifchen Kolo⸗ 
nien erklaͤrt ſich wohl daraus, ‚daß ſie von 
dem Augenblick ihrer erſten Stiftung an 
durch das Gold und Silber, wovon die 
Krone ſich ihren Antheil vorbehielt, die Aufs 
merkſamkeit derfelben zu jeher auf ſich zogen, 
und daher zu wenig freie Hand behielten, 
ihre eignen Angelegenheiten ſelbſt einzurich⸗ 
ten. Was ihnen dagegen wieder half, war 
ihre große Entfernung vom, Murterlande, 
wodurch fie der Aufſicht und Gewalt deſſelben 
weniger ausgefeßt waren; fo, daß. felbit: ihr, 
unumfcpränkter Monarch nicht jelten die, Des 
fehle, welche für. ihre Verwaltung waren ge— 
geben worden, aus Furcht vor einem allge; 
meinen Aufftande hat widerrufen, oder mils 
dern muͤſſen. 

2) Lange nach Braſiliens * Enttek 
tung durch die. Portugieſen waren. daſelbſt 
weder Gold ; noch Silberminen gefunden 
worden, und da das Land ſonach der Krone 
wenig oder gar nichts einteug, fo bekuͤmmerte 
fie fih auch wenig oder gar. nicht darum; 
und eben während diejes Zuftandes von Ver⸗ 
nachlaͤßigung wuchs es zu einer großen und: / 
mächtigen Kolonie empor. — 
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Reine Kolonie in Amerika, wenn man. 
die nördlichen Freiſtaaten abrechnet, ſoll eine 
fo große Volksmenge von —— 
kunft enthalten, AR: diefe. 


3) Die von 7 Schweden in Neujerſey 
angelegte Kolonie würde, mie die noch jegt 
daſelbſt beſindliche Menge ſchwediſcher Fami⸗ 
lien beweiſt/ wohl empor gekommen ſeyn, 
wenn das Murterland fie beſchuͤtzt hätte, 
Aber dieß vernachlaͤßigte fi fie, und fo ward 
fie bald von der holländifhen Kolonie in 
Neuyork verfchlungen, die wieder im Jahr 
Ä 1674 unter ‚englifhe Oberherrſchaft fiel. 


%) Die einzigen Befigungen der Dänen 
in: derimeuen Welt, die. Kleinen Inſeln 
St. Thomas. und St. Ersir, litten ungemein 
durch: den Zwang einer Kompagnie, die dag 
ausſchließliche Recht beſaß, den Koloniften 
ihre Erzeugniſſe abzukaufen, und ſie mit 
ihrem Bedarf an Waaren anderer Laͤnder zu 
verſehen; und die daher nicht nur die Macht, 
ſondern auch die Verſuchung hatte, ihnen 
beim Einkauf ſowohl, als Verkanf wehe zu 
thun. Indeſſen vermochte ſie doch den Fort⸗ 
gang dieſer Kolonien nicht ganz zu hemmen, 
und ſeit der Aufhebung jenes Zwanges der 
fie ſich ungemein aufgenommen. 
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5) Die hollaͤndiſchen Kolonien in der 
neuen Welt’ fonohl als in Oftindien und 
Afrika wurden urſpruͤnglich unter“ die Negies 
rung ausſchließender Kompagnien Heft und 
eben darum haben. manche derſelben in Ver⸗ 
gleichung mit andern neuen Kolonien, jo 
ſchwache und langſame Fortſchritte ‚gemacht. — | 
| Erſt ſeitdem die Kompagnie von Surinam 
allen Holländifchen Schiffen gegen. eine Ab⸗ 
gabe die Fahrt nach diefer Kokonie erlaubte, 
hob ſich Surinam zu ce iebigen Kultur 
empor. 

Curasao und St. Euftag, die zii, vor⸗ 
nehmſten hollandiſchen Beſitzungen in Weſt— 
indien, ſtehen als Freihaͤfen den Schiffen 
aller Nationen offen, und dieſem Umſtande 
verdanken dieſe beiden unfbuchtbaren Inſeln 
ihren Wohlſtand. Das Cap und das unmit⸗ 
ielbar zu Batavin ‘gehörige Land erwarten 
ihren beſſern Flor von der ſchon beſchloſſenen 
Aufhebung der oſtindiſchen Geſellſchaft. | 
6) Die franzöfiiche Kolonie in Kinada 
fand während des größten Theiles vom Sie⸗ 
benzehnten und einen Theil des folgenden 
Jahrhunderts unter der Regierung einer aus⸗ 
ſchließlichen Geſellſchaft. Ihr Fortgang konn— 
te daher nicht anders, als ſehr langſam ſeyn. 
Aber er ward uͤberaus ſchnell, ſeitdem dieſe 


Gefellſchaft einsine. . Denn als die, Englan⸗ 


der ſich dieſes Landes bemaͤchtigten, fanden 


fich darin beinahe doppelt ſo viel Einwohner, 
als der Pater Charlevoix, der das Land 
genau’ kannte, und es eben nicht, verkleinern 
wollte». demſelben etliche und. zwanzig dahre 
** zugeſchrieben hatte. Fer 

Die sfranzöfiihe Kolonie St. Domingo 
ward von Seeräubern und Freibeutern ge⸗ 
ſtiftet, die eine geraume Zeit weder Frank 
reichs Schutz verlangten, noch deſſen Ober; 
herrſchaft anerkannten; und als fie fo weit 
Bürger wurden, daß fie ſich diefe Herrſchaft 
gefallen ‚ließen, mußte man fie noch lange 
Zeit überaus fanft behandeln. 
+ Während deſſen nahmen Bevölkerung und 
Anbau diefer Kolonie ſehr ſchnell zu. Selbſt 
durch den Druck der ausſchließenden Geſell— 
ſchaft, unter welcher ſie ſammt allen den 
andern franzoͤſiſchen Kolonien eine Zeit lang 
ſtand, ward ihr Fortſchritt nicht gänzlich ge; 
hemmt; und fobald jener Druck aufpörte, 
trat ihr ſchnelles Gedeihen wieder ein. Sie 
war bis auf die Verheerungen , die fie wäh _ 
vend ‚der franzöfiihen Revolution erlitt, die 
wichtigfte der weftindifhen Zuckerkolonien, und 
übertraf san Ertrag alle brittifhe Zuckerkolo⸗ 
nien zuſammen genommen... Eben fo: waren 
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die andern franzöfifchen Zucertoonien bis 
auf jene: Zeit ſehr bluͤhend. Bi 

7) Aber"unter allen Koloniften —* es 
keine, die ſchneller fortgeſchritten waͤren, als 
die engliſchen in Nordamerika. Die Urſache 
davon liegt nicht ſowohl in ihrem Ueberfluſſe 
guten Bodens, dein daran find fie den ſpa— 
nifchen, portugieſiſchen, und. felbft "einigen. 
Kolonien, welche Frankreich auf dem Kom 
tinent vormals bejaß, nicht überlegen; ſon⸗ 
dern in ihren politijchen Einrichtungen, wel 
he dem Anbau günftiger "waren, "als. die, 
welche bei den Kolonien jener andern drei 
Mationen Platz griffen: Denn 

A. die Erwerblichkeit von Grund und 
Boden für Jedermann fand bei den engli; 
fihen Kolonien in hoͤherm Grade flatt, als 
bei den andern. ' Nämlich * 

a) das Aufkaufen oder Zuſammenſchla⸗ 
gen großer Strecken wuͤſten Landes ward 
dort, wenn ſchon nicht ganz verhindert, doch 
mehr als anderswo beſchraͤnkt. Nach einem 
Kolonialgefeß mußte jeder . Grundeigner in— 
nerhalb einer beſtimmten Frift einen gewiß 
fen Droportionaltheil feiner Ländereien urbar 
machen und anbauen, bei Strafe, "daß im 
Unterlaſſungsfall ſolch vernachläffigtes Land 
als verwuͤrkt angefehen, und einem Andern 
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verliehen werden follte: ein Geſetz, das, 
wenn auch vielleicht nicht immer pünktlich, 
vollſtreckt, doc) allemal einige ne 9%; 
"Habe haben muß. 
b) Die Veräußerlichkeit und <peitsakkeit 
der "Ländereien war. dort begünftigt. Statt 
daß im den fpanifchen Kolonien alle : große 
Güter, auf welchen irgend ein Ehrentittel 
hafter, Majorate, und, als ſolche, unveräus 
ßerlich und untheilbar find; und fiatt, daß 
in den franzoͤſiſchen Kolonien für alle ade; 
‚liche Lehngüter, wozu die größeften gehoͤr⸗ 
ten, das Abtriebsrecht galt, welches ihre 
Veräußerung nochwendig erfchwerte, hatten 
die englifhen Koloniften vermöge ihres Be; 
ſitztitels freie. Hand, ihre Ländereien‘ nad) 
Belieben ſowohl zu theilen, als zu veräus 
Bern. Gemeiniglih aber findet es der uw: 
ſpruͤngliche Erwerber jedes ungebauten weit: 
Täuftigen Landftrichs feinem Intereſſe gemäß, 
den - größten Theil deſſelben fo fchnell, als 
er nur fan, A und ſich bloß 
«inen geringen : Grundzins vorzubehalten. 
Meberdem "galt das Erftgeburtsrecht, nah 
dem: Sinne des englifchen Gefepes/ weder 
in Penfylvanien, wo Ländereien wie Möbel 
unter alle Kinder gleichmaͤßig getheilt wur; 
den; noch in den aͤltern drei Provinzen von 
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Neuenglandt wo der Aeltefte bloß ein dop⸗ 
peltes Erbtheil bekam. Wenn daher in die 
fen Gegenden. Auch manchmal Fu wiel Land 
an einen Einzigen zuſammen gevieth; ſo 
ward es doch wohl in dem. Verlauf von ein. 
paar. Geſchlechtsfolgen genugiam wieder ges 
theilt. Indem alſo die Arbeit der. engliichen 
Koloniften ſolchergeſtalt mehr auf, den; Lands 
bau gewandt wurde, wo fie nicht nur ihren 
Lohn und den Profit von dem fie beſchaͤfti⸗ 
genden Kapital, fondern auch) die Nente von 
dem durd) fie benutzten Boden hervorbrachte, 
ſchuf fie einen, größern und wichtigern Erz 
trag als die Arbeit, weldye in den Kolonien 
jener andern drei Völker durch den: dafelbft 
auf. zu wenig Perſonen beſchrankten Beſitz 
der Laͤndereien nach andern Gewerben — 
lenkt ward. 

B. Die Einträgfichket det, Gewerbe in 
den brittiſchen Kolonien war größer, als in 
den Kolonien der andern Nationen: Denn 

a) was die I betrifft, ſo haben 
die brittiſchen Koloniſten nie das Geringſte 
weder zu Beſtreitung der Regierungskoſten, 
noch zur Unterhaltung der Kriegsanſtalten 
des Mutterſtaates beigetragen; im Gegen⸗ 
theil find ſie jederzeit faſt gaͤnzlich auf Kos 
ſten des Mutterſtaats pertheidigt en 

| ei 
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Der eigne Civiletat der weiland brittiſchen 
Kolonien in Nordamerika betrug vor dem 


Anfange der Revolution, mit Ausſchluß von 


Maryland und Nordkarolina, nicht mehr 
als 64, 700 Pfund Sterling, oder etwa 


400,000 Thaler: ein ewig denkwuͤrdiges 
Exempel, mit wie geringem Aufwande drei 


Millionen Menſchen nicht nur regiert, ſon⸗ 


dern ſehr gut regiert werben koͤnnen; witz 


wohl freilich die : wichtigfte  Staatsansgabe 


der- Beſchuͤtzung und Vercheidigung immer 


“auf. dem Mutterſtaate lag. Auch die andern 


Societatsabgaben, wie zu den Feierlichkeiten 
beim Empfange eines neuen Gouverneurs, 


«oder bei der Erdffnung eines neuen Landtas 
ges, imgleichen zu Unterhaltung ihres Kir— 
chenweſens waren aͤußerſt mäßig: von Zehn⸗ 


ten wußten fie jo wenig als von Bettels 
mönden, und ihre. gar nicht zahlreiche 
Geiftlichkeit . ward durch mäßige Stipendien, 
oder durch freiwillige Beiträge unterhalten. 


Alles“ Umftände, wovon das Widerfpiel in 
den: fpanifchen und portugiefifchen Kolonien 


ftatt findet, wo überdem die. Geijtlichkeit fo 
überaus. viele Ländereien, die fie an ſich 


bringt, allem Verkauf für immer entzieht, 


b) in Hinſicht auf den Abfag ihrer. übers 
flaſſ⸗ igen Erzeugniſſe ſowohl » als auf den 
I: ER 
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Einkauf ihres Bedarfs an Waaren andrer 
Länder, genoflen die englifchen Kolonien ei; 
ner groͤßern Beginftigung, als die Kolonien 
irgend einer „andern europäifchen Nation. 
Zwar haben .alle europaͤiſche Nationen ſich 
ben Kandel. mit ihren Kolonien mehr oder 
weniger. ausſchließlich zuzueignen geſucht: 
aber in der Ausuͤbungsart dieſes RE 
gingen ‚fie verfchiedne Wege. 

Einige uͤbergaben den ganzen Koloniak, 
handel an eine ausichließende Gefellfcyaft, 
von. der. der Kolonift. alle feine europätjchen 
Beduͤrfniſſe kaufen, und an die er alle ſeine 
uͤberſchuͤſſigen Erzengniffe abfegen mußte: 
eine Einrichtung, ‚die mehr als jede andere 
dazu geeignet iſt, den natürlichen Wachs; 
thum einer neuen Kolonie zu erſticken, und 
die gleichwohl in Holland, Dänemark, und 
gelegentlich auch in Frankreich ſtatt gefunz 
den hat, ja, nachdem: fie faft überall als 
ungereimt aufgehört hatte, noch: feir 1755 
von Portugal in Anfehung der zwei Haupt; 
provinzen Brafiliens, Fernambuco und Ma; 
vannon , angenommen. worden iſt. 

Andere Nationen bejchränften. den ganz 
zen Kolonialhandel ‚auf. einen einzelnen Ha; 
fen des Mutterlandes, aus welchem fein 
Schiff anders als. entweder mit einer Flotter 
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ui in einer — Jahreszeit, oder 
fuͤr ſich allein nur Kraft einer befondern, 
mieiſtens fehr theuer zu bezahlenden Erlanby 
niß, fegeln durfte. Eine Einrichtung, ' die 
tvegen des Einverftändniffes der Handel 
leute, wozu fie Anlaß giebt, fait. dieſelben 
Folgen, wie eine ausſchließende Gefellfchaft,- 
haben muß, die ‚Koloniften zu einem ſehr 
theuren Einfauf und. fehr wohlfeilen Vers 
kauf zu noͤthigen; und bie gleichwohl in Spas 
nien bis zu Ende des ficbenjährigen Krieges 
ſtatt fand, und in Portugal, ausgenommen 
die Kolonien Fernambuco und Marannon, 
die gar einer Compagyie Preiß gegeben wurs 
den, noch ſtatt findet, 

Andre Staaten laflen ‚den Kolonialhan⸗ 
del jedem ihrer Unterthanen aus allen Haͤ— 
fen des Mutterlandes, ohne daß er dazu ei 
ner andern Erlaubniß, als der gemeinen 
Abfindung am Zollamte, bedarf, gänzlich 
frei. In folhem Fall: find. die Kolonien im. 
Stande, zu billigem Preiße ſowohl die euroz 
päifchen Waaren zu kaufen, als ihre eignen 
Erzeugniſſe zu verkaufen, Diefe liberale Ver⸗ 
faffung des Kolonialhandels, welde in Frank 
reich erft feit dem Lntergange der fogenannz 
ten Miſſiſippigeſellſchaft (1720) ftatt fonds 
iſt in England. fchen ſeit Aufhebung der Piys 
Ma 
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mouther Compagnie, als feine Kolonien noch 
in ihrer Kindheit waren beſtaͤndig beibe hal⸗ 
ten worden. 

Aber Großbritannien sing no. weiter. 
Es befchränfte die ‚Kolonien nach der. Aus; 
fuhr ihrer uͤberſchuͤſſigen Erzeugniffe bloß in 
Anfehung gewiſſer ausdrücklich benannter 
Waaren auf. den Abfap an das Mutterland. 
Alle übrigen danften ſie unmittelbar nach anz 
dern ausführen, wofern es nur in brittiſchen 
oder in Kolonialſchiffen geſchahe, deren Kar, 
pitaine ſammt drei Viertheilen der Matro⸗ 
ſen brittiſche Unterthanen waren. Und unter 
dieſen freien Waaren befanden ſich gerade 
manche der wichtigſten Erzeugniſſe von Ame— 
rika und Weſtindien, wie Getreide aller Art, 
Holz, Vieh, Salzfleiſch, Fiſche, Zucker und 
Rum; welche Güter anfangs nad) allen Dr: 
ten, und erft feit 1766 bloß nach den füds 
waͤrts vom Vorgebürge Finis; Terrä geleger 
nen Ländern ausgeführt werden : durften, 
Dazı kam, daß England feinen Kolonien, 
zum Erſatz für den Zwang in. Anfehung je; 
ner ausdrücklich benannten Waaren, die fie 
ausſchluͤßlich dem Mutterlande verkaufen fol, 
ten, beſondre Vortheile bei ſich zugeſtand; 
bald durch hoͤhere Impoſtirung der Waaren 
von gleicher Art, wenn fie aus andern Län; 





dern kamen; bald durch Prämien auf deren 
Einfuhr aus: den Kolonien: welche letztere 
Maaßregel dem brittiſchen Staate sang 5 | 
eigen iſt. 
Ehen fo hat in Anfehung- der Einfuhr. 
europäifcher Waaren- Gr oßbritannien ſeine Ko⸗ 
lonien liberaler, als irgend ein anderes Mut; 
terland die ſeinigen, behandelt. Zwar behielt 
es ſich das ausſchluͤßliche Recht vor, ſie mit 
allen ſolchen Waaren zu verſehen; und es 
haͤtte ſie zwingen koͤnnen, (ſo wie andre Laͤn⸗ 
der ihre Kolonien gezwungen haben,) :dieje 
Waaren mit allen in dem Mutterlande dar⸗ 
auf gelegten Steuern belaſtet anzunehmen. 

Aber ſtatt deſſen bewilligte es bis 1763 bei 

der Ausfuhr der meiſten fremden Waaren 

nach den Kolonien eben die Ruͤckzoͤlle und 
Steuerverguͤtungen, die bei der Ausfuhr die⸗ 
ſer Wagaren nad) irgend einem ungabhaͤngi⸗ 
gen fremden Lande ſtatt fanden. Erſt in 
dem gedachten Jahre ward dieſe Beguͤnſti—⸗ 
gung in Abſicht aller europaͤiſchen und. oſtin⸗ 
diſchen Waaren, die von Großbritannien 
nach. den brittiſchen Kolonien in «Amerika 
"gingen, weiße. Kattune. und: Mouffeline-aus; 


genommen, ziemlich beſchraͤnkt. Vor diefem 


Geis waren mancher fremde Waaren wohl; 


— 
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feiler in den Rofonien ; als in dem Mutters 
fande ; und einige blieben es duch nachher, ’ 
Die meiſten Anordnungen, betreffend den 
brittifchen Kolonialhandel, find — das muß - 
man bedeiifen— durch die Kaufleute, 'wels 
che dieſen Handel trieben, ausgewuͤrkt wor 
den, Kein Wunder aljo, wenn foldhe mehr 
für den Privatvortheil diefer Kaufleute, als 
für den Vortheil, fey es der Kolonien, oder 
des Mutterlandes, berechnet find, "In dem 
ausſchluͤßlichen Vorrecht, die Kolonien mit 
allen enröpäifchen Waaren zu verfehen, und . 
ihnen diejenigen Erzeugniſſe abzufaufen, die 
feinem daheim von jenen Kaufleuten betrieb; 
nen Händel, Abbruch thun konnten ward 
das Intereſſe der Kolonien dem Intereſſe je; 
ner’ Kaufleute aufgeopfert. In Bewilligung 
eben’ ſolcher Ruͤckzoͤlle und’ Steuerverguͤtun⸗ 
gen bei der Wiederausfuhr der’ meiſten euros 
paͤiſchen und oſtindiſchen Waaren nach den 
- Kolonien, wie bei der Wiederausfuhr derfeli 
ben nach unabhängigen Ländern, ward‘ das 
Intereſſe des Mutterftaates dem Intereſſe 
jener Kaufleute, ſelbſt nach den Begriffen 
des Merkantilſyſtems, aufgeopfert. Denn 
der Mutterſtaat konnte dadurch, - außerdem, 
das er an feinen- Einkünften. verlohr, "auch 
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‚noch an feinen Manufakturen leiden; ſofern 
die fremden -» Manufafturwaaren „ wegen 
der ihnen ducch die Nückzölle und Steuer; 
vergütungen bewilligten Erleichterung wohl; 
feiler als die einheimifchen auf den Kolonial⸗ 
marft\ gelangen Fonnten. Aber wenn gleich 
Großbritanniens Staatswirthfchaft in An⸗ 
fehung des; Handels mit feinen‘ Kolonien 
durch denfelben ' Kaufmannsgeift eingegeben 
worden ift, wie bei andern Nationen ;' fo iſt 
ſie doch im Ganzen nicht ſo unfreigebig und 
re wie bei diefen, gemwefen. Yu 

Ge In allen andern Dingen, den aus; 

— Kandel allein ausgenommen, iſt 
die Freiheit der brittiſchen Koloniſten, ihre 
Angelegenheiten nach ihrem Gutbefinden ein⸗ 
zurichten, ungeſchmaͤlert geblieben. Sie 
gleicht voͤllig der Freiheit, deren die Mit— 

buͤrger im Mutterſtaat genießen/ und wird 
auf dieſelbe Weiſe durch eine Verſammlung 
von Volksrepraͤſentanten geſichert, die allein 
das Recht hat, Auflagen zur Unterhaltung 

der Kolonialregierung zu beſtimmen, und 
die der vollziehenden Macht an Anſehen wor: 
seht. Sa, es herrſcht unter den engli— 
ſchen Koloniſten mehr Gleichheit; als unter 
den Bewohnern des Mutterlandes. Denn 
in keiner einzigen engliſchen Kolonie giebt es 
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einen Erbadel; Niemand Hat da Vorrechte, 
wodurch er: feinen —— — enen 
koͤnnte. 

Dagegen finden Fee, —J ee; 
gals unumfchräntte Regierungen auch in ih: 
ven ‚Kolonien ſtatt; und. die umbedingte Voll⸗ 
macht, womit ſolche Regierungen gemeinig— 
lich ‚alle ihre Beamten: verſehen, wird, we⸗ 
gen der ‚großen. Entlegenheit,. natürlich dort 
mit mehr als gewöhnlicher Härte gehand: _ 
habt. Nur: die, franzöjijchen Kolonien. wurz 
den, felbft während des Koͤnigthums/ fanfter 
und ‚gelinder, als die ſpaniſchen und portu⸗ 
gieſiſchen, regiert: welches beſſere Verfahren 
theils in dem franzoͤſiſchen Nationalcharak⸗ 
ter lag, theils in dem, was den Charakter 
jeder Nation bildet, in der Natur ihrer 
Regierung, die zwar willkuͤhrlich und. eigen; 
maͤchtig, in Vergleichung mit der brittifchen, 
aber in Vergleichung mit der ſpaniſchen und 
portugiefifchen. gefeßlich und frei war. nn | 

Indeflen zeigte ſich der Vorzug des- Brit; 
tiſchen Kolonialſyſtems hauptſaͤchlich in dem 
Fortſchritte der nordamerikanifchen Kolonien. 
Denn was. die weftindifchen Zuckerkolonien 
betrift; ſo haben die franzoͤſiſchen ſich we— 
nigſtens eben ſo— ſehr, und vielleicht noch 
beſſer aufgenommen, als der groͤßere Theil 
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ber englifchen: * doch ER diefe einer 
freien Verfaſſung faſt won eben der Art, 


wie die englifchen Kolonien in Nordamerika, 


Aber den franzöfifchen: Zuckerkolonien war 
es nicht, wie den englifchen, verwehrt, ihr 
‚ven eignen Zucker zu raffiniven; und was 
noch viel wichtiger ift, der Geiſt der franz 
zoͤſiſchen Regierung  veranlafte natuͤrlicher 
Weiſe eine beſſere Behandlung der Neger⸗ 
ſtlaven, die, indem die Obrigkeit ſich ihrer 
"mehr annahm, von ihren Herren mehr ges 


achtet, mithin auch gütiger behandelt, und 


‚eben dadurch nicht nur zu treuern, fondern 
auch zu gefchiefteren, und ſonach in doppel: 
tem Betrachte nuͤtzlicheren Arbeitern gemast 
——— 

Der Verlag, muß man wiſſen, welcher 


* Anbau franzoͤſiſcher Zuckerkolonien, in— 


ſonderheit der großen Kolonie von St. Dos 
mingo bewuͤrkt hat, iſt faſt ganz allein aus 
dem allmaͤhlig erweiterten und verbeſſerten 
Anbau dieſer Kolonien ſelbſt aufgebracht wor⸗ 
den: er iſt fat ganz das Erzeugniß des Bos 
dens und Fleifes der Koloniſten oder, wag 


"auf eins hinaus läuft, der Preiß von jenem 


allmaͤhlig durch gute Wirthſchaft geſammel⸗ 


ten, und zur Hervorbringung eines immer 


groͤßern Ertrages angewandten Erzeugniſſe 


— 
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gewefen. Dagegen iſt der Verlag, welcher 
den Anbau der briteifchen Zucekerinfeln be⸗ 
wuͤrkt hat, größtentheils aus England dahin 
gejandt worden, und feinesweges "gänzlich 
aus dem Erzeugnifle des Bodens und Fleis 
Bes der Koloniften errachfen. Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Koloniften mäffen daher in ihrer Wirth⸗ 
ſchaft eine gewiſſe Ueberlegenheit ber die 
engliſchen gehabt haben; und dieſe Ueberle⸗ 
genheit hat man in keinem Stücke fo feht 
bemerkt, als in der guten — —* 
Sklaven. —— 

So iſt die Politik der v euro⸗ 
Zaiſchen Voͤlker in Anſehung ihrer Kolonien, 
dem Hauptumriſſe nach, beſchaffen geweſen. 

Europeus Staatskunſt hat wenig, wor⸗ 
auf ſie bei der urfprünglichen Gründung, 
oder bei dem nachmaligen Flor der amerikani⸗ 
ſchen Kolonien ſtolz thun darf. 

1) Ihr Verdienſt um die —— der⸗ 
ſelben iſt klein genug, man mag die erſten 
Entwuͤrfe dazu, oder deren Ausführung be; 
trachten. 

a) Die thoͤrichte Sucht nach Gold; 2 
Silberminen, und die ungerechte Luͤſternheit 
nach dem Beſitz eines Landes, deſſen harm⸗ 
loſe Eingebohrne die erſten europäifchen 
Abentheurer ſo freundlich aufgenommen hat⸗ 


— 


J 
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ten entwarfen "das erſte Projekt zur Anle⸗ 
‚gung jener Kolonien, Bei den ſpaͤtern An, 





i 


ſiedlern geſellte ſich zu dem ſchimariſchen Pros 
jekt/ Gold; und Silbergruben zu finden, 


zwar der vernünftigere Vorſatz, das Land, 
zu bauen; aber die Anlaſſe ſelbſt zu dieſem 
Vorſatz, machen der europaiſchen Staats⸗ 
kunſt wenig Ehre. 

Die engliſchen Puritaner, zu Haufe ger 


quaͤlt, retteten ſich nach Amerika, und gruͤn⸗ 


deten die vier Staaten von Nenengland, 
Die engliſchen Katholiken, noch ungerechter 
behandelt, gruͤndeten Maryland; fo "wie 
die Quaͤker Penſylvanien. Die portugiefis 
Shen Süden, verfolgt von der Inquiſition, 
beraubt ihres: Vermögens , und verbannt 
nach Braſilien, "führten durch ihr Erempel 
dort unter dem Miſſethaͤtern und Huren, 
womit dieſe Kolonie urfprünglich bevölkert 
worden war, einige Betriebſamkeit und Ord; 
nung ein, und lehrten ſie den Bau des 
Zuckerrohrs . 

b) Um die Veranſtaltung der wichtig⸗ 
ſten von dieſen Anſiedelungen hatten die 
Mutterlaͤnder eben fo wenig Verdienſt. Die 
Eroberung von Mekiko , die nicht der 


Staatsrath von Spanien, fordern ein 


Statthalter von Cuba entworfen hatte, ward 


# 
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von dem fühten Abentheurer, Fadinand 


Kortez, trotz aller Hinderniſſe die ihm, 


bald nachher jener Statthalter in den Weg 
kegte, durchgeſetzt. Die Eroberer von Chili⸗ 
Peru, und -faft allen andern ſpaniſchen Be⸗ 
ſitzungen auf dem Kontinent von Amerita⸗ 
wagten ihre Unternehmungen ganz auf ihre 
eigne Koften und Gefahr, die ſpaniſche Res 
gierung gab dazu faft weiter nichts, a8, die 
allgemeine Erlaubniß, Land in ihrem Namen 


in Befig zu nehmen. Eben fo wenig hat - 
die englifhe zur Gründung einiger. ihrer 
wichtigſten Kolonien in Rordamerika den 


geringjien Koftenbeitrag geliefert. 

2) Kaum waren diefe Niederlaflungen zu 
Stande gebracht, und ſo betraͤchtlich gewor⸗ 
den, daß ſie die Aufmerkſamkeit des Mutter⸗ 
ſtaates auf ſich zogen, als er auch ſchon 
gleich in den erften Einrichtungen, welche er 
in Anfehung ihrer machte, immer darauf 


ausging, fih das Monopol ihres Handels 
‚zuzufihern, ihren Markt zu befchränfen, und 


ven jeinigen auf ihre Koften zu erweitern, 


und fonach den Fortgang ihres Wohlſtandes 


mehr zu bemmen und zu erfchweren, ald zu 


beleben und zu befördern. Die verfchiednen 
Wege, wie diefes Monopol ausgeuͤbt worden 


iſt, machen einen der weſentlichſten Unter, 


\ 
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ftede in der Politik der — euro⸗ 


paͤiſchen Mutterlaͤnder gegen ihre Kolonien 


aus, — Die beſte unter allen, die engliſche 


iſt blos etwas —— ſelbſtſachtig und — 


druͤckend. 


Auf eine, und nur auf eine Art dat ° 
Europens Staatsfunft zu der erſten Anle⸗ 
gung, oder zu der jetzigen Größe der Kolo⸗ 
nien in der neuen Welt beigetragen. Sie 
erzog und bildete die Männer, die folchen 
Unternehmungen gewachfen waren; und freis 
lich giebt es in andern Welttheilen nirgends 
eine Staatsverfaffung, die folhe Männer 
hätte bilden koͤnnen, oder jemals wuͤrklich 
gebilder hat. Die Kolonien verdanken der 


 europäifhen Staatskunſt die Erziehung und 


großen Ideen ihrer thätigen und muthigen 
Stifter. Aber das it auch faft alles, was 
manche der größten und wichtigiten.Rolonien, 


in Abſicht ihrer innern Einrichtung, ihren 


Mutterländern zu verdanken haben. —- 
III. 
Was Hat Europa aus der entdeckten 
nenen Welt, und aus der entdeckten neuen 


Fahrt um das Kap nach Dftindien für Vor⸗ 


theile gewonnen ? 
| Wir nehmen jedes dieſer zwei —— 
Ereigniſſe beſonders vor, 


Die für Europa aus der entdeeften und 
folonifirten Welt entjtandnen Vortheile kann 
man eintheilen, erjtlic in die allgemeis 
nen, welche Europa, zufammen als ein’ eins 
ziges Land betrachtet, dadurch gewonnen, 
und zweitens in bie beſondern Vor⸗ 
theile, die jeder Mutterſtaat aus feinen eig? 
nen Kolonien kraft der Oberherrſchaft, bie 
er darüber ausübte, gezogen hat, 


1) Jene allgemeinen Bortheile für ganz Eus 
ropa, als ein einziges großes Sand. — 
tet, beſtehen 


A. theils in der Vermehrung feines Se; 
nuffes, fofern es den ihm zugeführten Weber; 
fchußertrag der neuen Welt empfängt, und 
dadurd mit einer Menge von Gütern ver 
forget wird, die es fonft nicht hätte haben 
fönnen, und die zum Nutzen und zur Be; 
quemlichteit, oder zum Vergnügen und zur 
Zierde dienen, und Ina den Lebensgenuß 
erweitern ; 

B. theilg in der Vermehrung feines Ge⸗ 
werbfleißes. | 

Die entdeckte und fofonificte neue Welt 
hat ohne Zweifel beigetragen , den. Gewerbe _ 
heiß 

a) aller der Länder zu vermehren, die 


s ‚ 


unmittelbar dahin Handeln, wie Era, 


Portugal, Frankreih, England, Kolland; 


b) ingleichen aller der ‘Länder, die zwar, 
nicht unmittelbar dahin handeln, deren Waaz 
ven aber durch die Zwifchenhand jener Nas 


tionen dahin gehen, wie Flandern, Schle⸗ 


- 


fin, Miederjachien und andere, Denn alle 
folche Länder haben offenbar einen ausge⸗ 
dehntern Markt für ihren überflüjjigen Erz 


trag bekommen, "und müflen aljo zur Vers 
groͤßerung deflelden ermuntert worden feyn. 


0) Aber daß Amerika beigetragen hätte, 
ben Gemwerbfleiß auch von Ländern aufzuz 


muntern, wie z. B. von Hungarn und dem 


vormaligen Poien, aus denen vielleicht fein 
einziges ihrer eignen Erzeugniffe jemals nach 


. ‚Amerika: gegangen ift, fcheint minder eins 


leuchtend zu feyn, und iſt doch ungezweifelt 


‚wahr. Ein Theil der amerikaniſchen Erzeug⸗ 


niffe, wie Zucker, Kaffee, Ehokolade, Tabak 
und dergleichen, wird in Hungarn und Pos 
len verbraucht. Diefe Waaren aber müllen 
mit etwas eingehandelt werden, was entwe⸗ 
der ein Erzeugniß des Gewerbfleißes Kunz 
garns und: Polens iſt, oder mit einem 
Theile folches Erzeugnifles eingehandelt wor⸗ 


den war. — Jene amerikanifhen Güter nad) 


Hungarn und Polen eingeführt, um gegen, 
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den Ueberflußertrag dieſer Länder ausgetauſcht 
zu werden, erſchaffen als neue Aequivalente— 
daſelbſt einen neuen Markt für. diefen Webers 
ſchußertragz fie erhöhen alſo feinen Werth, 
und befördern dadurch feine Verriehrung. 
Geht auch nichts davon nach der neuen 
Welt, fo kann er nach andern. Ländern ges 
hen, die ihn zum Theil mit der ihnen zuges 
falenen Portion dee Ueberſchußertrages der 
neuen Welt erfaufen, und kann einen Markt 


mittelſt jenes „umlaufenden Handels finden, 
weicher urfprünglich durch den Ueberſchuß⸗ 9 


ertrag der neuen Welt in Gang kam. 

4) Es kann Amerika fogar beigetragen 
Haben, den Genuß und den Gemerbfleiß ſol⸗ 
her Länder zu vermehren, die nicht mut 
feine Waaren jemals für Amerika lieferten, 
fondern auch feine jemals von daher empfin⸗ 
gen. Denn felbft folche Länder koͤnnen eine 
größere Fülle von- andern Waaren aus ans 
dern Ländern empfangen haben, deren Uebers 
ſchußertrag durch Huͤlfe des amerikaniſchen 
Handels vermehrt worden war. Und dieſe 
groͤßere Fuͤlle von neuen Aequivalenten, die 
ihnen zur Austauſchung gegen den Ueber⸗ 
ſchußertrag ihres Gewerbfleißes angeboten 
ward, mußte unfehlbar, indem fie einen 
ansgedehntern Markt für diefen Ertrag er— 
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ſchuf/ deſſen Tauſchwerth erhöhen, und eben 
dadurch zu deflen. Vergrößerung ermuntern, 
imd ſonach mit dem Genuſſe zugleich den 
Gewerbfleiß ſolcher Laͤnder vermehren. 
Da die jährlich in den großen Kreis des 
europäifchen Handels geworfne,: und durch 
mancherlei Wendungen unter alle verſchiedne 
Nationen innerhalb dieſes Kreiſes jahrlich 
vertheilte Maſſe von Waaren um den ganzen 
Ueberſchußertrag der neuen Welt groͤßer ge⸗ 
worden ſeyn muß; ſo wird alſo von dieſer 
groͤßern Maſſe wohl auch eine größere Porz 
tion auf jede -Diefer Nätionen gefallen feyn, 
und ihren Lebensgenuß ſowohl, Als ihren 
| — vermehrt haben. 
2) Die beſondern Vortheile⸗ die jedes 
Mutterland von feinen Kolonien erhalten‘ 
kann, find von zweifacher Art, nämlich 
A. ſolche, dergleichen jeder Staat aus 
feinen ‚Provinzen zu ziehen pfrgt, und daz 
hin gehoͤrt 
a) theils die Kriegemacht —— fi e Di ki 
ner Vertheidigung flellen ; 
» theils das Finanz ; Einkommen, womit 
fie feine Regierungskoſten beſtreiten helfen 
a) Die europaͤiſchen Kolonien der neuen 
Welt Haben noch niemals irgend eine Krie⸗ 
gesmacht zur Wertheidigung ihrer Murten - 
IV . N 





Re — 


ſtaaten geliefert. Sogar hat ihre Kriegs: 
macht noch niemals hingereicht, fie ſelbſt zu 
beſchuͤten; und wenn „die Mutterſtaaten in 
Kriege. verwickelt geweſen ſind, hat die Bei 
ſchuͤtzung ihrer „Kolonien gemeiniglich eine 
große Zertheilung der Kriegsmacht dieſer 
Staaten veranlaßt. In dieſem Betracht 
find daher alle europaͤiſche Kolonien eine Ur— 
ſache vielmehr von Schwäche, als von En. | 
für ihre Mutterlaͤnder geweſen. 
...b) An Einfommen haben blos die: Kin 
nien der Spanier und Portugieſen ihren 
Mutterländern ‚etwas geliefert. ‚In den an⸗ 
dern, und inſonderheit in den brittiſchen Ko— 
lonten hat der Betrag der erhobnen Steuern 
ſelten die zur Friedenszeit auf ſie Verwende, 
ten Koſten gedeckt, und niemals zum Erſatz 
des Aufwandes, welchen ſie zur Kriegszeit 
verurſachten, hingereicht. Solche Kolbnien 
alſo ſind eine Duelle: von Ausgabe, und 
nicht von Einnahme für ihre Mutterlaͤnder 
geweſen. | 

B. Die zweite Art jener —— Vor⸗ 
theile der Kolonien für ihre Mutterlaͤnder 
beſteht in dem Nutzen, welchen die euro; 
päifchen Kolonien der, neuen. Welt. darum 
gewähren, follen, weil fie Provinzen von 
einer ganz eignen. Befchaffenheit find, de h. 
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mei fie: entweder Rtafe ihres füdlicherit. Sitz 
mielsſtrichs, oder wegen. ihres Ueberfluſſes 


an Waldungen, Viehheerden und Bergwerken 


Produkte liefern, dergleichen die Mutterlaͤn⸗ 
der. gar nicht, oder nicht in genugſamer 
Menge erzielen, und der ausſchließliche Han⸗ 
def iſt eingeftandenermaßen die — 
Quelle von altem ſolchen Nußen. 

WVermoͤge dieſes ausſchließlichen PR 
zum Beifpiel, kann der geſammte Ueberſchuß⸗ 
ertrag der briteifchen Koloniew; Ceinige be? 
fonders freigegebene Waaren ausgenommen, ) 
nirgend anderswohin geſendet werden, als 
nad) Großbritannien. Andere Länder muͤſſen 
ihn hernach den Britten abkaufen. Er muß 
alſo wohlfeiler in Großbritannien. feyn, als 
anderwaͤrts, und muß ſonach mehr der Brits ' 
ten, als irgend eines andern Volks, Lebens⸗ 
genuß vergrößern. Auch muß er ihrem Ge⸗ 
werbfleiß mehr befördern, weil fie fit alle 
ihre Waaren, womit fie jene: Kolonialguter 
eintaufchen, einen beſſern Preiß bekommen 
muͤſſen, als irgend ein andres Volt für ſeine 
Waaren gleicher Art, womit es die naͤmli⸗ 
chen: Kolonialguͤter eintauſcht, bekommen 
kann: durch welchen beſſern Preiß unfehlbar 
die brittiſche Gewerbſamkeit eine beſſere, 
ſtaͤrkre — erhält. "Der aus⸗ 
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ſchlieftliche Kolonialhandel alſo, indem er den. 
Genuß und den Fleiß andrer Länder) die ihn 
nicht beſitzen, vermindert, oder wenigſtens 
niederhaͤlt giebt, den Ländern, die ihn be⸗ 
fisen, einen offenbaren Bortheil über jene. 
Indeſſen iſt diefer Vortheil doch: wohl 
eher, wie man ihn nennen möchte, relatiw 
als. abfolut.. Er giebt dem Lande, das ihn 
hat, eine Ueberlegenheit über andere: Länder, 
nicht ſowohl dadurch, daß der, Fleiß und 
Ertrag: in. jenem. "höher gehoben, als viel⸗ 
mehr. dadurch». daß beides in dieſem tiefer 
herabgedruͤckt wird/ als es in dem Fall eines 
freien Handels ſtehen würde, | 
So z. Br hatten die Dritten, Ara 
des Monopols bis zum Ausbruch: der Nord⸗ 
amerikaniſchen Revolution den virginiſchen 
und marylaͤndiſchen Tabak gewiß. wohlfeiler, 
als ihn andre europaͤiſche Laͤnder haben konn⸗ 
sen, die ihn von den Britten kaufen mußten, 
Wäre: aber allen andern. Europäern der Han⸗ 
del. nach. Virginien und Maryland jederzeit 
erlaubt geweſen; fo wiirde der Tabak jener 
Kolonien, 3. DB. in: dem Zeitraum von 1763 
bis 1773, wohlfeiter niche nur nach. allen 


andern europaͤiſchen Ländern, fordern ‚auch - h 


nad Großbritannien gefommen feyn, als er 
damals wirklich kam. Die Kultur. des Ta; 
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bats wuͤrde ſich vermuthlih, kraft eines 
ſoviel ausgebreitetern Markts, als der dama⸗ 
lige war, wohl fo ſehr vermehrt Haben, daß 


der Profit von einer Tabakspflanzung auf 


ſeinen natuͤrlichen Richtſtand mit dem Proſit 
vom Getreidebau herabgeſunken waͤre/ wel ⸗ 
chem er damals noch immer etwas ſoll uͤber⸗ 
legen geweſen ſeyn. Der Tabak wuͤrde ſo⸗ 
nach damals niedriger im Preiße geſtanden 
haben/ als er. wuͤrklich ſtand, und wuͤrde 
mithin, ſofern er durch ſeine Wohlfeilheit 
und ſeinen Ueberfluß den Genuß und den 
Fleiß der Britten oder jener andern: Euros 
paͤer vermehren kann, "ii dem Fall eines 
freien Handels dieſe zweifache Wirkung in 
etwas groͤßerm Maße hervorgebracht haben, 
als er damals that Die Britten haͤtten 
dann den Tabak ihrer: Kolonien etwas wohl 
feiler gekauft, und folglich ihre eignem Waar. 
ren etwas theurer verkauft. Aber freilich 
haͤtten ſie weder jenen wohlfeiler kaufen, noch 
dieſe theurer verkaufen tönen, als andere 
Europaͤer. Ste hätten einen abſoluten Vor⸗ 
theil gewonnen, aber gewiß —— ſi e einen 
relativen eingebͤßt d 
7 Eine Vergleichung der RE 1 nZaboföpesiße des 
erwaͤhnten Jahrzehends mit denen von 1783 bis 1783 
und. von 1793 dig aAg03. mit gehoͤriger Ruͤcklicht auf 


Slrichwohl it sed, wie man glauben 
muß, blos um biefen ‚relativen Vortheil in 
dem Kolonialhandel zu erlangen, und andre 
Nationen von aller Theilnahme daran/ jo | 
viel möglich, auszuſchließen, dafi die * 
ten nicht nur den abſoluten Vortheil, den 
‚fie. fo gut wie jede andre Nation, von dieſem 
Handel haͤtten ziehen koͤnnen, aufgeopfert, 
ſondern ſich auch noch theils einem abſoluten, 
sheilg einem velativen. Nachtheil in faſt allen 
andern Handelszweigen unterworfen haben; 
eine Behauptung, deren Erweis in mancher 
lei Betracht lehrreich genug iſt/ um hier, 
den weſentlichen Dunn nach, Rangeirt zu 
Bam. * 

Das durch die Schiffahrtsatte "gefliftete 
Monbpsl des englifchen: Kolonialhandels hat 
wicht: nur bei feiner erſten Einführung ,: fon 
dern auch während. feiner ganzen  Dauen die 
doppelte Wirkung: gehabt. theils Kapitalien 
allen andern Handelszweigen zu entziehen, 
rt * Profeiag in ‚allen Gewerben et⸗ 


Is hie iii. * —— diefee, Häfonme 
niene beſtaͤtigen. Wenigſtens feinen nah, Lion, 
eourts Reiſen dur Hordamerita- in 

>  Birginien und Maryland die. Proſite vom Tabaks. 

bau wit denen som Getreidebau ſchon um 1793 
aſt in voͤligem Gleichgewicht geſtanden zu haben, 
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| was hoͤhet zu ſtellen⸗ als er er ſonſt geſtanden 
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Ben Naͤmlich 
AR Ber der Einfiheung dieſes Mons⸗ 
* wurden die fremden Kapitalien/ welche gr 


zuvor in diefem ' Wandel "angelegt gewefeh 


warenzndensfelben entzogen. Der brittiſche 
Verlag, der den Koloniſten zuvor nur einch 
Theil ihres uͤberſchuͤſſigen Ertrags abgenom⸗ 
men, und nur einen Theil ihres Bedarfs an 
euvopäifeben, Waaren - geliefert hatte, föffte 
ihnen fortan ihrem gänzen Ertrag abnehmen, 
und ihren ganzen Bedarf Tiefen. Das 
konnte er natuͤrlich nicht anders, als wenn 
den Koloniſten ihr Crtrag ſehr wohlfeil ab; 
gekauft/ und die Waaren, deren fie bedurf⸗ 
ten/ ſehr theuer verkauft wurden. Der 
Profit‘ in dieſem Handel mußte fonach weit 
über den ordentlichen Sag, worauf er 
den andern Handelszweigen fand, in die 
Hoͤhe gehen: + und dieſer hohere Profit in 
dem: Kolonialhandel konnte nicht fehlen, "ei 
nen Theil des Verlages, der zuvor in an: 
dern Handelszweigen angelegt worden war, 
von denſelben wegzuziehen: welcher Ueber⸗ 
gaug von Verlag allmahlig die Konkurrenz 
der Kapitalien in dem Kolonialhandel ver 
mehrt, und in den andern Handelszweigen 
vermindert, folglich nach und nach die Pie: 
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fite in jenem geſenkt, und in den andern 
erhöht haben muß, bis in allen die Profite 
zu einem neuen Richtſtande kamen, der von 
demjenigen, worauf fie zuvor geftanden hat; 
ten , verfchieden und etwas höher warn a 
B. Während feiner: ganzen. Dauer hat 
das Kolonialmonopol unabläfig Nu — 
Wuͤrkung fortgeſetzt. | | 
a). Beitändig hat es Kopuollen allen 
übrigen Handelszweigen entzogen," "und in 
den Kolonialhandel hingelockt. Denn feit 
der Einführung des Monopols hat Großbri— 
tanniens Vermoͤgen ſich zwar ſehr aber doch 
nicht in derſelben Proportion, wie das Ver⸗ 
moͤgen der Kolonien, vergroͤßert. Der aus⸗ 
wärtige Handel jeder, Nation - aber waͤchſt 
in, Proportion zu ihrem Vermögen, und ihr 
Ueberfehußertrag waͤchſt in Proportion: zu 
ihrem, Geſammtertrage. Hat alſo das Kay 
pital der Britten nicht in gleichem Maaße 
mit dem Umfange des Kolonialhandels zuge⸗ 
nommen; jo konnten fie dieſen Handel, nach⸗ 
dem fie, ihn, ſich ausſchluͤßlich zugeeignet hat 
ten, nicht treiben. ohne beſtaͤndig andern 
Handels zweigen einen Theil: des Kapitals, 
dag zuvor in demfelben angelegte war, zu 
entziehen, und „einen. noch geößern Theil, 
welcher ſonſt denſelben zugefloſſen waͤre, vor⸗ 
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zuenthalten. Auch Haben ſeit Einführung \ 
des Schiffahrtsakte, während der Kolonial⸗ 
handel beſtaͤndig wuchs, viele andere Zweige 
des auswärtigen, infonderheit des mir den 
europaiſchen Ländern getriebnen brittiſchen 
Handels ſich beſtaͤndig vermindert, und has 
ben ſich dagegen ſeit dem Verluſt eines gro⸗ 
ßen Theiles der Kolonie, (ſeit 1793) wies ‚\ 
der aufzunehmen angefangen, 
by Das Monopol hat notwendig dazu 
gewuͤrkt, den Profitſatz in allen Zweigen des 
brittiſchen Handels Höher empor zu halten, 
als er geweſen wäre, wenn allen Nationen 
der Handel mir den beittifhen Kolonien frei 
geftanden haͤtte. Denn es zog nothwendig 
einen größeren Theil des brittiſchen Kapitalg 
nach den Kolonialhandel, als von ſelbſt das 
hin würde gegangen feyn, und machte, in⸗ 
dem es alle fremde Kapitalien aus dieſem 
Handel vertrieb, den ganzen Betrag des 
darin angewandten Kapitals kleiner, als er - 
in, dein Fall eines freien Verkehrs gemefen 
wäre, Durch Verminderung der Konkurrenz - 
von Kapitafien in diefem Handel aber hob 
es nothwendig den Profitfag in demfelben ; 
und durch ‚Verminderung der Konkurrenz | 
brittiſcher Kapitalien in allen andern Han⸗ 
delögiweigen „hob es nothwendig den Sa 
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des brittiſchen Profits auch in denfelben allen, 
Großbritanniens Handelskapital mag in die⸗ 
ſem oder jenem Zeitpunkt, ſeit der Einfuͤh⸗ 
rung des Koloniemonopols, ſo groß geweſen 
ſeyn, wie es wolle; fo muß doch, waͤhrend 
es ſo blieb, durch dieſes Monopol der ge⸗— 
„ähnliche Satz des beittifchen Profis Höher 
Hinaufgetrieben „worden. feyn „ als er ſonſt 
bei dem Kolonialdandel, und bei jevem 
andern Zweige des Hrittifchen Handels gewes 
fin wäre, Iſt feit der Einführung des Mo— 
nopols der gewöhnliche Satz des brittiſchen 
Rrofits gefallen, (wie er es denn auch 
wuͤrklich it) ſo müßte er noch tiefer gefal⸗ 
ion ſeyn, wenn das, Monopol’ ” nicht em⸗ 
por gehalten haͤtte. | 
ag ‚nun aber bei einer ‚Nation ben 
gewoͤhnlichen Profitfag Höher Hinauftreibt, 
als er font ſeyn würde, das verurfacht die⸗ 
fer Nation unfehlbar einen abſoluten für 
wohl, als einen relativen Machtheil in allen 
Handelszweigen, in welchen: fie fein. Monb⸗ 
pol genießt. Es verurſacht ihr einen abfolus 
ten Nachtheil, weil ihre Kaufleute in ſolchen 
Handelszweigen dieſen hoͤhern Profis nicht 
anders erlangen koͤnnen, als durch theurern 
Verkauf ſowohl der fremden Güter, die fir 
in ihr Land einführen, als der einheimiſchen 
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‚Güter ‚die fie nach dem Auslande verfenden: 
und. die- Nation muß alfo theurcr kaufen, und 
theuver verkaufen, das heißt weniger kaufen 
und weniger verkaufen, weniger geniefen und 
- weniger hervorbringen, als fonft geſchehen witr 
de. Es verurſacht ihr einen relativen Nachteil, 
weil es ihr in folhen Handelszweigen andre 
Mationen,: die jenem. abfolnten Nachtheile 
nicht unterworfen ſind, mehr uͤberlegen oder 
weniger unterlegen macht, als fie ſonſt ſeyn 
wuͤrden. Es giebt letztern den Vortheil, 
verhaͤltnißmaͤßig mehr zu genießen und her⸗ 
vorzubringen, als ſie genießt und hervor⸗ 
bringt. Indem es die Waaren diefer Nas 
tion vertheuert, fett es die Kaufleute andes 
ver Laͤnder in den Stand, auf den auswaͤr⸗ 
tigen Märkten wohlfeiler zu verkaufen, und 
ihr dadurch faſt alle Handelszweige, worin 
ſie kein Monopol hat, zu entwinden. Denn. 
der hoͤhere Verlagsproſit trägt zur Vertheu⸗ 
rung von Waaren noch ‚mehr, *— ‚alt der 
bohere Arbeitslohn. 

So iſt Großbritanniens Kapital a aus den 
Handels zweigen/ bei welchem dieß 
Land kein Monopol beſaß, theils herausge⸗ 
ſockt, theils verdraͤngt worden. Heraus— 
gelo Et durch den hoͤhern Profit, den. der 
Kolouialhandel darum gewaͤhrte, weil er 
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mablaßig zunahm, und das Kapital⸗ das 
ihn in dem einen Jahre betrieben hatte im⸗ 
mer nicht hinreichte/ ihn indem naͤchſten 
Jahre zu betreiben. Verdraͤnge durch 
den Vortheil, welchen der in Großbritannien 
aufgeklommene Hohe Profitſatz andern Laͤn⸗ 
dern in allen den Handelszweigen gewaͤhrte, 
in welchen Großbritannien kein Monopol 
genießt. Denn allen dieſen Handelszweigen 
entzog das Koloniemonopol einen Theil des 
brittiſchen Kapitals, der ſonſt in denſelben 
benutzt worden. wäre, und zwang in fie 
viele fremde Kapitalien hinein, dieinie das 
Hin gegangen. wären, wenn‘ fie. nicht” vom . 
Kolonialhandel wären ausgeſchloſſen worden, 
Es verminderte in: jenen andern Handels⸗ 
zweigen die Konkurrenz brittiſcher Kapitalien, 
und hob dadurch den brittiſchen Profitſatz 
‚Höher, als er: ſonſt geſtanden haͤtte es ver⸗ 
mehrte in eben den Handelszweigen die 
Konkurrenz fremder Kapitalien, und ſenkte 
dadurch den fremden Proſitſatz tiefer⸗ als 
er ſonſt wuͤrde geweſen ſeyn. Auf beiderlei 
Weiſe muß es offenbar den Britten einen 
relativen Nachtheil in: allen jenen Fe 
ziveigen: verusfächtihaben, m al. © 
Aber möchte man einwenden, iſt “ | 
der Kolonialhandel vieleicht einerägliiher fuͤr 


E 


Sroßbrttanien, ‚ als Ärgend ein andern, 
und hat nicht das Monopol, indem es einen 
groͤßern Theil des brittiſchen Kapitals in die⸗ 
ſen Handel geleitet hat, gerade die faͤr das 
Land vortheilhafteſte Anwendung jenes Sept: 

tals bewuͤrkt, die nur . —* gewe⸗ 
——— ER 11 

Die’ fürsein Land vortheithaftefe eis 

dung feines, Kapitals iſt die, bei welcher dag) 
felbft das. größte Auantum hervorbringender 
Arbeitvunterhalten, und der jaͤhrliche Ertrag‘ 
des Bodens und Fleißes am meiſten ver⸗ 
mehrt wird: Das Quantum hervorbringen⸗ 
der Arbeit aber, welches mit einem auf den 
auswaͤrtigen Bedarfshandel angelegten Kapi— 
tal unterhalten werden kann, iſt genan in: 
derfelden Proportion größer‘, als der Umſatz 
diejes Kapitals häufiger iſt. Ein Kapital 
z. B. von zehntauſend Thalern, werm sege - 
zwei⸗ oder dreimal jaͤhrlich in ſolchem Handel 
umgeſetzt wird, kann in dem Lande, dem es 
gehört, jaͤhrlich eben ſoviel Arbeit auhaltend 
beſchaͤftigen, als zwanzigs oder dreißigtauſend 
Thaler können, die jährlich" nur einmal um 
gejegt werden, Eben darum iſt ein auswaär⸗ 
tiger, Bedarfshandel mir einem benachbarten: 

Lande ‚getrieben in der Negel mehr vortheile 
haft,’ als wenn er mit: entfernten Laͤndern 


getrieben wird; und ausgleichen Grunde ift 
ein gerader auswaͤrtiger Bedarfshandel in 
der Regel mehr‘ as nun —* um⸗ 
ſchweifiger. pri 
Nun aber hat das ———— 5 
1) in allen Fällen einen? Theil des brit⸗ 
tiihen Kapitald aus dem Handel! mit den 
nähern) Ländern! Europens und der Levante, 
in den Kandel mit dem entfernten Weſtin⸗ 
dien und Amerika hineingezwungen, aus eis 
nem. Kandeh, worin der Umſatz ſichrer und 
ſchneller iſt, im einen Handel, worin er 
nicht nur der Entlegenheit, ſondern auch des 
vielen Kredits wegen, deſſen allemal neue 
Koloniſten ſehr beduͤrfen / langſamer und un: 
regelmaͤßiger erfolgt. Zwar kann in einem 
Kandel, deſſen Umſaͤtze ſehr langſam find, 
der. Profit des Kaufmanns eben ſo groß, 
oder noch größer fein, als in einem, "wo | 
‚fie ſchnell und oft geſchehen aber der Vor⸗ 
theil des. Landes, worin der: Kaufmann 
wohnt, das Quantum hervorbringender Ars 
beit, das alldae fortwährend unterhalten 
wird, der jährliche Ertrag des Bodens und 
des Fleißes, muß allemal viel geringer ſeyn. 
Daß aber in dem amerikaniſchen, und noch 
mehr in dem weſtindiſchen Handel der Um— 
ſatz uͤberhaupt nicht nur langſamer, ſondern 
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auch unregelmaͤßiger und ungewiſſer iſt va 
in dem Handel mit irgendeiner Gegend‘ in 
Europa;, oder an der- mittefländifchen Sc, 
wird Niemand leugnen, - — Er 
Ken PD» PRIRIDH 


ET. BR Das sie — m viren 
Faͤllen einen ı Theil des brittiſchen Kapitals 
aus einem geraden auswärtigen :Bedarfehanz. 
del in seinen umſchweifigen hineingenoͤthigte 
Als zuB. Großbritannien vor der amerika⸗ 
niſchen Revolution jaͤhrlich an 96,000 Dr 
hofte virginiſchen und marylaͤndiſchen Tabak 
empfing. und gleichwohl; davon nur etwa 
14,900 Drhofte verbrauchte, ; mußte es an 
82,000 Drhofte jährlich an andre Länder ab: 
ſetzen. Der Theil feines Kapitals; der dieſe 
82,000 Drhofte nach feinen «Häfen beachte, 
der. fie. von dort nach jenen andern: Ländern 
wieder ausführte, und der aus jenen andern 
Ländern nach Großbritannien  Waaren:! oder 
Geld zuruͤckbrachte, ſteckte in einem umfchwei; 
figen auswärtigen Bedarfshandel, und voll 
endete feinen ‚ganzen. Umlauf öfters erſt nach 
drei, manchmal erſt nad) fünf Sahrens Er 
konnte alſo auch nur ein Dritcheil oder ein 
Fünftheil der: inlaͤndiſchen Induſtrie fortwaͤh⸗ 
rend beſchaͤftigen, Die ex, wenn er alljäßer 


lich einmal; umgeſetzt worten wi. din S 
unterhalten koͤnrnen isn as Ä 

Wären nun. die: &olonien mit — Ver⸗ 
auf, ihres: Tabaks nicht auf den brittiſchen 
Markt beſchraͤnkt geweſen; ſo hätte Groß⸗ 
britannien die Guͤter, die es zu ſeinem ei⸗ 
gehen Bedarf mit dem nach andern Laͤndern 
wieder ausgeführten Tabak erkauft, ver⸗ 
muthlich mit dem unmittelbaren Erzeugniſſe 
ſeines Fleißes, oder mit einem Theile ſeiner 
Manufakturtaaren- erfauft: Es hätte wann 
diefe Waaren, ſtatt fie faſt gänzlich. fir den, 
einen großen Mare der Kolonien einzurich⸗ 


ten, für eine Menge kleinerer Maͤrkte yap- 
fend eingerichtet Anſtatt eines großen, 


aber umſchweifenden- auswaͤrtigen Be⸗ 
darfshandels haͤtte es dann vermuthlich 
eine Menge kleiner, aber Direkter Handel. 
Zweige, derfeiben Art: betrieben Wegen der 
ſchnellern Umſaͤtze möchte ein Theil, und 
vermuthlich nur ein kleiner, vielleicht nicht 
Über ein Dritthell oder Viertheil des Kapi⸗ 
tals, welches jenen großen umſchweifigen 
Kandel: betrieb, zum Betriebe aller dieſer 
kleinen direkten Handelszweige hingereicht, 
md sein eben ſo großes Quantum brittiſchen 
Gewerbfleißes anhaltend beſchaͤftigt, und den 
jährlichen ı Ertrag des "Bodens und der Ar⸗ 
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beit; von Großbritannien eben fo gut: befoͤr— 
dert haben. Und fofern alle Zwecke dieſes 
Handels: ſolchergeſtalt mit einem viel kleinern 
Kapital erreicht wurden. wären, würde man " 
ein ſtarkes Sparkapital übrig. behalten‘ ha 
ben „das. zu beßrer Kultur der Ländereien, 
zur Vermehrung der Manufakturen, zur 
Erweiterung des Handels hatte benutzt wer⸗ 
den, oder das wenigſtens mit. den andern 
in allen dieſen verſchiednen Gewerben ange 
wandten Kapitalien haͤtte in Konkurrenz tre⸗ 
ten/ den Profitſatz ins allen: herabbringen, 
und ‚dadurch, Großbritannien in denſelben 
eine noch groͤßere Ueberlegenheit/ als es da⸗ 
mals genoß, uͤber re kn 
RE 
3) Auch hat — nt einen 
heit des brittiſchen Kapitals: von allem aus⸗ 
wärrigen Bedarfshandel. fort in einen Zwi⸗ 
ſchenhandel gezwungen, jo daß folglich diejer 
Theil,ſtatt den brittiſchen Gewerbfleiß zu 
unterſtuͤtzen/ gaͤnzlich auf Unterſtuͤtzung der 
Induſtrie theils der, Solßnien, theils ande⸗ 
rer Länder gewandt ward. Dies Güter 
z. B., die Großbritannien jaͤhrlich mit dem 
Ueberſchuſſe der 820003 Oxhofte wieder aus⸗ 
gefuͤhrten Tabaks „erfäufte, wurden nit 
alle in Grobbritannien verbraucht. Maus 
IV, O 
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ches davon, z. B. — und ieberfändi, 
fche Leinwand, ward der Kolonie zu deren. 
Verbrauche wieder zugeführt. Der Theil 
nun bes brittifchen ‚Kapitals, der den Tabak 
faufte, womit hernach diefe Leinwand ges 
tauft ward, entging nothwendig dem. Ge 
werbfleiße Großbritanniens, und unterftütte 
dafür die Induſtrie theils der Kolonien, 
theils der Länder, welche diefen Tabak mit 
dem Erzeugniſſe ihrer Induſtrie bezahlen. 

4) Ueberdem hat das Monopol dadurch, 
daß es meit mehr von dem brittiichen Kapi— 
tal in den Koloniehandel Hineinzwang, "als 
von felbft dahin gegangen wäre, jenes Nas 
tuͤrliche Gleichgewicht gejisrt, „welches ſonſt 
unter, den verfchiednen Zmeigen der britti⸗ 
fen Induſtrie ftatt gefunden hätte, Groß: 
britanniens Induftrie, ſtatt für eine Menge 
von. Eleinen Märkten eingerichtet zu ſeym 
ward hauptſaͤchlich einem großen Märkte an: 
gepaßt. Sein Handel; anſtatt in einer 
Menge Kleiner Kanäle. zu laufen, ward 
Hauprjächli in. einen großen: Kanal geleitet. 
Ehen dadurch aber mußte fein ganzes Ge, 
werb⸗ und Handelsweſen unſichrer, und 
ſein ganzer Staatskoͤrper ungefunder wer⸗ 
den. Daher der Schrecken, welcher die 
Britten A als es zum Bruch mir den 


nordamerikaniſchen Kolonten kam: ein Schrek— 


ten, ber, er mochte gegruͤndet oder unge— 


gründer feyn, immer bewies, daß die mer 
fin Manufakturifien und Handelsleute in 
dem Verluſte des Koloniemonopols den gaͤnz⸗ 
lichen Untergang ihres Gewerbes , und die 
meiften Arbeiter ein Ende — Beſchaͤfti⸗ 
dung voraus zu ſehen glaubten. 

Das Monopol des Kolonicehandels muß 


- man forgfältig vom Kolsniehandel felbft un⸗ 


terſcheiden. Jenes iſt immer ohnfehlbar 


fehädlich : dieſer Hingegen iſt immer unfehl⸗ 
bar mwohlthätig, und zwar dermaßen, daß 
er, wenn Auch mit. einem Monopol vor 
Enüpfe, trotz der ſchaͤdlichen Folgen ſolches 
Monopols ; dennoch im Ganzen überaus 
wohlthaͤtig bleibt; ob zwar er es dann hicht 
fo jehr iſt, als wenn er mit feinem Mono⸗ 
Hol verbunden wäre: 

. Was der Koloniehandel in feinem haste 
lichen und freien Zuftande wuͤrkt, beſtehet 
darin? Er eroͤfnet einen großen, ob zwar 
entlegnen Marke fiir dasjenige von dem Ey 
träge brittiſchen Fleißes,; was den Begehr 
der nähern Märkte, nämlich der europäifchen 
und der an dem  mittelländifchen Meere 


gelegnen uͤber ſteigt. Ohne dieſen Maͤrkten 


das Geringſte von dem zu entziehen, was 
O 2 


’ 


f 
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jemals fonft: bahin ‚gegangen. waͤre, muntert 
er die Britten zur unabläfiigen Vermehrung 
ihres Ueberſchuß⸗ Ertrages dadurch auf, daß 
er ihnen unabläfiig neue, Aequivalente, ‚die 
fie dafür. eintanfchen koͤnnen, vorhält, Er 
ſtrebt das Quantum hervorbringender Arbeit 
in ‚Großbritannien zu vermehren , „ändert 
aber die Richtung derjenigen, Arbeit: nicht, 
die zuvor daſelbſt beſchaͤftigt worden war. 
Bei dem natürlichen und freien. Zuſtande 
des Koloniehandels würde die Konkurrenz als 
fer andern Länder hindern, daß der: Profit⸗ 
ſatz auf dem neuen Markt oder in dem neuen 
Gewerbe den gemeinen Richtſtand nicht übers 
feige. Der neue Markt entzöge dem: alten 
nichts, ſchuͤfe aber gleichſam ein neues, Er; 
zeugniß für feinenseignen Bedarf; umd dieß 
neue Erzeugniß gäbe. ein neues Kapital zum 
Betriebe des neuen Gewerbes ab, das eben 
p wenig dern alten ' etwas entzoͤge. 
Das Monopol des Koloniafhandels hin⸗ 
5 — indem es die Konkurrenz andrer Na; 
tionen ausſchließt, und dadurch dem Profit, 
fa auf dem neuen Markt, und in ‚dem 
neuen Gewerbe fleigert, endgleht dem alten 
Markte Warren und Kapital.» Was: aber 
in einen Handelszweig, deflen Uunfäge- lang; 
ſainer und minder, häufig, ſind, mehr von 


* 
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dem RKapital eines: Landes hinein zwingt 


als demſelben ſonſt von ſelbſt zuginge⸗ das 


muß den ganzen Belauf der jaͤhrlich unter? 
haltnen produktiven Arbeit; und den ganzen 


jaͤhrlichen Ertrag des. Bodens und Fleißes 


in diefem Lande geringer machen; als.fie 
jonft | yn würden... Es hält das Einkom⸗ 
men er Bewohner dieſes Landes nieder; 


und — ihnen ſonach das Aufſammeln 


von Verlag. Ihr Kapital unterhaͤlt nicht 


— 


nur allemal weniger von produktiver Arbeit, 
als‘ ſich ſonſt damit unterhalten ließe; ſon⸗ 
dern wird auch gehindert, ſo ſchnell, als es 
ſonſt wohl Könnte, zuzunchmen; und folg⸗ 
lich eine noch immer groͤßere Quantitaͤt her⸗ 
volbringender Arbeit zu unterhalten. 
Indeſſen werden die ſchlimmen Wuͤrkun⸗ 
jen’ des Monopols durch die natürlichen gu⸗ 
ten Bürkünigen des Koloniehandels fo ſehr 


53 


uͤberwogen/ daß trotz allem Monopol dieſer 


Handel nicht nur vortheilhaft/ ſondern ſogar 
ehe vortheilhaft it: Der neue Markt, 
und dieß neue Gewerbe, die durch den Kolo— 
miehandel entfichen, find von groͤßerem ms 
fange, als was an dern alten Markte und" 
an dem’ alten‘ Gewerbe durch das M onopol 
verlohren geht. Der neue Ertrag und das 
neue Kapital, die durch den Koloniehandel 


* 
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gleichſam erſchaffen find, unterhalten in Groß⸗ 
britannien ein größeres Quantum hervor⸗ 
bringender Arbeit, als durch den Abgang 
von Kapital aus andern Handelszweigen, 
in denen die Umſaͤtze ſchneller erfolgen; mag 
eingegangen fen: re se 


+ Natürlich. — es ‚mehr, bie. Danufattuss 
waaren „als; die rohen Erzeugniſſe Europens, 
fuͤr welche der Koloniehandel einen neuen 
Markt eroͤfnet; ‚denn. in neuen Kolonien, 
wo der Landbau wegen der Wohlfeilheit des 
Bodens das eintraͤglichſte von allen Gewer⸗ 
ben iſt, und daher faſt alle, Haͤnde an ſich 
zieht, findet man es vortheilhafter, ‚Manuz 

fakturwaaren anders woher zu kaufen, als 
ſelbſt zu verfertigen. Indeſſen gerade dut 

Befoͤrderung ‚der europaͤiſchen Manufakturen 
befoͤrdert der Koloniehandel auch zugleich den 
europaiſchen Ackerbau. Die Manufakturiſten 
in. Europa, denen jener, Kandel Befhäftis, 
gung giebt, ‚gewähren für, die Ergeugnifle 
des: Landbaues einen neuen Markt, und fo; 
nach erhaͤlt der vortheilhafteſte aller Märkte, 
der einheimiihe Marks für .das Korn und 
Vieh, fuͤr das Brod und Fleiſch Europens, 
eine betraͤchtliche Erweiterung —8 den a 
del mir Amcilta 
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Wie wenig aber das Monopol des Han⸗ 
dels mit volkreichen und "gebeihenden Kolo⸗ 
nien allein hinreicht, Manufakturen in ei⸗ 
nem Lande empor zu bringen, oder auch 
nur zu unterhalten, das ſieht man an: Spas 
nien und Portugal, die beide, bevor fie ber 
trächtliche Kolonien hatten, Manufakturlaͤn⸗ 
der waren, und ſeitdem fie die reichſten und 
fruchtbarſten Kolonien befigen, * wi 
f ja es zu ſeyn. 

Freilich darf man die Sqhadlhten —* 
PER nicht nach dem gewerbloſen Zu⸗ 
ſtande dieſer Länder" ſchaͤtzen: andere Urſa— 
hen, die in der Regierung derfelßen liegen, 
haben‘ dort die ſchlimmen Wirkungen des 
Monspols' verftärkt, und ihnen beinahe das 
Yebergewicht über die natuͤrlichen guten Wuͤr⸗ 
kungen des Koloniehandels gegeben, 
Eben fo wenig darf man nun aber auch 

aus dem  gewerbreichen Zuftande Gyoßbrisi 
tanniens auf: Unſchaͤdlichkeit des Monopols 
ſchließen; vielmehr ſind es auch hier andre 
Urſachen, mit deren Huͤlfe die natuͤrlichen 
guten Wirkungen des Kolonialhaudels die 
ſchlimmen Wärfungen des Monopols größe 
tentheils überwunden haben. Diefe Urſachen 
find‘; allgemeine Gewerbfreiheit, die, gewiſ⸗ 
fer Einſchraͤnkungen ungeachtet, in England 
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wenig ſtens eben ſo groß; und vielleicht: groͤßer R 
iſt, als in irgend einem Lande; ;gollfveie; 
Ausfuhr faft; ‚aller. einheimiſchen Wagren 


nach faſt allen fremden Ländern, und/ was 


wichtiger. iſt, ganz unbedingte Freiheit dieſe 
Waaren von jedem Ort nach jedem Ort des 


Landes zu fuͤhren, ohne daß man irgend ei⸗ 


nem «öffentlichen Officianten daruͤber Rede 
ſteh oder irgend einer Befragung ‚oder, 
Durchſuchung ausgeſetzt iſt; vorzuͤglich aber. 
jene gleiche und > unpartheiifche Nechrspflege, 
welche. des. niedrigſten Britten Rechte dem _ 
mächtigften Britten ehrwuͤrdig mache, - und 
welche/ indem; fie. gerechten Geſetzen gemäß, - 
jedem ı Menſchen die Fruͤchte ſeiner Betrieb⸗ 
ſamkeit ſichert, eben dadurch jeder Art von 
Betriebſamkeit die groͤßte und NR. 
—— giebt. ten: | : 
"Haben alſo Großbritanniens Manufat; 
turen ſich durch den Koloniehandel aufgenom⸗ 
men, wie Niemand. leugnen wird; ſo iſt 
das nicht kraft des Monopols, ſondern trotz 
dem Monopol: geſchehen. Das Monopol 
hat bewuͤrkt, nicht daß die brittiſchen Ma— 
nufakturen der Quantitaͤt nad) vermehrt, 
ſondern daß fie zum Theil der Beſchaffen⸗ 
heit und, Geſtalt nach verändert, und, einem: 
Markte, von dem die Löfungen langfam und 
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ſpaͤt eingehn, angepahs / weorben find, ſtatt 
daß ſie ſonſt einem Markte, von dem die 
Loͤſungen ſchneller und fruͤher erfolgen, an⸗ 
gepaßt worden waͤren. Es hat folglich be⸗ 
würft, daß ein Theil des brittiſchen Kapitals 
vom eier Auwendung, worin es mehr Mas 
nufakturarbeit unterhalten hätte, zw einer 
andern hingegangen, worin. es weniger da⸗ 
von unterhält, und daß ſonach die: ganze 
Quantitaͤt der in Großbritannien unterhaltes 
nen Manufafturarbeit, ſtatt vermehrt wor⸗ 
den zu ſeyn, vermindert worden iſt. | 
: Gleich: allen: andern niedrigen und aci⸗ 
J Kunſtmitteln des Merkantilſyſtems alſo 
hemmt das Monopol des Koloniehandels 
den Gewerbfleiß aller andern Länder, haupt; 
ſaͤchlich aber der Kolonien, und vermehrt 
doch. im mindeften nicht den Gewerbfleiß des 
Landes, zu deflen Gunften:es' eingeführt iſt, 
fondern vermindert - ihn vielmehr. Alle drei. 
Urgquellen: des Nationaleintommens in dieſem 
Lande macht es minder: "ergiebig, ba e Tone 
feyn würden. - | Ä 
1): Es verfümmert den Arb eueohn 
Denn es hindert den Landesverlag, von 
welchem Umfange ſolcher auch jedesmal ſeyn 
mag, eine ſo große Quantitaͤt hervorbrin⸗ 
gender Arbeit zu unterhalten, und den, fleis 
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ßigen Einwohnern: ein ſo großes. Einkommen 
zu gewähren, als er fonft wohl möchte, 
Und da Verlag nur durch Erfbarniffe vom 
Einkommen wachen fan, und das Monopol 
ihn. hindert, ein fo großes Einfommen. zu 
gewähren, als er fonft wohl möchte; fo hins 
dert es ihn. unfehlbar auch, ſo ſchnell, als 
es font wohl fönnte, zu wachſen/ und folge 
lich eine noch größere Quantitaͤt hervorbrin⸗ 
gerider Arbeit zu unterhalten, und ein noch 
größeres Einkommen den * —— 
nn zu gewähren. 

2) Es verfümmert die — 
ei 'inden es den Gap des Faufmännifchem 
Profits erhöht, lockt es mehr Kapital zu 
Kandelsunternehmungen an, und verurſacht 
alfo, daß entweder wicht jo wiel Kapital zu 
Kondwirthfchaftlichen Verbeſſerungen hingeht, 
ats fonft wohl würde gegangen feyn, oder 
daß wohl gar Kapital, weldes im Landbau 
ſteckte, demfelben entzogen wird. Ueberdem 
ſteigt mis dem Profitſatze zugleich auch; der 
Marktſatz des Geldzinfes von Darlehnen, 
welches wiederum landwirthfchaftliche Verbeſ⸗ 
ferungen erſchwert, und ſonach den natürli; 
hen Anwachs der Landrente verzögert, Zu 
geichweigen, daß fo wie der Geldzins ſteigt, 
nothwendig den KRaufpreiß der "Ländereien 
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ſinkt, und mithin auch von dieſer Seite den 
Grundeignern beim Verkauf ihrer Laͤndereien 
Nachthen zuwaͤchſt. DE 

3) Das Monopol. ai a ‚den Bu 
kagsprofi it, wenn man ihn feinem ganze 
Belaufe nach betrachtet, Freilich erhoͤhet “ 
den; kaufmännifchen. Drofitfaß, und vermehrt 
dadurch etwas; den Gewinn der Handelsleute, 
Da es aber. den natürlichen Anwachs des 
Verlages hemmt; fo ſtrebt es die Totalſumme 
des Einkommens, ‚ welches „die Nation aus 
den Verlagsprofiten ziehet, eher zu verminz 
dern als zu vermehren, indem ein kleiner 
Profit an einem großen Kapital gemeiniglich 
‚ein groͤßeres Einkommen gewährt, als ‚ein 
großer, Profit an einem, kleinen, Das Mos 
nopol erhöht. den Profitſatz; aber. es hindert 
die Profisfumme fo. hoch zu Reigen, ale fie 
fonft wohl ‚fteigen wuͤrde 
Nur durch Erhöhung; des. tie 
Drofitiakes hat. das Monopol; für. eine Eleine 
Klaſſe von Menſchen, Kaufleute genannt; 
vortheilhaft ſeyn koͤnnen, und. zwar nicht an⸗ 
ders, als auf Koſten aller uͤbrigen Klaſſen 
in dieſem Lande, und aller Damien: in 8 | 
andern Ländern. 

Aber außer. den, angeführten — 
Folgen, die fuͤr das Land Überhaupt aus 
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einem hohen PR en giebt 
noch eine, die‘ vielleicht ſchlimmer iſt als alle 
übrigen, und die gleichwohl, wenn man nach 
der: Erfahrung urtheilen darf, unzertrennlich 
damit zuſammenhangt. "Der hohe Profitfaß 
namlich fcheint uͤberall jene Sparfamteit u 
vertreiben ‚" die unter andern Umftänden dem - 
kaufmaͤnniſchen Charakter eigen iſt "Sind 

die Profite Hoch, fo ſcheint jene’ ernſte Zus - 
gend unnoͤthig/ und koſtbares Wohlleben fuͤr 
den zuſtroͤnenden Gewinn des’ Kaufmanns 
ſchicklicher zu ſeyn. Die Eigner der’ großen 
Handelskapitalien aber find es, Die natuͤrlich 
den geſammten Gewerbfleiß jeder Nation 

leiten/ und ihr Exempel hat daher auf die 
Sitten des ganzen gewerbſamen Theiles der 
Nation mehr Einfluß, als das Exempel je⸗ 
der andern Klaſſe. Sonach unterbleibt alſo 
das Sammeln gerade "auf Seiten derer, 
welche fonft zum Sammeln am’ meiften’aufs 
gelegt find; und die zur Unterhaltung pro⸗ 
duktiver Arbeit beſtimmten Fonds’ erhalten 
keinen Zuwachs" aus dem Einkommen derer) 
die ſie grade am meiſten vermehren ſollten. 
Das Landeskapital alſo, ſtatt zzuneh⸗ 
men, ſchwindet ein, und der damit unters 
haltnen produktiven Arbeit wird taͤglich wer 
niger. Haben doch die ungeheuten Profite 
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— Kaufleute von Cadix und eiffibon, weit 
‚gefehlt, Spaniens und ‚Portugals ‚Landes; 
kapital zu vermehren, nicht einmal ‚die, Han⸗ 
delskapitalien, an denen fie gewonnen wur⸗ 
den, unvermindert erhalten koͤnnen; denn 
mit jedem Tage draͤngen ſich mehr und mehr 
in den Handel von Cadix und Liſſabon fremde 
Kapitalien ein. Aber man vergleiche auch 
nur die, kaufmaͤnniſche Lebensart in Cadix 
und Liſſoben mit der in Amfterdam, um au. 
sehen... mie; verſchiedentlich die Wirthſchaft 
und der Charakter der Kaufleute durch die 
hohen oder giedtiaen Menlnasunniue PeRumms 
wird. ER, J 
So iſt demnach. der. — Vorhein kn 
das Monopol einer. ‚einzigen- Menjchenklafle, 
der. erhöhere Profitfag naͤmlich, den es den 
Kaufleuten. verſchafft, auf mancherlei Weife 
dem allgemeinen Intereſſe des Landes ſchaͤd⸗ 
lich. Und doch iſt bisher die Behauptung 
dieſes Monopols der vornehmſte, oder eigent⸗ 
lich; der ‚alleinige. Zweck der, Herrſchaft geme; 
ſen, die Großbritannien ſich über feine Kolo— 
nien —— Sn bei HERE 
zen. an; die; noch nie 9 ein Ein 
einfommen, noch eine Kriegsmacht zum Be— 
‚fen des, Mutterlandes geliefert haben. Aus 


— 
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dem Monopol fol der Erſatz für die Koſten 
herkommen, die der Mutterſtaat zur Be; 
hauptung dieſes Monopols getrieben hat, 
Es gehören zu diejen Koften,‘ was den or⸗ 
dentlichen Friedensetat betrifft, nicht blos die 
Unterhaltung der Garnifonen mit alfen ihren 
Erforderniffen, ' ingleichen der Waͤchtſchiffe, 
die von den vielen Küften der Kolonien bie 
fremden Scleichhändlerichifte abhalten ſoll⸗ 
ten; ſondern auch die Zinſen von den Sum 
men; weiche zur Vertheivigung der Kolonien 
don ‚Zeit zu Zeit aufgewande worden ſind; 
und dann muß. noch) der ungeheuere Aufwand 
der drei Kriege dazu‘ gerechnet werden, ‚die 
in den Jahren 1748, 1763 und 1783 ende 
ten, und deren erſter Hauptfähli, und die 
beiden letzten gänzlich Kolonialkriege waren. 

Großbritannien hat nad) langem Kampfe 
feine Herrſchaft Über den größten und’ beften 
Theil der nordamerikanifhen Kolonien , und 
damit zugleich das Monopol des Handels 
mit diefen Ländern aufgeben müffen. Und 
was ift die Folge davon geweſen? Weit ger 
fehlt, daß fein Gewerbfleiß und fein Kandel 
überhaupt dadurch gelitten hätten, haben ſich 
beide vielmehr grade nach diefem vermeinten 
Unfall zu einer Höhe erhoben, die fie noch 
hie erveicht gehabt; ja ſogar der Handel mit 


dieſen Ländern ſelbſt ſcheint nicht minder 
wichtig/ und mehr vortheilhaft, als je vor⸗ 
her, geworden zu ſeyn, vermoͤge des viel 
ſchnellern Anwachſes von Bevölkerung und | 
Reichtum in diefen Ländern, ſeitdem fie 
von den Feſſeln des Monopsis, worin dag 
Mutterland fie hielt, befreiet worden find, 
‚Und ‚wenn diefe neuen Staaten, mas 
fihb von ihren bemundernswürdigen Forts 
fohritten wohl erwarten läßt, einſt mächtig 
genug werden geworden feyn, den übrigen 
brittifhen und vielleicht den ſaͤmmtlichen 
‚europäifhen Kolonien der, neuen Welt zur 
Erlangung der völligen Unabhängigkeit von 
den Mutterländern zu verhelfen: werden 
diefe Mukterländer dadurch leiden? Dutch 
den bloßen Verluſt ihres Monopols, vorauss 
geſetzt/, daß kein anderes Monopol an deflen 
Stelle tritt, gewiß nicht! Und würde dann 
vollends diefen Kolonien eine freie Verfaf 
fung," etwa. der nordamerikaniſchen ähnlich, 
zu Theil: ſo würden fie fich wohl eben fo 
ſchnell, und die fpanifchen und Portugiefifchen, 
in Betracht ihres beſſern Bodens, vielleicht 
noch ſchneller, als die nordamerikanifchen 
Freiſtaaten an Reichthum und Kultur aufs 
nehmen, und durch die ‚größere Maſſe von 
Guͤtern, die fie dann unſerm Welttheil ans 


boten⸗ und die —— theils⸗ gar nicht, 
'theils nie fo wohlfeil ſelbſt erzielen kann, 
den Genuß und den Gewerbfleiß, den Er 
‚trag und. das Vermoͤgen ſowohl der euros 
päifchen Länder überhaupt, > als infonderheit 
* der Mutterſtaaten vermehren .. 


"Soviel über bie Vortheile, welche aus 
der Entdeckung und Koloniſi irung der neuen 
Welt für Europa überhaupt ſowoͤhl, als 
inſonderheit fuͤr die Mutterlauder entſtan⸗ 
* find. 

. Jet von der entdeckten : daht um das 
Kap nach Oſtindien, und von dem dadurch 
erweiterten Handelsverkehr der SHERMAR®. mit 
den entlegenften Ländern der Erde. m 


Die allgemeinen. Vortheile welche Eu; 
ropa, als ein einziges Land betrachtet, dem 
oſtindiſchen Handel zu danken hat, ſind mit 
denjenigen, die oben als Folgen dev sentderk 
ten und koloniſirten neuen Welt dargeſtellt 
worden ſind, von einerlei Art. Fragt man 
aber nach. den beſondern Vortheilen ‚welche 
| diefer Handel jedem. der Lander, die,denfelben 
unmittelbar. getrieben haben, oder, noch weis 
ben, gewaͤhrt hat: fo muß man auch hier-die 
Folgen des Handels an ſich von den Folgen der 
Monopole, die für, denſelben errichtet wor⸗ 
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Portugieſen bis gegen Ende des ſechzehnten 
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den find, unterfcheiden. Immer find jene 


wohlthätig , und dieſe bagegen ſchadlich * 
weſen. 


Man findet aber bei — "Handel seh 2 
verfchiedne Arten von, Monopol. Die. ers 
ſtere iſt mir derjenigen einerfei, welche von 


allen Mutterſtaaten gegen ihre Kolonien bei 
dem. amexikanijchen Handel eingeführt worz 
den iſt. Ein folhes Monopol wußten die 


Jahrhunderts bei dem oftindifchen Handel zu 
behaupten, indem fie ſich das ausichließliche 
Recht der Beſchiffung aller indifhen Gewaͤſ⸗ 


ſer zueigneten. Und cin gleiches machten die 


Holländer in -Anfehung ihrer Gewuͤrzinſeln 


geltend, indem fie allen Europäern jeden 


direkten Verkehr. mit denfelden verwehrten. 
Monopolien diefer Art find offenbar. gegen 


alle andre Nationen gerichtet, denen ‚dadurch. - 


nicht nur ein Kandel entgeht, in weichem es 


für ſie zutraͤglich ſeyn möchte, etwas von 
ihrem Kapital anzulegen, ſondern auch der 


Zwang zuwaͤchſt, die Waaren, welche ſolch 
Handel liefert, theurer bezahlen zu muͤſſe 
als wenn fie dieſelben aus der erſten Ha 
holen koͤnnten. 


An die Stelle diefer erften Art von Mor 


nopol, die feit dem Verfall der portugiefis 
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fhen Macht, aufgehoͤrt hat — denn keiue 
europaͤiſche Nation har ſeitdem auf die aus; 
ſchließliche Beſchiffung der, indifhen Gewäl 
fee Anſpruch gemacht — iſt eine andere 
Art von Monopol aufgekommen. Portugal, 
umd feit dem. letzten Drittheil des vorigen 
Sahrhunderts Frankreich, abgerechnet, ‚bat 
jedes enropäifche Land. feinen oſtindiſchen Han⸗ 
del anf eine ausfäliehenbr —— be⸗ 
ſchraͤnkt. 

Ein Monopol dieſer Yrt iſt Be 9% 
gen das Land felbft, worin es geftifter wird, 
gerichtet. Die Einwohner deſſelben, ſofern 
fie niche Glieder jener Conipagnie find, wei: 

den dadurch nicht nur von einem Handel 
ausgeſchloſſen, in welchem fie es vielleicht 
sont wohl dienlich fanden, einen Theil ih; 
128 Kapitals anzulegen; ſondern auch gend - 
thigt, die Waaren, weiche diefer Handel 
verſchafft, theurer zu bezahlen, als wenn 
folcher der ganzen Nation frei fände; So 
z. B. haben feit Stiftung der englifchen ofis 
indiſchen Sompagnie alle übrige Engländer 
erdem,. daß fie von dem Kandel dorthin 
ausgeſchloſſen waren, noch obenein in: dem 
Preiße der oftindifchen Güter, die fie konſu— 
mitten, nicht nur allen den außerordentlis 
chen Profit, den die Kompagnie Fraft ihres 
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Monopols von jenen Guͤtern zog, ſondern 
auch den ganzen Betrag der außerordentli— 
chen Verſchwendungen und Unterſchleife, die 


von der Wirthſchaft einer fo großen Kom; 


pagnie ungertvennlich find, bezahlen muͤſſen. 
Das Ungereimte diefer zweiten Monopolart 
iſt noch Handgreiflicher, "als das bei der - 


% erſtern. 


Aber es iſt der Muͤhe werth genauer zu 
F— zeigen‘. 

H daß ein folhes Monopol zum Betriebe 
des oftindifhen Handels nicht noͤthig; 
2) daß es der. Nation, bei der es ſtau fin⸗ 

det, ſchaͤdlich; und 


3 daß es fuͤr die Länder, die von einer mit 


ſolchem Monopol verſehenen Kompagnie bez 
herrſcht werden, verderblich iſt. 

Ein Kompagniemonopol iſt zum Betriebe 
des oſtindiſchen Handels nicht nothwendig, 
vorausgeſetzt, daß die Nation, welche ſich 
mit dieſem ‚Handel befaſſen will, dazu reif 
iftz: das heißt, Verlag beſitzt, der uͤber alle 
naͤhern und ſichern Anwendungen hinaus⸗ 
reicht, und jenem entferuten and mislichen 
— von ſelbſt zuſtrebt. 

Zwar wendet man ein, ſelhſt bei fofcher 
Nation habe Fein einzelner Kaufmann Kapk 
tal genug, um in den oſtindiſchen Häfen 
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zur Beſorgung der Waaren fir ſeine gele⸗ 
gentlich dorthin geſandten Schiffe Agenten 


und Faktoren zu halten; und doch fei das 


ndthig, weil fonft öfters feine ‚Schiffe die 
zur Ruͤckkehr günftige Jahreszeit verſaumen, 
und die Koften eines fo langen Verzuges 
nicht nur den ganzen Profit an dem Unter⸗ 


nehmen aufzehren, ſondern wohl noch be— 
traͤchtlichen Schaden verurſachen wuͤrden. 


8— 


Aber der Einwand beweiſet zu viel, und 


alfo nichts. Es würde daraus folgen, daß 
gar Fein großer Handelszweig fi ohne aus; 


ſchließende Kompagnie betreiben laſſe, wel⸗ 


ches der Erfahrung aller Völker widerfpricht. 
Sieht es" doch überall keinen großen ‚Han: 
delszweig, dem: das Kapital eines: einzelnen 
Kaufmanns. gewachfen iſt, wenn es zugleich 
alfe die untergeordneten "Zweige betreiben 


fol, ohne welche der ——— eh be 


ftehen kann. 


Sobald aber eine Nation fü irgend ei⸗ 
nen großen Kandel heranreift, wenden von 


felbft einige Kaufleute ihre Kapitalien auf 
. den Hauptzweig, und andere nuf die unter; 


geordneten Zweige folches Handels: und obr 


gleich dann alle verſchiedne Zweige deſſelben 
betrieben werden, trifft es ſich doch felten, 
daß eines einzelnen Kaufmanns Kapital fie 
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 Beteit. — Ip atfo eine Naten zum off 
diſchen Handel reif, ſo wird eine gewiſte 


Portion ihres Kapitals ſich von ſelbſt unter 
alle verſchiedene Zweige deſſelben vertheilen. 


Einige ihrer Kaufleute. werden ihre Rech— 

nung dabei finder, in Oſtindien zu wohnen, 
und dort auf Anſchaffung von Waaren fuͤr 
die Schiffe, die von andern in Europa woh⸗ 
nenden Kaufleuten dahin geſandt werden, 


ihren Verlag anzuwenden. Und würden nur 


die dortigen Befigungen und Kandelspläge 


der verſchiednen enropäijchen. Völker den 


ausſchließenden Kompagnien, denen fie unter; 
geben fi nd, genommen, und umter den uns 


mittelbaren Schutz des Staats geſetzt; ſo 


gaͤben ſie gewiß, wenigſtens fuͤr die Kauf; 

leute des Volks, dem die Beſitzung gehoͤrt, 

eg! fihern und bequemen Aufenthalt ab. 
Fande fih um irgend eine Zeit, daß ber 


4; oftindifchen Handel oleichfam von ſelbſt 


hinſtrebende Theil des Landeskapitals fuͤr alle 
verſchiedne Zweige deſſelben nicht zulangte; 
ſo wuͤrde dieß beweiſen, daß um die Zeit 
das Land fuͤr dieſen Handel nicht reif waͤre, 


und daher beſſer thaͤte, feinen Bedarf an 
oſtindiſchen Waaren, wenn aud) etwas theu⸗ 
rer, von andern. Nationen zu kaufen, als 


unmittelbar aus, Oſtindien zu holen. Was 
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es von dem höherh Preiße dieſer Waaren 
verloͤhre, kaͤme wohl ſelten dem Verluſte 
bei, den es davon haͤtte, daß eine ſtarke 
Portion ſeines Verlages andern Gewerben 
entriſſen wuͤrde, die noͤthiger, oder nuͤtzlicher 
oder für die ganze Lage feiner Umſtaͤnde pafı 
fender wären, als ein birefter Kandel nach 
Sfindien., 

- Das Kompagniemonopol des oftindifchen - 
Handels fchader der Nation, bei welcher es 
ſtatt findet, ſofern es jene natürliche Vers 
theilung ihres Verlages ftöret, bei welcher fie 
fi, in Hinfiht auf ihren gefammten Wirth: 
ſchaftsſertrag, beſſer ftehen würde, Es ſtoö— 
rer Aber jene natuͤrliche Vertheilung des Na; 
tionalverlages dadurch, daß es in armen. 
Kindern mehr Verlag zum 'oftindifchen Hat: 
del anlockt, als dazu fonft von ſelbſt Hinz 
ginge, und daß es in reihen Rändern da; 
gegen einen guten Theil Verlag, der diefem 
Handel fonft zugehen moͤchte, davon auräd 
ſtoͤßt. 
N So arme Laͤnder, wie z. B. Eqhweben 
und Daͤnemark, wuͤrden vielleicht nicht ein 
einziges Schiff nach Oſtindien geſandt haben, 
weni dieſer Handel nicht auf eine ausſchließ— 
liche Geſellſchaft beſchraͤnkt worden wäre, 
Das Monopol einer ſolchen Kompagnie lockt 
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‚Spekulanten an. & ſichert ſie gegen alle 


Konkurrenten auf dem einheimiſchen Markt, 
und laͤßt fie auf den fremden Märkten gleis 


— ches Gluͤck mit den Handelsleuten andrer 


Nationen erwarten. Es zeigt ihnen die Ge⸗ 
wißheit eines großen Profits an einer nice 
geringen Duantität, und die Möglichkeit 
eines nicht geringen Profits an einer großen 
Quantität Waaren. Ohne dergleichen außers 
ordentliche Beguͤnſtigung hätten die unbemitz 


telten » Kaufleute folher armen Länder kaum 
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je daran gedacht „.ihre Kleinen Kapitalien an 
eine fo weite und mißliche Spekulation zu 
wagen, mie der oſtindiſche Handel ihnen 
nothmwendig vorkommen mußte, . 

Wenn nun aber Dänemarks und Schwe— 


dens oſtindiſcher Handel ohne ausſchließende 


Geſellſchaft in der That geringer, als er 
jetzt iſt, oder vielleicht gar nicht vorhanden 
ſeyn wuͤrde: ſo leiden dieſe Laͤnder in Be⸗ 
tracht ihrer geſammten Nationalwirthſchaft 
unfehlbar einen betraͤchtlichen Verluſt das 
durch, daß cin bedeutender Theil ihres ges 


eingen Kapitals‘ in „einen Handel: gezogen 
wird, der mehr oder weniger unpallend für 
‚ihre dermaligen Umfiände feyn muß. Gie 


thäten unter diefen Umftänden befler, ‚ihren 


Dedarf an ofiindifchen Guͤtern, wenn auch 
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etwas theurer, von andern Nationen zu 


kaufen, als einen ſo großen Theil ihres 


kleinen Kapitals. in ‚einen fo. weitſichtigen 


Handel zu ſtecken, bei welchem der Umſatz 
ſo langſam iſt, und bei welchem jenes Kapi⸗ 


tal nur eine fo geringe Duantität hervors 
bringender Arbeit zu Hauſe beſchaͤftigt; zu 


Haufe, wo fo wenig gethan wird, und wo 
noch jo viel zu thun iſt. 


Ein fo reiches Land hingegen, wie Ge 


land vor den neueften Unfällen war, würde, 


bei freiem Handel vermuthlich manches 


Schiff mehr nah Dftindien gefandt haben. 
Sein Handelstapital war fo groß, daß es 
beftändig. gleichfam uͤberfloß, bald in die oͤf— 
. fentlihen Fonds: fremder Staaten, bald in 
Darlehne an ‚Kaufleute und Spekulanten 


fremder Linder, bald in den auswärtigen. 


Bedarfshandel von der umfchweifigften Art, 


und bald in den Zwifchenhandel. Vermuth⸗ 
lich wuͤrde von diefem überjtrömenden Kapi— 


tal der oſtindiſche Handel, wenn er frei ges 


weſen wäre, den größten Theil aufgenoms- 
men ‚haben. : Denn Oftindien. bietet für die, 


Menufafturwaaren von Europa, und für 
die edeln Metalle fowohl, als andern Er— 
zeugniſſe von Amerika, einen groͤßern und 
wichtigen Markt: dar, als Europa und 
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Amerika zuſammen genommen. Wenn num. 


aber wuͤrtlich Hollands oſtindiſcher Handel, 
ohne das Kompagniemonopol, größer geweſen 


ſeyn wuͤrde, als er wuͤrklich war: ſo hat 
dieß Land unleugbar einen betraͤchtlichen Ver⸗ 
luſt dadurch erlitten, daß einem Theile ſei⸗ 
nes Kapitals die fuͤr denſelben paſſendſte Be⸗ 
nutzung verwehrt geweſen if; 5; 
Das -Kompagniemonopol ift für die Lanz 
der, welche der - Regierung einer folchen 
Kompagnie unterworfen werden, verderblich. 
A. Unser folcher Regierung können Kos 
lonien niemals recht empor fommen. Warum 
find auf den von rohen Eingebohrnen be; 
wohnten afrikaniſchen Küften und ſuͤdaſigti⸗ 
fhen Inſeln, ungeachtet dort an fo vielen 
Stellen europäifche Niederlaffungen feit Jahr⸗ 
hunderten ftatt gefunden: haben, nie fo. volt 
veiche und gedeihende Kolonien entfanden, 
als auf. den Inſeln und dem Kontinent von 
Amerika? Sey es immerhin, daß jene Eins 
gebohrnen bei weitem nicht fo ſchwach und 
wehrlos und folglich auch nicht ſo leicht von 
ihrem Boden zu verdraͤngen waren, als die 
Amerikaner, die, wenn ‚man etwa Mexiko 
und, Peru ausnimmt, überall noch nicht 
einmal als Nomaden, wie es doch ſelbſt mit 
‚den Hottentotten der Fall war, fondern bloß. 
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als Jäger lebten.  Diefer Umffand allein 
erklärt eben fo wenig, als die. weitere Ents 
legenheit Süpdafiens diefe Erſcheinung; ſon—⸗ 
dern der dem Wachsthum neuer Kolonien ſo 
unguͤnſtige Geiſt der ausſchließenden Kom— 
pagnien iſt vermuthlich die Haupturſache von 
dem geringen Fortgange, den die Kolonien 
in den angefuͤhrten Gegenden gehabt haben, 
Denn waͤhrend die Portugieſen allein, 
und zwar ohne alle Kompagnie, den afrifas 
nifchen und oftindifehen Kandel führsen, fir 


gen dort auf mehren Stellen Kolönien an 


. aufzublähen, und noch jetzt Haben ihre Ans 
fiedelungen in Eongo und Angola, fo wie zu 
‚Spa, wenn gleich durch Gewiſſenszwang 
und fehlechte Regierung fehr heruntergebracht, 
einige Aehntichkeit mit den amerikanifchen 
Kolonien darin, dag fie zum Theil von Abs 
koͤmmlingen aus etlichen Generationen der 
Portugiefen bewohnt werden. Und wenn 
die holländifchen Niederlaſſungen am Kap 
und zu Batavia jet die Beträchtlichften euros. 
päifchen Kolonien in Afrika und Ditindien 
find; fo verdanken fie dieß ihrer gonz 
eigends glücklichen Lage. Dem das Kap, 
zu gefehweigen, daß es von den ſchwaͤchſten 
‚and wehrlojefien aller afrikanischen Einge⸗ 
bohrnen bewohnt war, iſt gleichfam das 
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Wirthshaus auf der Hälfte des Weges zwi⸗ 
ſchen Dftindien und Europa, wo faft alle 


Schiffe auf ihren Hinz und Herreiſen ans 


ſprechen/ und fonach den Koloniften, von 
denen fie mit allen Arten von frifchen Les 
bensmitteln verfehen werden, für ihre Erz 
zeugniffe einen ausgebreiteten Markt gemähr 
ven, Und was das Kap zwiſchen Europa 
und Suͤdaſien ift, das ift Batavia zwiſchen 
den vornehmſten Ländern Suͤdaſiens Teldft. 
Es liegt an der befahrenften Strafe von 
Indoſtan nah China faſt mißtenwegs ; daher 
auch faft alle zwiſchen Europa und China 
fegelnde Schiffe dort anfprechen, Ueberdem 
it es der Mittelpunkt und die Hauptmeſſe 
von Oftindiens innerm Kandel, nicht nur 
fofern derfelbe von Europäern, fondern auch 
fofern er von den Eingebohrnen Betrieben. 
wird; indem Schiffe der Einwohner von 
China und Japan, von Tunfin, Cochin— 
China, und Celebes, Häufig im Hafen ers 
‚feinen. So glüdlihe Lagen Haben es 
diefen beiden Kolonien möglich gemacht, alle 
die Hinderniſſe zu überwinden, welche der 
unterdruͤckende Geiſt einer ausfchließfenden 
Kompagnie ihrem Wachsthum entgegen ftelfte, 
und haben es der Kolonie Batavia fogar 
erleichtert, noch überdem den Nachtheil des 
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vielleicht ungefunbeften Stimas der Welt zu 
überwinden. Ro. a 

B. So ſchaͤdlich wirkt das — 
monopol auf Kolonien. Noch verderblicher 
wirkt es auf eroberte Handelsbeſitzungen, 
dergleichen von ausnehmendem Umfange un⸗ 
ter der hollaͤndiſchen und vorzuͤglich unter 
der engliſchen Kompagnie ſtehen. 

In der Art, wie die dortigen Untertha—⸗ 
nen regiert werden, zeigt fich. am Flärften 
‚der wahre Geift einer ausſchließenden Kom? 
-pagnie. Weſentlich und vielleicht unverbef 
ſerlich fehlerhaft it cine foldye Regierung, 
a) ſelbſt von Seiten tbeen ——— in 


Europa; 
b) noch mehr aber von Seiten ihrer Ad⸗ 
miniſtration in Indien. 


Eine Kompagnie von Kaufleuten . it 
feheint :e8, unfähig, ſich als Landesheren zu 
betrachten, ſelbſt nachdem fie Landesherr ges 
‚worden iſt. Handeln, soder Faufen, um zu 
verkaufen, bleibt immer ihr Hauptgeſchaͤft, 
und. durch eine feltfame Verkehrtheit ſehen 
fie den Charakter des Landesherrn bios ‚als 
ein Anhängfel zum Charakter des. Kaufmanns 
an, oder als etwas, das ihnen behuͤlflich 
feyn fol, wohlfeiler in Indien zu kaufen, 
und ſonach mit deſto beſſerm Profit in Eur 
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ropa zu verkaufen. Bei dieſer Geſinnung 
ſuchen ſie, ſo viel moͤglich, alle Mitwerber 
von dem Markt der ihnen unterworfenen 


Länder, abzuhalten, und folglich den Ueber⸗ 


ſchußertrag dieſer Laͤnder, wenigſtens was 
die eigentlichen Handelsartikel darin betrifft, 


ſo weit herabzubringen, bis nur ſoviel davon 
erzielt wird, als fuͤr ihre eigne Nachfrage 
zureicht, oder als fie hoffen innen ‚mit ci 
nem Profit, der ihnen. billig heine, in 


Europa zu. verfaufen. Durch die von ihrem - 


faufmähnifchen Beruf - -ungertrennlichen Ge⸗ 
wöhnungen werden. fie- folchergeftalt beinahe 
nothwendig,. ‘obwohl vielleicht unmerklich, 
verleitet, bei. allen gemeinen Gelegenheiten 
den kleinen vorübergehenden Profit des Mo: 


Einfommen des Landesherrn vorzuziehen, 
Als Landesherr hat die oſtindiſche Kom; 
pagnie das Intereſſe, daß die nach ihren in⸗ 


diſchen Gebieten kommenden europaͤiſchen 


Guͤter allda ſo wohlfeil, und daß die von 
jenen Gebieten ausgehenden indiſchen Guͤter 
allda zu ſo gutem Preiße, oder jo theuer, 
als moͤglich, verkauft werden. Aber als 
Kaufmann hat ſie gerade das entgegengefet te 
Interefie. Im erften Fall ſtimmt ihr Su; 
tereſſe mit dem Suteref e des von ihr regier⸗ 


nopoliſten dem großen und fortwaͤhrenden 
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ten Landes genau Aberein, im zweiten Falle 
ift es demfelben- gerade entgegengefeht. 
Man weiß, wie die holländische Kom⸗ 
pagnie mit ihren Gewuͤrzinſeln umgegangen 
iſt. Aus Argwohn, die Eingebornen moͤch⸗ 
ten, wenn auf ihren Infeln mehr Gewuͤrze 
wächfen, ald die Kompagnie für ſich verlangt, 
Boch wohl andern Nationen etwas davon zu⸗ 
wenden, traf fie zur Sicherung ihres "Mo; 
nopols die Anftale, nichts mehr wachfen zu 
laſſen, als was fie felbft abnahm, und ver 
vingerte durch verfchiedne Unterdruͤckungs⸗ 
kuͤnſte die Bevölkerung einiger dieſer Inſeln, 
die ſelbſt unter der portugieſiſchen Regierung 
ziemlich gut ſollen bewohnt geweſen ſeyn, ſo 
weit, daß der Menſchenſtamm nur 'gevade 
noch hinreichte, ihre eigne Iinbedeutende Gars 
nifon und ihre ‚gelegentlich zu Abholung der 
Gewürze dort hinfommenden Schiffe mit 
friſchen Lebensmitteln und andern Beduͤrft 
niſſen zu verſorgen. — 
Der Regierungsplan der engliſchen Kom⸗ 
pagnie athmet denſelben Geiſt. Es war, 
verſichert man, nichts Ungewoͤhnliches, daß 
der Vorſteher, das heißt, erſte Schreiber 
einer Faktorey einem Bauern befahl, ein 
reiches Mohnfeld aufzupfluͤgen, und es 
mit Reis oder anderm Getreide zu beſaͤen. 


Der Vorwand war, einem Mangel an Le; 
bensmitteln vorzubeugen; der wahre Grund 
aber war, der Taktorey für ide Opium, wos 
von fie einen großen Vorrath liegen hatte, 
einen beſſern Preiß zu ſchaffen. Bei einer 
andern Gelegenheit lautete der Befehl umge— 
kehrt. Ein weiches Reis- oder Hirſefeld 
mußte umgepflügt, und mit Mohn bepflanzt 
werden, wenn der Faktor vermuthere, daß 
an dem Opium ein außerordentlicher Profit 
werde zu gewinnen feyn. Oft genug haben 
die Kompagniebedienten verſucht, für ſich 
ſelbſt ein Monopol in den wichtigſten Zwei— 
gen des auswaͤrtigen nicht nur, ſondern auch 
ſogar des innern Handels zu errichten. Haͤtte 
man ihnen hierin nachgeſehen, unfehlbar 
wuͤrden fie dann zu einer oder der andern 
Zeit verfucht haben, die Erzeugung der Atz 
titel, worüber fie fih das Monopol an; 
maßten, bis auf das Quantum herunter 
zu bringen ,„ welches fie ſelbſt wegzukau— 
fen, oder welches fie mit einem ihnen hin; 
reichend ſcheinenden Profis abzufeßen hätten 
erwarten können. 25 
Und doch kann dem reellen Intereſſe die; 
fer Kompagnie, wenn man fie als die Her—⸗ 
. wen der von ihnen eroberten Länder betrach⸗ 
tet, nichts fo gerade zumiderlaufen, als ein 
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ſolcher zerſtorender Negierungẽplan. Se grdr 
fer das Einkommen der Unterthanen , je 
groͤßer der jaͤhrliche Ertrag ihres Bodens 
und ihrer Arbeit iſt; deſto mehr koͤnnen * 
dem Landeshetrn abgeben, der alſo das In⸗ 
tereſſe wg * ‚Ertrag ſoviel möglich zu 
vermehren. Inſonder heit aber iſt das der 
Fall, wenn ein Landesherr, wie der von 
Bengalen, ſein Einkommen hauptſaͤchlich aus 
einer Bodenrente zieht. Dieſe Rente muß 
unfehlbar der Quantität und dem Werth 
des —— proportional feyn, und 
beide, die Quantitaͤt ſowohl, als der Werth, 
muͤſſen von dem Umfange des Abſatzes ab⸗ 
haͤngen: denn die Quantitaͤt richtet ſich alle⸗ 
mal mehr oder weniger genau nach dem Ver⸗ 
brauche derer) die ſolche zu bezahlen im 
Stande find; und der Preiß, den: fie geben, 
richtet ſich allemal nach ihrer ſtaͤrkern oder 
ſchwaͤchern Konkurrenz. Es hat daher ein 
ſolcher Landesherr das Intereſſe, den aus— 
sehehntefen. Marke für den Ertrag feines 
Landes: zu eröffnen, : und die vollfommenfte 
Kandelsfreiheit zu geſtatten, damit die 
Menge und Konkurrenz der Käufer aufs 
möglichfte vermehrt werde; und folglich nicht 
nur alle Monopolien, fondern auch alle Ev: 


ſchwerniſſe abzufchaffen, die auf: dem Trans⸗ 
port 


k 


Den 


port der ‚einheimischen Site von einer Pros 
vinz zur andern, oder auf ihrer Ausfuhr in 
die Fremde, oder auf der Einfuhr, fremder 
Waaren aller Art, welche mit jenen Gütern ' 
eingetauſcht werden koͤnnen, liegen mögen. 
Er wird auf diefem Wege die Größe ſo 
wohl, als den Werth jenes Ertrages, und 
folglich auch ſeines eignen Antheils an dem⸗ 
ſelben , oder feines en am ficherften 
vermehren, | 
Die Landesverwaltung in Indien ſieht 
nothwendig unter einem Staatsrathe, der 
aus Kaufleuten zuſammen geſetzt iſt, das 
heißt, aus Perſonen, deren Beruf, wie 
überaus achtungswerth er auch ſeyn mag, 
in keinem Lande der Welt jene Auctoritaͤt 
mit ſich fuͤhrt, welche dem Volke von ſelbſt 
Ehrfurcht einfloͤßt, und ohne Zwang ſich 
Gehorſam zu verſchaffen weiß. Ein folder 
Staatsrath kann ſich nur durch die Kriegs— 
macht, die er neben ſich hat, Gehorſam 
verſchaffen, und feine Regierung kann daher 
nicht anders, als militairiſch und despotiſch 
ſeyn. Indeſſen iſt dieſer Regenten eigent— 
liches Amt kaufmaͤnniſch. Sie ſollen fuͤr 
Rechnung ihrer Herren die an fie addreſſir— 
ten europäifchen Waaren verkaufen, und da; 
gegen indianifche Waaren für. den europäls 
*9 | | * 
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fihen Markt’ einkaufen, und zwar jene ſo 
theuer, und dieſe ſo wohlfeil, als möglich; 
weshalb fie auf alle erdenkliche Weiſe für 
Eiteinung aller Nebenbuhler von dem 
Markte, wo der Einkauf und Vertauf ge 
rl wird, zu jorgen haben. — 


| Sonach iſt, was den Handel Kom— 

pagnie betrifft, der Geift ihrer Adminiſtra⸗ 
tion in Indien um nichts befler „. als ‚der 
Geiſt ihrer Direktion. in Europa - Er ſtrebt 
die Landesregierung. dem Mondpolintereſſe 
dienſtbar zu machen, und die. Vermehrung, 
wenn nicht aller „.doc, jehr vieler Erzeugniſſe 
des Landes bis. auf das Quantum zu. hem— 
men, welches für, die Nachfrage der. Kon 
pagnie gerade nur hinreicht. 


Dazu kommt, daß auch noch alle Glie⸗ 
ber der Adminiftration mehr oder weniger 
für eigne Rechnung Handeln. Verhindern 
kann das die Kompagnie in einer Entfernung 
yon zwei tauſend Meilen auf: keine Weile. 
Und wenn fie gleichwohl ein Verbot deshalb 
erläßt; fo kann folhes kaum eine andere 
Wirkung haben, als daß die Oberofficianten 
dadurd)- in den Stand fommen, unter dem 
Vorwande der Vollziehung des Befehls ih— 
ver Herren diejenigen von den Unteroffician: 


* 


sten zu deuͤcken/ die fi ch ihr sn etwa 
zugezogen Haben moͤchten. 

Natürlich gehen die Officianten 
aus, zu Gunſten ihres Privathandels das 
naͤmliche Monopol zu handhaben;welches 
zu Gunſten des oͤffentlichen Kompagniehau⸗ 
dels ſtatt finder. Laßt man ihnen ihren 
Willen; ſo errichten fü ie ihr Monopol offen 
und geradezu‘, indem ſie Jedermann! verbie⸗ 
ten, "mit: den Artikeln zu Handeln,’ die‘ fie 
ſich vorbehalten. Wird ihnen dieß aber 
durch einen Befehl von Eutopa verwehrt; 
fo ſuchen ſie demungeachtet ein ſolches Mo; 
nopol heimlich und Auf einem Wege zu er; 
langen, der noch’ viel’ verderblicher für das 
Land iſt. Sie benutzen dann: ihre Regie— 
rungsauctoritaͤt, und verkehren die Juſtiz, 
um einen Jeden zu plagen und zu ruiniren, 
der ihnen bei einem Haͤndelszweige in die 
Deere kommt, welchen fie durch geheime 
oder" wenigftens nicht oͤffentlich anerkannte 
Agenten zu treiben, für gut finden, 


Natuͤrlich aber dehnt fich der Privathan⸗ *— 


del der Officianten auf viel mehrere Artikel 

aus, und richtet alſo durch fein Monopol: 

auch weit mehr. Schaden an, als der dh 

fentliche Handel der Kompagnie. - Diefer . 

letztere lt fich nicht weiter, als auf den 
N 2 
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Kandel wit Europa, und befaßt ur, einen 
Theil des auswärtigen Handels jener. Laͤn⸗ 
der, daher auch das Kompagniemonopol den 
natürlichen Anwachs nur desjenigen 4 
von dem: Ueberſchußertrage jener Laͤnder 
hemmen kann, welcher in dem Fall eines 
freien Handels nad) Europa. ginge. Der 
Priwathandel der. Officianten aber kann fich 
auf ‚alle verſchiedne Zweige nicht nur des 
auswärtigen, fondern auch des inländifchen 
Handels erſtrecken, und ihr. Monopol ſtrebt 
den natürlichen. Anwachs aller Artikel des 
Ertrages, mit deren Kandel fie fich befaſſen, 
fowohl ‚derjenigen, Die zum: einheimifchen 
Verbrauch, als derer, die zur Ausfuhr- ber 
fiimmt find, zu hemmen, und folglic, ‚die 
ganze Bodenkultur . jener Länder. herabzu— 
jenen, ‚und die Anzahl ihrer. Einwohner zu 
verinindern, Es firebt die Duantität der 
Erzeugnifie aller: Art, ſelbſt der Lebensmits | 
tel,  fobald die Kompagniebedienten. damit 
handeln wollen, auf dasjenige, herabzubrins 
‚ gen. was diefe Bedienten erſchwingen koͤn⸗ 
nen, zu kaufen, und was fie. mit einem bes 
liebigen Profit wieder zu verkaufen. erwarten 
können, 

Ueberdem iſt es eine nacäeliche Folge 
von der Lage, worin die Offisianten ſich ber 





| 245 
finden, daß fie gemeigter find, ihr eignes 
Intereſſe wider das Intereſſe des von ihnen 
regierten Landes mit Strenge durchzuſetzen, 
als es ihre Herren in Hinſicht auf ihr Ins 
teveffe ſeyn können, Das Land gehöre ihren 
Herren, die doch nicht umhin können, einige 
Ruͤckſicht auf das Wohl deflen, was ihnen 
gehört, zu nehmen. Das veelle wahre In⸗ 
terefie aller 'diefer Herren zufammen, wenn 
fie es einzufehen fähig wären, tft mit dem 
Intereſſe des Landes einerlei, und nur aus 
Unmiflenheit und niedrigem taufmännifchen 
Vorurtheil koͤnnen fie das Land bedruͤcken. 
Aber das Land gehört den Officianten nicht; 
ihr reelles Intereſſe tft keinesweges mit dem 
Intereſſe deflelben einerlei, und die vollkom⸗ 
menfie Belehrung würde ihren Unterdruͤckun⸗ 
gen nicht nothwendig ein Ende machen. 
Auch find die von Europa aus erlaffenen 
Verfügungen, wenn ſchon öfters ſchwach, 
doch in den meiften Fällen gut gemeint ges 
weſen; wogegen die Anordnungen der Offiz 
gianten in Indien bisweilen: mehr Einficht, 

aber weniger Wohlwollen verrathen haben.’ 
NE ift doch eine feltfame Regierung, bei 
weicher 'ein jeder Officiant fobald als: mög⸗ 
lich aus dem Lande weg zu kommen, : und 
folglich; feine Regierungsgefhäfte: los zu wer⸗ 
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den. wuͤnſcht, und fuͤr deſſen Intereſſe es 
voͤllig gleichguͤltig waͤre, wenn auch das 
ganze Land den: Tag, nachdem er es verlaſ—⸗ 
feu, „und. feinen ganzen Erwerb mit ſich ge 
nommen. hat, im. ‚einem; Erdbeben unter⸗ 
unse ! Een BT 
So ſind dergleichen ausföliefienpe Kom | 
yagnieır in jedem „Betracht wahre Plagens 
allemal mehr. oder weniger ſchaͤdlich den Laͤn⸗ 
dern, in denen fie ‚gefkiftet mwerden,. und 
zerſtoͤrend für die, Länder, die das unsihg 
haben, unter ihre Regierung zu ſallen. 
Die Entdeckung von Amerika, und die 
Ende euno eines Weges nach Oſtindien um 
das Kap der guten Hoffnung, dieſe zwei 
wichtigſten Begebenheiten, deren: die Ge⸗ 
ſchichte des Menſchengeſchlechts u ha⸗ 
ben unter vielen andern und großen Folgen 
vornaͤmlich auch die gehabt, das Merkantil⸗ 
ſyſtem zu einem Glanze, und zu einer Herr⸗ 
lichkeit zu erheben, die es ſonſt — 
erreicht haben koͤnnte. | 
Dieſes Syſtem geht darauf aus, eine 
| große Nation Fieber durch Handel, und Ma; 
nufaktuven, als durch erweiterte, und ver 
beflerte Bodenkultur, Fieber durch den ſtaͤdti⸗ 
hen, als durch den Iändlichen Gewerbfleiß 
zu bereichern. Nun: aber. ift es jenen. Ent⸗ 
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deckungen zu Folge PETER daß die Han⸗ 
delsſtaͤdte Curopens, welche vorhin die Mas 
nufalturiſten und. Srachtfahrer nur für einen 
ſehr Eleinen Theil der Welt, fuͤr die euro⸗ 
paͤiſchen and für die an der, Sis: und Oſt⸗ 
ſeite des mittellaͤndiſchen Meeres liegenden 
Küftenländer waren, aujetzt die Manufagktu⸗ 
riſten fuͤr die zahlreichen Kolonien in, Ame⸗ 
vita, und die Frachtfahrer, und in gewiſſem 
Betracht auch die Manufakturiſten faſt fuͤr 
alle Voͤlker in: Aſien, Afrika und Amerika 
geworden ſind. Zwei ‚neue. Welten haben 
ſich ihrem. Gewerbfleiße exoͤffnet, deren jede 
mehr AUmfang hat, ‚als. die alte, und. in, des 
ren einer der Markt täglich groͤßer und guös 
ßer wird. RT 

Die; Linder , —— "Solapien in Ameritg 
beſitzen/ und welche »direkten ‚Handel. nach 
Oſtindien treiben, genießen freilich allein, den 
ganzen Prunk und Schimmer dieſes großen 
Handelt Von, dem „wahren, Nutzen ; deflefe 
ben indeſſen genießen „andere Länder trotz 
aller der, abguͤnſtigen Beſchraͤnkungen⸗ wo⸗ 
durch man ſie davon zuaeßen ng⸗ 
oͤfters einen groͤßern Antheil. So zur de 
wird⸗ durch die ſpaniſchen und — 
Kolonien, der, Gewerbfleiß anderer Laͤnder 
meht als Spaniens und, Portugals, befördert, 








In dem einzigen Artikel der Leinenwaaren 
ſoll der Verbraud) jener Kolonien ſich auf 
mehr als achtzehn Millionen Thaler belau⸗ 
fen, und diefer große Bedarf wird faft 
gänzlich aus Deutſchland, den Niederlanden 
und Frankreich gezogen. Spanien und Pots 
tugal liefern davon nur einen kleinen Theil, 
Faſt das ganze Kapital alfo, welches die 
Kolonien mit diefer großen Quantität Leinen 
verſorgt, wird unter die Einwohner jener 
andern Länder jährlich vercheilt, und ſchafft 
ihnen ein Einfommen. Dagegen iſt es blos 
der ‚Profit davon, der in Spanien und 
Portugal verwendet wird, wo er den vers 
ſchwenderiſchen Aufwand der Kaufleute von 
Cadix und Liffabon beftreiten Hilft. 
Selbſt die Einrichtungen, wodurch jede 
Nation fih den ausſchließlichen Handel mit 
ihren Kolönien zuzufihern  fücht, ſchaden 
oftmals mehr dem Lande, zu deffen Gunften 
fie getroffen werden, "als den Ländern, wis 
‚der welche fie gerichtet find. Zufolge diefer 
Einrichtungen mußte 3. B. der’ Hamburger 
Kaufmann das fuͤr den nordamerikaniſchen 
Markt beſtimmte Leinen nach London ſenden, 
und von dort den fuͤr den deutſchen Markt 
beſtimmten Tabak nehmen, weil er weder 
jenes unmittelbar nach Amerika ſchickem 
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noch dieſen unmittelbar von dort holen durfte. 
Aber wenn er gleich bei diefem Zwange fein 
Leinen etwas wohlfeiler laflen, und den Tas 

bat etwas theurer bezahlen mußte, und feine 
Profite ſonach etwas gefchmälert wurden : fo 
geſchah doch der Umfag feines Kapitals in 
diefem Handel fehneller , als er in dem dire 
ten amerifanifchen Kandel hätte gefchehen 
fönnen. Bei diefem Handel alfo, auf wels 
den jene Einrichtungen den Hamburger Kaufs 
mann beſchraͤnkten, konnte fein Kapital eine 
viel größere Quantität deutfchen Fleifes ans 
haltend befchäftigen,, ald es bei dem Handel, 
von welchem er ausgefchloffen war, hätte be; 
ſchaͤftigen koͤnnen. Ihm mochte vielleicht die 
eine Anwendung des Kapitals weniger Profit, 
aber feinem Lande Eonnte fie unmöglich wes 
niger Vortheil bringen, als die andere, - 
Voͤllig umgekehrt verhielt es ſich mit 
der Anwendung, zu welcher das Monopol 
den Verlag des ‘Londner Kaufmanns Kinzog. 
Sie mochte vielleicht ihm mehr Profie als 
die meiften andern Anwendungen, aber fie 
konnte wegen der Langfamkeit des Umſatzes 
unmöglich —— Lande mehr Vortheit 
bringen. 
Das Monopol des seien amerikani⸗ 
fen, und ſo weit es ſich durch Eroberun⸗ 
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gen ‚erlangen Maße, des oſtindiſchen Handels 
ſcheint beim erſten Anblick: allerdings ein Er⸗ 
werb „vom hoͤchſten Werthe zu ſeyn. Aber 
gerade das, was dem kurzſichtigen Auge fi ſich 
in ſo blendendem Glanze zeigt, gerade die 
gewaltige Größe. dieſes Handels iſt es eigent⸗ 
ich, wodurch, das Monopol deſſelben ſo 
ſchaͤdlich wird, indem es verurſacht, daß ein 
Gewerbe, welches ſeiner Natur nach fuͤr das 
Land minder vortheilhaft iſt, als die meiſten 
andern Gewerbe, einen viel groͤßern Theil 
von dem Landeskapital verſchlingt, als ihm 
ſonſt wuͤrde zugegangen ſeyn. TR N 
Der kaufmaͤnniſche Verlag eines Landes: 
ſucht, wie bereits im zweiten Buche gezeigt 
worden iſt, gleichſam von ſelbſt diejenige 
Anwendung auf, welche dem Lande den mei— 
ten Vortheil bringt. Der Eigner eines auf k 
den Zwiſchenhandel angelegtemKapitalg wuͤnſcht 
von den Waaren, die er ang einem fremden, 
Sande für ein anderes fremdes Land. beſtimmt, 
ſoviel als möglich. uͤber ſeinen Wohnort gen 
hen zu laſſen, damit er fie unter feine Auf⸗ 
ficher und in feine Verwahrung bekomme; 
und eben fo fehrs wuͤnſcht er von dieſen Guͤ⸗ 
teen ſoviel, als er nur kann, in ſeiner Hei— 
math zu verkaufen, weil er ſich dadurch die 
Mühe, Gefahesund Koſten der Ausfuhr er⸗ 
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fpart. Er ſucht alſo den Zwifchenhandel, fo 
weit es ihm möglich iſt, in einen-auswärtis 
gen Bedarfshandel zu verwandeln. Hat er 
fein Kapital auf einen auswaͤrtigen Bedarfs⸗ 
handel angelegt; ſo iſt er aus gleichem 
Grunde ſehr geneigt, von den einheimiſchen 
Guͤtern, die er zur Ausfuhr für einen 
fremden Markt zuſammen bringt, einen ſo 
großen Theil, als er irgend kann, in ſeiner 
Heimath abzuſetzen, und mithin feinen aus⸗ 

waͤrtigen Bedarfshandel im, einen innern Han⸗ 
del umzuändern. So buhlt natürlicher. Weiſe 
von ſelbſt der kaufmaͤnniſche Verlag jedes 
Landes um die nahe, und ſcheuet die. entz 
fernte Anwendung; er, buhle um die Anwen⸗ 
dung/ bei welcher die Umſaͤtze häufig, und 
fehenet diejenige, bei welcher fie. ſpaͤt und 
langfam find; er buhle um die Anwendung, 
bei der: er das. größte Quantum hervorbring 
gender Arbeit indem Lande, ‚dem er anges - 
hört, unterhalten. kann, und: fdreuet die ‚bei, 
der er das kleinſte Quantum darin unter⸗ 
halten wuͤrde; er buhlt um die Anwendung, 
welche in gewoͤhnlichen Faͤllen den meiſten, 
und ſcheuet die, welche in gewoͤhnlichen Faͤllen 
den mindeſten Vortheil dem Lande bringt. 

Stiege aber einmal in einer von jenem: 
entfernten: gemeiniglich fuͤr das Land minder; 
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vortheilhaften inenbiingen der Profit PR 
hoch, daß er den‘ natürlichen Vorzug der 
nähern Anwendungen überwöge: fo wird 
dieſer Höhere Profirftand fo lange Verlag 
aus den nähern Anwendungen zu jener ent: 
ferntern hinziehen,; bis in allen die Profite 
wieder auf ihren gehbrigen Nichtftand kom⸗ 
men. Diefer höhere Profit‘ indeſſen bewei⸗ 
fee, daß bei den dermaligen Umſtaͤnden der 
Gefeltfhaft jene: entfernte Anwendung, im 
Berhättniffe zu den andern etwas zu wenig 
befeßt, und daß alfo der Verlag der Geſell⸗ 
fchaft nicht auf die paflendfte Art unter. alle 
die verſchiednen Anwendungen, die bei ihr 
frare haben, vertheilt if. Er beweiſet, daß 
Etwas entweder wohlfeilee getauft, oder theu⸗ 
ver verkauft wird, als es folltes und daß 
fonach eine oder die andere Buͤrgerklaſſe lei⸗ 
der, indem fie mehr bezahlt, oder weniger 
einnimmt, als jener Gleichheit, die unter 
allen. verfchiednen Klaſſen ftatt finden follte, 
angemelfen iſt. Ihr Intereſſe fordere es 
alfo, daß einiger Verlag aus den nähern 
Anwendungen zu der > entfernten hingehe, 
um bei dieſer den Profit auf feinen gehoͤri⸗ 
gen Nichtftand, und den Preiß der Waaren, 
die fie schaffe,’ auf feinen natuͤrlichen Sag 
zuruͤckzubringen. In dieſem außerordentlis 
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chen Fall fordert das allgemeine Beſte, daß 
einiger Verlag aus; Anwendungen, die fonfk 
gemeiniglich. vortheilhafter für das Publitum 
find, gezogen, und, einer andern, die fonft 
gemeiniglich minder vortheilhaft für das Pu⸗ 
blitum iſt, zugeführt werde: und in dieſem 
außerordentlichen Fall ſtimmt das Intereſſe 
und die Neigung der einzelnen Menſchen 
mit dem Intereſſe des Publikums eben ſo 
genau, wie in allen andern gewoͤhnlichen 
Faͤllen uͤberein, und bewegt ſie, Verlag aus 
der naͤhern Anwendung zu ziehen, und der 
entferntern zu widmen. — | 

Alſo ſchon ihr Privaeintereffe und — 
licher Hang macht die einzelnen Menſchen 
von ſelbſt geneigt, ihren Verlag nach den 
Anwendungen hinzukehren, welche fuͤr die 
Geſellſchaft in gewöhnlichen Fällen die vor; 
theilhafteften find. Trifft es fih aber, daß 
fie folhen Anwendungen : wegen des natuͤr⸗ 
lichen Vorzugs desfelden zu viel von ihrem 
Verlage widmen; fo veranlaße fie der Abs 
fhlag des Profits im denjelben, und das 
Steigen des Profits in allen andern Anwen⸗ 
dungen, ſogleich, dieſe fehlerhafte Verthei— 
kung wieder abzuaͤndern. Ohne alle Dazwi— 
ſchenkunft des Geſetzes alſo leitet die Men⸗ 
ſchen natuͤrlich ſchon ihr Privatintereſſe, den 
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Verlag jeder Geſellſchaft unter Halle die ver⸗ 
ſchiednen Gewerbe, die bei ihr fast finden, 
fo nahe, als moͤglich, in der Proportion zu 
vertheilen, welche für das Intereſſe der gan— 
zen Geſellſchaft art zuträglichften iſt. Dies 
fe natürliche" und‘ vortheilhafteſte Verthei⸗ 
fung des Verlages iſt es nun eben, was - 
durch alle Die -iwerfchiednen Regulative des 
Merfantitfpfteins nothwendiger Weiſe “mehr 
oder weniger geftört wird. Aber durch keine 
dieſer Regulative wird ſie wohl mehr geſtort/ 
als‘ durch diejenigen, welche den amerikani⸗ 
ſchen und oftindifchen Kandel betreffen, for 
fern nicht leicht zwei andere Haudelszweige 
eine groͤßere Quantitaͤt von Verlag in ſich 
aufnehmen," ‚als‘ der Kandel hei ki 
und nach Amerita. 
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Hemmungen, der Ausfuhr von Dana 
materialien. 
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Das Merkantilſyſtem hemmt die Aus; 
fuhr von Mannfatturmaterialien ih der Abs 
ficht,, den einheimifchen Fabrikanten einen 
Vortheil zuzuwenden, und fie in den Stand 
zu feken, auf allen auswärtigen Märkten: 
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wohlfeiler zu —* als Andre Mattonen: 
und es will, indem es ſonach die Ausfuhr 
— * wenigen Waaren, die richt viel gel/ 
en, hemmt, eine weit größere Ausfuhr an⸗ 
* Waaren von hoͤherm Werthe veran⸗ 
laſſen: wobei wiederum Bereicherung. "des 
Landes durch eine vorthenchaſte *— 
lanz der Endzweck iſt. —— 
Gehemmt wird die Ausfuhr entweder 
durch ein gänzliches Verbot⸗ oder durch hohe 
Ausgangszoͤlle GR 
I. Die Ausfuhr von" Materialien, der⸗ 
gleichen‘ das Land hervorbringt, gaͤnzlich ver⸗ 
bieten, Heißt, das Intereſſe einer Klaſſe von 
Staatsbürgern, der Producenten, verletzen/ 
Bloß. "um das Intereſſe einer andern Klaſſe, 
der Fabrikanten/ zu befördern; und dieß 
laͤuft offenbar gegen jene gerechte und gleiche 
Behandlung, welche der Landesherr allen ver⸗ 
ſchiednen Klaſſen feiner Unterthanen ſchuldig iſt. 
Beſſer, als ein gaͤnzliches Verbot, muͤßte 
wohl in jedem Fall eine Beſteurung der 
Ausfuhr-feym Sie würde der Staatskaſſe 
ein mehr oder weniger betraͤchtliches Einkom⸗ 
men liefern. Sie wiirde dem Intereſſe der’ 
Mroducenten etwas weniger ſchaden, als das 
gänzliche Verbot, weil fie den Preiß folcher 
ein heimiſchen Erzeugniſſe nicht ſo tief herun⸗ 
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ter bringen möchte... Sie wuͤrde dem einhei⸗ 
miſchen Manufakturiſten eine hinlaͤngliche Be⸗ 
guͤnſtigung gewähren, weil ev dieſe Materia⸗ 
lien nicht nur um den vollen Betrag der 
Ausfuhrſteuer wohlſeiler haͤtte, als jeder 
fremde Manufakturiſt, ſondern auch noch 
überdem in den meiſten Faͤllen nicht wenig 
an Fracht und Aſſekuranz erſparte, * die⸗ 
ſer tragen muͤßte. ” 
Aber auch. abgefehen von — dem, 
entficeht hier die doppelte Frage, ob nicht 
das Ausfuhrverbot wohl gar | 

1) die Erzeugung der Materialien, wels 
che demfelben unterworfen find, im Lande 
dermanßen vermindern, und | 

2) die Zufuhr. folder Materialien aus 
der Fremde fo fehr ſchwaͤchen kann, daß es 
durch beides ſeiner eignen Abſicht gerade ent⸗ 
gegen württ? — 

In Anfehung der erſten Frage zeigt fich 
ein Unterfchied zwifchen ſolchen Materialien, 
die nur Anhängfel oder Nebenſtuͤcke gewiſ⸗ 
ſer Haupterzeugniſſe ſind, wie z. B. Wolle, 
Haͤute, Hoͤrner, Haare, Federn u. 2 Mor. 
und folhen, die für ſich allein beſtehen. 
Ein Ausfuhrverbot von Materialien jener 
erftern Art wird, wie tief es auch ihren 


Preiß erniedrigen mag, ihre Quantitaͤt im 
Lan⸗ 


Sande doch nicht vermindern, wenn die 
Nachfrage nach dem Haupterzeugnifle, fo 
ſteht, daß der Producent-ducch einen ver - 


haͤltnißmaßig hoͤhern Preiß deſſelben den — 


Verluſt erſetzt bekoͤmmt, welchen ‚er durch 
den allzuniedrigen Preiß a — 
leiden würde. 
So iſt in ‚England der Drei der Kolle 
Bund das gänzlihe Verbot ihrer Ausfuhe 
zwar tief, nicht nur unter den Preiß, den 
% ie. — Weiſe ſonſt anjetzt gelten wuͤr⸗ 
ſondern ſelbſt unter den, welchen ſie 
—* vor mehr als 300 Jahren ‚galt; 
niedergedruͤckt worden. Auch ſoll in Schott⸗ 
land, ſeitdem zufolge der Union dort daſſelbe 
Verbot jiars finder, der Preiß der Wolle ums 
die Hälfte gefallen: ſeyn. Gleichwohl hat 
diefer Preißabſchlag das jährliche Erzeugniß 
der Wolle, wenn gleich etwas, doch bei weis 
tem nicht ſo ſehr vermindert, wie man wohl 
dentenjollte, - Und warum nicht? Weil der: 
Landwirth, der überhaupt feinen Profit bei’ 
der. Schaäfzucht weniger vom Vließ, als 
vom Körper des Schaafs erwartet, in dem 
höhern Mirtelpreiße des legtein einen Erſatz 
Für das findet, . was ihm durdy den niedri⸗ 
gen Drei des erfiern entgehet: Denn, wie 
ſchon an einem andern: Orte bemerkt worden. 
IV. R 
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ife; jede Verordnung, bie den Preihe der 
Wolle oder rohen Haͤute unter den Satz, 
worauf er ſonſt natuͤrlich ſtaͤnde, niederdruͤckt, 
muß in einem wohl angebauten Lande den 
Preiß der Fleiſchwaaren etwas erhoͤhen. 

Das Groß⸗ und Kleinvieh, welches auf 
angebautem Lande gehalten wird, muß ſoviel 
gelten, daß es. die Rente, die der Grunds 
herr, und den ‘Profit, den der Pächter aus 
angebautem Lande mit Fug erwarten können, 
Hinfänglich bezahle; wo nicht, fo wird man 
bald aufhören ‚' es in der Menge zu halten. _ 
Was an diefem erforderlichen Preiſe durch 
die Haut, und durch die Wolle nicht bezahle - 


wird, muß durch den Körper bezahlt wers ' 


‚den, Sin welcher Art diefer Preiß fih auf 
die. verfchiednen Beftandftücke des ganzen 
Thieres vertheilt, gilt dem Grundheren und 
Pächter glei; wenn er ihnen nur ganz ber 
zahle wird. Ihr Intereſſe als Grundherr 
und Paͤchter oljo kann in mwohlangebauten 
- Ländern durch ſolche Verboternicht fehr ange: 
griffen. werden, vbgleich ihr Intereſſe als Ver; 
zehrer durd) die Vertheurung der Lebensmit: 
tel leiden kann. Es wird folglich der auf 
folche Weife erniedrigte Wollenpreiß in einem 
gut angebauten "Lande das jährliche Erzeug: 
niß der Wolle eben nicht vermindern, außer 
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ſofern er durch Erhoͤhung des Preißes-von 


Schoͤpſenfleiſch den Begehr nach dieſer Art 


von Fleiſch und folglich auch die Schaafzucht 
etwas vermindern mag. | 

In schlecht angebauten Ländern hinges 
gen, wo der Werth des Vließes zum Wer; 
the des Körpers am Schaaf ein höheres 
Verhaͤltniß Hat, wie z. B. jeibft noch in 
" Spanien, oder in aͤrmern Ländern, wo die 
Nachfrage nad) ‚Schöpfenfleifch den Preiß 
‚deflelben nicht fo. hoch, als es zum vollen 
Erſatz des allzu niedrigen Wollenpreißes nös 
ehig ift, heben kann, wird das Quantum 
des jährlichen Erzeugniſſes an Wolle durch 
ein Verbot ihrer Ausfuhr eine Abnahme ers 
leiden. 

Auch auf die Güte der Wolle kann das 
Ausfuhrverbot, wenn es den Wollenpreiß 
fenkt, und dagegen den Preiß des Körpers 
vom Schaaf erhöht, Einfluß haben; indem 


ed natürlih den Scaafzüchter veranlaßt,. 


bei der Wahl der Rare und bei der Bes 
handlung feiner Schaafe dasjenige, was ih⸗ 
ren Koͤrper groͤßer, fetter, ſchmackhafter 
"macht, demjenigen, was die Wolle verbeſſert, 


in ſoweit beides unvereinbar-ift,- vorzuziehen; 


obgleich foweit fi) durch einerlei Mittel beis 
des erreichen läßt, ihm auch, die Wollenver, 
Ra 
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beſſerung allerdings lieb Ya wird. Waͤrk⸗ 
lich ſollen in neuerer Zeit manche Racen von 
Schaafen in England, wie beſonders die Ba; 
kerſche, immer beliebter werden, die ſich kei⸗ 
nesweges durch Guͤte der Wolle, ſondern 
dadurch empfehlen, daß fie bei gleicher Nah 
rung mehr Fett anfegen, oder ſchmackhafte⸗ 
res Fleiſch geben, oder im Verhaͤltniß ihres 
KRoͤrpergewichts ein kleineres Gewicht an Kno⸗ 
chen haben. *) 

Die zweite jener. beiden Arten von inlänr 
diſchen Manufakturmaterialien wird, wenn 
‚ein Ausfuhrverbot ihren Kreis erniedrigt, und 
nicht etwa vielleicht eine gerade dadurch be⸗ 
wuͤrkte ſtaͤrkere Nachfrage ihn verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Bis. wieder hebt, nad) Maaßgabe der Ein⸗ 
Buße, die der Producent leidet, in geringer 
"zer Menge producirt werden; und es iſt 
vohl moͤglich/ daß ‚zufolge der verminderten 
Produktion manches folcher Materialien am 
“Ende um nichts wohlfeiler für. die Fabrikan⸗ 
"ten zu haben ft, als wenn das Ausfuhr 
verbot unterblieben wire... 


«Hütte %: B. der Koͤnig von ‚Sardinien 


e Nanys. Sehe Thaerꝰs Anleltung jur Shen‘ der vengli 
rad Kan EL len}! 


”r 


A 





261 


feinen. Piemontefern die. Ausfuhr von umverz 
arbeitete Seide zu Guniten der ‚ einheimis 
ſchen Seidenfabrikanten, unterfagt; fo würde, 
vermuthlich mit dem; Preiße zugleich die 
Produktion der Seide heruntergegangen ſeyn, 
bis, mit der Zeit das jährliche, Erzeugniß an) 
Seide, gegen, den ‚jährlichen Bedarf: der. inz ; 
laͤndiſchen Fabrikanten vielleicht ſo weit ab⸗ 
genommen haͤtte, daß der Preiß wieder ſo 
zu ſtehen gekommen waͤre, als er vorher 
ſtand. Das Land wuͤrde dann jährlich einen 
beträchtlichen. Theil. eines. Erzeugniffes von 
großem Werth eingebüßt, und die Fabrikan⸗ 
ten würden nach einem anfänglichen Vortheil, 
der jenen Landesverluſt gewiß nicht aufgewo⸗ 
gen haͤtte, ſich am Ende in; Hinſicht auf ihr 
Material in derſelben Lage befunden haben, 
wie zuvor. Was die vormalige Regierung 
Piemonts ‚nie, that, hat die jetzige gethan, 
und. die Folgen dieſes Schritts koͤnnen von 
den: hier angegebenen. nur. in ſofern abwei⸗ 
hen ,, als der Markt, auf welchen die pie⸗ 
montifche Seide jetzt befchränkt iſt, nämlich. 
das ganze. franzöfifche. Reich, , mehr. Ums; 
fang hat. J 
Ein naͤheres ns debieh Zlache und. 
Garn. Die immer frei gebliebene Garnaus⸗ 
fuhr in den prenßifchen Provinzen jenfeits 
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der Weſer hat der dortigen überaus ſtarken 
Leinenfabrifation, weit gefehlt, ihr geichader 
zu haben, vielmehr. hauptfächlich empor ger 
holfen.. Und wenn in Schlefien der Flor' 
der Leinenfabrifation‘, die gleichfalls bei‘ freier 
Sarnausfuhr aufgeblüht war, nach der uns 
ter Friedrich II. verbotenen Garnausfuhr 
ſich unvermindert erhalten oder zugenommen 
hat; fo iſt das nicht durch das Verbot, 
fondern tro& demfelben gefchehen. *) 

Bei jedem Verbot der Ausführ irgend: 
eines einheimifchen Materials wird immer- 
voransgefeßt, daß die daraus im Lande vers 
fertigte Waare überall eben fo willigen Ab; 
faß finden werde, als das Material fand. 
Aber dieje Hoffnung fchläge öfters fehl; nicht 
nur weil andre Nationen eben fo gut, wie wir, 
alles felbft fabriciren wollen, und das Ma; 
terial, das ihnen von uns verweigert wird, 
anderwärts befommen, oder vielleicht felbft 
erzielen fönnen; fondern auch, weil fie dal 
ſelbe zu mancherlei Anwendungen für ihren 
Bedarf oder für ihren Geſchmack branchen, 
die wir. vielleicht nicht einmal willen, ge— 
fhweige , daß wir ihnen tele zu Danf ma; 
| a ſollten. — 


) Siehe Schleſten vor und nach dem Jahre 1740. 
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Auf: Papierlumpen und altes vernußtes 
Metall, und wenn es etwa fonft noch Ma; 
terialien  folcher Arc giebt, die eigentlich 
- feine: Produtte find, paſſen zwar. jene Ber 
merkungen nicht. Gleichwohl kann aus den 
vorhero angeführten Gründen auch in Anfes « 
hung manches von diejen Artikeln ein Ausz 
gangszoll befler feyn, als ein Ausfuhrverbot, 
Ein gänzliches Verbot der Ausfuhr dies - 
fer oder jener Manufakturmaterialien ſtrebt 
natuͤrlich die Zufuhr aus der Fremde von 
ſolchen Materialien nach dem Lande, wo das 
Verbot ſtatt findet, zu vermindern. Denn 
a). der : Ausländer, wenn er dergleichen 
Materialien zu verkaufen hat, wird fich fehr 
bedenken, damit in: ein- Land zu. gehen, wo 
er außer folhen Abnehmern,;die für den ins 
ländifchen Bedarf faufen, auf feine andere 
rechnen : kann: felbft wenn ein hoher Preiß 
ihn dorthin einladet, wird ihn doch oͤfters 
die Beſorgniß wieder abhalten, daß er dort 
vielleicht bei ſeiner Ankunft den Markt ſchon 
durch andere Fremde, die zu gleicher Zeit 
mit ihm darauf ſpekulirt haben, uͤberfuͤhrt, 
und bei dem Mangel an Abnehmern, die 
den Ueberfluß zur Verſendung in das Aus⸗ 
- fand wegkaufen, den Preiß zu tief geſunken 
Inden werde, um. ohne Verluft abzukommen. 





* 


& 


So lange er alſo irgend die Wahl hat, wird 
er andere Maͤrkte/ wo er kraft der freien 
Ausfuhr feiner Waare gegen dergleichen Un: 
fälle beſſer gedeckt it, votziehen, und daher 
fat nichts anders, als auf Bekellung, feine 

» Waare nach einem folhen Lande‘ bringen. 
sb) Aber auch der Kaufmann eines fol 
‚chen Landes wird, bei den: Beftellungen, die 
er auswaͤrts auf Waaren dieſer Art giebt, 
ſich ſehr in Acht nehmen, daß er nicht mehr 
einfuͤhre/ als für den — ae 
— A it, 3056 bau, En 

Es wird daher wohl: J allen ‚Zeit. der 

— * Mavft "etwas knapper verſehen, 

und die Waare folglich etwas theurer ſeyn⸗ 
als ſie geweſen wäre,‘ wenn man die Aus⸗ 
fuhr eben fo‘ frei: ur: die — ginſen 

Dr eh er — 

» A. Wird ıdie Ausfuhr: von: Marufatturs 
materi alien nicht gaͤnzlich verboten/ aber 
durch beſondere Abgaben erſchwert: jo werden, | 
je nachdem dieſe “Abgaben mehr oder weniz 
ger hoch, und alſo der Wuͤrkung nach mit 
einem Verbot mehr oder weniger einerlei 
ſind, auch die Folgen davon, ſowohl in Hin⸗ 
ſicht auf die Hervorbringung ſolcher Mate— 
rialien im Lande ſelbſt, als auf die Zufuhr 
derſelben aus der Fremde, mit denjenigen, 
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I: weiche das. Verbot nach ſich sieht, mehr oder 
> weniger einerlei feyn. — ı 

Unter: allen Ländern Euren — 
in Großbritannien die. Manufakturiſten den 
| ſtaͤrkſten Einfluß auf die Gefepgebung ‚gehabt | 
zu haben.» Auch: zeige ſich im: den brittiſchen 
Gejegen» betreffend die Ausfuhr von Fabrik 
materialien der Monppolgeift der Manu⸗ 
fatturiften im auffallendſten Lichte. Die Aus⸗ 
fuhr von Schaafen und von Wolle iſt, nach 
allen Milderungen der grauſamen Geſetze, 
womit fie ſeit den Zeiten der Königin Eliſa— 
beth verpoͤnt worden: war, noch jetzt mit 
ſtrengerer Strafe belegt, "als: jeder. Unter⸗ 
ſchleif gegen Accis⸗ und Zollgeſetze; da doch 
der Staat durch Unterſchleife dieſer letztern 
Art einen wuͤrklichen Verluſt an Eintoms 
men, dutch Uebertretungen jenes Ausfuhr— 
verbots hingegen nicht den geringſten Verluſt 
erleidet. Dazu kommen noch hoͤchſt laͤſtige 
und druͤckende Beſchraͤnkungen, denen der in⸗ 
laͤndiſche ſowohl als der Kuͤſtenhandel mit 
Wolle zu beſſerer Handhabung des Ausfuhr⸗ 
verbots unterworfen iſt. 
Gleichwohl unterbleibt trotz aller Stra⸗ 
fen, womit das Verbot bewaffnet iſt, der 
Schleichhandel mit Wolle: nicht. Sie geht, 
wie man. wohl weiß, in betraͤchtlichen Quan⸗ 








J— Be N 


titaͤten aus dem Sande. "Der große Unterz - 


fchied zwifchen den Preißen auf dem einhei: 
miſchen und auf dem auswärtigen Markt 
giebt eine fo ſtarke Verfuchung zum Schleich 
handel, daß alle Strenge des Geſetzes ihn 
nicht verhüten kann. Und: dieje-gefegwidrige 

Ausfuhr bringe. Niemanden Vortheil, als 
dem ‚Schleichhändler ; jtatt daß eine glaubte 
mit ‚einer Abgabe verbundne Ausfuhr dem 
Staat ein: Eintommen gewähren, . eben da; 
durch vielleicht irgend eine andere mehr Iäs 
jtige und minder paflende Steuer unnoͤthig 
machen, ‚und ſonach zu einer Wohlthat für! 
das ganze Publikum ausfchlagen. fönnte, 

Auch iſt die. Ausfuhr roher Haute dort 
verboten, und ſonach den Gerbern und fe: 
derarbeitern ein Monopol gegen den * 
zuͤchter eingeraͤumt. 

Das ehemalige Verbot der Ausfuhr aller 
Metalle, blos mit Ausnahme des Zinnes 
und Bleyes, beſteht nur noch in Abficht auf 
unverarbeitetes Erz, oder fogenanntes * 
nenmetall und Glockengut. 

Die verbotene Ausfuhr der — 
und, wegen der leicht möglichen Verwechſe— 
fung, auch des Pfeifenthong, iſt an ſich un⸗ 
bedeutend, und nur als Probe des neidiſchen 
Geiſtes der Fabrifanten merkwürdig. 
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Ferner, nicht allein eigentlich vohe Mas 
terialien, fondern ſelbſt unvollftändige Fabris 
fare, die fih als Materialien für noch weis 
‚tere Fabrikation anfehen laſſen, find theils 
auszuführen "verboten, theils mit Auflagen» 
bei der Ausfuhr -befchweret. Verboten find 
z. B. mwollenes Webes und Strickgarn, eben: . 
fo gut, als die Wolle felbft; ingleichen Uhr⸗ 
gehaͤuſe und Zifferblaͤtter für -Tafchen ; und. 
Schlaguhren , fo daß folglich hier Fabrikan⸗ 
ten gegen Fabrifanten ein Monopol haben: 
die größern und reichern nämlich a die 
geringern und: ärmern. 


Mit ‚mehr oder weniger hohen Ausfuhr⸗ 
abgaben beſchwert aber find weiße (unge; 
förbte) Tuche, gegerbtes Cunverarbeitetes ) 
Leder, Lein, Alaun, Vitriol, Fe Zinn 
und Glötte. 


Selbft auch mande auständigche: Mates 
rialien, die ganz zgollfrey, oder gegen geringe: 
Abgaben eingehen, find bei der Wiederaus⸗ 
fuhr mit mehr oder weniger hohen Abgaben 
belaftet. Dahin gehören eine Menge frem; 
der Färbematerialien, auch Gummi : Sene; 
gal, welches überdem aus .den brittifchen 
Befisungen in Afrika nirgend anders wohin, 
als nad) Großbritannien "gehen darf; ingleis 
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chen Biberfelle, welche uͤberdem derſelben Bu 
— unterworfen ſin ddd 
„Ders Neid hat dieſe Maaßregeln or 
ſelbſ auf die Fabrikwertzeuge und Maſchinen 
ausgedehnt, deren Ausfuhr gemeiniglich nicht 
blos einem. hohen Impoſt, ſondern einem) 
gaͤnzlichen Verbot unterliegt. So iſt die 
Ausfuhr der Strumpfweberſtuͤhle, und aller, 
Geraͤthſchaften, die bei den Baumwollen⸗ 
Leinen⸗, Wollen und Seidenmanufakturen 
gebraucht werden «bei hoher Strafe: ni 
baten. Hi HN 3A 
Endlich —— ſich die Verbote: RN 
auf die Derfonen der Manufakturiften felöft. 
Ber brittiſche Manufatturijten. ‚beredet, in 
ein fremdes Land zu gehen, um 'aurda ihr 
Gewerbe zu treiben, ‚oder zu lehten/ ver⸗ 
würkt für einen: jeden‘ zum erſten Nat fünf 
hundert, und zum zweiten Mal taufend" 
Pfund Sterling, und der Manufateurif, 
der verſprochen hat, jenes Zweckes wegen 
‚ns Ausland zw gehen, muß eine von dem 
Gerichtshofe beliebig zu beſtimmende Sicher⸗ 
heit ſtellen, daß er im Lande bleiben werde, 
und darf, bis er ſolche beſtellt Hat, in Arreſt 
gehalten werden. Iſt aber doch einer in die 
Fremde gegangen, und treibt oder lehrt da 
fein Gewerbe, fo wird. er. wenn er nicht, 
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nach * deshalb an * erlaſſenen War⸗ 
nung, in ſechs Monaten zurückkehrt, fuͤr un⸗ 
faͤhig, etwas im Lande zu erben, und zu— 
gleich alles deſſen, was er daſelbſt beſitzt, 
verluftig «7 und ' für "einen Fremden erklärt. 
So wird die gepriefene Freiheit des Dritten, 
auf welche man ſich dort das Anſehen giebt, 
fo fehr « eifrig zu halten, in diejem all. offen; 
bar dem Eleinfügigen Intereſſe der Kaufleute 
und Manufakturijten aufgeopfert. — Dieſe 
wollen ihre Manufakturen erweitern, nicht 
durch ihre Vervolllommnung, ſondern durch 
Niederdruͤckung der Manufakturen aller Nach— 
barn und durch die: moͤglichſte Abhaltung 
der. laͤſtigen Konkurrenz ſolcher unwillkomm⸗ 
nen Mebenbuhler.; Sie wollen über die Ge⸗ 
ſchicklichkeit aller ihrer. Landsleute das Mo 
nopol haben. Während fie durd die zunft⸗ 
gemäße lange Lehrzeit in allen, und durch 
die beſchraͤnkte Zahl gleichzeitiger "Lehrlinge 
in etlichen Gewerken, die Kenntniß ihrer 
Gewerbkuͤnſte auf die moͤglich kleinſte Zahl von 
Perſonen zu beſchraͤnken ſuchen, ſoll auch noch 
von dieſer kleinen Zahl Niemand außer Landes 
gehen; Fremde zu unterrichten. 

Was uͤbrigens in dieſem Kapitel uͤber die | 
Hemmungen der Materialienausfuhr gejagt 


h RR iſt, laͤßt fih Zug: vor Zug auf die 
_ \ 
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Hemmungen der Ausfuße des oenedes an⸗ 
wenden. J——— 





Neunte Abtheilung 


Beguͤnſtigung des aktiven Handelsbetriebes vor 
dert pafliven, des direften vor dem inditekten 
und des Handels überhaupt, vor dem 

So ditioasreütebe. ya 


— 


I. Activ, fage man, handelt der Kaufı 
mann, wenn er an. andern Pläßen, als 
dem, wo er. wohnt, Waaren in feinem Na; 
men, ſey es unmittelbar felbft,. fey es durch 
Kommiſſionaire, kauft oder verkauft: woge—⸗ 
gen die Handelsleute jener andern Plaͤtze, 
ſofern fie in ihrer Heimath entweder ihre 
Waaren an ihn verkaufen, und ihm die ſei— 
nigen abfaufen, oder Kommiſſionsweiſe fol; 
chen: Einkauf und Verkauf für ihn beforgen, 
in Beziehung auf ihn, -paffiv handeln. 

Da fonady Fein Verkehr zwiſchen zwei 
Plaͤtzen activ:sauf Seiten des einen: feyn 
kann, ohne zugleich paffiv auf’ Seiten des 
andern: zu ſeyn, und folglich,» was auch im; 
mer für. Vortheile oder: Nachtheile mit dies 
jen verſchiednen Betriebarten des Handels 


Do 





verknupft feyn mögen, doch allemal jedem 


Nachtheil für den einen Plag ein gleich gro⸗ 
fer Vortheil für den andern enifprechen muß; _ 


fo iſt in Hinfiht auf den innern Handel 
zwifchen den verſchiednen Plaͤtzen eines Lan; 
des jene Unterfcheidung von feinem Belange. 
Wohl aber. fann fie bei dem auswärtigen 
Handel in Betracht fommen: und die herr; 
fhende Meinung. ift, oder. war twenigftens 


ſonſt, daß der active Betrieb: des auswaͤr— 


tigen Handels dem: pafliven vorzuziehen fey. 
Wir pruͤſen nun erft dieſe Meinung an ſich, 
und dann die Gründe von dem Ball: 
welchen fie gefunden hat. 

1) Abgefehen: von: allen befondern lim; 
fänden, zeigt ſich an dem pafjiven Einkauf 


. fowohl als Verkauf mehr als ein Vorzug . 


vor dem ‚activem: 

Dei dem paffiven Einfauf hat der Kau⸗ 
fer, dem an feinem Wohnorte die fremden 
Waaren angeboten werden, nicht nur deren 
Auswahl: völlig, fondern auch deren Preis 
gewillermaßen in feiner Gewalt, infofern die 
Verkäufer, um nicht die Frachtkoften zu ver: 
lieren, fich williger feinen Anträgen fügen 


müflen ; wogegen er bei dem aktiven Einfauf: 


in der Fremde nicht nur, was die Beſchaf— 


- ‚fenheit, ſondern auch was den. Preiß dev 


l 


* 


1) 
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verfchriebenen Waaren, und fofern ſie zur 
- See gehen, ſelbſt was den beſtimmten Em; 
pfang derſelben betrift⸗ oͤfters mancherlei 
Gefahr zu laufen, und obenein Power 
zu bezahlen hat. 

Eben ſo gewaͤhrt ihm der — Ders 
kauf, theils in Abficht des Preißes, wofür 
er feine. Wanre laſſen will,  theils ‚des Ems 
pfanges der Bezahlung, mehr Gemwißheit, 
als er bei dem. aktiven haben kann, wo er 
ſich oͤfters dem Fremden: gleichſam in: die 
Haͤnde geben, und was Preiß ſowohl, als 
Bezahlung, zumal die letztere, ſofern Kredit 
bei ihr eintritt, betrift, mancher Unſicherheit 
aus ſetzen, oder die Sicherheit beſonders bs 
zahlen, und uͤberdem Verkaufsproviſion, und 
wenn er Retourwaaren nimmt, noch eine 
zweite Proviſion — beren Einkauf ſich an⸗ 
rechnen: laſſen muß in ais 

Aber fo diſt es nun BR Algemeinen, 
Ganz anders kann es in. befondern. Fallen 
nach Verſchiedenheit der :fo ſehr veraͤnder⸗ 
lichen Handelsumſtande ſeyn, wie man ſchon 
daraus ſieht, daß ſelbſt ſolche Kaufleute, die 
gewoͤhnlich paſſiv kaufen und verkaufen, 
gleichwohl bisweilen auch/ entweder um einen 
groͤßern Gewinn zu; machen, oder um einem, 
groͤßern Verluſte auszuweichen, den aktiven 


—— 


—* und Verkauf dem vaſſwen vorziehen. 


So z.B. pflege ſelbſt mancher koͤnigsberg, 


ſche Kaufmann, der ſonſt gewoͤhnlich nur an 
feinem Wohnorte die ſtromwaͤrts hinkom⸗ 
menden ruſſiſchen Produkte kauft, oder an 
das Ausland, nur wenn- e8 fie verſchreibt, 
zu Haufe verkauft, doch auch manchmal ruf 
ſiſche Waaren, die ihm im Sommer zuge 
bracht werden, ſchon den Winter vorher in 
Rußland zu kaufen, oder dem überfeeifchen 
Auslande für eigne Rechnung‘ in, Verkaufs; 
— zuzuſenden. 

In Hinſicht auf den aktiven und paſſt—⸗ 
ven Handelsbetrieb, bloß an ſich betrachtet, 
iſt es alſo gewiß am beſten, daß man den 
einen, wie den andern, ganz der freien 
Wahl des Kaufmanns uͤberlaſſe, ohne ihn 
zu dem vermeintlich vortheilhaftern Verfah⸗ 
ven anlocken oder zwingen zu wollen. 

2) Der Hauptgrund davon, daß der 
Artivhandel vor dem pafjiven allgemein em⸗ 
pfohlen zu werden pflegt, iſt zwiefach: ers 
ftens, weil die Erweiterung des Handels 


bei dem paffiven' Betriebe deflelben gar nicht, 


bei dem activen hingegen (die erforderlichen 

Kapitalien vorausgeſetzt) bis ins Unbeſtimm 

bare in der Gewalt der Nation fteht, welche 

den Handel treibt; und dieß iſt für fih Hay 
IY. S 


a. Da 


genug, um weiter feiner, Erläuterung zu be; 
dürfen; zweitens, weil der active Betrieb 
des Handels in dem: Lande,: wo er ſtatt fin⸗ 
det, das Frachtgewerbe befördert; ein Um 
fand, der eine rg Erörterung vers 
dient. 

Der Activhandel zu Rande fomobls: als 
zu Waſſer, kann zwar auch mittelft fremder 
uhren getrieben werden. Der koͤnigsberg⸗ 
fhe Kaufmann z. B. kann Produkte, die 
er in Rußland ertauft hat, mit zujfifchen 
Fahrzeugen fi fich zubringen laſſen, und eben 
fo fann er feine Güter in Holländifchen Schif⸗ 
fen nad) Amfterdam in Verkaufkommiſſi on 
fenden. Aber nah Maafgabe, wie der 
Activhandel zunimmt, wird das Beduͤrfniß 
des Kaufmanns, auf die zur Benutzung jeder 
Konjunktur erforderlichen Fuhren mit Ge 
wißheit rechnen: zu - können, und deshalb 
neben den fremden. Srachtfahrern, die. fic) 
gelegentlich anbieten mögen, auch einheimiſche 
für befiändig zur Hand zu haben, immer 
größer; und andererfeits muntert die, gewiſ 
ſere Ausficht auf Beſchaͤftigung und Verdienft. 
‚mehrere Perfonen im: Lande auf, fi) mit 
dem Frachrgewerbe zu befaſſen, di. Lands 
fuhren, und vornaͤmlich Rhederei zu treiben. 
Und jo heben ſich in Landern, die. Seehaͤfen 
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u; Acichandel "ib Rhederehgemerbe⸗ 
 wechfelfeitig empor, indem eins das andere 
unterſtuͤtzt. Dabei kann es dem Handels: - 

interefle, für HD Betrachtet, 'niemals zutrag⸗ 

lich ſeyn⸗ daß der freie Gebrauch freindee 

Schiffe irgend beſchraͤnkt, oder erſchwert 

werde; obgleich den Gebrauch deinheimiſcher 

Schiffe durch zwangloſe Begünjtigungen zu 

befördern, ‘gang wohl mit jenem Intereſſe 

fuͤr ſich allein betrachtet, vereinbar iſt 

Nicht das Intereſſe des Handels, fons 
dern des: Staats in Anſehung feiner’ &@ee 
macht, und feiner darauf beruhenden Sicher, 

‚heit iſt es, wodurch Großbritanniens ber 
ruͤhmte Schiffahrtsacte ſich rechtfertiget. Ihr 

eigentlicher Zweck iſt, den brittiſchen Schif— 

fen und Seeleuten das Monopol des britti⸗ 
ſchen Handels zu geben, in einigen Fällen 
durch unbedingees Verbot, "und in andern 
durch ſchwere Auflagen auf ‘die fremden 

Schiffe. Ihr Inhalt beſteht —— m 

folgenden vier Punkten. 

Rem) DIE Schiffahrt von und nach ven 
bristifchen außerentopäifchen Beſitzun gen, in; 
‚gleichen deb ganze brittiſche Kuͤſtenhandel iſt 

Allen Schiffen, wovon nicht die Eigner, die 
Kapitaiie und drei Viertheile der Matroſen 
brittiſche Unterthanen find, bei Strafe der 

er | | z 
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Konfiskation von ea und obbung⸗ ver⸗ 
boten. 

) Bey ‚gleicher Stra afe dürfen. eine 
Menge der. volumindfeften Einfuhrartikel 
nicht anders nach Giroßbrilanmmien gebracht 
werden, als entweder in ſolchen eben be— 
fchriebenen Schiffen, oder. in Schiffen, die 
‚aus dem Lande, wo jene Artikel erzeugt find, 
tommen, und deren Eigner, -Kapitaine und 
drei DViertheile der Matroſen Unterthanen 
jenes Landes find, in welchem Fall noch 
überdem die Ladung dem doppelten char 
derzoll unterworfen ift. 

0) Bei gleicher Strafe dürfen eine Mens 
ge der volumindfeften Einfuhrartifel fogar in 
brittiſchen Schiffen, aus keinem andern Lan; 
de, als dem, wo diefe Artitet erzeugt ſind, 
eingebracht werden. 

d) Die nicht auf brittiſchen dabtsengen 
gefangenen und zubereiteten Salsfifche und 
Wallfifchartifel find bei der Einfuhr in 
Großbritannien dem. Aanmelteh Ausländerzoll 
unterworfen. — 

1. Wie weile diefes Gefeß auch immer in 

Hinſicht auf das Intereſſe der Staatsfichers 
heit feyn mag; fo ift es gleichwohl dem aus; 
wärtigen Handel, und dem daraus erwach— 
ſenden Reichthum keinesweges günftig. Eine 





| | a 
Nation Hat bei ihrem Handel in Betracht 
anderer Nationen eben fo wie der Privat: 


kaufmann in Betracht der Leute, mit wel; 


hen er Kandel treibt, das Intereſſe, fo 
wohlfeil zu Kaufen, und fo theuer zu vers 
faufen, als möglih. Sie wird aber wahre 
ſcheinlich am mohlfeilften kaufen, wenn fie 
durch die vollfommenfte Freiheit des Ders 
fehrs alle Nationen ermuntert, ihr die Güs 
fer zuzubringen, deren fie bedarf; und aus 
gleichem Grunde wird fie wahrfheinlich am 
theuerften verkaufen, wenn ihr Markt fol; 
hergeftalt mit dee größten Menge von Kaͤu⸗ 
fern angefüllt it. Nun fäßt die Schiffahrtss 
akte allen fremden Schiffen zwar die Frei⸗ 
heit, Waaren aus Großbritannien auszus 
führen, ungefchmälert: aber wenn der Frem⸗ 
de nicht verkaufen fommen darf, fo kann er 
auch nicht immer Fanfen kommen; weil das 
Schiff, das jener Akte wegen ohne Ladung 
hingehen mußte, die Fracht der Hinreiſe 
serlöre. Durch Minderung der’ Menge ber 
Berkäufer alfo mindert jene Afte ohnfehlbar 
auch die Menge der Käufer, und verurfacht 
ſonach, daß die Britten wahrfcheinlich nicht 
nur fremde Güter theurer kaufen, ſondern 
auch ihre eianen wohlfeiler verkaufen, als 
bei ganz freiem Handelsverkehr gefchehen 


“ 
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wuͤrde, Wenn alſo gleich Staatsſicherheit 


wichtiger als Reichthum, und in dem Be⸗ 
tracht die Schiffahrtsakte vielleicht das wei⸗ 
ſeſte von allen brittiſchen Handelsregulativen 
iſt; ſo iſt fie doch in. Betracht des Handels, 


weit ‚gefehlt, den Ruhm zu verdienen, dein 


man. ihr vielfältig auch in diefem Betracht 
gegeben. Bat, vielmehr von. — 
Wuͤrkung. — 
Drei Umſtaͤnde laſſen vollende daruͤber 

keinen Zweifel. Der erſte iſt, daß das 


brittiſche Parlament, nachdem der Verluſt 


der nordamerikaniſchen Kolonien entſchieden 
wer, den haͤrteſten der. oben jangeführten 
Punkte gedachter Akte, naͤmlich den zweiten, 
auf immer gemildert.hat. Denn ftatt, daß 
fonft z. B. kein Stettiner oder, Emdner 


Schiff Warren aus Königsberg nach Eng⸗ 
land bringen durfte, weil in dem Jahre Ri 


1660, als die Sch iffahrtsakte gegeben wur⸗ 
de, Emden und Stettin nicht zu Preußen 
gehoͤrten; ſo ward durch eine Parlements⸗ 


akte von 1731 feſtgeſetzt, daß alle Provin— 


zen, die einem Oberherrn gehören, zuſam— 


men ald ein Land angefehen werden ſollen. 


Der zweite Umſtand iſt, daß in Zeiten 
dringender Noth, wie in den Mißjahren 
1795, 1800 und 1801 die Schiffahrtsalte 





4 Anſchung jenes zweiten gaͤnzlich 
ſuspendirt, und allen Nationen die Einfaͤh⸗ 
EN rat von Lebensmitteln aus allen - Ländern 


ganz eigentlich die. Schiffahrtsafte gerichtet 
‚war, keinesweges ein ähnliches Geſetz ihrer; 
ſeits den Dritten entgegengeftelft Haben ; fon: 
dern z. DB. ein englifhes Schiff mie’ ofts 
feeifchen oder füdenropäifchen Gütern beladen, 


in ihre Häfen immer einlaffen, während ein 


hollaͤndiſches Schiff mit ſolchen Gütern, in 
den brittiſchen Häfen geſetzmaͤßig der Konfiss 
kation unterliegt. Es war ihnen nämlich 
mehr um das. Intereſſe des Handels, als 


der Seemacht zu thun, und in dem Ba 


tracht verführen fie gang zweckmäßig. Die 
Schweden fcheinen bei ihrem Produftenplaz 


kat, wie. die Dritten, nicht auf Befoͤrderung 


ihrer Rhederey und Seemacht, als auf das 
‚unmittelbare Intereſſe ihres RN gejehen 
zu haben. 


Aus dem’ allen aheltet, wie zweckwidrig 
ein Staat, der auf keine Seemacht Anſpruch 
machen kann, verfahren würde, wenn ei 


vermeintlich zum Beften des Handels, die, 


für einen ‚ganz andern Zweck berechnete 


| 
l 


2 


r ‚erlaubt worden iſt. Und der dritte, Ums 
‚fand ift, daß die Holländer, gegen welhe 


— 


| 
| 
\ 
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nachahmen wollte. 


II. Direkten Handel. — ein, Kauf⸗ 


mann, ſofern er aus der erſten Hand kauft, 


Par 


und an die legte verkauft; wogegen er, 


wenn er. von einer Zwiſchenhand kauft, oder 


an fie verkauft, indirekten Kandel treibt, 


Auch von diefer Unterfcheidung kann bei dem 
innen Landesverkehr nicht Frage ſeyn, ſo— 


fein Vortheil und Nachtheil hier ‚einander ı 
ausgleichen; obgleich ein Zwang, wie der, 


wenn Hinterſtaͤdte, z. B. Tilſit und Inſter⸗ 


burg, Waaren aus andern Städten deſſelben 


Oberherrn, z. B. aus Stettin und Breslau, 


nicht direkte ziehen duͤrften, ſondern aus der 


Zwiſchenhand von Königsberg, nehmen müßs 


ten. bei alle dem, daß auch hier der Nach— 
heil des Hinterftädters undıder Vortheil des 
Koͤnigsbergers einander ausgleichen, gegen 
jene natuͤrliche Billigkeit ſtreitet, die zugleich 
in ſtaatswirthſchaftlichem Betracht allgemein 


wohlthaͤtig iſt. * 


In Anſehung des auswaͤrtigen Vertehrs | 


aber kann man fragen, ob nicht der indirekte 
Handel durch bejondere Auflagen zu Gunſten 
des direkten erſchwert, oder diejer nor. jenem 


durch beſondere Beguͤnſtigungen befördert . 
werden ſoll? An Erempeln dieſer Art fehlt 


es nicht, Wuͤrklich iſt den Britten durch 
den: oben. erwähnten dritten Punkt ihrer 
Schiffahrtsakte der indirefte Einkauf fremder 
Waaren zur. Einfuhr nad Großbritannien 


verboten; und den fchlefifchen Kaufleuten 
ward der direkte Verkauf ihrer Leinenwaaren 


nach Spanien unter des großen Friedrichs 
Regierung aufs. angelegentlichfte, und: mit 
der ‚Anerbietung einer deshalb zu ftiftenden 
Kompagnie empfohlen. ; 

Aber wie fcheinbar. auch im Allgemeinen’ 


— der Vorzug des direkten Handels vor dem 


indirekten ſeyn mag; ſo kann man ſich doch 
ſicher darauf verlaſſen, daß der Kaufmann, 
ſo oft er bei freier Wahl den Handel mit 
einer Zwiſchenhand vorzieht, in Betracht 
aller Umſtaͤnde beſſer dabei ſeine Rechnung 
findet. Und wollte man dennoch glauben, 
daß es ihm zu einer richtigen Wahl an 
Kenntniß fehle; fo würde Mittheilung diefer 
Kenntniß alles ſeyn, womit man fih zu 
bemühen brauchte, | 

Das erwähnte brittifkhe Verbot mag ſich 
durch das Staatsintereſſe in Hinſicht auf 
Seemacht rechtfertigen; dem Nationalintereſſe 
in Hinſicht auf Handel iſt es eben ſo wenig 


angemeſſen, als die andern Beſtimmungen 


der Schiffahrtsakte. In jedem Fall, mm 
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wenn das Verbot nicht wäre, der brittifche 


Kaufmann z. B. ſpaniſche oder levantiſche 
Wolle lieber ans Amſterdam naͤhme würde 
dieſer indirekte Einkauf fuͤr ihn, eben darum 


weil er ihn verzoͤge, gewiß vortheilhafter 
als der direkte ſeyn. Freilich⸗ ſofern zufolge 


des Verbots der direkte Handel ſich dermaa⸗ 
fen erweitert hätte, daß fein folcher Fall, 
wo ein indirekter Einkauf vortheilhafter wäre, 
jemals ftatt haben könnte, (eine Behauptung, 
die fich nimmer erweiſen läßt), würde das 
Verbot unſchaͤdlich ſeyn, weil es dann unnuͤtz 
ware: aber daraus folgt keinesweges daß 


es vorher von mohlshätiger Würkung für den 


gefemmten Nationalhandel geweſen. 
Was’ den Verkauf nach der Fremde be⸗ 
eff: fo. hat Großbritannien weder den indis 


veften im mindeften‘ beſchraͤnkt, noch den di⸗ 


rekten ausdruͤcklich beguͤnſtigt; wiewohl die 
Ausfuhr nach der Fremde zum direkten Vers 
kauf ſich an den wegen der Schiffahetsarte 
norhwendigen direkten Einkauf in der Fremde 
vielfältig von ſelbſt anſchließt, und uͤberdem 
durch die in allen Häfen wohnenden britti⸗ 
fhen Kommiſſiongire, fo wie durch die mit 
Muſterkarten überall herumziehenden brittis 
ſchen Kommis erleichtert wird. Der Wunſch 


das ‚Verkaufen auf alle Weife zu befördern 


— 


BE 


ß Hr die brittiſche Geſetzgebung uͤber den Un⸗ 





terſchied, ob es am eine letzte oder an eine 


Zwifchenhand gefihieht,. ganz wegſehen laſſen. 
Bei andern Völkern treten noch -mehe 
Gründe ein, warum man fie zum direktem. 
Verkauf weder nöthigen noch anlocken ſollte. 
Es laſſen ſich dieſe Gruͤnde vielleicht nicht 
treffender darſtellen, als ſie in der Antwort 
enthalten find, welche die ſchleſiſchen Kaufleute 
gaben, da fie von der Regierung im Jahre 
1771 aufgefordert wurden, im eine Kompag⸗ 
nie zum Betriebe eines direkten Verkaufs 
der ſchleſiſchen Leinenwaaren nach Spanien 
und Portugal zuſammen zu treten. Sie 
ſagten er ſten s, ein ſolcher Verkauf wäre 
für fie zu langſam und unſich er. Bei 
dem Verkauf an den Hamburger, Amſter⸗ 
dammer, und Londner Kaufmann koͤnnten fie 
aͤhrlich zweimal. ihren Umfag machen, wobei 
fie die Bezahlung fogleih, auch wohl vors 

| fhußweife befämen ,; und folglich mit ihrem 
Verlage ein weit größeres Quantum * von 
Arbeit im Gange halten koͤnnten, Zwe i⸗ 
tens, der direkte Verkauf wuͤrde ihnen doch 
nicht die Vortheile bringen, welche er den 
Hamburgern/ Amſterdammern, und Lond⸗ 
nern bringt, weil dieſe nicht nur durch ihre 
zum Behuf ihres anderweitigen Ham 
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de is überall in Spanien und Portugal ers 
richteten Comptoire den jedesmaligen beften 
Zeitpunkt des Verkaufs benußen, und ſich 
vor unficherm Kredit bewahren, fondern aud, 
ſtatt baarer Zahlung den Werth in Retour⸗ 
waaren, aus deren Verkauf ihnen ein ans 
derweitiger Profit zuwuͤchfe, entgegennehmen, 
auch vollends wegen des an ihren Wohnplaͤt⸗ 
zen niedriger, fichenden Geldzinſes bei gleis 
chem Profitfage fich einen höheren reinen 
Gewinn davon zu Gute rechnen koͤnnten. 
Ueberdieß wäre längit fogar fehon vor dem 
Jahre 1740 von manchen reichen ſchleſiſchen 
Kaufmann, ohne daß ihn die Regierung dazu 
ermuntert hätte, der direkte Verkauf nach 
Spanien verſucht worden: und immer werde 
ſolcher auch kuͤnftig in den Haͤnden einzelner 
Spekulanten beſſer, als in den Händen einer 
Kompagnie gedeihen, weil der einzelne Kaufs 
mann, indem er mittelſt des fremden Vor⸗ 
ſchuſſes, den er bei feinem indirekten Verkauf” 
erlangt, feine Leinenfabrike unterhält, defto 
feichter mit feinem ‘eignen Verlage gelegent⸗ 
Lich auch diveften Verkauf, zumal in Ger 
meinfchaft mit andern auswärtigen Handels⸗ 
haͤuſern unternehmen kann. *) 


2 Siehe Baͤſch cheoretiſch kan Derpetung ben. 
Dundingg, m 
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So wird faft immer ein Staatsmann, 
‚der bloß nach allgemeinen Begriffen, über die 
Vorcheilhaftigkeit diefer oder jener Handels⸗ 
unternehmung urtheilt, fein Urtheil zu aͤn⸗ 
dern finden, wenn er fi zu einer. volltäns 
digen. Kenntniß ‚aller einzelnen bei folcher 
Unternehmung obwaltenden Umſtaͤnde herab⸗ 
läßt. Ein Berluft über anderchalb Mat fo 
groß, als der ganze Fonds von der im Jahr 
1772 geftifteten preußifchen Seehandlungsges 
Elſſchaft haͤtte dem großen Koͤnige, der ihn 
erlitt, und ein vielleicht nicht geringerer Ver⸗ 
luſt haͤtte zugleich den Kaufmannſchaften von 
Memel und Koͤnigsberg koͤnnen erſpart wor⸗ 
den ſeyn; wenn man den ſchimmernden Plan, 
der zu jener Stiftung Aulaß gab, vorher 
nach allen den befondern Umſtaͤnden, : Die 
bei dem preußiichen Seeſalzhandel mit Dolen 
wuͤrklich obmwalteren, geprüft «Hätte. Der 
‚aktive direkte Einkauf des Secſalzes, der 
ſtatt des ſonſt üblih  gemwefenen pafjiven 
und indirekten unternommen werden ſollte, 
wuͤrde dann gewiß eben fo wenig, als der 
aktive Verkauf deſſelben in Polen, ftatt des 
fonft gewöhnlichen pafjiven in Preußen, zus 
mal in dem Umfange, wie es gefhah, vers 
füche worden feyn; und der Härfte Beweis 
yon: der Nichtigkeit diefer Behauptung iſt, 
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daß man nach fo vielen Verſuchen und Ver⸗ 
Iuften am Ende zu derſelben Berriebart des 
auswärtigen Salzhandels zurück fam, die 
vor Stiftung der Kompagnie ſtatt gefunden 
hatte, und deven Abänderung eigentlich der 
erklärte Zweck der geftifteten Konpagnie war, 
„u HL Das Tranfits und Spedition, 
vertehr beim auswärtigen Kandel, verglichen 
mit demjenigen Handel feldft, den man ſich 
an deflen Stelle gefegt denten kann, ſcheint 
zwar minder vortheilhaft, ſofern, wenn 
durch unſer Land gehenden Waaren in dem⸗ 
ſelben gekauft und verkauft würden, ihm das 
von ‚noch ein befondrer Handelsprofit zuwach⸗ 
fen. möchte, der ihm in jenem Fall entgeht. 
Aber wenn es zur Frage kommt, ob man 
nicht diefen oder jenen Zweig des Tranfits 
verfehrs durch Zwang in einen wuͤrklichen 
Kandel zu verwandeln ſuchen joll; fo follte 
man fi immer erinnern: ER 
a) daß. der Erwerb, welcher aus den 
Frachtgeſchaͤften ſowohl unmittelbar, als mit— 
telbar für. unſer Land erwaͤchſt, gleiche Maf 
fen von Waaren und einerlei Perfonen, von 
welchen fie transportirt werden, vorausgeſetzt, 
bei dem Tranſitverkehr gerade jo groß iſt, 
als bei dem Ei genhandel; 
b) daß aus dem Tranſitverkehr ein viel⸗ 
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faͤltiger Anlaß zu Kaufs und Verkaufgeſchaͤf⸗ 
ten mit den Eignern der durchgehenden Waa⸗ 

ren, und ſonach zu wuͤrtlichem Handel ent⸗ 

3 

ea und daß das Tranſi — wenn 
ein Land es durch uͤberhohen Zoll, oder durch 
uͤberlaͤſtige Viſitationen, oder durch ſogenannte 
Stapelrechte in wuͤrklichen Handel verwan⸗ 
dein will, ſich wohl gar anzlich von da 
wegziehen kann, zum offenbaren Verluſte nicht 
nur jenes. doppelten Vortheils für das Land, 
fondern auch der Einnahme, welheder Staat 
von den Tranfitgebühren zog. Wie leicht 
aber das Tranfitgut, wenn man ihm die nas- 
türlichen Wege durch jene. Zwangsmittel zu 
fehe verleidet, ſich nach andern Wegen wen, 
det, fieht man, anderer Erempel zu gefchweis 
gen, an der ungeheuren Maſſe von Waaren, 
die, ſtatt auf der Elbe und dem Rhein zu 
gehen, zur Achje geht, um den Plackereien 
auszumeichen, denen fie auf jenen Stäffen 
ber wären. 

. FI Noch aus einer andern Urſache, die ſich 
vom Merkantilſyſtem herſchreibt, pflege das 
Speditionss und Überhaupt alles Tranfitverz 
kehr gehemmt zu werden; nämlich, weil es 
den heimlichen Abfag im Lande von fremden, 
zum infändifchen Gebrauch verbotenen, Waa⸗ 


* g 9 J— i 
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ren erleichtert. Aber warum zieht der En 
länder dieſe fremden Waaren dem einheimi⸗ 
fchen troß des Verbots jo gerne vor? — 
Weil fie wohlfeiler und beſſer, als diefe find. 
Einen andern wahren Grund giebt es nicht. 
So lange aber diefer Grund beſteht, mag 
man allen Tranfitverkehr aufheben, und doch 
wird, wofern auch nur noch ein Zweig des 
auswärtigen H jels unverboten bleibt, bei 
dem übereinftimmenden Intereſſe der Käufer 
und Verkäufer folcher beſſern und wohlfeilern 
Waare, das Eindringen derfelben auf irgend 
einem, und wäre es am Ende gar auf dem 
offiziellen Wege der Zollhäufer, durch Fein 
Mittel zu verhuͤten feyn. 


! 








Viertes Kapitel 
Beſchluß der Prüfung des Merkantilfpfemd. 


Nach dem Merkantilfpftem, fo wie es ſich 
am. vollitändigften bei der brittiichen Staats; 
wirthſchaft entfalter hat, wird das Intereſſe 
des ı Konfumenten fat beftändig dem Inters 
efle des Producenten aufgeopfertz als ob 
Produktion, und nicht, wie es ſich doch von 

ſelbſt 


ſelbſt verſteht, —— der Endzweck alles 
Gewerbes und Handels waͤre. Naͤmlich: 

) Durch die: Hemmungen der Einfuhr 
aller ſolcher fremder Waaren, welche mit 
den einheimiſchen in Konkurrenz treten koͤnn⸗ 
ten, wird lediglich zu Gunſten des Produz 
venten. der. Konjument genöthigt, die Preis 
erhoͤhung zu bezahlen, welche faft immer eine 
Folge von dieſem Monopol iſt. 

2). Auch kommen lediglich dem Produ⸗ 
centen die fuͤr die Ausfuhr einiger feiner Erz 
zeugniſſe bewilligten Praͤmien zu gut. Der 
einheimiſche Conſument muß nicht nur die 
zur Bezahlung, der. Prämien nothwendige 
Steuer, fondern auch die noch  fiärkere 
Steuer tragen, welde. durch die von den 
- Prämien herruͤhrende Preißerhöhung der 

Waaren ihm zur Laſt fälle 

3) Durch den. berühmten Sandelsvertrag 
mit Dortugal wird der brittifche Konfument 
genöthigt, eine Waare, die unter dem britz 
tiihen Klima nicht wächst, und die er beffer 
aus einem benachbarten Lande. befomment 
koͤnnte, Schlechter aus einem: entlegnen Lande 
zu kaufen, bloß damit der Produrent einige 
feiner Erzeugniffe in das entlegne Land mit 
mehr Vortheil einführen koͤnne, als ihm 
ſonſt verſtattet worden. wäre. Meberdieß 

„W. T 
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muß ber Banfıment, auch noch ſeden Preiß 
aufſchlag dieſer Erzeugniſſe tragen, welchen 
‚ab erzwungne Ausfuhr. verurſacht. 

4) In ‚dem. beittifchen.: Syftem von Ge; 
eben, die, Verwaltung der amerikaniſchen 
and weſtindiſchen Kolonien betreffend z. iſt 
vollends. das Intereſſe des einheimiſchen ‚Konz 
ſumeuten mit dev ausgelaflenften: Verſchwen⸗ 
dung dem Intereſſe des einheimiſchen Produ⸗ 
centen aufgeopfert worden. Ein großes Reich 
ward geſtiftet, bloß damit eine Nation von 
Kundleuten aufwuͤchſe, die gezwungen wären, 
aus den Kramlaͤden der, Producenten des Mutz 
terſtaats alle die Waaren zu kaufen, welche 
dieſe ihnen liefern koͤnnten. Um der kleinen 
Preißerhoͤhung willen, welche dieß Monopol 
jenen Producenten gewähren möchte, wurden 
alle Kofien der Behauptung und Vertheidis 
. gung. jenes Reichs den .einheimifchen Konſu⸗ 
menten aufgebuͤrdet. Lediglich, zu: diefem Zweck 
find in den drei vorlegten Kriegen, nichts von 
dem vergoßnen Menſchenblut zu Jagen ‚ über 
dreihundere Millionen Pfund’ Sterling vers 
wendet, . und: eine. neue. Schuld aufgehäuft 
worden... deren. bloße: Zinfen. mehr.betvagen, 
nicht nur als aller Ueberprofit, welchen ‚das 
Monopol irgend. jemals gewährt haben kann, 
Ioubern ſogar. als der ganze Werth aller der 


2 il 





® Waaren, die jaͤhrlich im Durchſhnitte * 


ben Kolonien‘ gegangen find. 
9 Was endlich die — 


— Ausfuht: einheimiſcher Materialien ‘betrifft; 


ſo wird: dadurch das Intereile wicht ſowohl 
der Konſumenten/ als vielmehr einiger Klaſ⸗ 
ſen von Droducenten dem Intereſſe gewiſſer 
—— Klaſſen von Producenten aufgeopferte 
Wer die Urheber dieſes ganzen: Merkan—⸗ 
| — geweſen ſind, laͤßt ſich leicht be⸗ 
ſtimmen. Nicht von den Könfumenten,. de⸗ 
ven, Intereſſe dabei gänzlich hintenan geſetzt 
iſt/ ſondern von dem Producenten/ deren In⸗ 
tereſſe man dabei ſo ſorgfaͤltig berathen fin⸗ 
det , und unter dieſen hauptſaͤchlich von den 
brittiſchen Kaufleuten amd M lanufakturiſten 
ruͤhrt dieß Syſtem her. Dieſen gelang es, ihr 
Privatintereſſe als einerlei mir dem Staatsin⸗ 
tereſſe/ welchem alles andere Intereſſe weichen 
muͤſſe/ vorzuſpiegeln, und geltend zutmachen.‘ 
Eine Reihe von unerwarteten Ereigniſſem 
durch welche der Gewerbfleiß und Handel 
gerade in den Laͤndern, wo das Syſtem zur 
erſt wurzelte, wie in England, und ſeit Col⸗ 
berts Verwaltung in Frankreich, einen hohen 
Schwung bekam, trugen zur Fortdauer der 
Verblendung bei, weil man min dem Syſtem 
Erfolge zuſchrieb, die» RN: ‚aus, jenen 
Ta 
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Ereigniſſen trotz dem Syſtem entſprungen ma; 
ven. Nach und nad) verbreitete ſich das Sp: 
fiem durch Nachahmung von Land zu Land, 
und. wenn: gleich manche Staaten fich weder 
mit Zahlung von Ausfuhrprämien, noch mit 
Stiftung von Kolonien vder Handelscomtoi⸗ 
zen in andern Welttheilen befaflen konnten, 
wiewohl auch. dieß letztere felbft Preußen und 
Oeſtreich nicht unverfucht gelaſſen Haben; fo 
nahmen fie doc) die andern Maaßregeln des 
Syſtems, und befonders den doppelten Zwang 
in Hinficht auf Hemmungen ſowohl der. Einz 
fuhr Fremder Waaren, als der Ausführ eins 
heimifcher Fabrikmaterialien an. 
Seit einiger Zeit pflegt man zur Recht⸗ 
fertigung dieſer Maaßregeln ſich nicht mehr 
auf den alten Grundſatz der Handelsbalanz, 
fondern auf ein anderes Princip zu berufen, 
Es fol, fagt man, durch diefe Maafregein 
Beſchaͤftigung und Derdienft im, ‚Lande vers 
mehrt werden. Aber: 

1) wenn, wie billig, dieß Prinei ſo 
verſtanden wird, daß nach demſelben Beſchaͤf⸗ 
tigung und Verdienſt nicht etwa in einem 
Gewerbe, oder einer Gegend, auf Koſten 
der. Beſchaͤftigung und des Verdienſtes in ei: 
nem andern: Gewerbe, vder einer andern Ger 
gend, fondern im Ganzen aller Gewerbe 
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und aller Gegenden des Landes vermehrt 
werden foll; in welhem Sinne daffelbe mit 
unferm Prineip, das den Zweck aller Staates 
wirthſchaft darein fest, den jährlichen veeilen 
Nationalwirthſchaftsertrag feiner Größe und 
feinem Werthe nach zu vermehren, ziemlich 
gut übereinftimmt: ſo laſſen ſich mit’ demfel; 
ben jene Maafregeln, wie die ganze hier dar⸗ 
gelegte Prüfung zeigt, ee feine Weiſe zus 
fammen reimen, 

2). Und wenn — das erwaͤhnte 
Princiy fo verftanden wird, mie man e& 
verftchen muß, fofern es fih mit jenen 
Maaftegeln irgend foll reimen laſſen: fo ift 
daſſelbe fein von dem vormaligen verſchiede⸗ 
nes Princip; es iſt nur eine neue Melodie 
zu einem alten Liede, nur die Sprache, 
nicht aber die Begriffe find darin veräns 
dert: und es treffen daſſelbe noch alle die 
Einwendungen, welche ihm hier entgegen ge⸗ 
ſetzt worden | 


e 
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tuten umd.. auswärtigen — als fir 
Ackerbau, mehr für ſtaͤdtiſchen, als für 
laͤndlichen Gewerbfleiß geſorgt hat; ſo hat 
die Staate wirthſchaft anderer Nationen da⸗ 
gegen auf M anufakturen und Handel weni⸗ 
ger als auf Ackerbau gehalten, und dieſen 
vor jenen beguůnſtigt. Außerdem iſt ſeit un⸗ 
gefaͤhr einem halben Jahrhundert in der ge⸗ 
lehrten Welt eine foͤrmliche Theorie von 
Staatswirthſchaft erſchienen, welche den Bo⸗ 
denertrag nicht etwa für die vornehmfte, 
fondern für die ‚alleinige Duelle des Ein; 
fommens und Vermögens jedes Landes an; 
nimmt. Ueber die Syſteme der jenigen theilg 
alten, theils außereuropäifchen Staaten, wel; 





che der lanblichen Gewerbſamkeit den Von 
zug vor der ſtaͤdtiſchen gaben, wird es genug 
ſeyn, Hier einzelne Bemerkungen aufzuſtellen⸗ 
dieſe wiſſenſchaftliche Theorie aber ſoll⸗ ge⸗ 
nauer — und — werden. | 





i Son Aerteiintenen nee ein us 
Dr Liner ae sh 


. a. 
4 J * — 2 £Y .. » 
h ur Be Are 
PR} .——— rt * F 


Die, Stnntswirthfäaft 3 der. alten — 
ſchen Republiken und des alten Roms ehrte 
zwar den Ackerbau mehr , als, Manufaktur 
ven: und. ‚auswärtigen Handel, ſcheint aber 
doch, nicht ſowohl erſtern vorſaͤtzlich beguͤn⸗ 
ſtigt, als — die beiden leßtern er⸗ 
ſchwert zu haben. In einigen Staaten. des 
alten Griechenlandes (wie z. B. in Sparta) 
war der auswaͤrtige Handel ganz verboten, 
und in andern war den freien Staatsbuͤr⸗ 
gern die Handwerks⸗ und Manufakturarbeit ® 
unterfagt, „. weil; fie den menfchlichen Körper ' 
für. jene Fertigkeiten, wozu die gymnaſti⸗ 
ſchen Uebungen ihn bilden ſollten, unem⸗ 
pfaͤnglich, und ſonach zur Aushaltung der 


ee 
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Befchwerden und zur Bekämpfung der: Ges 
fahren des Krieges untauglich mache. Selbſt 
wo fein ſolches Verbot ſtatt fand, wie in 
Athen und Rom, war die gefamimte Bürz 
gerfchaft fo gut als ausgefchloflen von "allen 
Gewerdben, womit ſich jetzt die geringen - 
Einwohner der Städte zu befchäftigen pfle— 
gen. Die Sklaven der Keichen in Athen 
und Nom trieben‘ alle dergleichen Gewerbe 
für. Rechnung ihren Hexen, deren Vermögen, 
Macht und Schuß. es einem armen Frey: 
manne faft unmöglich machte, für fein Stuͤck 
Arbeit, wenn es mit der Arbeit jener Skla⸗ 
ven in Konkurrenz kam, Abnehmer zu 
— | | — 
Nun aber find Sklaven ſelten erfinderifh, 
and ſchluͤgen fie auch Verbefferungen im Ma; 
ſchinenweſen / oder in der Geſchaͤftsverthei⸗ 
fung zum Teichtern und kürgern "Betriebe der 
Arbeit vor; fo würden ihre Vorfchläge wohl 
eher für Eingebungen der Faulheit, oder 
eines Verlangens, auf Unkoften ihrer Herrn 
ſich Muͤhe zu erſparen, gemißdeutet, und 
ſtatt einer Belohnung mit Schelten und 
vieleicht mit Strafen vergolten werden. 
Ueberhaupe muß daher" in den von Sklaven 
betriebnen Manufakturen die Verfertigung 
der naͤmlichen Quantitaͤt Waaren viel mehr 
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Arbeit: gekoſtet haben, als fie in den von 
freien Leuten betriebenen  Foftet: und jede 
von jenen verfertigte Wanre muß fonach 
überhaupt; theurer gewefen ſeyn, als wenn 
ſie von dieſen verfertigt wird. 

Nach dem wenigen, was man von den 
Preißen der Manufakturwaaren aus den 
Zeiten der Griechen und Römer weiß, was 
ven auch würklich die: feinern Gattungen 
- übermäßig theuer. Der Preiß 5. Bd. den 
manchmal ein Stück feine Leinwand gegolten 
haben ſoll, überfteige alle unfre jegigen Ber 
griffe 5 und da: diefee hohe Preiß nicht 
von Frachtkoften, wie etwa bei den Seiden⸗ 
zeugen, herrühren konnte, weil Leinwand im; 
mer ein europäifches, oder am weiteſten her, 
ein aͤgyptiſches Fabrikat war, fo kann man 
ihn fih nur duch die großen  Koften der 
darauf verwandten: Arbeit, und diefe Koſten 
nur durch das Mangelhafte der bei der Ars 
beit gebrauchten Mafchinen erklären. Auch 
‚der Preiß der feinen Wollenwaaren fiheint, 
" Wenngleich nicht ganz fo ausihweifend hoch, 


In Caroli Arbuthnotii tabulae antiquo» 

zum nummorum, mensurarum et ponde. 
__ zum etc. Lugduni Batav. 1764. p. 126, 
 "peigt e8: Feminae lintea faepius 807243 libris 
“Sterling (etwa 50,000 Thle. preufifh) emerunt, 
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mochte wohl’ eher: eine Folge von den fehr 


großen Koften: des Anzugs der Vornehmen 
geweſen ſeyn. Denn wenn durch die Ver⸗ 


vollkommnung der Kunſt und Geſchicklichkeit 


in. Manufakturwaaren die Koſten eines Ans 


zugs zu einem "mäßigen Preiße herunter 


kommen; fo tritt natuͤrlicher Weiſe große | 


Meannigfaltigkeit ein, weil der Reiche, wenn 


er fich nicht durch’ die Koftbarkeit eines ein⸗ 


zelnen Anzugs auszeichnen kann, ſich natuͤr⸗ 


licher Weife dur, die Menge, und Mannigs 


faltigkeit feiner Kleidung auszuzeichnen: fudhts 
Die Staatswirthfehaft der alten Aegypten 


und: alten Kindoftaner ſowohl als. der Chir 
neſen feheine den Ackerbau mehr, als alle 
andere Gewerbe begünftigt zu haben, Die 


Beherrfcher diefer Staaten haben: immer ihr 


Einkommen gang, oder dem bei weiten 


größten Theile nach, aus einer Art von 
Grundftener oder Landrente gezogen. „die, 


doch “weit über den jetzigen Preiß geweſen 
zu feyn. Daraus, daß in der Kleidung der 
Vornehmen beiderlei Geſchlechts zu den alten 
Zeiten weniger Modewechſel geherrſcht hat, 
als zu jetziger Zeit, laͤßt ſich keinesweges 
ſicher ſchlicehen, daß. “ihnen ihre! Kleidung 
weniger gekoſtet Haben muͤſſe, als uns die 
unſrige koſtet. Der geringe: Modewechſel 


— 
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wie ber ruropaͤiſche Zehent/ in einer gewiſſen 
Quote des Bodenertrags beftand, welche: 
entweder in. Natur gegeben, oder nach einer, 
gewiflen, Schaͤtzung bezahlt ward, und folg⸗ 
lich von Jahr zu. Jahr ſo verſchieden an 
Größe, wie der Ertrag ſelbſt, ausfiel, Na⸗ 
tuͤrlich hatten ſie daher ‚ein. beſonderes Ins 
tereſſe fuͤr den Ackerbau zu ſorgen, von deſ⸗ 
fen Flor oder Verfall ‚die jährliche Vermeh⸗ 
zung, oder. Verminderung ihres Einkommens 
unmittelbar abhing. 

In dem alten Aegypten — als 
Hindoſtan⸗ wo die ganze Voltsmaſſe in ver⸗ 
ſchiedene Kaſten oder Staͤmme getheilt, und 
jede diefer Kaften von Vater zu Sohn auf 
. eine, beftimmte Berufsart beſchraͤnkt war, 

‚hatte daher die, Kafte der Landwirthe und 
Landarbeiter den Vorrang vor den Kaſten 
der Kaufleute und Manufakturiſten. Die 
von den alten, Beherrſchern Aegyptens zu 
der ‚gehörigen Vertheilung des Nilwaſſers 
angelegten. Werke. waren: im Alterthum be⸗ 
ruͤhmt, und die aͤhnlichen Werke der alten 
Beherrſcher Hindoſtans zur gehörigen Ders 
theilung, der: Gewäller des Ganges und vies 
ler andern Ströme ſcheinen, obgleich fie we⸗ 
niger geprieſen worden find, eben fo. wichtig. 
geweien zu ſeyn. Auch. fanden beide Laͤn⸗ 
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der in großem Ruf wegen ihrer Fruchtbar⸗ 
keit; und obgleich fie bei ihrer ſtarken Des 
völferung dann und wann auch Theurung 
titten, konnten fie doch in maͤßig fruchtbaren 
Jahren große Quantitäten — been 
Nachbarn Äberlaffen. 

Aber die alten Keopptiee Bitten lien 
aberglaͤubiſchen Abfchen vor dem Meete, 
und die alten Hindoſtaner wurden durch ihre 
Religion, welche Feuer Aber Maffer anzu⸗ 
zuͤnden, und folglich auch Speiſen auf Schif⸗ 
fen zu kochen unterſagte, von allen weiten 
Seereiſen abgehalten. "Beide Länder hingen 
daher in Anſehung det Ausfuhr ihres Webers 
ſchußertrages faſt gaͤnzlich von der Schiffs 
fahrt anderer Völker ab. Dieſe Abhängig: 
keit muß den Marke Für jene uͤberfluͤſſigen 
Erzeugnifle befehränft, und eben dadurch die 
Zunahme derſelben gehindert "haben; und 
war weit mehr die Zunahme‘ der verarbei⸗ 
teten, als der rohen Erzeugniffe: Denn bie 
Manufakturen bedürfen eines viel ausge— 
dehntern Marktes, als die wichtigſten Stuͤcke 
des rohen Bodenertrages. 

Ein einziger Schuſter kann jahelich über 
dreihundert Paar Schuhe machen, wovon 
feine eigne Familie vielleicht nicht fechs Paar 
verbraucht: Hat er nun nicht die Kund⸗ 


ſchaft von. wenigſtens funfzig folder Fami⸗ 
lien, jo fann er das ganze Produft feiner 
Arbeit nicht abjegen, In einem großen Lanz 
de pflegt; die zahlveichite Handwerkerklaſſe fek 
ten den funfzigjien oder auch nur den hun⸗ 
dertſten Theil aller dafelbft wohnenden Faz 
milien auszumachen. Dagegen wird die Ans 
zahl der bei dem Feldbau bejchäftigten Men— 
fchen in England auf die Hälfte, in Frank 
veich auf mehr als zwei Drittheil, im mans 
chen andern Ländern auf drei Viertheil, vier 
Sünftheil, und einen noch viel hoͤhern Theil 
aller Einwohner geſchatzt. Sofern nun der 
Ertrag des Ackerbaues der beiden erſt ers 
wähnten Länder meiſt in ihnen felbft ver; 
braucht wird; fo bedarf ein Landmann, um 
das ganze Produkt feiner Arbeit abzufeßen, 
in England: der Kundſchaft von nur einer, 
und in Sranfreich nicht einmal ganz von ek 
ner folchen Familie, als die feinige iſt; ſtatt, 
daß ein Manufafturift funfzig und mehrere 
folcher Familien höthig hat, - Der Ackerbau 
kann, ſich demnach befler als Manufakturen 
bei einem beſchraͤnkten auswaͤrtigen Markt 
behaupten. 

Zwar war in dem alten. Yegypteh ſowohl 
ais Hindoſtan durch die Bequemlichkeit der 
inlaͤndiſchen Waſſerfahrt die Beſchraͤnkung des 


\ 


auswaͤrtigen Abſahes oewiſermahen ·detgiten 
Aber Aegypten war zu klein, als daß der 
einheimiſche Markt eine große Mannigfal⸗ 
tigfeit von Manufafturivaaren hätte unter 
fügen: £önnen. | Und fo war denn auch dieß 
Land, obgleich es einige M anufakturwaaren 
inſonderheit feine Leinwand, ausführte, im⸗ 
mer am meiſten wegen ſeiner ſtarken Ge 
treideausfuhr beruͤhmt. In dem großen 
Hindoſtan dagegen reichte der einheimiſche 
Markt zur Unterſtuͤtzung einer Menge von 
Manufakturen zu. Und daher Hat auch die 
Provinz von Hindoſtan, welche die größte 
Quantität Reiß auszuführen pflegt, Benga⸗ 
fen, ſich von jeher noch mehr durch die 
Ausfuhr ihrer mannigfaltigen Manufaktuͤren⸗ 
als — Getreides ausgezeichnet, an. 3 

‚Sn China: geht. der Bauer: dem’ Hands 
— eben ſo weit an Range vor, als in 
den meiſten Gegenden Europens der Hand⸗ 
werker dem Bauer. Es iſt dort eine Eh⸗ 
venfache, irgend einen: Fleck Landes su pach⸗ 
ten, oder eigenthuͤmlich zu haben, und ſollte 
man ihn auf einem Floß uͤber Kaffee‘ anſe⸗ 
gen. Dagegen wird der auswaͤrtige Handel 
dort ſehr wenig, geachtet. Euevxarmfelis 
ges Aandelt: fo pflegten die Mandarinen 
vor Peking: fih Darüber. gegen deun ruſſiſchen 





. 
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Geſandten, Pr. Lange, auszudruͤcken; 





und als ihnen Lord Makartney die Silk 


berſchaͤtze zu bedenken gab, die China von. 
den Britten zoͤge, ſagten ſie ganz trocken: 
ihr Land. hätte. des Zeuges mehr, als zu 
viel. Außer mit Japan, das eben die Mas 


ximen zu haben ſcheint, treiben ſie mit ihren 


5 eignen Schiffen wenig. auswärtigen Dandel, 


and nur in einem ‚oder zwei Haͤfen des 
Reichs dulden fie die a wohnen RU 
nr ’ 


Der: emsroärkige: net: in faſt — 
—————— hauptfächlic auf Manufakturs 


waaren, weil. diefe mit geringern Koften 


transportire werden können, als die. mehres 


ſten rohen Erzeugniſſe. Ueberdem bedürfen 


auch wieder die Manufakturen, zumal in 


Ländern „deren Umfang klein, und deren 


innere Kommunikation mangelhaft iſt, des 
auswaͤrtigen Handels zu ihrer Unterſtuͤtzung. 


Nun iſt zwar bei dem großen Umfange des 


chineſiſchen Reichs, bei der gewaltigen Men—⸗ 
ge ſeiner Einwohner, bei der Verſchiedenheit 
des Klimas, und folglich der Erzeugniſſe in 
feinen verſchiedenen Provinzen ‚:umd bei dem, 
leichten · Verkehr "mitteljt. der Waflerfaher 
zwiſchen feinen, meiſten Gegenden‘, der inz 
laͤndiſche Markt dieſes Landes ſo groß, daß 


* 
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er allein ſehr viele Nanufottiten. zu unter 
ftügen, und beträchtliche  Theilungen der 
Arbeit zu veranlaflen: hinreicht,  Käme aber 
zu diefem großen innern Markt noch der 
Markt der ‚ganzen Übrigen Welt durch Era 
weiterung des auswärtigen: Handels hinzu, 
fo ‚würden unfehlbar die Manufakturen in 
China fehr vermehrt, und die. hervorbrims 
genden Kräfte des Manufakturfleißes ſehr 
verftärkt werden. Durch erweiterte Schiff: 
fahrt würden die. Chinefen theils mancherlei 
Mafchinen, deren man ſich in andern Lars 
dern bedient, Yebrauchen, und ſelbſt verferz 
tigen lernen, theils viele Verbeſſerungen, 
wekhe in Künften und Gewerben anderwärts 
aufgefommen find, fi zu eigen machen; 
ſtatt, daß fie jetzt wenig Gelegenheit haben, 
fih nad) dem Mufter irgend einer. andern. 
Nation, als etwa der Japaner, zu bilden, 
Der groͤßte und wichtigſte Zweig des 
Handels jeder Nation iſt der, welcher zwi— 
ſchen dem Staͤdter und dem Landmanne ge: 
trieben wird, und welcher am Ende in dem 
Tauſche einer gewiſſen Quantitaͤt roher Er— 
zeugniſſe gegen. eine gewiſſe Quantitaͤt verar⸗ 
beiteter beſteht. Je theurer die letztern, de⸗ 
ſto wohlfeiler find die. erſtern; und was in; 
einem . Rande: den: Wveiß der Fabrikate zu 
erhöhen 
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‚erhöhen ſteebt⸗ das ferebt den Preiß der 

Produkte, Für welche, oder was einerlei if, 
fuͤr deren Preiß jene eingetauſcht werden, zu 
erniedrigen, und eben’ dadurch dem Landeig⸗ 
ner und Pächter Muth und Kraft zur Ver, 
mehrung diefer Produkte zu benehmen. Ye; 
berdem firebt alles, was auf Verminderung 
der Handwerker und Manufakturiſten in ei⸗ 
nem Lande hinwuͤrkt, den inlaͤndiſchen Markt, 
‚den wichtigften aller Märkte für die rohen 
Erzeugnifie, zu verkuͤnmern, . und dadurch 
noch weiter den Ackerbau zu ‚hemmen. 

Jene ESyſteme alſo, welche dem Acker⸗ 
bau, den fie allen andern Gewerben vorzie— 
hen, zu Liebe Manufakturen und auswärts 
gen Handel befchränten, handeln dem Zwek⸗ 
ke/ den fie’fich vorfegen, "gumwider; und ent 
fräften indirefter Weiſe gerade das Gewerbe, 
welches fie beguͤnſtigen wollen. Inſofern 
ſind ſie vielleicht minder FERRARI, a ſo⸗ 
‚gar das Merkantilſyſtem. 

Dieß Spftem, indem es Manufakturen 
und auswaͤrtigen Handel mehr befordert, als 
den Ackerbau hindert zwar einen gewiſſen 
Theil des Landeskapitals⸗ eine vortheilhaftere 
Gattung von Gewerbe zu unterſtuͤtzen, und 
werdet ihn einer minder vortheilhaften Gat; 
zung) zu... Aber es befdrdert am Ende doch 
WW. Yu 


wirklich, feinem Zwecke gemäß, die RER 

von Gewerbe, die es befördern wollte. Sene 
Agrikulturſyſteme dagegen ſchaden am Ende 
genommen wuͤrtlich ihrer eignen — 
gattung von Gewerbe. 
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Zweites Kapitel 
Bon dem pbufiofratiichen Soſteme. 


Erſte TERN 
Entfiehung bes‘ phnfiotratifchen Eohene. 
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Das Syſtem, welches den —— 
als die alleinige Quelle des Einkommens und 
Vermoͤgens jedes Landes darſtellt, entſtand 
in Frankreich aus Betrachtungen uͤber den 
tiefen Verfall, in welchen der; dortige Land; 
bau durch die von. dem berühmsen Minifter 
Colbert eingeführte Staatswirchichaft ger 
‚rathen war. Es hatte, Colbert den. ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gewerbfleiß nicht nur mehr befördert, 
als, den ländlichen ;.. ſondern um. jenen defto 
mehr empor zu; heben, aa er DR fogar 
herabgedruͤckt. 

Um die Lebensmittel für ‚den: Städter 
wohlfeiler. zu machen, ‚und dadurch Manu: 


fakturen und: auswärtigen Kandel ah: 
tern/ verbot. er die, Getreideausfuhr, und 
verſchloß alſo dem Landmanne jeden fremden 
Markt für das allerwichtigſte Erzeugniß ſei⸗ 
nes Gewerbes. Dieß Verbot, verbunden 
mit den Beſchraͤnkumen, welchen nach den 
alten franzoͤſiſchen Provinzialgefeßen der Ge⸗ 
treidetransport von einer Provinz zur andern 
unterworfen war, und mit den willkuͤhrlichen 
und herabwuͤrdigenden Steuern, welche der 
Landwirth faſt in ‚allen. Provinzen trug, 
hielten den Ackerbau tief unter dem Zuſtande 
nieder, zu welchem er ſich ſonſt natuͤrlicher 
Weiſe würde erhoben haben. Dieſer Zus 
ſtand von Bedruͤckung und Entkraͤftung, der 
‚je länger, je tiefer,. faſt überall im Lande 
gefühlte ward, veranlaßte Unterfuchungen 
über die Urjahen, wovon er herfäme; und 
eine diefer Urſachen zeigte fich in dem. Vor— 
zuge, der, nad Colberts Anordnungen dem 
ſtaͤdtiſchen Gewerbfleiße vor dem laͤndlichen 
gegeben war. 
Ein geiſtreicher ſpekulativer Kopf *) ger 
vieth bei feinem Nachdenken hierüber auf 
) Frangois Quesnay, premier medecin ordi- 
naire et consultant du Roi, miembre de 
V’academie royale des sciences, de la so- 
eidts royale de Londres, de l’academie de 
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nee Anſichten, die er kaum bekannt gemacht 
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hatte, als auch fehon verfchiedne ſcharfſinnige 
Schriftſteller ſich um die Wette bemůuheten, 
feine kurz hingeworfene Ideen ausführlicher 
und anlockender darzuſtellen. Es bildete ſich, 
aͤhnlich den philoſophiſchen Schulen des al⸗ 
ten BRENNEN eine PAR ‚von Bades 
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N — PN Nachdem er in den — 
und fermiers, welche tr zu der großen, won D’A- 
lembert und Diderot herausgegebenen Eneyels» 

pẽdio lieſerte, zuerſt einige ſeinet Ideen befannt 

gemacht hatte, ſtellte er fein Syſtem in der Schriſt: 
Tableau &conomique avec son explication 
1758 dar, welche mit verfihiednen Erlaͤuterungs⸗ 
Thriften von ihm in einer Sammlung unter dein 
Titel: La Physiocratie, ou constitution na- 
'türelle du gouvernement le "plus avanta- 
geux au genre humain, zu Paris; 1767 und 
unter demſelben Titel mit Auffäken von einigen ‚fein 72 
Anhänger wiedu — Bau: :deau, le 7 rose, 


EN 


eriäjien. Unter den Schriften. —— er N: 

die merfwärdigften, L’ordre naturel et tssen- 

'  tiel des soeigtes'politigues 1767, von le Mer- 

«+ eier dela Riviera, Conseiller dw parlement 

de Paris, Intendant de la Martinique, und 

Tlieorie de Vimpôt, 1760, les'el&mens Je 

la philosophie rurale 1767, und Precis do 

Yordre legal ‚768. alte drei vom ie de 
Mirabeau; 
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uchſchaftlichen Philoſbbhen in Frankreich, 
die unter, dem Namen! der Phnfiokraten oder 

Oekonomiſten in großer Eintradye, und mie 

x vielem Eifer an der Verbreitung ihrer. Lehre 

arbeiteten. Ihre "Schriften haben gewiß 

ihrem Baterlande genuͤtzt, indem ſie nicht 
nur viele Gegenſtaͤnde die vorhin niemals 
gehoͤrig unterſucht worden waren, allgemein 
zur Sprache brachten; fondern auch. die Res 
sierung ſelbſt etwas —* zu —— des 

— ſtimmten. 

Ihren —— zu Folge —— es, 

Ka die Zeit, auf welche ein Pachtkontrakt 

in der Art bewilligt werden konnte, daß er 

gegen jeden künftigen Erwerber oder Eigner 
gültig blieb, von neun auf fieben und zwan— 
zig Jahre verlängert ward; daß die alten 

Provinzialbefhränfungen, des Getreidetrans⸗ 

ports von einer Provinz zur andern gaͤnzlich 

aufgehoben wurden; und daß die Freiheit der 

Getreideausſuhr nach allen fremden Laͤndern 

als Regel fuͤr alle gewoͤhnliche Faͤlle, durch 

ein Landesgeſetz ſeſtgeſtellt ward. Noch ſicht⸗ 
barer zeigte ſich der Einfluß ihrer Schriften 
in vielen, auf Staatswirthſchaft uͤberhaupt 
ſowohl/ als inſonderheit auf die neue Drgas 
niſirung des Finanzweſens ſich beziehenden 
Beſchluͤſſen der erſten Nationalverfammlung 
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von Frankreich, unter deren ausgezeichnete⸗ 
ſten Gliedern ſich —*— ‚Anhänger: diefes 
Syſtems befanden, Und felbft jet noch 
trägt. die frangdfifche Finanzeinrichtung mehr 
als eine Spur jenes. Einfluffes an ſich. Aber 
nicht blos’ in dieſem Betracht, ſondern auch 
in Hinſicht auf ſeinen Inhalt ſelbſt, verdient 
dieß Syſtem ſeinen Behauptungen nach hier 
dargeſtellt und gepruͤft zu werden, obzwar 
es weder bisher: vor irgend einer Nation fo 
völlig, wie das Merkantilfpftem, angenom; 
hen worden ift, noch vielleicht: —* —9*— 
WOMEN werden wird. rk 





Zweite Abtheilung. 

Darſtellung des phyſiokratiſchen Syſtems. 

Der Grundgedanke dieſes Syſtems iſt: 

das jaͤhrliche Einkommen jeder: Nation ber 
fiehe blos in dem Total’ der rohen Natur⸗ 
erzeugniſſe, welche fie jährlich gewinnt, und 
inſonderheit derjenigen, welche fie durch Be 
nutzung und Verſtaͤrkung der im Pflanzen: 
und Thierreich ſchoͤpferiſch würkenden Natur⸗ 
kraͤfte ſich verfhaffes mit einem Wort, es 
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beſtehe in ihrem jährlichen: Landprodukt. Nur 
durch die "Arbeiten, welche fih auf Erlan— 
‚gung dieſes einzig wahren jährlichen Einkom⸗ 
mens beziehen, werde wuͤrklich etwas Neues 
hervorgebracht; alle andere Beſchaftigungen 
dagegen braͤchten nichts hervor; ſelbſt die 
nicht, welche den rohen Naturer geugniſſen 
eine begehrte Form geben, B. Korn in 

Mehl, in Brod und in geiftige Setränte, 
Flachs und Wolle in Zeuche und in man: 
cherlei Kleidungsſtuͤcke umbilden, oder rohe 
ſowohl als umgebildete Erzeugniſſe da, mo 
fie häufig find, einhandeln, um fie dort, 
wo fie knapp find, zu verkaufen. Denn 
Umformen und Umſetzen fen kein Hervor⸗ 
bringen, 

Dem zu Folge unterfcheiden die Phyſio⸗ 
fraten in ſtaatswirthſchaftlichem Betracht die 
Menſchen eines Landes in produktive, welche 
zur Erlangung von Naturalien irgend etwas 
unmittelbar beitragen, und in ünproduttive⸗ 
die dazu nichts unmittelbar beitragen. Jene 
theilen fie in zwei Klaſſen: naͤmlich in die 
Klaſſe der Grundeigner oder Guthsherru; 

und im die" Klaſſe der Paͤchter oder Lands 
wirche, zu welchen fie auch die Landarbeiter 
zählen. Dagegen fallen ſie alle übrige Mens 
fen, und infonderheit die aaa Mar 
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REN: und, ——— in — 
Klaſſe zuſammen, welche fie, bie Ka 

tive nennen. su re eu 
Die Klaſſe der. Grunde igner ‚u, welcher. 
die Phyſiokraten aud) den, Landesherrn ‚und 
die Kirche rechnen, « nicht nur ſofern jener 
Domainen und diefe Stiftsland beſitzt, ‚fonz 
“dern in. gewiſſem Betracht, auch, foferm jener 
die Landſteuer und dieſe den Zehnten zieht) 
trage zum jährlichen Sandproduft ‚durch. die 
Kofen bei, die fie theils urſpruͤnglich auf 
Urbarmachung und, Einhaͤgung des; Bodens, 
und auf Errichtung, der. Gebaͤude, theils 
. fortgehend auf Unterhaltung aller .diefer Anz 
ftalten verwendet, und mittelſt welcher fie 
‚bie Pächter im den Stand gefent haben, mit 
gleich) großem, Kapital, einen, größern Ertrag 
hervorzubringen, und. folglich. auch eine hoͤ⸗ 
here Rente zw. bezahlen. Dieſe ‚Höhere Rente 
fafle ſich als ben, Zins oder Proſit anſehen, 
der dem Grundeigner von ben. auf die Ver⸗ 
befferung. feines. Duden? angengadten Au 
lagen gebuͤhrt. 
So lange, bis alle dieſe —— = 
che. das Spftem Srundauslagen (avan, 
ces. foncieres), nennt, fammt dem übfichen; 
Berlagsprofit,, dem Grundeigner durch die 
erhoͤhete Rente ſeines Guts aA wieder, 
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erfiattet, worden finds ſollte dieſe höhere: 
Rente vom Staat und von der Kirche als 
heilig und unantaſtbar angefehen, und: weder, 
einer, Beſteuerung noch dem Zehnten unters 
worfen werden. Wo nicht, fo unterbleibt 
das Verbeſſern des Bodens und der Staat 
buͤßt die künftige Zunahme feiner Steuer, 
ſo wie die Kirche die kuͤnftige Vermehrung 
ihres Zehnten ein. Sofern nun in einem 
wohleingerichteten Zustande, der Dinge jene 
Grundauslagen außerdenn,' daß ſie ‚ihren. 
eignen Bert) völlig, erſtatten nach einiger 
Zeit auch noch eine: Wiedererzeugung eines 
Reinertrages veranlaſſen, werden fie in dies 
fem: — “ produktive Auslagen be— 
trachtet. Ans | 

Die Hlaſſe fe. ‚der Pächter und Wirthe 
trägt zu dem jährlichen Landprodukt mitcelft 
der in dieſem Syſtem fogenannten: Beftand: 
anslagen und. jährlichen: Auslagen (depen- 
ses; primitives et annuelles) bei, welche 
fie. zur Benugung des “Bodens hergiebt. 
Die Beſtandauslagen beſtehen in dem 
Wirthſchaftsgeraͤthe, in dem Viehitapek, in 
dem erſten Saamengetreide, und in dem 
Unterhalt, für. die Familie, das Gejinde und 
das Vieh des. Pächters, wenigſtens «auf 
einen gyaen Theil des: erften — 
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jahres, oder auf ſo lange, bis ihm wieder 
etwas aus feiner Wirthſchaft zuwachſen kann. 
‚Die jährlihen "Auslagen beſtehen in 
der jährlichen Saat, in dem jaͤhrlichen Uns 
terhalt der Arbeiter, und des Viehes und 

in: der jährlichen Ergänzung deffen, was an 
den Wirchfchaftsfachen fi abnutzt. Beider⸗ 
lei Auslagen find zwei von den Pächter 
oder Wirth; auf. die Bodenkultur angewandte - 
Kapitalien, und werden ihm nicht Diele 
ſammt einem’ billigen ' Profit, regelmäßig 
durch dasjenige wieder erfiatter, was er von 
dem: Wirthſchaftsertrage nad Entrichtung 
der Rente uͤbrig behält; fo kann er nicht 
ſein Gewerbe auf gleichem Fuße mit andern 
Gewerben treiben, ſondern muß es, ſobald 
als möglich, — und ein anderes 
a. 
 Derjenige Theil‘ von dem Wie thſchafte/ 
ertrage, den ſonach der Paͤchter durchaus 
uͤbrig behalten muß, damit er fein: Geſchaͤft 
fortzutreiben im Stande fey, ſollte als ein 
der ;Landwirthfehaft geheiligter Fonds angeſe⸗ 
hen werden, an welchem der Landeigner fich 
nicht vergreifen Kann; ‚ohne daß er unfehl⸗ 
bar den Ertrag ſeines eignen Grundſtuͤcks 
ſchmaͤlert, und in wenigen Jahren den Paͤch⸗ 
ter außer Stand ſetzt, nicht nur ſolche uͤber⸗ 
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fpannte Rente, fondern ſelbſt die billige Rente 
zu bezahlen," welche er von feinem Grund⸗ 
ſtuͤcke ſonſt bekommen Haben möchte. Die 
dem Landeigner eigentlich gebuͤhrende Rente 
ſei nichts mehr als der Reinertrag, welcher 
nach dem vollſtaͤndigſten Abzuge aller der 
Auslagen; die nothwendig im ‚voraus ges 
macht werden müflen, um den rohen oder 
Geſammtertrag zu erzielen, ‚übrig bleibt, 
Eben  darım nun, weil «die Beſtand⸗ 

‚und die jährlihen Auslagen des Paͤchters, 
außerdem, daß fie ihren - eigenen‘ Werth 
wieder erftatten, noch. obenein diefen Nein 
ertrag jährlich hervorbringen, “heißen fie in 
diefem Syſtem produktiv. Und aus gleis 
dem : Grunde wird die Landarbeit in. diefem 
Syſtem mit der Ehrenbenennung der pros 
öuftiven Arbeit belegt, weil fie nicht nur: 
alfe. jene. nothwendigen Auslagen vollftändig 
erſetzt, ſondern noch obenein rin Reiner⸗ 
trag gewaͤhrt. E 

Aber unter . allen ———— 
ſi nd auch die Grundauslagen des Landeigs: 
ners fammt den Beftandauslagen und. den. 
jährlichen Auslagen des. Pächters die einzi⸗ 
gen, und: unter allen Beichäftigungen ſind 
- auch die Arbeiten der Landleute die einzi— 
gen, welcher in diefem Syſtem als produßs 





n 





316 R 
tiv angefehen werden. Jede andre Verlags⸗ 
- Anwendung, und jede andre Beſchaͤftigung, 
wie fruchtbar fie auch nach gemeinen Be; 
griffen zu ſeyn ſcheine, wird in diefer Theo; 
vie als ganz unfruchtbar und en BR 
bringend dargeftellt. BUT" j 

A. Der auf Befchäftigung' * Unterhat 
tung von Handwerkern und Manufakturiſten 
angewandte Verlag, welcher in den Materia⸗ 
fien, Werkzeugen, und Arbeitsloͤhnen befteht, 
die ihnen von ihrem Beſchaͤſtiger vorgeſchoſ⸗ 
fen werden, feße zwar, mittelft ihrer Arbeis 
ven, die Eriftenz feines Werths beſtandig 
fort, und werfe zugleich den "gewöhnlichen 
Mrofit ab: Aber dieſer Drofit fen: nichts 
anders, als ein Erſatz deflen, was der Bes 
fchäftiger ſich ſelbſt zu feinem eignen Unter 
Hatte vorſchieße, welchen Unterhalt er ges 
mieiniglich nach dem Profit ahmefle den er 
. aus. dem Preiße feiner Fabrikate zu ziehen 
Hoffe. Erhaͤlt er nicht durch diefen Preiß 
einen vollen Erſatz ſowohl des Unterhalts, 
den er fich ſelbſt vorfchießt, als der Mare 
vialien, Werfzeuge und Löhne; die er feinen 
Arbeitern vorſtreckt, fo befomme er offenbar 
nicht alle Koften wieder, welche er auf ‚fein 
Gewerbe wendet. Der Profit vom Mann: 
fakturverlage ſey alſo Feinesweges, wie die 
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Landrente, ein Reinertrag, der nach voller 
Wiedererſtattung aller Koſten, welche zur 
Erlangung ſolches Profits verwendet wor⸗ 
den, uͤbrig bleibt. Der Verlag des Paͤch— 
ters werfe ihm eben ſo gut einen Profit 
ab, als der Verlag des Manufakturiſten; 
aber jener erzeuge uͤberdem nod) einen neuen 
Werth fuͤr Jemanden anders, nämlich die 
Rente für dem Landeigner, und das thue der 
Verlag des; Manufakturiſten nicht. Daher 
fey jener ein — dieſer ein pro⸗ 
WR Verlag. 

Kau fmaͤnniſcher —— ſey eben ſo un⸗ 
ee als Manufakturverlag. Er feße 
bloß das Dafeyn feines eignen Werths fort, 
ohne irgend einen neuen: Werth hervorzu— 
bringen. Der Profit davon fey nur Wie 
dererſtattung des Unterhalts, den der Eig: 
ner ſolches Verlages, während der Zeit, 
als er ſolchen anwendet, oder bis er den; 
ſelben umgeſetzt hat, ſich ſelbſt vorſchießt; 
ſey folglich nur Wiedererſtattung eines Thei⸗ 
es der Koſten, die zur Anwendung des 
Verlages ausgelegt werden mußten. 
B. Die Arbeit won Handwerkern und. 
Manufakturiſten fege dem Werthe des ge— 
ſammten jähelichen ‚ rohen Landprodufts nie 
das Geringſte hinzu. Allein der Verbrauch 
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von andern Theilen, den fie: in der Zwi—⸗ 
fchenzeit verurfacht, ſey genau fo groß, als 
der Werth, den fie jenen einzelnen Theilen 
zuſetzt, ſo, daß der Werth des Ganzen: in 
feinem Augenblick im mindeſten dadurch vers 
mehrt werde.: Die: Spigenklöpplerinsz. Bir 

die vielleicht den zehnten Theil eines Thas 
lers werth Flachs auf den Werth von hüns 
dert. Thalern erhöht, ſcheint zwar den Werth 
von einem Theile des rohen. Landprodults 
taufendmal zu vermehren; in der, That aber 
fegt fie dem Ganzen des jährlichen rohen 
Sandprodufts nichts hinzu. Denn’ die huns 
dert Thaler, welche fie für ihr fertiges Fa—⸗ 
brikat befommt , feyen nichts, als Wiederer⸗ 
flattung des Unterhalts, den fie ſich ſelbſt 
während der vielleicht zwei Jahre, die fie 
damit beſchaͤftigt war, vorfchoß. Der Werth, 
den fie durch die Arbeit jedes Tages, Mops 
nats oder Jahres dem Flache zuſetzte, fey 
weiter nichts, als Erſatz dellen, was fie 

während jenes Tages, Monats oder: Jahres 
verzehrte. In einem Augenblick alfo feße 
fie zu dem Werth ‘des ganzen jährlichen vos - 
hen Landprodufts: irgend erwas hinzus denn 
der Theil diefes Ganzen, den: ſie immerfort 
verzehrt, fey eben ſo groß, als der, den fie 
immerfort hervorbringt. Und die aͤußerſte 
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Armuth der meiften Perſonen, ;die bei dieſer 
Manufaktur beſchaͤftigt ſind, koͤnne zum Ber. 
weiſe dienen, daß der Preiß ihrer Arbeit 
gewoͤhnlich nicht groͤßer ſey, als der in * 
ihres Unterhaltss. 

Geſetzt alſo, der Werth aller. dähekich in 
seinen Sande, gewonnenen. rohen Erzeugnifle 
belaufe ſich auf zehn Millionen, : und. der 
Werth ‚aller. dajelbft jährlich verrichteren Far 
brikarbeit auf vier: fo ſey das Total des 
jaͤhrlichen Wirthſchaftsertrages der Einwoh⸗ 
ner dieſes Landes nicht vierzehn, ſon⸗ 
dern nur zehn Millionen, weil ſtatt der 
durch die Fabrikarbeit hinzugekommnen vier 
Millionen, auch wieder eben ſo viel von dem 
Werth des rohen Landesprodukts durch den 
Verzehr der Fabrikarbeiter abgegangen ſey. 
Anders verhalte es ſich mit der Arbeit der 
Landwirthe und Landarbeiter. Die Rente 
des Grundeigners ſey ein Werth, welchen in 
der Regel dieſe Arbeit obenein hervorbringe, 
außerdem, daß fie die. geſammten auf die 
Beſchaͤftigung und Unterhaltung der Arbeiter 
ſowohl als ihres Beſchaͤftigers ausgelegten 
Koſten vollſtaͤndig wieder erſetzt. 

Eine gleiche Bewandniß habe es mit ir 
den. ‚Beichäftigungen »der »Dandelsleute ..füz : 
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wohl, als ihrer mancherlei Gehuͤlfen wie 
der Bene Rheder und Schiffer un ſ. w. 

Mit diefen Borftellungen hängen — 
drei Saͤtze des Syſtems zuſammen. 

1) Die unproduktive Klaſſe der — 
ker und Manufakturiften und Handelsleute 
lebe lediglich auf Koften der produftiven 
Klaſſen der Landeigner und Landwirther Vor 
diefen werden nicht nur die Handwerker und 
Manufakturifien‘ mit: den Materialien ihrer 
Arbeit, und die Handelsleute theils unmit- 
telbar, theils mittelft der Manufakturiten 
mit den Gegenfränden ihres Handels, om 
dern auch beide: mir den Nahrungsmitteln 
verſorgt, welche ‚fie waͤhrend ihrer Beſchaͤf⸗ 
tigung verzehren. Die Grundeigner und 
Sandwirthe bezahlen am Ende nicht nur. die - 
Löhne aller Arbeiter der unprodufriven Klaſſe, 
ſondern auch die Profite aller derer, welche 
dieſe Arbeiter anſtellen. Dieſe Arbeiter for 
wohl: als ihre Beſchaͤftiger ſtellen ‚eigentlich 
eine  Dienerfchaft: der Landeigner und Lands 
wirthe vor; nur ſey es eine Dienerfihafh 
welche ihre Geſchaͤfte außer Kaufe fo wie 
dag Gefinde- die feinigen im Hauſe verrich⸗ 
tet. Beide indeflen "werden auf Koſten der 
nämlichen Herren SERIEN die Arbeit 

von 


* 
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“won beiden bringe nichts: hervor, wodurch 
‚der Werth der Totalſumme des vohen Lanz 
desprodukts vermehrt wuͤrde.  Anftatt den 


Werth dieſer Totalfumme zu vermehren, ſey 
fie vielmehr eine Laft und Ausgabe, die 


‚daraus beſtritten werden muß, 


Freilich fei die unproduftive Klaſſe den 
beiden Übrigen Klaſſen nicht nur nüglich, 
fondern ausnehmend nuͤtzlich. Mittelſt der 
Betriebfamkeit der Handwerker, Manufaktur 
riſten und Handelsleute Finnen die Landeigs 
ner und Landwirrhe ihren Bedarf an frem; 
den Gütern fowohl, als an einheimifhen 


 Manufatturwaaren mit dem Erzeugniffe von . 


einer viel Eleinern Quantität ihrer eignen 
Arbeit erkaufen, als fie würden aufwenden 
müllen, wenn fie ungeſchickter Weile verfu; 
chen wollten, jene fremden Güter ſelbſt eins 
zuführen, ' und diefe Manufakturwaaren zu 


ihrem. Gebrauche felbft zu verfertigen, Durch 
die unproduftive Klaſſe werden die: Land⸗ 


wirthe mancher Sorge, die fonft ihre Auf; 
merkſamkeit von der Landwirthfchaft abzöge, 
Tiberhoben. Das viel arößere Produkt, wel: 


"ches fie, kraft diefer ungesheilten Aufmerk; 

ſamkeit erzeugen koͤnnen, entfchädige fie Hinz 

laͤnglich für alle Koften, die ihnen, oder den 

Landeignern, der Unterhalt und die Beſchaͤf⸗ 
63 
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tigung der unproduktiven Klaffe verurfacht. 
Der Gewerbfleiß: diefer Klaſſe trage folglich, 
objchen er feiner Natur nach nichts hervor; 
bringe, doch mittelbar zur Vermehrung 
des Landprodufts in fofern bei, als er ‚die 
hervorbringenden Keäfte der produktiven Ars 
‚beit. durch die Freiheit verſtaͤrkt, welche er 
ihr ſchafft, fih auf ihren eigentlichen Gegen 
fiand, den Landbau, zu beſchraͤnken. ‘A 
2): Aber was ſich irgend, unbeſchadet des 
Zwecks der unproduftiven Klaffe, ı an den. 
Koften, welche fie den produktiven Klaſſen 
verurfacht, erſparen laͤßt, fey als eben jo 
viel Gewinn für das veine Nationaleintoms 
«men anzufehen.. Ließe fih z. B. in dem 
oben (bei B.) angeführten. Erempel der Er; 
trag von der zu vier Millionen - angenomm⸗ 
‚nen Fabritarbeit auf irgend eine Weiſe 
mis drei Millionen erlangen; fo bliebe von 
dem Werthe des jährlichen rohen Landpro⸗ 
dukts ein groͤßrer Theil fuͤr freie Verwen⸗ 
dung uͤbrig. Es koͤnnte dieſer erſparte Theil 
dem Staate zu feinen, Beduͤrfniſſen, unbe; 
ſchadet der Nationalwirthſchaft dienen; oder 
noch beſſer in den Haͤnden der produktiven 
Klaſſen bleiben, und von ihnen, zur Vergroͤ⸗ 
ßerung des jährlichen Landprodukts angewandt 
werden. ; Ein. Thaler, vom Pächter in ſei⸗ 


«Ya 
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nen 1 Häßttichen Auslagen benutzt, bringe wohl 


“7 drei Thaler an rohem Ertrage jährlich Herz 


vor; ſtatt daß derfelbe Thaler "von einem 
WManufakturiſten oder‘ Raufmann in feinem 
Gewerbe benutzt, nichts hevvorbeinge, * 
dern Bloß ſich bleibend erhalte, a 
3) Die unproduktive Klaffe einer Nation 


 Einne das Einkommen und Vermögen derſel⸗ 


ben nicht anders vermehren, als durch Spar 
famteit, oder, wie es in dieſem Spitem 
heißt, duch Entbehrung; nämlich dadurch, 
dag fie fich feldft den Genuß eines Theiles 
der zu ihrem" Unterhalte beftimmten Fonds 
verſage. Denn’ fie. bringe jährlich nichts als 
biefe Fonds wieder hervor, und wofern fie 
alfo nicht einen Theil davon ihrem’ Genuß. 
entziehe und aufjpare, koͤnne durch allen ihren 
Fleiß das Einkommen und Vermögen der Na⸗— 
tion nicht den. geringften Zuwachs gewinnen. 
Dagegen koͤnnen Pächter und Landarbeiter 
den ganzen zu ihrem Unterhalt‘ beſtimmten 
Fonds völlig verbrauchen, und doch: zugleich 
das Einkommen’ und Vermögen ihrer Nation 
vermehren; weil ihr Fleiß außer den, was 

zu ihrem’ Unterhalte beſtimmt it, mod) jaͤhr⸗ 
lich einen Reinertrag: liefere, defien Anwachs 
nothwendig das Einkommen und — 


der Nation vermehre. 
* 2 


324 — 


WVorausgeſetzt nun, daß der geſammte Be⸗ 
lauf der jaͤhrlich in einem Lande gewonnenen 
rohen Erzeugniſſe das Einkommen der das 
Land bewohnenden Mation allein ausmache, 
und daß alſo ‚die, Zunahme dieſes Einkom— 
mens, und des daraus erwachſenden Vermoͤ—⸗ 
gens lediglich von der Zunahme jenes rohen 
Landprodukts abhange: fo muß es der Haupt; 
zweck der Staatswirthſchaft ſeyn, jenes: rohe 
Landprodukt zu vermehren, und dazu giebt 
es, nach dieſem Spſtem, kein * Mit⸗ 
tel, als CIE 
I: „Entfernung: aller Erfmerniffe der. innern 
Gewerbſamkeit ſowohl, als des auswatti⸗ 
gen Handels; 
u und Verwandlung aller: ya Ybgaben 
sin eine: den » Grundeignern < unmittelbar 
aufgelegte nach einer Quote des Reiner 
trages beftimmte Landſteuer. Nämlich: 
le was‘ die Erfchwernifle, und zwar. 
MA der innern Gewerbſamkeit "betrifft; 
jo koͤnne es den Landeignern und Landwir— 
then memals Vortheil bringen, die Betrieb⸗ 
ſamkeit der Handwerker, Wanufakturiſten 
und Kaufleute auf irgend eine Weiſe zu be— 
ſchranken, oder zu erſchweren. Denn je mehr 
Freihrit dieſe unproduktive Klaſſe genieße, 
und je groͤßere Konkurrenz alſo in allen den 


Gewerbjweigen, womit ſie ſich befaßt, ſtatt 
finde; deſto wohlfeiler werden die beiden an⸗ 
bern Klaſſen mit ihrem Bedarf an fremden 
Gütern: und einheimiſchen Erin reihen 
ven verforge werden. 0°. NORA 
Ehen ſo wenig koͤnne es fear der un⸗ 
produktiven Klaſſe Vortheil bringen, die pro⸗ 
duftiven Klaſſen zu bedruͤcken. Denn der 
Ueberſchußertrag der Laͤndereien/ oder das 
| jenige, was nach Abzug des Unterhalts 
erſtlich der vandwirthe, und dann der Land⸗ 
eigner/ uͤbrig bleibt, ſey es, "welcher: die | 
unprodukeine Klaſſe unterhälte und beſchaͤf⸗ 
tige. "Se größer alfe diefer Ueberſchuß, deſto 
größer muͤſſe auch der Unterhalt und die 
Beſchftigung jener Klaffe feyu. — 
Und ſo fen demnach Einführung einer 
vollkommen gleichen und gerechten Gewerb⸗ 
freiheit das ſehr einfache Geheimniß, den 
hoͤchſten Grad der Wohlfahrt allen drei Klaſ⸗ 
fen auf's wuͤrkſamſte zuzuſichern. 
Bir Bu Hinſi cht auf den — —— 
Handel koͤnne man die Landbeguͤterten Na⸗ 
tionen/ (wenn man diejenigen ſo nennen 
darf, welche durch: den Umfang und die 
Natur ihres Bodens hauptfächlich zum Land; 
bau berufen find,) von den kaufmännifchen 
Staaten, wie Holland und Hamburg, deren 
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Hauptgewerbe in Handel und Manufakturen 
beficht, unterfcheiden. Auch foiche Staaten 
werden ganz und ‘gar auf Koften der Lands 
eigner und Landwirthe befchäftige und unters _ 
halten: nur mit dem Unterfchiede, : daß die, 
Landeigner und Landwirthe, von denen fie 
mit den Materialien ihrer Arbeit und dem 
Fonds ihres Unterhalts verſehen werden, im 
einen unbequemen Abftande „Bewohner an;' 
derer. Länder und Unterthanen anderer Re— 
Hierungen ſind. Gleichwohl: ſehen ſolche kauf⸗ 
maͤnniſche Staaten dieſen andern Laͤndern 
ſehr nuͤtzlich, indem ſie eine wichtige Luͤcke 
ausfüllen, naͤmlich die Stelle der Manufak⸗ 
turiften und ‚Kaufleute vertreten „. welche den. 
Bewohnern jener Länder daheim zur Seite ſeyn 
‚ follten, aber wegen irgend eines; Mangels in 
der praktischen «Verfaffung „. Dafelbft fehlen. 

Niemals koͤnne es einer landbeguͤterten Na; 
_ tion Vortheil bringen, die Betriebſamkeit fols 
cher kaufmännifchen oder .ivgend welcher, andern , 
Staaten dadurch zu verkuͤmmern oder zu ber 
fchränfen, daß fie den Handel mit denfelben, 
oder die Waaren, welche ſie liefern, verbietet, 
oder hohen Abgaben unterwirft. -Dergleichen 
Abgaben und Verbote machen jene Wanren nur. 
theuver,, und dienen zu nichts... ald den Neals , 
werth des. überflüßigen Landprodufts einer. 


a 2 - .8%7 
ſolchen Nation, mit Imelchem, oder "was _ 
einerlei iſt, mit deflen Preiße fie jene Waa— 
ven erkauft, herabzuſetzen, und folglich die 
Zunahme jenes überfläfjigen Landprodufts, 
und ‚fonach die Kultur und Berbeflerung 
ihres eigenen Bodens zu) hemmen, Das 
wuͤrkſamſte "Mittel hingegen, den Werth; 
jenes  überflößigen Landprodufts: zu erhöhen, 
und mithin die Zunahme: defielben und die. 
Kultur und Verbefferung des Bodens. zu 
‘befördern, befiche darin, daß dem Kandel, 
mit allen Staaten: bie unbefhränktefte Frei⸗ 
heit gewaͤhrt werde. F 


Dieſe vollkommene Handelsf aheit waͤre 
fogar das kraftigſte Mittel eine ſolche Nas 
tion in gehöriger Zeit mit allen den Hands 
werfen, Manufafturiften und Kauflexiten, 
woran es ihr daheim etwa gebräche, aufdie 
ſchicklichſte und vortheilhaftefte Are zu vers 
fehen. | 
a) Denn bie: beftandige NG 
ihres uͤberfluͤßigen  Landprodufts erſchuͤfe 
mit der Zeit ein groͤßres Kapital, als daß 
es, in der Landwirthſchaft angelegt, den 
üblichen Profitſatz einbringen könnte, und 
der Ueberſchuß defielben ‚wendete ſich dann, 
von ſelbſt zur Befchäftigung einheimiſcher 
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Handwerker und Fabrikanten. Diefe Han: 
werker und Fabrikanten aber, indem ſie die 
Materialien ihrer. Arbeit ſowohl, als den 
Fonds ihres. Unterhalts daheim vorfänden, 
wirden gar bald felöjt bei viel geringerer 
Kunſt und Gefhicklichkeie im Stande ſeyn, 
eben ſo wohlfeile Waare zu liefern, als 
die. Handwerker. und Fabrikanten ſolcher 
Handelsſtaaten/ die beides; Materialien 
ſowohl, als Lebensmittel aus großer Weite 
zu holen hätten. . Sogar ‚ wenn. fie eine 
Zeit lang nicht fo. wohlfeil arbeiten Könnten, 
möchten. fie doch, weil ſie einen Markt 
daheim, fänden, ‚ ihre Waare auf demſelben 
eben. fo wohlfeil, laſſen koͤnnen, als jene 
Fremden ihre nach einer, weiten Fahrt dort; 
Hin, ‚gebrachte Waare; und fo wie fie fich in 
ihrer Kunſt und Geſchicklichteit mehr auf⸗ 
nehmen, möchten jie bald im Stande ſeyn- 
ſolche fogar wohlfeiter zu laſſen. Sie wir; 
den dann nach und nach nicht nur von ih⸗ 
rem Markt jene Fremden verdrängen, ‚fon 
dern mit. der Zeit'den Abfas ihrer Waaren 
ſelbſt über. den‘ einheimifchen Markt hinaus’ 
verdreiten, und ſolche auf fremde Märkte 
bringen, wo fie gleicher Weife manhe Ma; 
nufakturwaare ſolcher — aueſte⸗ 
de ARE. | “2 
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. 1b) Diefe beftändige Vermehrung des ro⸗ 
ben fowohl als verarbeiteten. Landprodukts 
einer ſolchen Nation erfchüfe. dann ‚mit der 
Zeit ein größeres Kapital, : als entweder in: 
der Landwirthſchaft oder in Manufakturen 
mit dem uͤblichen Profitſatze benutzt werden 
koͤnnte. Der Ueberſchuß dieſes Kapitals 
ginge dann: natürlich zum auswärtigen Hans 
del über, und betriebe die Ausfuhr ſolcher 
‚ rohen und ‚verarbeiteten Erzeugniſſe des Lanz 
des, welche daheim keine Nachfrage fanden. 
Bei diefee Ausfuhr der Erzeugnille feines 
eignen Landes ‚hätte num: der Kaufmann eis 
ner ſolchen Nation einen. Vortheil von der; 
felben „Art vor dem Kaufmanne jener Hans 
delsftanten voraus, als der Manufafturift 
der, erſtern vor dem. Manufafturiiten der 
letztern hatte; den Vortheil in feiner. Heiz 
math die Ladung und die Schiffsbeduͤrfniſſe 
zu finden, welche der anderer weit ſuchen 
mußte. Dei geringerer Kunft und Gefchiez 
lichfeit in der Schifffahrt würde ‚er fonach im 
Stande ſeyn, auf -auswärtigen : Märkten 
diefe Ladung eben, ſo wohlfeil zu laflen, als: 
der Kaufmann: aus einem jener Handels: 
ſtaaten; und: bei gleicher Kunſt und Ges 
ſchicklichkeit, ſogar wohlfeiler. - Er würde das 
her bald in dieſem Zweige des auswärtigen 
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Haͤndels mit ihm wetteifern, und“ mit⸗ der 
Zeit ihn ganz daraus verdrängen. ma nd 
Dieſem liberalen und edeln Spftanıge: 
mäß aljo beſtehet die vortheilhäftette Mer 
thode, wie Seine" landbeguͤterte Nation ſich 
Handwerker, Manufakturiſten und Kaufleute 
in ihrem Schoße erziehen kann, darin, daß 
fie die vollkommenſte Freiheit des Verkehrs) 
den Handwerkern, Manufakturiſten und‘ 
Kaufleuten aller andern Nationen gewaͤhre. 
Sie erhoͤhe dadurch den Werth ihres uͤber⸗ 
flüßigen Landprodukts, deſſen beſtaͤndiger 
Anwachs all maͤhlig einen Fonds Bilde, der zu 
gehörtger Zeit ihr alle Handwerker, Manu⸗ 
fafturiften und Kauflente, weiche fie nöthig 
haben mag, unausbleiblid, verſchaffe. 
Bedruͤckt hingegen eine Iandbegäterte Na⸗ 
tion den Handel mit andern Nationen durch 
hohe Zölle oder: gänzliches Verbot; fo ſchadet 
fie ihrem eignen Intereſſe auf zwiefache Art. 
Erftlich vermindern fie duch Steigerung 
des Preißes aller fremden Güter, und aller 
Arten von Manufakturwaaren, nothwendig 
den Realwerth ihres eignen  überfchäffigen 
Landprodukts, mit welchem, oder was einer; 
lei ift, mit deflen Preiße, fie diefe fremden 
Güter und Manufatturmaaren kauft. Zwei; 
tens, indem fie cine Are von Monopol 
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auf dem. een ihren eignen 
Handwerkern, Manufakturiften und Kaufz 
leuten einräumt, ſteigern fie. den Satz des 
faufmännifchen oder des Manufakturprofits 
in Verhaͤltniß zu dem Sage des landwirth— 
ſchaftlichen Profits, wovon bie Folge, daß 
dem Ackerbau entweder ein Theil des Kap; 
tals, das vorher darin angelegt war, ent? 
zogen, oder ein Theil des Kapitals, das ihm 
ſonſt moͤchte zugegangen ſeyn, vorenthalten 
wird. Es hemme alſo dieſe Staatswirth⸗ 
ſchaft den Ackerbau theils dadurch, daß fie 
den Realwerth ſeines Ertrages ſchmaͤlere, 
und ſomit den Satz ſeines Profits ernie⸗ 
drige; theils dadurch, daß fie den Profit: 
ſatz in allen andern Gewerben erhöhe. : Sie 
mache, daß Landwirthſchaft weniger und 
Handel und, Manufakturen mehr eintraͤglich 
werben, als fie fonft feyn würden, und daß 
ſonach Jedermann durch ſein Intereſſe ge⸗ 
reizt wird, ſoviel nur moͤglich ſein Kapital 
und ſeinen Fleiß von dem erſtern weg, und | 
zu dem letztern hinzuwenden. 
Geſetzt auch, es koͤnnte ſich eine (andbes | 
güterte Nation durch dieſe druͤckende Staates 
wirthſchaft friber ihre Handwerker, Mans 
fafturiften und Kaufleute ſchaffen, als durd) 
die Handelsfreiheit; ein Umſtand, der gleich: 
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wohl nicht wenig zweifelhaft iſt: fo ſhoffte 
fie ſich dieſelben doch. vor der Zeit, und ‚che 
fie "aleichfam reif dazu geworden wäre. n.Eir 
nen Gewerbzweig hoͤbe fie‘ voreilig empor, 
und druͤckte dadurch "einen andern viel Wich⸗ 
tigern nieder. Indem fie allzuhaftigi'eine 
Sartung von Gewerbe empor hoͤbe⸗ weile 
blos den darin angelegten Verlag nebſt dem 
üblichen Profit erftattet, drückte ' fie veine 
Gattung von Gewerbe nieder, welche nach 
Erftattung des‘ Kapitals und des. Profits 
davon noch einen Reinertrag, eine freie 
Rente fuͤr den Grundeigner, abwirft Sie 
thaͤte produktiver Arbeit Abbruch dadurch, 
daß fie allzu eilig einer ganz uaproduttiven 
Arbeit Zuwachs verſchaffte. Hi 1 
Il: Die Finanzeinnahme des’ Staats,‘ 
oder, wie ſie in diefem Syſtem ig 
heißt, die Auflage, (Wimpöt) ſey, | 
ſowohl das in die Kafflen des v | 
fliegende, als das in dem Händen feiner De 
amten bleibende Geld betrifft, nichts als ein 
Anrecht (titre), oder eine Anweiſung auf die 
zur gefammten Konfumtionsmaffe gehörigen, 
theils Lebensmittel, theils Fabrikat, Der 
auswärtige Handel äudre darin nichts, weil 
er blos für einige Stücke diefer "Mae ans 
dre einwechſele. Sie fey im Grunde be⸗ 
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zer kradhtet; eine dem. ie und feinen 
. Salaristen zugeeignete Portion der im Lande 
gewonnenen Naturerzeugniſſe: denn die ums 
formung eines. Theiles derſelben zu Fabrika⸗ 
ten geſchehe auf Koſten eines andern Theiles, 
‚welcher während der: Fabrikation verbraucht 
wird. Sie jey alfo nichts anders, als ein 
Theil des Reinertrages, und gehe ſonach 
allemal lediglich zu Laſten der Grundeigner, 
Wuͤrde ſie nun, ihrem ganzen Belaufe nach, 
geradezu als eine Portion des Reinertrages 
erhoben; ſo ginge zwar den Grundeignern 
ſoviel an Genuß ab, als der Landesherr mit 
allen Staatskoſtgaͤngern bekaͤme, aber auch 
nichts mehr. Dagegen müßte nothwendig 
ein anderweitiger vielfacher Verluſt fuͤr die 
Grundeigner ſowohl, als fuͤr die Nation 
und den Staat entſtehen, wenn fie ganz 
‚von seiner, der beiden: andern EM — 
werden ſollte. 
1Denn geſetzt, man — fie: von 
der Klaſſe der Pächter’ oder: Landwirthe; fo 


wuͤrden dieſe entweder ſoviel, als die Auf: 


lage betraͤgt, ihren Grundeignern abziehen 
oder nicht. Im erſten Fall fiele die Auflage 
auf die Grundeigner. Im andern Fall 
wuͤrden die Beſtandauslagen und die jaͤhr— 
lichen Auslagen angegriffen; folglich der rohe 
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Ertrag, der dreimal in groß als — 
lichen Auslagen fey, geſchwaͤcht, und ſonach 
die Staatseinnahme, die von dieſem rohen 
| ——— muͤſſe, vermindert — 
den. 
2) Gefeßt, J PR fie von der uns 
produftiven Klaffe; jo würden die zu dieſer 
Klaſſe gehörenden Handwerker, Manufaktu— 
riſten und Kaufleute ihr Einkommen, das 
heißt, den Preiß ihrer Waaren, entweder er; 
Höhen oder nicht. "Im erftern Fall würden, 
wegen des: Preißanfichlages der Waaren die 
Grundeigner die. Auflage tragen; theils uns 
mittelbar, indem fie Alles, was fie von 
jener Slafle kauften, theurer bezahlen muͤß⸗ 
ten; theild mittelbar, indem die. Pächter 
ihnen’ die, Vertheurung, welche fie empfänden, 
als. Koften bei der Rente in: Abzug brächten. 
Im andern Falls würde auf Seiten der un 
produftiven Klaffe, wegen thres durch : die 
Auflage » verminderten - Zahlungsvermögens, 
die - Nachfrage nach, Lebensmitteln und Ma; 
‚terialien. kleiner, als fonft, und dagegen 
"würde die Nachfrage nad) ihren ı Waaren, 
auf Seiten der Klaffe der Grundeigner we— 
gen des vermehrten Zahlungsvermögens ders 
ſelben, größer ‚als fonft feyn. Dem zu 
Folge würde die Erzeugung: der Lebensmittel 
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und ‚ Dateiaien ‚abnehmen, bie Grundeigaer 
würden mehr ausgeben, aber weniger an 
Genuß oder Waaren dafuͤr bekommen, und 
die Pächter wuͤrden eben darum, und weil 
ſie ihre Einkaͤufe nicht beſchraͤnken koͤnnen, 
ohne der Wirthſchaft zu ſchaden, "größere 
Unfojten haben, und ſolche fpäter oder fruͤ⸗ 
her von der Rente abziehen: je ſpaͤter ſie es 
thäten, je. mehr ſchwaͤnde ihr Wirchfchaftsvers 
lag ein; je mehr verlöven. in der Folge die 
Grundeigner, und felbft der Staat, durch 
die Verminderung des *gefammten Landpro; 
dukts, die dann unvermeidlich eintreten 
muͤßte. 

Immer alfo ſey es die Klaſſe der: Lands 
‚eigner, von welcher am Ende alle Staats; 
einnahme bezahlt werde. Und die beſte Er; 
hebungsart diefer Staatseinnahme wäre fü; 
nach, wenn man fie in einer beſtimmten 
Quote des Reinertrages feftfeßte: Denn in 
diefem Fall truͤgen felbft die Landeigner die 
„Auflage nicht, weil fie folde. fchon beim An⸗ 
kauf der Güter in Abzug gebracht und nicht 
bezahle Hätten: fie gäben dann eigentlich gar 
nichts, fondern uͤberließen nur dem Landes; 
beten, als ihrem Miteigner, feinen ihm 
zugehörenden Theil. Dagegen in jedem ans- 
dern Sal, wenn namlich die Staatseinnah⸗ 
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me durch”) andere Steuern erhöben. "wird, 
welche diefes Spftem überhaupt indirekte 
Steuern nennt, falle nicht nur am Ende 
doch die ganze. Staatseinnahme den Grund 
‚eignen zur Laſt; fondern es entſtehe noch 
dazu fuͤr ſie ſelbſt, fuͤr den Landesherru und 
fuͤr die andern Klaſſen der Staatsgeſellſchaft 
ein großer Schaden. Auf welche Weiſe die⸗ 
ſer Schaden aus den indirekten Steuern 
entſtehe, das hat der ſinnreiche Erfinder die) 
ſes Syſtems in einer dreifachen Tafel mit 
Berechnungen anſchaulich darzuſtellen geſucht, 
‚indem er denſelben Staat unter einer drei— 
fachen Anſicht betrachtet; erſtens unter dem 
Geſetze der Ordnung, wie er es nennt, wo 
gar. Feine indirekte Steuern ſtatt finden; 
zweitens unter dem Drucke von indirekten 
Steuern und von Gewerbbeſchraͤnkungen, 
und drittens unter der. Wiederkehr zur Ord⸗ 
nung, wo die indirekten Steuern in eine 
direkte Abgabe vom Reinertrage verwandelt 
werden R. Die bei OR Darſtellung ob⸗ 
en wal⸗ 

ke Siehe in det Sammlung: Te Pi ou con- 
stitution naturelle. de gouvernement le 
' plus avantageüx du genre humain, Yver- 
don 1768 in Tome Tl. "pag: 53. ni in ı Tome 

II. pag; 15 og; 2a — 
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— ——— werden ſich zum Theil 
ſchon aus dem, was hier angefüpet worden. 
J dk, abnehmen. laſſen. 


N 





Dritte Asıpeiane 
pehfung deg pbyſokratiſchen Soſtems. 
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Der Hauptirrthum dieſes Syſtems ſcheint 
darin zu liegen, daß es die Klaſſe der Hands 
werker, Manufakturiſten und Kaufleute als 
ganz und gar nichts hervorbringend darſtellt: 
eine Darſtellung, deren Unrichtigkeit ſich aus 
folgenden Vemnerkungen wird abnehmen 
laſſen. R 
1): Da. diefe Klaffe, wie zugeſtanden 
wird, jährlich den Werth deifen, was fie. 
verzehrt, wieder hervorbiingt, und alſo we⸗ 
nigftens. das Dafeyn des. fie befchäftigenden 
und unterhaltenden Verlages fortſetzt; ſo 
kann ſie ſchon darum nicht wohl unfruchtbar 
oder unproduktiv genannt werden: ſo wenig 
als man eine Ehe unfruchtbar nennen darf, 
welche blos einen Sohn und eine Tochter, 
um die Stelle des Waters und der Mutter 
zu erfegen, liefert, und ‚welche ſonach die 
IV. Ä » 
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Menſchen ahl nicht —— ſondern nur ſo 


ſortſetzt, wie fie vorher war. Mag immer 


hin die Arbeit der Pächter und des Rande 


volks, fofern fie außer dem Verlage, der. fie 
befchäftige und unterhält, noch jährlich ‚einen 
Reinertrag «hervorbringt, mehr produktiv 
feyn, als die Arbeit der Handwerker, Ma; 
nufafturiften und Kaufleute s aber ch it 
dieje nicht unproduktiv. 


2) Eben darum geht es nicht. an, dieſe 
Klaſſe in eine Reihe mit den Bedienten zu 
ſtellen. Die Bedientenarbeit ſetzt das Das 
ſeyn des Fonds, der fie unterhält, nicht fort; 


fie erzeugt nichts, was die Koften, die fie 
der Herrſchaft verurſacht, wieder erſetzte 
Sie verſchwindet, ſo wie ſie gethan wird, 
und heftet oder verwuͤrklicht ſich an feittem 
verfäuflichen Gegenſtande, der den Werth 


ihres Lohnes und Unterhalts wieder erſtatten 


— wogegen die Arbeit der Handwerker, 


Manufakturiſten und Kaufleute ſich natur⸗ 
e Weiſe an irgend einer ſolchen verkaͤuf⸗ 


lichen Wanre heftet und verwuͤrklicht. 
3) Unter jeder Vorausſetzung iſt es im— 


mer unpaffend zu fagen, daß die Arbeit der 
Handwerker, Manufafturifien und Kaufleute 
das reelle Nationaleinkommen nicht vermehre. 
Geſetzt auch, es fey, dem Syſtem gemäß, 
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der Bath PR was von dieſer Klaffe 
aͤglich, monatlich und jährlich verzehrt wird, 
gerade fr groß, als der Werth deffen, was 
von ihr taͤglich, monatlich und, jährlich herz 
vorgebracht wird: ‚fo folgt daraus doch nicht, 
daß ihre: Arbeit dem reellen Nationalein; 
fommen gar nichts zuſetze. | 
| Mag immerhin z. B. ein Schmidt, 
welcher in den erſten fehs Monaten nah 
der Erndte fechezig Thaler werth "Arbeit lie— 
fert, in, derfelben Zeit jechezig Thaler werth 
Getreide und. andere Beduͤrfniſſe verbrau⸗ 
chen: er ſetzt doch dem jährlichen reellen 
Nationaleintommen den Werth von ſechszig 
Thalern wuͤrklich zu. Das in den. feche 
Monaten’ von ihm verzehrte und hervorge— 
brachte beträgt an Werth nicht fechszig, fon 
dern hundert und zwanzig Thaler; dieſer 
Werth tft in dem ganzen Zeitraum wuͤrklich 
vorhanden geweſen. Zwar tft es möglich, 
daß, in jedem einzelnen. Zeitpunkt, nie mehr 
als fechszig Ihaler Werth vorhanden gewer 
fen find‘, ſofern nämlich. das Hervorbringen | 
mit dem Verzehren immer gleichen Schritt 
‚gehalten hätte. Wären aber die fechszig 
Thaler Werth Getreide und andre Beduͤrf⸗ 
niſſe die der Schmidt verzehrte, von einem 
Soldaten oder Bedienten verzehrt worden; 
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fo mit der am. Ende der feche Monate 
vorhandene Theil des jährlichen National; 
wirthichaftsertrages um ſechszig Thaler klei⸗ 
ner geweſen ſeyn, als er vermoͤge der Arbeit 
des Handwerkers dermalen wuͤrklich iſt. 
Wenn alſo bey einer Nation, deren ſaͤhr⸗ 
liches Landprodukt zehn Millionen betruͤge, 
die Handwerker, Fabrikanten und Kaufleute 
vier Millionen Werth durch ihre Arbeit her⸗ 
vorbraͤchten, aber auch jährlih vier Millio— 
nen Werth von jenem Landproduft vergeht 
ten; ſo würde das jährliche. Realeinfommen 
der Nation doch nicht zehn, fondern vierzehn 
Millionen an Werth ausmachen. So ſtaͤn⸗ 
de die Sache, felbt wenn man, dem Syſtem 
gemäß, annähme, dag der Werth deflen, 
was die fogenannte unproduktive Klaſſe herz 
vorbringt, in feinem Augenblick größer wäre 
als der Werth dellen, was fie verbraudt, 
fogar dann nämlich möchte doc in jedem 
Augenblick der auf dem Markt wärklich vor⸗ 
handene Werth von Waaren, kraft ihrer 
Arbeit, größer jeyn, als er: — ſeyn 
wuͤrde. 

Aber jene Annahme iſt — Nicht 
was Handwerker, Manufakturiſten und Kauf, 
leute würtlih verzehren, fondern was fie 
zum Behuf ihres Verzehrs einnehmen oder 


loͤſen, iſt dem Werthe deſſen, was fie her⸗ 
vorbringen, gleich. Sofern ſie nun dieß 
ihr Einkommen nicht ganz verbrauchen, ſon⸗ 
dern einen Theil davon eruͤbrigen, und mit— 
hin Erſparniſſe machen: fo muß durch ders 
gleichen Erſparniſſe nothwendig das reelle 
Vermögen der Nation mehr oder weniger 
vergrößert werden. 

Zwar macht das Syſtem Bägtgen einen - 
Einwand; wenn 4. ®. von vier Millionen, 
welche die ſogenannte unproduttive Klaſſe für 
fih einnimmt, nah Beftreitung aller ihrer 
Beduͤrfniſſe noch eine Milton in ihren Haͤn⸗ 
den übrig bleibt: fo hätte, fage das Syftem, 
dieſe Million gar nicht an ſie kommen, ſon⸗ 
dern bei dei produftiven Klaſſen, von wel 
chen folche dorthin gegangen iſt, bleiben ſol⸗ 
len. Durch den Uebergang dieſer Million 
ans den Händen der produktiven Klaſſen in 
die unproduktive würden nur die -Koften der 
Landwirehfchaft, deren Ertrag doc) allein das 
Nationaleinkommen ausmache, vergrößert, 
und ſonach dieſer Ertrag ſelbſt vermindert, 
oder wenigſtens feine Zunahme gehemmt. — 
Aber die Handwerker, Fabrikanten und 
Kaufleute Finnen Verlag fammeln „ohne 
daß dem Landprodukt dadurch Abbruch ge⸗ 
ſchieht· Sie konnen naͤmlich er tens ans‘ 





347 


demjenigen Aufwande, SE von den ands 
eignern und Landwirthen in Beziehung nicht | 
auf das Landproduft, fondern blos auf pers 
ſoͤnlichen Genuß, ingleichen welcher von den 
Stantskofigängern gemacht „wird, Vortheil 
ziehen: wobei durch dasjenige, was. fie ger 





winnen, fofern fie es zur Erweiterung ihrer 


Gewerbe benugen, in dem. Nationaleinfom; 
men kein Abgang, fondern vielmehr ein Zus 
wachs entſteht. Und ſie koͤnnen zweitens 
mittelſt des auswaͤrtigen Handelsverkehrs 
ihren Erwerb und Verlag vermehren, nicht 
nur ohne Schaden, ſondern ſelbſt mit kla⸗ 
rem Vortheil für das Landprodukt. Denn 
das durch den vergroͤßerten Verlag mehr erz 
weiterte und vervollkommnete Manufaktur⸗ 
und Handels gewerbe kann dem Producen⸗ 
ten ſeinen Bedarf an auswaͤrtigen Guͤtern 
ſowohl als an einheimiſchen Fabrikaten deſto 
wohlfeiler ſchaffen, und ihm, ſonach ſowohl 
durch Vermehrung.» feines Genuſſes, als 
durch Verminderung feiner Koſten deſto mehr 
Luft und. Kraft zur Berarößenung ‚des Lands 
produkts geben. 
4) Ueberhaupt — die brodktiven 
fowohl, als die fogenannten unproduktiven 
Klaſſen nicht anders, als durch Sparſamkeit 
das reelle Nationaleintommen vermehren. 
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Denn nur auf. zwei Wegen kann das reelle 
Nationaleinkommen vergroͤßert werden: ent⸗ 
weder erſtens, ſofern die hervorbringenden 
Kräfte der nuͤtzlichen Arbeit, welche derma— 
len im Lande ſtatt finder; verſtaͤrkt werden ; 
oder zweitens, fefern die Quantität —5 
Arbeit vermehrt wird. | 
‚Die Verſtaͤrkung der ——— 
Sräfte ‚der nüßlichen Arbeit: beruht auf der 
verbeſſerten Gefchieklichkeit des Arbeiters, und 
auf dem verbefferten Mafchinenwejen, womit 
» er arbeitet.- Nun aber ift die, Handwerks; 
and - Mannfakturarbeitz da. fie eine, größere 
Zertheilung, und alſo das Gefchäfte. jedes 
einzelnen: Werfmanns: eine: größere Verein— 
fachung zulaͤßt, auch jener zwiefahen Art 
von Berftärfung in einem viel Höherm Grade 
faͤhig, als die Landarbeit, Sin. diefem Be; 
tracht kann alfo die Klaſſe der Landwirche 
ſammt ihren Gehuͤlfen keinen Vortheil vor 
der Klaſſe der Handwerker und M Nanuſaktu⸗ 
riſten haben. lb 
Die Bermehrung aber der Qugntitaͤt 
nüßlicher ‚Arbeit, die jedesmal in einem Lam; 
de ſtatt findet». hängt. fediglid von der Zus 
‚nahme des Verlages ab, welcher die Arbeit 
unterhält, und. die Zunahme dieſes Verlages 
. Afeogenau ſo groß, als der Belauf dev Ev; 


fparniffe von dem Einkommen entweder der 
Perſonen, welche die Anwendung diefes Ver; 
lages beforgen, oder Andrer, die felchen ih: 
nen leihen. — Sind alfo Handwerker, Ma; 
nufakturiſten und Kaufleute, wie das Syſtem 
anzunehmen: ſcheint zum Sparen. und 
Sammeln mehr aufgelegt, als Landeigner 
und Landwirthe: fo werden fie in "foferne 
auch wohl mehr beitragen, die Quantität 


nüßficher Arbeit im Lande zu vermehren, - 


und folglich das reelle Nationaleintommen 
zu vergroͤßern. 

5) Beſtaͤnde auch das Einkommen ber Be; 
wohner jedes Landes, wie das Syſtem anzu: 
nehmen fcheint, Tediglih in dem Quantum 
von Unterhalt, welches ihnen ihr Fleiß vers 
ſchaffen kann: ſo müßte doch, ſelbſt unter 
dieſer Vorausſetzung/ das Einkommen eines 
handelnden und manufakturirenden Landes 
allemal viel groͤßer ſeyn, als eines Landes, 
da8 weder Handel noch Manufakturen hat, 
So wie die Bewohner einer Stade, obſchon 
fie öfters gar nichts an Land befißen, gleichz 
wohl durch ihren Gewerbfleiß von dem ro 
hen Erzeugnifle der Ländereien anderer Leute 
foviel-an fich ziehen, daß fie nicht nur mit 
den Materialien ihrer Arbeit „ fondern auch 
mit den Fonds ihres Unterhalts verfehen find: 
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fo kann eine Nation, mittelft des Handels 

und der Manufakturen mehr Lebensbeduͤrf— 
niſſe aus andern Ländern jaͤhrlich bei ſich 
einführen, als ihr Boden bei dem dermaliz 
gen Zuftande feiner Kultur zu liefern vers 
mag. So zieht ja wärklih Holland einen 
großen Theil feines Unterhalts aus andern 
Ländern; Tebendiges Vieh aus Holftein und 
Yütland, und Getreide ans faft allen Ländern 
Europens. Mit einer Heinen Quantität 


verarbeiteter Erzeugniffe läßt fich eine große 


Quautitaͤt voher Erzeugniſſe Faufen, "Eine 
handelnde und manufakturivende Nation 
kauft alfo mit einem kleinen Theile ihrer 
Manufafturwaaren einen großen Theil des 
rohen Erzeugniffes andrer Länder, ſtatt daß 
hingegen eine Nation ohne Manufakturen 
und‘ Handel: genöthige ift, viel von ihren 
rohen Eizeugniffen für wenig von den Ma; 
nufaktürwaaren anderer Länder hinzugeben, 
Was jene ausführt, kann nur wenigen Men⸗ 
fehen zum Unterhalt und zur Bequemlichkeit 
dienen, und Was’ fie einführt, das nähret 
Biele und näger Vielen. Diefe dagegen führe 
aus, was Bedarf fehr vieler, und führt ein, 
was Bedarf fehr weniger it. Allemal alfo 
müßte jene fich eines weit größern Quan⸗ 
tums von Unterhalt zu erfreuen haben, als 


| PIE Boden: nach. feinem dermaligen 
Kulturzuſtande liefern koͤnnte ftatt daß diefe 
allemal ein viel Eleineres — * 
muß. 

Dieß Spfem indeffen bei allen feinen Uns 
pollkommenheiten kommt unter, allen vor ihm 
bekannt gewordenen Syſtemen über Staats; 
wirchfchaft gleichwohl der Wahrheit vielleicht 
am nächflen, und verdient deswegen gar 
ſehr die Aufmerkſamkeit jedes Mannes, der 
die Grundfäge dieſer ſehr wichtigen. Wiſſen— 
ſchaft erforſchen will. In fofern es die Ars 
beit, melde auf den Grund und Boden an; 
gewandt wird, als die allein produftive darz 
ſtellt, find zwar die. Begriffe, welche es 
einſchaͤrft, vieleicht allzu befchränft und enge. 
Sofern es aber den. Nationalreichthum nicht 
in die ungenuͤßbaren Geldſchaͤtze, fondern in 
die verbrauchbaren Güter ſetzt, welche durch 
die Arbeit der Nation alljährig: wieder herz 
vorgebracht werden; und fofern es vollton; 
mene Gewerdfreiheit als das einzig wuͤrkſame 
Mittel darſtellt, dieſe jährliche Wiedererzeu⸗ 
gung aufs moͤglichſte zu vergroͤßern, iſt ſeine 
Lehre nicht weniger edelmuͤthig und menſchen⸗ 
. freundlich, ‚als fie vernünftig und wahr ft. 

‚Nur von einer einzigen, Seite, und zwar 
von derjenigen, von welcher es ſich haupt⸗ 
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ſaͤchlich empfehlen wolfte, ſcheint es gefaͤhr⸗ 
lich zu ſeyn; ſofern es nämlich die. geſamm— 
te Finanzeinnahme jeder landbeguͤterten Nas 
tion einzig durch eine unmittelbar auf die 
Landeigner gelegte Steuer zu erheben an— 
raͤth: mit der Verſicherung, daB dabei das 
Landprodukt nicht nur unvermindert bleiben, * 
ſondern gar ſehr zunehmen werde. Durch 
dieſen Irrthum wuͤrde das Syſtem ſchaden 
koͤnnen, wenn der Rath, welchen es giebt, 
ausfuͤhrbar waͤre. Aber es iſt ſchlechthin 
unmoͤglich, nad) dem Vorſchlage dieſes Sy⸗ 
ſtems den ganzen Betrag aller Arten von 
Abgaben, welche jeder europaͤiſche Staat jegt 
neben der Landfteuer zieht, durch eine Erhoͤ— 
‚hung diefer letztern allein fo zu erheben, daß 
dabei die Landwirthfchaft auch nur bejichen, 
geſchweige gedeihen könnte. *) Nicht nur in 
den eigentlich fogenannten Kandelöfinaten, 
wie Hamburg und Holland, fondern auch in 
den Jandbegüterten Staaten, wie Großbritan⸗ 
nien, Frankreich, Defterreich und Dreußen, 
ift das der Fall; und eben dieje Unausführs 
barkeit des phyſiokratiſchen Finanzplans iſt 
wieder — ein Beweis davon, daß 
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in dem Grundbegriffe des Syſtems etwas ' 
Unvichtiges liegen muß. Denn allerdings 
iſt das Einkommen, melches ber Staat durch 
Auflagen zieht, nothwendig ein Theil des 


“ reinen Nationalwirchfchaftsertvages. Iſt es 


nun nicht möglich, jenes Einkommen ganz 
allein von den Grundeignern zu. erheben; fo 
fann auch das Landproduft unmöglich allein 
den jährlichen Fonds ausmachen, womit die 
Nation ihre und des Staats Beduͤrfniſſe 
jährlich beſtreitet; fondern es muß noch ans 
dere Quellen geben, aus welchen fie ihr ver 
elles Einkommen zieht, und die genauere 
und vollſtaͤndigere Darſtellung aller dieſer 
Quellen iſt eben der Hauptgegenſtand dieſes 
Werkes geweſen. 





Drittes Kapitel. 


Allgemeine Folgerungen aus vorfiehenden 
Prüfungen. 4 


Guru 


Das Nefultat aller hier angeftellten Pru— 
fungen ift, daß jedes Syſtem, welches davs 
auf ausgeht, entweder durch außerordentliche 
Begünftigung auf diejen oder jenen Gewerbs 
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zweig mehr von dem Landeskapital hinzu⸗ 
ziehen, als ſonſt natuͤrlicher Weiſe hinginge/ 
‚oder, durch außerordentliche Beſchraͤnkung 
von dieſem oder jenem Gewerbzweige einen 
Theil des Kapitals wegzunoͤthigen, welches 
ſonſt darin angelegt werden moͤchte, dem 
großen Zwecke, welchen es zu befördern 
trachtet, in der That entgegen wuͤrkt. Es 
vermindert den reellen Wirthſchaftsertrag 
der Nation oder. den reellen Werth des 
jährlichen, Erzeugniffes ihrer Ländereien und 
Arbeiten, ſtatt ihn. zu vermehren, und. 
hemmt, ihren Fortſchritt zu reeller Mache 
und. Größe, ſtatt ihn zu befchleunigen. 

+ Schwinden nun foldergeftalt alle beguͤn⸗ 
‚fligenden ſowohl als befchräntenden Syſteme 
bei genauerer Prüfung hinweg; fo behauptet 
ſich von ſelbſt das Elare und einfache Syſtem 
der natürlichen Gewerbfreiheit. Nach dies 
fem wird es Jedermann überlaflen, jo lange 
er die Gefege der Gerechtigkeit nicht vers 
lest, feinem Intereſſe auf feinem eignen 
Wege nachzugehen, und feinen Fleiß- und 
Verlag mit jedes andern Menichen Fleiße 
und Verlage in Konkurrenz zu bringen, 
Der Landesherr- ift völlig von einer Pflicht 
entbunden,, bei welcher er, fobald er fie aus— 
zuuͤben  verfücht, unzähligen Täufchungen 
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ausgefeßt den muß, und zu Seren gehdetzer 
Ausuͤbung feine menſchliche Weisheit: oder 
Wiſſenſchaft jemals Hinveichen kann von der 
Pflicht, über den Gewerbfleiß der Privat⸗ 
erfonen die Oberauffiche zu führen) "und 
— auf die dem Intereſſe der Staats 
geſellſchaft — —— zu 
— J Kae Lö 2 
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Der Landesherr sat nur drei‘ Pfuchten 
zu Beobachten, die zwar hoͤchſt wichtig, aber 
ernleuchtend und faßlich für den gemeinen 
Derftand find. Erſtens, die Pflicht den 
Staat gegen Einbruch und Gewaltthätigreit 
andrer unabhängigen Staaten zu ſichern: 
zweitens, die Pflicht, jedes Mitglied der 
Geſellſchaft gegen die Bedruͤckung und Uns 
gerechtigkeit jedes andern Mitgliedes fo viel 
möglich zu ſchuͤtzen; oder die Pflicht, eine 
genaue Diechtspflege zu handhaben: und 
drittens, die Pflicht, gewiſſe öffentliche 
Werke und Anftalten anzulegen, und‘ zu 
unterhalten, die von folcher Art find, daß 
ein Privatmann oder wenige Derfonen dur 
ihre Intereffe niemals bewogen werden Fön 
nen, fih mit deren Anlegung und Unter 
haftung zu befaflen; weil‘ der Profit die 
Koften ihnen niemals wieder erjtatten wuͤr⸗ 
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de, ob er * gleich afters einer —— A 
— — reichlich erſtatten mag. 

Die gehoͤrige Erfuͤllung dieſer Pflichten 
des Landesherrn erfordert einen gewiſſen 
Aufwand, und zur Beſtreitung dieſes Auf 
wandes iſt ein gewifles Einkommen nörhig. 
. Bei den beftien Methoden dieß Einfommen 
aufzubringen wird man zwar Befchranfuns 
gen der Gewerbfreiheit nicht ganz vermei— 
den £önnen. Aber auch nur ſolche De 
ſchraͤnkungen der Gewerbfreiheit, welche ſich 
durch dad Staatsbeduͤrfniß in Hinſicht auf 
das Finanzeinkommen als unvermeidlich recht⸗ 
fertigen laſſen, erkennt das natuͤrliche Sy; 
ſtem der Staatswirthſchaft fuͤr zulaͤßig an: 
alle andere Beſchraͤnkungen der Gewerdfrei; 
heit aber, durch welche man meint das Na⸗ 
tionaleinfommen und Vermögen beffer, als 
duch die Gewerbfreiheit felbft befördern zu 
fönnen, erklärt es fuͤr zweckwidrig und un; 
zuläßig. 
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